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Vorbedeutend ſollt Ihr zeugen, 

Daß auch wir der Erd' entſteigen, 

Wann des ew'gen Frühlings Odem 

Uns zur Auferſtehung weckt. 0 

Märzlied, von Salis. 
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Vorrede. 

N Freunden der Naturkunde uͤbergebe ich die 
dritte Abtheilung des fuͤnften Bandes der 
Schmetterlinge von Europa. Mit ihr iſt die 
Beſchreibung der ehemaligen Eulen (Noct. Linn.) 
geſchloſſen, und im folgenden fehften Band gehe 
ich, nach dem, in der zweyten Abtheilung d. 
Bds. S. 421. u. f. vorausgeſchickten, Entwurf zu 
den Spannern (Geom. Linn.) über. Für den jetzi— 
gen Band liegen zahlreiche Zufäße und Berich— 
tigungen bereit, theils aus eigener Erfahrung, 
vorzuͤglich aber von ſo vielen verehrten Freunden 
herruͤhrend, die mir in meinem ſchweren Unterneh— 
men thaͤtig beyſtanden. Außer den, in der Vor— 
rede zur erſten Abtheilung Erwähnten, haben 
ſich neuerdings Mehrere mir verbunden; dankbar 
gedenke ich beſonders der zwey wuͤrdigen Veteranen 
der Entomologie, des Herrn Karl von Tiſcher 
in Schandau und des Herrn Senator Schneider 
in Stralſund, dann auch des Herrn Kriegskanzelliſt 
Heß in Darmſtadt und des Herrn Stiftskaſſier 
Freyer in Augsburg. Gleichwohl kann ich mich 
nicht entſchließen, meine Zufäße ſchon jetzt folgen 
zu laſſen. Sie würden nur auf die zwey erſteren, 
Abtheilungen ſich beziehen, waͤhrend der dritten noch 
fremde Durchſicht mangelt. Beſſer ſteht alſo dieſer 
Anhang kuͤnftig bey der erſten Abtheilung der 
Spanner, welche ich bis Oſtern naͤchſten Jahres 
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zu liefern hoffe. Sie wird von einem Regiſter uͤber 
den fuͤnften Band begleitet, und es iſt (neben— 
bey bemerkt) ein Irrthum, wenn eine ſchaͤtzbare, viele 
geleſene Zeitſchrift an dem gegenwärtigen Werk aus— 
ſtellt, daß es kein Regiſter beſitze. Ochſenheimer 
gab ſie uͤber die ihn angehenden Theile mit muſter⸗ 
hafter Genauigkeit. Das Regiſter des erſten Ban⸗ 
des befindet ſich hinter der zweyten Abtheilung, je— 
nes des zweyten Bandes bey demſelben, des dritten 
Bandes hinter dem vierten, welcher letztere ſeinem 
Inhalt nach kein Regiſter fordert. Daß wir Beyde 
dieſe Ueberſichten erſt nach vollbrachter Bearbeitung 
der Hauptabtheilungen liefern, iſt theils der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit, theils unſerer Entfernung vom Druckort 
wegen nicht anders moͤglich. 

Ueberhaupt wird meines ſel. Freundes und mein 
Werk durch den nothwendig langen Zeitraum, der 
zwiſchen Beginnen und Ende verſtreichen muß, mehr 
als Magazin der Beſchreibungen gelten, in 
welchem ſich Gedanken, Zweifel und Meinungen 
nicht ſelten durchkreuzen oder widerſprechen. Dann 
duͤrfte ein vollſtaͤndiges ſyſtematiſches Regi— 
ſter, welches die neuen Entdeckungen auf ihre Stelle 
bringt, ſichere Ausſpruͤche nachweiſt, und Maͤngel 
und Fehler in Kuͤrze beſeitigt, hoͤchſt verdienſtlich 
ſeyn. Auf dieſe Arbeit will ich, bey eben ſich dar— 
bietender Gelegenheit, hingezeigt haben, damit, 
wenn mir ſelbſt die Ausfuͤhrung nicht vergoͤnnt waͤre, 
mein Nachfolger den Schlußſtein des Ganzen nicht 
vergeſſe! 

Wien, im May 1826. 

Friedrich Treitſchke. 
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GEnvs. LX XIV. X YLINA. 

Die Schmetterlinge haben einen hellen Halskragen, 
zweytheiligen Ruͤckenkamm, flachen breiten Hinterleib mit 

abſtehenden Haarbuͤſcheln und ſchmale Vorderfluͤgel, die 
in ihrer Faͤrbung faulem und verſteinertem Holze oder 
Marmor gleichen. 05 

Die Raupen fuͤhren helle Laͤngsſtriche, ſind mit 
Punkten oder Waͤrzchen beſetzt und leben in freyer Luft. 

Die Verpuppung geſchieht in einem Gewebe unter 
oder auf der Erde. 

Fam. A. Schmetterlinge mit langen, ſehr ſchma— 

len Vorderfluͤgeln und ſehr flachem Leibe. Raupen, grün 
oder braun; gerieſelt. 

Fam. B. Schmetterlinge mit etwas breiteren, 
kuͤrzeren Vorderfluͤgeln und mehr gerundetem Leibe. Rau— 
pen, mit Warzen oder ſtaͤrker erhobenen Punkten. 

Fam. C. Schmetterlinge mit rauher Bedeckung 
des Koͤrpers und der Fluͤgel. Die Fuͤhler des Mannes 
ſtark gekaͤmmt. Die Raupen im Stand der Ruhe de— 
nen der Schwaͤrmer aͤhnlich, grün, mit einem Hoͤcker 
auf dem eilften Ringe. 

Fam. D. Schmetterlinge mit marmorirten Vor⸗ 
derflügeln, die Zeichnung mit helleren Strahlen nach der 
Länge durchſchnitten. Die Raupen, bunt, pergamentartig. 

Xylina, £vAvos, holzartig, — hoͤlzern. 
Xylinae, Hübner. 
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FAM. A. 1. VETUSTA. 
Ye &yl. alis anlicis lanceolatis, parte anteriori pallide, poste- 

riori obscure fuseis, macula oblonga unica. 

Hübner, Noct. Tab. 97. Fig. 459. (foem.) N. 
Vetusta. N JE, 

-——— Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. (Fig. 2.2.— 

Pap. d’Europe. T. VI. Pl. CCXLIX. Fig. 370. 
b. (Raupe,) d. e. (Schmetterling der jetzigen Art, 
als Varietaͤt der folgenden Exoleta.) 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XXIV. Fig. 1. S. 145. 
(Die Raupe, als zum Mann von Exoleta gehörig.) 

Der jetzige und der nachfolgende Schmetterling ſind 
lange mit einander vermengt worden. Nicht nur finden 
wir ſchon bey Roͤſel beyde Raupen als die zwey ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechter von Exoleta, auch mehrere 
Schriftſteller haben Vetusta als Varietaͤt der ebenge— 
nannten Art beſchrieben, und Borkhauſen z. B. re⸗ 

det ſicher von einem Weibe von Exoleta und einem 
Manne von Vetusta, wenn er S. 521. die große 
Verſchiedenheit des Letzteren und ſeine Aehnlichkeit mit 
C. Verbasci anführt. Herr Huͤbner hat durch ſehr 
deutliche Abbildungen die Sache zur Genuͤge eroͤrtert, 
und in der Beſchreibung kann ich ſeinen Kupfern, wie 

mehreren vor mir ſtehenden erzogenen Exemplaren folgen. 

Vetusta iſt die ungleich ſeltnere, niemals ſil⸗ 

bergrau und ſchwaͤrzlich, ſondern gelblich und braun ge— 
faͤrbte Art, welche gewöhnlich nicht die Größe von Exo- 
leta erreicht und dem Manne der Pronuba gleich 
kommt. Kopf und Halskragen find gelblich weiß, letz 
terer nach vornen ſpitzig und nach beiden Seiten aus— 
geſchweift, mit einem braunen und dann ſchwarzen, an 
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den flachen, gleichfarbigen Ruͤcken anſchließenden, Bande. 
Die Fuͤhler ſind gekerbt, braunweiß beſtaͤubt, der Hin— 
terleib iſt gelbgrau, die erſteren Gelenke haben lange 
weiße Haare. Ju der Mitte laͤuft ein ſchwarzer Schat— 
tenſtrich, an den Seiten ſind zackenfoͤrmig ſtehende Haar— 
buͤſchel. Der After iſt etwas dunkler, mit Weiß ge— 
miſcht, die Geſtalt des Körpers überhaupt breit gedruͤckt. 
Die Fuße zeigen ſich tiefbraun, am unteren Gelenke 
ſchwaͤrzlich und weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben in ihrer Faͤrbung Aehnlich— 
keit mit C. Verbasci, jene von Exoleta nähern 
ſich dagegen ©. Asteris und Thapsiphaga mehr. 
Sie find lang und ſchmal, jedoch nicht ſo lanzettfoͤrmig, 

wie die der folgenden Art. Ihr Außenrand iſt ſchmal 
tiefbraun, hinter der Nierenmakel mit weißen Punkten. 
Von Querlinien ſieht man keine Spur. Die ganze 
Fläche iſt nach der Laͤnge geſtrichelt, und gleicht der 
Farbe von trocknem, moderndem Holze. Gegen den In— 
nenrand iſt ſie ſehr dunkel; nur bei der Nierenmakel 
zeigt ſich ein weißgrauer verwiſchter Fleck. Die Nieren- 
makel ſelbſt beſteht aus einem hellen, ſchwaͤrzlich einge: 
faßten und ſchattirten, Halbmonde. Die runde Makel 
fehlt ganz, an ihrer Stelle finden ſich ungefaͤhr vier 
ſchwarze einzelne Punkte. Unter ihnen liegen zwey, 
mehr oder minder ſichtbare, ſchwarze Striche. Ein drit— 

ter ſolcher pfeilfoͤrmiger Strich geht hinter der Nieren: 
makel gegen die gezaͤhnten dunkeln Franzen. Noch iſt 
die helle, weißliche Zackenlinie mit einem W Zeichen 
in ihrer Mitte und die laͤnglichrunde, heilere Stelle ge— 
gen den Außenwinkel zu bemerken. 

Die Hinterfluͤgel find gelblichbraun; ein ſchwacher 
Halbmond ſteht in der Mitte. Die Franzen ſind einfach 
weißlich, vor dem Anfange dunkler punktirt. (Bei 
Herrn Huͤbner ſtehen dieſe Punkte irrig in den Franzen.) 
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Die Unterfeite kommt der von Exoleta nahe, 
nur iſt ihr Grund gelblicher. Alle Fluͤgel haben ſtarken 
Glanz und deutliche, ſchwaͤrzliche Halbmonde. Eine 
Wellenlinie laͤuft herab. Von der Wurzel bis dahin 
ſind die vorderen rußig angeflogen, dann heller, die 
Franzen wieder ſchwaͤrzlich. Die Hinterflügel find gelb⸗ 
weiß, die Franzen weiß, vor ihnen deutliche ſchwarze 
Punkte (wie fie hier auch Exoleta führt). Die bey 
der folgenden Art erwähnte ſchwarze Faͤrbung des Lei— 

bes unter der Bruſt findet ſich auch zuweilen 15 Ve- 
tusta, jedoch nicht ſo deutlich. 

Vetusta wurde ſchon vor dem Erſcheinen der 
Huͤbner'ſchen Abbildung von einigen Entomologen als 
eigene Art betrachtet und damals Obsoleta genannt, 
welcher Name aber einem ganz anderen Geſchoͤpfe im 
G. Leucania gebührt. (M. ſ. zweyte Abthei⸗ 
lung d. Bds., S. 301.) 

Die Zeit der Raupe und ihre Entwicklungsſtufen 
find mit denen von Exoleta ganz gleich. Auch iſt 
die Nahrung ungefaͤhr die naͤmliche; nach unſeren 
Beobachtungen liebt fie mehr den Aufenthalt in feuchs 
ten Gegenden. Herr Dahl naͤhrte fie einſt ausſchließ— 
lich mit Niedgras = (Carex-) Arten. Erwachſen iſt fie 
kleiner als die folgende Art. Ihre Grundfarbe iſt dun= 
kelgruͤn, auch gruͤngelb. Hinter dem Kopf iſt ein weiß⸗ 
gelbes Querband, uͤber den Fuͤßen laͤuft ein ſolcher auf— 
fallender Streif. Ueber den Ruͤcken gehen dunklere gruͤne 
Laͤngslinien, und mehr oder weniger ſichtbar, weiße 
Puͤnktchen mit ganz feinen einzelnen Haaren. Sie kommt 
in mehreren Gegenden von Deutſchland, bey Mainz, 
Braunſchweig, beſonders aber bey Wien vor. 
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2. EXOLETA. 
. Xyl. alis anticis lanceolatis, parte anteriori fusco, poste- 
riori cinereo-nebulosis, maculis duabus oblongis. 

Hübner, Noct. Tab. 50. Fig. 244. (foem.) N. 
Exolet a. 

Larv. Lep. IV. Noct, II. Genuin. T. o. 
Fig. 1. a. b. — | 

Wien. Verz. S. 75. Fam. K. N. 1. TORE, 
N. Exoleta. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 221. N. 1.— 
Einné, S. N. 1. 2. 849. 151. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1185. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 149. 364. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVIII. Noct. 5g. 

Fig. 1 — 3. Text, S. 453. — 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 319. N. 134.— 

Pap. d- Europe, T. VI. Pl. CCXLIX. Fig. 370. 
a. c. f. g. h. pag. 149. L' Antique. (Fig. 370. 
b. d. e. liefern Raupe und Schmetterling der vori⸗ 
gen Art, als Varietaͤt der jetzigen.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 226. N. 213. — 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. Bd. S. 290. 

N. 2. Tab. VII. Fig. 1 — 4. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 38. 729. Ph. Exoleta. 

A. Magaz. II. B. 1. St. S. 27. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 532 
N. 1559. — 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 76. N. 120. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 129. N. 952. — 
Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 282. N. 22. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 148. 

N. 151. — 
Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XXIV. Fig. 2 — = S. 145. 
Friſch, Beſchr. d. Inſ. V. Th. Tab. XI. S. 50 
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Müller, Faun. Frid. p. 45. N. 396. N. Exoleta. 
Zool. Dan. prodr. p. 122. N. 1409. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 195. 100. — 
Wilkes Engl. Moths, T. XVIII. N 

Rossi, Faun. Etrusc. T. I. pag. 187. N. 1142. 
N. Exoleta. 

Merianin, Eur. Schm. Tab. CVIII. 
Naturforſcher, XXIX. St. S. 233. N. 6. N. 

Exoleta, 

Allgemein bekannt 5 bh in unſeren Gegenden 
eben nicht haufig. Sie iſt etwas größer als die zuvor⸗ 
beſchriebene Art; wie anſehnliche Weiber der Pronuba. 
Der Kopf iſt weißgrau, der Halskragen gleich dem von 
Vetusta geformt, zuerſt braͤunlich oder roͤthlich, dann 
folgt eine ſcharf geſaͤumte Einfaſſung, welche nach vor⸗ 
nen ſchwarz, nach hinten grau, in der Mitte aber 
ſchwaͤrzlich iſt. Der Ruͤcken zeigt ſich ſchwarz mit meh⸗ 
reren einzelnen weißen Haaren, die Schulterdecken der 

Fluͤgel find weiß. Ein kleiner geſpaltener, vornen ge⸗ 
ſpitzter, Kamm ſitzt in der Mitte des Ruͤckens. Der 
Hinterleib iſt oberhalb mit langen grauen Haaren bes 
deckt, dann gelbgrau, mit ſchwarzem Schattenſtrich in 
der Mitte und gezackten Haarbuͤſcheln in den Seiten. 
Der After hat gelbgraue Haare. Die Fuͤhler ſind lang, 
ſtark, gekerbt, ſchwaͤrzlich, weiß angeflogen. 

Auf der Unterſeite iſt die Bruſt gelbgrau oder weiß⸗ 
grau. Die Fuͤße ſind auswaͤrts braun und ſchwarz, 
das letzte Gelenk ſchwarz und weiß geringelt. Der Hin⸗ 
terleib iſt, beinahe bis zum After, ſchwarz. 

Die Oberſeite der langen, ſchmalen, lanzettfoͤrmi⸗ 
gen Vorderfluͤgel gleicht verſteinertem Holze; im Stande 
der Ruhe rollt ſie der Schmetterling um den Leib und 
dann erſcheint er vollkommen wie ein Holzſplitter. Die 
Farbung iſt oͤfterem Wechſel unterworfen: bald iſt mehr 
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Schwarzbraun, bald mehr Grau beigemiſcht. Der Außen⸗ 
rand hat zuerſt eine dunkle Linie, in welcher, gegen die 
Fluͤgelſpitze hin, vier oder fünf weiße Punkte ſtehen. 
Aus der Wurzel laͤuft laͤngs der innern Seite, bis zum 
Ende des Fluͤgels, ein mit vielen feinen braunen Stri— 
chen durchzogenes Aſchgrau; die aͤußere Seite des Fluͤ⸗ 
gels, vorzuͤglich in der Gegend der Nierenmakel, bleibt 
dunkelbraun. Querlinien ſind nicht zu finden. Die ſonſt 
runde Makel hat hier eine laͤngliche, ebenfalls nierenfoͤr— 
mige Geſtalt, nur iſt fie kleiner und ſchmaͤler als die 
eigentliche Nierenmakel. Beyde find mit doppelten Stri⸗ 
chen umzogen, die Letzte nach außen ſchwarz ſchattirt, 
nach innen, gegen die erſtere Makel, haͤngt an ihr ein 
kleiner hohler Ring. Hinter ihnen iſt der Grund am 

hellſten, mit einer doppelten Punktreihe, einem oder zwey 

Pfeilſtrichen, einer undeutlichen Wartigen Zackenlinie 
und gelbgrauen, verwiſchten Stellen. Der Hinterrand 
mit den Franzen faͤrbt ſich ſchwarzbraun, auf jedem ſei— 
ner Zaͤhne ſteht ein gelber Strich. 

8 Die Hinterfluͤgel bleiben tiefgrau, mit weißgrauen 
Franzen. Der Halbmondfleck der Unterſeite leuchtet durch. 

| Die Unterfeite aller Flügel iſt wie von Vetusta, 
aber nicht ſo gelb, ſondern grau, ſtaͤrker rußig und 
weniger glaͤnzend. 

Die Raupe wird nicht ſelten gefunden, ihre Er— 
ziehung iſt aber ſehr ſchwierig, oft iſt ſie geſtochen und 
ohne den rechten Grad von Feuchtigkeit waͤhrend des 
Puppenſtandes erhaͤlt man nur kruͤppelhafte Schmetter⸗ 
linge. Sie lebt im Juny, July, und noch im Auguſt 
auf Faͤrber⸗ und Feldſcharte (Serratula tincloria et ar- 
vensis), verſchiedenen Melden-Arten (Atriplex), Spar⸗ 
gel (Asparagus officinalis), Wolfsmilch (Euphorbia 
Oyparissias et Esula), Lattich (Lactuca sativa), meh- 
reren Arten des Gaͤnſefuß (Chenopodium), den Bluͤthen 

der Ginſterarten (Genista), der Pfriemen (Spartium 
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Scoparium), an der Hauhechel (Ononis spinosa et 

arvensis), Himbeeren (Rubus Idaeus), Steinbrombee⸗ 
ren (Rubus saxatilis), Erbſen (Pisum), u. ſ. w. Auch 
fand ich einſt eine Raupe auf der Oſterluzey (Aristo- 
lochia Clematitis), als ich der Polyxena nachſpuͤrte. 
Im vorigen Sommer fuͤtterte ich eine andere mit Ro⸗ 
ſenblaͤttern, wie Borkhauſen rät), und erhielt ei= 

nen ſehr ausgebildeten Schmetterling. Sie iſt dicker 
und laͤnger als die vorige Art, nicht durchaus gleich 
ſtark wie jene, ſondern die hinteren Ringe ſind gegen 
die vorderen merklich verdickt. Die Linie über den Fuͤ⸗ 
ßen iſt roth, weiß eingefaßt. Ueber ihr ſtehen auf je⸗ 
dem Gelenke drey weiße, ſchwarz eingefaßte Punkte ne⸗ 
ben einander, auf den meiſten Gelenken befindet ſich 
noch einer uͤber dem mittleren. In jeder Seite zieht 
über die ganze Länge ein gelber, ſchwarz eingefaßter 
Streif, und uͤber dieſem ſtehen auf jedem Gelenke zwey 
weiße, ſchwarz eingefaßte, Spiegelpunkte in ſchiefer Rich⸗ 
tung. Sie find durch einen ſchwarzen Strich verbun⸗ 
den, ſo, daß ſie ungefaͤhr die Geſtalt der Ziffer 8 haben. 

Ihr Gang iſt langſam und träge. Wenn fie bes 
ruͤhrt wird, kruͤmmt ſie ſich zuſammen oder auf die Seite, 
wobei fie meiſtens einen grünen Saft fließen laͤßt. 

Zur Verwandlung woͤlbt fie in der Erde eine ge- 
raͤumige Höhle, die fie mit einem Gewebe ausſpinnt. 
Sie liegt einen Monat und daruͤber, bis ſie Puppe 
wird. Dieſe iſt rothbraun glaͤnzend, wie gewoͤhnlich ge⸗ 
ſtaltet, und von jo dünner Schale, daß man die all 

maͤlige Faͤrbung des Schmetterlinges deutlich wahrnimmt. 
Sie entwickelt ſich nach ſechs bis acht Wochen, 

meiſtens im Auguſt und September. Daß einzelne Pup⸗ 
pen uͤberwintern und erſt im folgenden April oder May 
ſich entfalten ſollen, iſt hier niemals beobachtet worden. 
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3. SOLIDAÄGINIS, 
Xyl. alis anlicis fusco, rufo alboque strigatis, macula 

reniformi alba, orbiculari minima, saepius geminata, 

Hübner, Noct. Tab, 55. Fig. 256. (foem.) N, 

‚Solidaginis. 
—— Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. U, e. 

Fig. 2. a. b. — 

Neuere Entdeckung aus der Harzgegend. Der 
Schmetterling iſt kleiner als die zwey vorigen, er hat 
nur die Größe von Confor mis, dabei iſt der Koͤr— 
per beider Geſchlechter ſchlanker gebaut, und nicht ſo 
ſehr flach gedruckt. Herrn Huͤbner's Zeichnung iſt treu, 
aber bey'm Illuminiren iſt zu viel Blau eingefloſſen. 

Die Bartſpitzen ſind hellroͤthlich grau; oben bleibt 
der Kopf dunkler, dann beginnt der wieder hellroͤthliche 
Halskragen. Der Ruͤcken iſt dunkel roͤthlichgrau, gegen 
die Schulterdecken faſt weißgrau, der Hinterleib roth— 
braun, bey'm Manne mit ſchwaͤrzlicherem Afterbuͤſchel. 
Die Fuͤhler des Mannes ſind gekerbt, des Weibes fei— 
ner, die Süße ſchwaͤrzlich, weiß in den Gelenken. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkelrothbraunen 
Farbeton; das ſtellenweiſe vorhandene Weiß ſpielt in's 
Blaue und Roͤthliche. Die erſte ganze Querlinie iſt viel⸗ 

fach gezackt, weiß aufgeblickt deutlich vorhanden. Die 
runde Makel zeigt ſich nur mit einem oder zwey wei— 
ßen Flecken. Die Nierenmafel aber iſt hellweiß, braun 
ſchattirt, vorzuͤglich nach innen. Dann folgt die zweyte 
ganze, weißgezackte Querlinie, dann die mit Weiß und 
mehreren ſchwarzen Pfeilſtrichen geſchmuͤckte Binde, wel— 
che durch eine ſehr hellweiße Zackenlinie begraͤnzt wird, 
von der einige Spitzen ſelbſt in die dunkeln, ſchwaͤcher 
mit Schwarz und Weiß aufgeblickten und gezaͤhnten 
Franzen vorſpringen. 
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Die Hinterfluͤgel ſind hell rothbraun, mit einem 
ſtarken ſchwarzen Mittelmonde und ſcharf begraͤnzter Ein— 
faſſung der weißlichen Franzen. 

Die Unterſeite hat glaͤnzenden weißlichen Grund, 
Mondflecke auf allen Fluͤgeln, einen Wellenſtreif, bis 
über welchen die Vorderfluͤgel rußig beſtaͤubt find, und 
eine ſchwarze Punktreihe vor den braunen Franzen der⸗ 

ſelben, wie vor den weißen der Hinterfluͤgel. Auch ſind 
die gewöhnlichen weißen Punkte der Oberſeite am An— 
fang der gewaͤſſerten Binde, unten deutlich zu ſehen. 

Die Raupe fand Herr Dahl in Mehrzahl auf 
Preußelbeeren (Vaccinium vitis idaea), im May und 
Juny, naͤhrte ſie auch in Ermangelung des erſteren 
Futters mit den Blaͤttern des wilden Apfelbaumes. Sie 
glich, obenhin betrachtet, jener von Mam. PIs i. Die 
Grundfarbe des Koͤrpers war ſchoͤn braun, mit einer 
bleicheren Ruͤcken- und Seitenlinie, zwiſchen denen weiße 
Punkte und roͤthliche Striche auf jedem Gelenke ſtanden. 
Ueber den Füßen zog ein ſchwefelgelbes Band, im die⸗ 
ſem waren die Luftlöcher dunkel eingefaßt. ö 

Ihre Verwandlung erfolgte gegen Ende Juny in 
einer Erdhoͤhle. Die Puppe war dunkel rothbraun, ziem⸗ 
lich ſchlank. 

Die Entwickelung bah im Auguſt. In unſern Ge⸗ 
genden iſt Solidaginis noch nicht entdeckt, und bey'm 

Mangel neuer Zuſendungen überhaupt felten geworden. 

4. CONFORMIS. | 
. Xyl. alis anticis fusco einereoque marmoratis, lineola haseos 

atra, albo inducta, macula reniformi rufescenie, nigrocincia. 

Hübner, Noct. Tab. 50. Fig. 245. (foem.) N. 
Confor mis. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. T. b. 
Fig. 2. a. b. — { | 
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Wien. Verz. S. 76. Fam. K. N. 7. Ellerbaum⸗ 
Eule, N. Conformis. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 9845 N. 7.— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 124. 574. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXV. B. Noct. 46. 
b. Fig. 6 — 9. Text, S. 559. N. Bifurca. 

Tab. CXXXI. Noct. 52. Fig. 1. Text, S. 597. — 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 548. N. 145. N. 

a Confor mis. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. COXXXVI. Fig. 

545. pag. 105. La Chandeliere. (Irrig für Can- 
delisequa W. Verz. genommen.) 5 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 255. N. 266. 

N. Lateritia. 5 
T. IV. pag. 495. N. Conformis. 

n ent Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. B. S. 518. 
Tab. VIII. Fig. 7 — 9. Ph. Angulata. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 61. N. 92. Tab. 
III. Fig. 1. N. Confor mis. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 124. N. 920. N. Bifurca. 
Berl. Mag az. III. B. 4. St. S. 402. N. 77. 

Ph. Furcifera. 

Naturforſcher, IX. St. S. 154. N. 77. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 197 

N. 32. Ph. Fureifera. (nach Berl. Magaz.) 
— 8. 212. N. 108. Ph. Confor mis. (nach 

Wien. Verz.) 
S. 254. N. 575. Ph. Angulata. (nach De Geer.) 

Brahm, Inſ. Kal. II. 78. 35. und II. 2. 550. 
N. Hyperici. 

In vielfach wechſelnder Groͤße und Faͤrbung. Die 
anſehnlichſten Stuͤcke koͤnnen ſich mit Tr. Atriplieis 
meſſen, die kleinen gleichen der T. S ubsequa. Die 

Grundfarbe iſt ein ſanftes Gemiſch von Schiefergrau 
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und Rothbraun, welches letztere bald heller, bald dunk⸗ 

ler vorhanden iſt. Der Kopf iſt braun, zuweilen mit 
einem weißen Mittelſtriche, und an den Stellen, wo die 
Fuͤhler entſpringen, ebenfalls weiß. Die Fuͤhler ſind ge⸗ 
kerbt, braun, unten weiß. Der Halskragen iſt ſchiefer⸗ 
grau und braͤunlich gemiſcht, mit einem hohen doppel⸗ 
ten Kamm, der nach hinten braun, nach vornen weiß, 
und gegen die Seiten eingeſchweift iſt, daß er zwey 
Spitzen bildet. Der Ruͤcken zeigt ſich dunkelgrau mit 
eingeſtreuten weißen Haaren. Der Hinterleib iſt roth⸗ 
braͤunlich, mit ſchwaͤrzlichem Mittelſtreif und roͤthlichen 
Haarbuͤſchen an den Seiten und am After. Bruſt und 
Fuͤße haben die Farbe des Hinterleibes, an letzterem ſind 
die unterſten Gelenke weiß ee Der Körper ift 
breit, flachgedruͤckt. 
An der Wurzel der Vorderflügel, deren marmor⸗ 

artige Miſchung in den gedachten Farben von Schiefer⸗ 
grau und Rothbraun nur ſchwer zu beſchreiben iſt, ſteht 

ein ſchwarzer Laͤngsſtrich, der ſich noch vor der erſten 
ganzen Querlinie in drei Spitzen theilt, und nach außen 
mit einer hellen weißen Linie begraͤnzt iſt. Ueber der 
weißen Linie iſt der aͤußere Fluͤgelgrund heller, zuweilen 
weißgrau. Die beiden ganzen Querlinien ſind deutlich, 
gegen einander ſchwarz — gegen außen weiß eingefaßt. 
Die runde Makel iſt grau bedeckt, kaum zu erkennen, 
die Nierenmakel in einer großen dunkeln Stelle, roͤthlich 

aufgeblickt, ſchwarz eingefaßt. Die Zapfenmakel hat 
eine gabelfoͤrmige, ſchwarze Einfaſſung, die ſich mit eis 
nem ſtarken ſchwarzen Strich bis zur Nierenmakel ver- 
laͤngert. Die gewaͤſſerte Binde iſt heller, die Zacken— 
linie geht ununterbrochen und hat am inneren Ende ei— 

nen weißen Fleck oder Strich. Die Franzen ſind fein 
gezaͤhnt, dunkel und hellgrau deutlich gefleckt. 

Die Hinterflügel find braungrau mit dunklerer Ber 
ſtaͤubung gegen die weißlichen oder roͤthlichen Franzen. 
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Der Halbmond und der Wellenſtreif der Unterſeite leuch— 
ten deutlich durch. 
Daſelbſt find die Vorderfluͤgel e die hinte 

ren weißlich. Beyde ſchillern, beſonders gegen die Raͤn⸗ 
der in's Roͤthliche. Vier ſtarke braune Mittelflecke und 
ein ſolcher Wellenſtreif ſind noch vorhanden. Die Fran⸗ 
zen der Vorderfluͤgel find braun, der hinteren roͤth⸗ 
lich weiß. 

Die Raupe hat De Geer genau geſchildert. Man 
findet fie im May und Juny an der Weißbirke (Betula 

alba), und an der Erle (Betula alnus). Sie iſt glatt, 
ungefähr zwey Zoll lang, ſchlank gebaut. In den vor⸗ 
letzten Haͤutungen iſt fie grün mit weißen Punkten und 
Flecken, nachher faͤrbt fie fi) ganz anders. Sie bes 
kommt einen braunen Grund und viele weiße Punkte 
auf demſelben. Der erſte Ring iſt oben ſchwarz, mit 
einem gelblichen Streif geraudet. Laͤngs des Ruͤckens 
herab liegt eine Reihe kleiner, laͤnglich ovaler, ſchwar— 
zer und gelblicher, abwechſelnd ſtehender Flecke. In der 
Mitte einer jeden Seite findet ſich eine gelbliche, nach 
der Lange des Koͤrpers laufende, und durch zwei laͤng⸗ 
liche ſchwarze Flecken unterbrochene Linie. Die Seiten 
des Körpers find heller braun als das Uebrige. Alle 
dieſe Flecken und Punkte machen die Raupe ſehr ſchek— 

kig, ſo duͤſter ſonſt ihre Farben ſind. Der Kopf iſt 
perlgrau und ſchwarz gefleckt. Der Bauch und die Fuͤße 
ſind gruͤnlich mit braunen Schattirungen und vielen wei— 

ßen Punkten, auf deren jedem ein feines Haͤrchen ſteht. 
Bey Tage verſteckt ſie ſich gern in die Spalten 

der Baumrinde, bey Nacht geht ſie ihrer Nahrung nach. 

Anfangs July iſt fie erwachſen. Zur Verwandlung macht 
fie auf der Erde ein Gewebe mit Erdkoͤrnern, Moos, 

und was ſie ſonſt findet, inwendig iſt es glatt. Erſt 

nach drey Wochen wird fie zu einer kaſtanienbraunen, 
zugeſpitzten Puppe. 
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Der Schmetterling entwickelt ſich im September. 
Wir haben. ihn zwar auch im naͤchſten Fruͤhjahre, ſtets 
aber mit deutlichen Zeichen der Ueberwinterung im letz⸗ 

ten Stande getroffen. Es mag ſich alſo mit ihm wie 
mit anderen Arten verhalten, welche Spaͤtlinge geben, 
die ihres Gleichen nicht mehr finden, und damit die 
noͤthige Kraft und Dauer zum Schlaf durch mehrere 
Monate bewahren. 

Aeberall in Deutſchland; in Oeſterreich eben nicht ſelten. 

5. Z INCXKENII. 
Xyl. alis anticis cinereo albidoque marmoratis, lineola 

baseos atra, albo inducta, maculis ordinariis albidis nigro 

cinctis, linea 5 interrupta. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 106. 317. N. Hang 
Borkh., Eur. Schm. IV. Theil. S. 340. N. 141. 

Gelblichbraune, ſchwarzgezeichnete Eule, N. Lamda. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. p. 495. N. Lam da. 

Herr Stadtſchreiber Heyer in Läneburg „ ein thaͤ⸗ 
tiger Sammler und Beobachter, hat uns vor wenigen 
Jahren mit der gegenwaͤrtigen Art naͤher bekannt ge⸗ 
macht, und eine ziemliche Anzahl erzogener ſchoͤner Stüde 
befinden ſich in den hieſigen und auswaͤrtigen Samm⸗ 
lungen; doch iſt bis jetzt keine Abbildung erſchienen, und 
ich werde um ſo mehr bemuͤht ſeyn, die einzelnen Un⸗ 
terſchiede von Conformis, welcher Zinc kenii im 
Ganzen nahe kommt, deutlich zu machen. 

Zinckenii ift von Geſtalt kleiner, ungefähr wie 
T. Subsequa. Die Vorderfluͤgel find kurzer, die 
Beſtaͤubung derſelben feiner und glaͤnzender, die Faͤrbung 
uͤberhaupt mehr aſchgrau. Kopf und Halskragen ſind 

auf dieſe Weiſe einfach gefaͤrbt, der Ruͤcken traͤgt einen 
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mit Schwarz geziertem Kamm, der Halskragen einen 
gleichen Streif. Die Fühler find wie bey Confor 
mis braun, an der Wurzel weiß. Der Hinterleib ſpielt 
in's Rothbraune mit Beymiſchung von Schwarz, und iſt 
hinten und auf den Seiten mit Haarbuͤſchen beſetzt. 
Bruſt und Süße 4175 weißgrau, nicht ſo waihn als bey 
Conformis. 

Die Vorderſlägel haben, wie jene, eine marmor⸗ 
artige Zeichnung, die aber in manchen Stuͤcken davon 
abweicht, und ſtandhaft ſich gleich bleibt. Der ſchwarze, 
weiß aufgeblickte Laͤngsſtrich iſt vorhanden; doch theilt 
er ſich nicht in drey Zacken, ſondern vielmehr in zwey 
Flecke. Von den beyden Querlinien iſt nur die erſte 
deutlich, die zweyte mangelt ganz. Dagegen ſieht 
man ſtets die runde Makel, welche bey Confor- 
mis gewoͤhnlich fehlt. Sie iſt mit einem ſchwarzen 
Striche begraͤnzt, der auch wellenartig unter der Nieren- 
makel fortläuft und beyde Makeln verbindet. Die Nies 
renmakel iſt kleiner als bey Conformis. Gegen den 
Innenrand ſteht ein ſchwarzer, mit Weiß ſich ſchließen— 
der, Laͤngsſtrich. Die aͤußere Zackenlinie bricht 
in der Mitte des Flügels ganz ab, (waͤhrend ſie 
bey Conformis bis zum Ende fortgeht) und weiter 
zeigt ſie ſich nur mit einzelnen weißen Punkten. End⸗ 

lich find die Franzen ganz anders, namlich 
einfach grau, mit zartem weißen Saume und vor dem 

Anfange mit einer kleinen ſchwarzen Punktreihe begraͤnzt. 
Die Hinterfluͤgel find gegen jene von Confor- 

mis, mit den vorderen im Verhaͤltniß, abgekürzt, uͤbri⸗ 
gens in der Farbe nicht weſentlich verſchieden. Auch 
die Franzen ſind wie dort: braͤunlich, oder roͤthlich weiß. 

Auf der Unterſeite iſt ebenfalls keine feſte Ab— 
weichung zu bemerken, nur iſt fie gewöhnlich noch hel— 

ler, glänzender, und die Mondflecke und der Wellen— 
ſtreif ſind feiner gezeichnet. 

W. 3. B 
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Daß ich N. Lamda Fabr. hierher und nicht, 
wie Ochſenheimer im ſyſt. Entwurf IV. Theil 
S. 85., zu Conformis ziehe, gründet ſich auf keine 
Muthmaßung, ſondern auf volle Gewißheit. Nach 
Fabr. eigener Angabe beſchrieb er das Original aus 

der Sammlung des Herrn Senator Schneider in 
Stralſund. Dieſer verehrte Freund hatte die Gefaͤllig⸗ 
keit, mir das naͤmliche Stuͤck zuzuſchicken und fuͤr 
meine Sammlung zu uͤberlaſſen. Es hat ganz genau 
die Zeichnung einer Zinckenii, nur iſt es etwas 
bleicher, und dem Aſchgrau mehr Roth als gewoͤhnlich 
beygemengt. Der erſtere Umſtand rechtfertigt ſich durch 
das Alter und weil es ein geflogenes Exemplar iſt; 
das Roth aber findet ſich wohl bey Zin ckenii mehr 
und minder, wie bey Conformis. Mit Letzterer 
koͤnnte dieſe Lamda in keinem Falle vereinigt werden. 
Auch Ochſenheimer, der Lam da und Zinckenii 
noch verglich, trat der vorſtehenden Angabe bey. Den— 
noch muß der Name Lamda eingezogen werden. Er 
wurde, zum Theil ſchon früher, anderen Schmetterlin⸗ 

gen beygelegt, z. B. einer auch im Originale bey mir 
befindlichen Varietaͤt von Did y ma durch Vie weg, 

einer Lamda Geoffr. (unſerer Pl. Gamma) u. ſ. w. 
So moͤge ihr denn der juͤngere, das Gedaͤchtniß eines 
hochverdienten Entomologen bewahrende, bleiben! 

Borkhauſen hat ſeine N. Lamda a. ang. O. 
ſchwerlich in der Natur geſehen und wohl nach Fabr. 
beſchrieben. Vielleicht erhielt er auch eine Varietaͤt der 
Conformis dafuͤr. Er hat zu wenig von den Eigen⸗ 
heiten der jetzigen angegeben, doch kann er nicht, wie 
Laspeyres in Illig. N. Magaz. II. B. S. 92. ver⸗ 
muthet, eine Varietaͤt von Did yma verſtanden haben. 

Ihre Naturgeſchichte iſt mir noch unbekannt. 
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XVI. alis anticis lanceolatis cinereis nigro punctatis, lineola 

baseos alteraque medio atris, maculis ordinariis obsoletis. 

Hübner, Noct. Tab. 82. Fig. 582. (mas.) N. 
Lapi dea. 

Aeußerſt ſelten, bis jetzt nur durch die ob. ang. 
Abbildung bekannt, wovon das Original ſich in der ehe— 

maligen Mazzola'ſchen Sammlung, jetzt im k. k. 
Naturalienkabinett befindet. Ein zweytes Exemplar iſt 
in meinem Beſitz. Das letztere wurde von Herrn Dahl 

aus der Raupe erzogen. N 
Der Schmetterling, allein betrachtet, kann nicht 

vom G. Xylina und namentlich der ſehr nahe ver— 

wandten folgenden X. Rhizolitha getrennt werden. 
Die Raupe dagegen entfernt ihn weit und wuͤrde ihn 
zum G. Cucullia ſtellen. Ein neuer Beweis, daß 
die Vergleichung der erſten Staͤnde zwar ein treffliches 
Huͤlfsmittel, aber doch nicht ſtets die feſte Entſcheidung 

bey'm Ordnen der vollkommenen Inſekten gewaͤhrt! 
i Lapide a, in der Größe von Rhizolitha, hat 
einen ſilbergrauen, mit einzelnen ſchwarzen Haaren ge— 
miſchten Kopf und Ruͤcken. Der Kamm iſt ſchwarz, in 
der Mitte durch einen ſilbergrauen, vertieften Streif ge— 

theilt. Die Fuͤhler ſind ſchwarz, lang und fein, an 
der Wurzel weiß. Der Hinterleib iſt roͤthlich hellbraun, 
kurz und flach, wie bey den naͤchſten Arten; die Fuͤße 
dagegen ſind laͤnger als ſonſt, hellroͤthlich aſchgrau. 

ö Die Vorderfluͤgel zeigen ſich ſchmal, laͤnglich. Sie 
ſind ſilbergrau, glaͤnzend, fein beſtaͤubt. Laͤngs des 
Außenrandes ſtehen ſchwarze Punkte auf den Stellen der 
Querlinien. Ganz nahe an der Wurzel, wie zur Be— 
graͤnzung der Schulterdecken, geht ein gerader ſchwarzer 
Querſtrich. Aus ihm entſpringt ein durch die Flügel: 

B2 
— 



20 

mitte laufender, erſt doppelter, dann einfacher Laͤngs⸗ 
ſtrich. Die erſte Querlinie iſt in unregelmäßigen, weit 
ausgreifenden Zacken vorhanden. Die Makeln ſind ſehr 
undeutlich, die runde als ein weißlicher, die Nieren⸗ 
makel als ein roͤthlicher Fleck zu finden, und in der 
Gegend der Zapfenmakel zeigt ſich ein kleiner ſchwarzer 
Strich. Hinter der Makel geht ein verwiſchter, weiß⸗ 
licher Streif. Die Franzen ſind aſchgrau, fein gezaͤhnt, 
und mit ſchwaͤrzlichen Pfeilſtrichen eingefaßt, welche ihre 
Spitze nach innen kehren. 

Die Hinterfluͤgel haben eine gleiche braungraue Faͤr⸗ 
bung mit helleren Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt glaͤnzend, weißlich, 
mit roͤthlichem Schimmer. Nach innen find die vorde- 
ren dunkler, haben die Spur eines Wellenſtreifes und 

dunklere Franzen. Auf den hinteren ſteht ein ſchwacher 
Halbmondfleck. x 

Von der Raupe klopfte Herr Dahl im Monat 
Juny fünf gleiche Stuͤcke im Thal Ombla bey Raguſa 
von jungen Cypreſſenbaͤumen. Sie gleichen nach ſeiner 
Angabe genau denen von Cuc. Abrotani. Nur eine 
gelangte zur Verwandlung und heftete ein feſtes geleim⸗ 
tes, mit Erde vermiſchtes, Gewebe an einen, auf dem 
Boden liegenden, Zweig ihres Futters. 

Der Schmetterling erſchien in Wien im Septem⸗ 
ber. Ich oͤffnete nach dem Auskriechen die Puppen⸗ 
huͤlſe und fand die Farbe der Puppe hellbraun, die 
Form aber zerſtoͤrt, daß ich nichts von einer Verlaͤnge⸗ 
rung der Zungenſcheide über die hinteren Gelenke wahr⸗ 

nehmen konnte, wie zwar nicht der Schmetterling, aber 
Raupe und Geſpinſt erwarten ließen. 
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ee 

Xyl. alis anticis argenteo cinereis, lineola baseos triparlita 
alra, serie Pee nigrorum ad marginem externum.“ 

Hübner, Noct. Tab. 50. Fig. 242. (foem.) N. 
Rhizolitha. 

—— Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. T. b. 
Fig. 1, a. b. 

Wien. Verz. S. 75. Fam. K. N. 6. Weißeichen⸗ 
N Eule, N. Rhizolitha. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 224. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 124. 373. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXI. Noct. 42. 

Fig. 6. Text, S. 317. 
—— Tab. C XXV. B. Noch 46. b. Fig. I. 2. 

Text, S. 358. (Raupe und Puppe). 
Bork h., Eur. Schm. IV. Th. S. 545. N. 144. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXI. Fig. 284. 

pag. 4. La Nebuleuse. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 495. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 354. 

N. Rbizolitha. 8 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 129. N. 955. N. Rhi- 
zolitha. 

Berl. Magaz. III. B. 3. 5 S. 304. N. 56. 
Ph. Ornithopus, 

Naturforſcher, IX. St. S. 124. N. 56. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 191. 

N. 14. Ph. Ornithopus. 

S. 212. N. 10%. Ph. Rhizolitha. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 125. 62. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 52. n. 78. 

Ungefähre Größe der P. Chi. Der Kopf iſt hell— 
grau, der Halskragen in der Mitte zugeſpitzt und mit 
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einem Kamm; nach den Seiten ausgeſchweift. Seine 
Farbe iſt weißlich grau, mit einem ſchmalen, braunen 
Bande. Der Ruͤcken iſt weißgrau und hat hellere und 
dunklere Haare. Die Farbe des Hinterleibes iſt aſch—⸗ 
grau, heller geſtreift; er iſt flach und mit roͤthlichgrauen 
Buͤſcheln am After und in den Seiten beſetzt. Die 
Fühler ſind ſchwarzbraun, vornehmlich an der Wurzel 
weiß belegt. Die Fuͤße zeigen ſich grau, mit ſchwar⸗ 
zen Strichen und eben ſolchen Punkten auf den unter⸗ 

ſten Gelenken. i f 
Die kurzen, faſt gleich breiten, kolbigen Vorder⸗ 

fluͤgel haben laͤngs des Außenrandes ſchwarze, doppelte, 
weiß ausgefuͤllte Striche. Sie ſind weißgrau, ſtellen⸗ 
weiſe mit ſchwaͤrzlicher und roͤthlicher Beymiſchung mar⸗ 
morirt. An der Wurzel iſt ein ſchwarzer, in drey Zak⸗ 

ken auslaufender Laͤngsſtrich, welcher in ſeiner Mitte 
eine weiße Ausfuͤllung hat. In der Fluͤgelmitte ſtehen 
undeutlich die runde und Nierenmakel; erſtere lang ver- 

zogen und hell, letztere braͤunlich oder roͤthlich erhöht 
Rund beyde ſchwaͤrzlich eingefaßt. Die Zapfenmakel zeigt 

ſich auch, und an ihr haͤngt ein kleiner, ſchwarzer 

Strich. Die Binde iſt heller, ſpitzenartig ausgezackt, 
dann folgen: eine ſchwarze Punktreihe und endlich die 
grauen, klein gezähnten Franzen. 

Die Hinterfluͤgel find braungrau, weiß geſaͤumt. 
Auf der Unterſeite führen die Vorderfluͤgel Schwarz⸗ 

grau, vorzuͤglich von der Wurzel bis zu einem Wellen⸗ 
ſtreif, der auch über die weißgrauen Hinterfluͤgel zieht. 
Auf den vorderen ſteht ein dunkler Ring und auf den 
hinteren der gewoͤhnliche Halbmond. Die Franzen der 
erſten ſind hier einfarbig, von einer feinen Punktreihe 
begraͤnzt; die zweyten weiß, braͤunlich eingefaßt. Alle 
Flügel haben auf dieſer Seite Metallglanz. 

Die auf Eichen, vorzuͤglich Weiß-Eichen (Quer- 
cus Robur), und mehreren Weiden-Arten, auch auf 
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EN durch ganz Deutſchland nicht feltene, Raupe 
iſt blaͤulichgruͤn, ſchlank, etwas flach gedruͤckt. Der 
gleichgefaͤrbte Kopf iſt verhaͤltnißmaͤßig groß, der ganze 
Koͤrper aber mit vielen weißen Punkten dicht beſetzt. 
Auf jedem Gelenke ſtehen vier kugelfoͤrmige Waͤrzchen, 
un jedem derſelben findet ſich ein einzelnes weißes Haar. 

Der Rüden hat eine dunklere, faſt blaue Linie, und 
dieſe iſt zu beyden Seiten mit einer feinen weißen ab- 
geſetzten Linie geſaͤumt. Dergleichen wird man auch ge⸗ 

gen die untere Flaͤche gewahr. Die Raupe iſt überhaupt 
ſehr weich und in ihren Bewegungen traͤge. Ich fand 
ſie Ende May und Anfangs Juny. a 

Zur Verwandlung begibt ſie ſich in die Erde und 
wird, ohne Gewebe, zu einer kolbigen rothbraunen 
Puppe, deren Endſpitze uͤberwaͤrts gekruͤmmt und mit 
zwey einwaͤrts gebogenen Stacheln verſehen iſt. ö 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt und Sep⸗ 
tember an Baumſtaͤmmen ruhend, oder auch im Son— 

nenſchein auf duftenden Blumen. Spaͤtlinge überwintern 
entfaltet, und kommen im naͤchſten Fruͤhling wieder vor. 

Borkhauſen's Meynung, daß die maͤnnliche 
Raupe ſich durch eine faſt apfelgruͤne Faͤrbung unter: 

ſcheide, waͤhrend die blaͤulichgruͤne Varietaͤt dem Weibe 
zugehoͤre, hat ſich bey vielfaͤltigen Beobachtungen nicht 
beſtaͤtigt; vielmehr ſcheint die Art des Futters auf 
den Ton der durchſichtigen Haut beſtimmter zu wirken. 

* 

8. PET RIFI CALA. 
Xyl. alis anticis griseo fuscoque nebulosis, parte interna 

obscuriori, lineola baseos atro brunnea, maculis ordiuariis 

obsoletis pallidioribus. 

Wien. Verz. S. 75. Fam. K. N. 5. Steineichen⸗ 
Eule, N. Petrificata. 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 221. N. 3. 
—— N. Magaz. II. B. S. 91. N. 2. (bey Li- 

thoxy lea.) 5 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 123. 37 2. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 326. N. 195, 

N. Petrificata. 
Hübner, Noct. Tab. 49. Fig. 239. (mas.) N. 

Petrificosa. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. OXXXII Noct. 54. 

Fig. 5. 6. Text, S. 415. N. Umbrosa. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCL. Fig. 571: 

pag. 152. La Tachée. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 492. N. 

Petrificata. N 
Schrank, Faun. BD II. 1, Abih. S. 332 

Petrificata. 7 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. 8. 80. N. 128. 
Tab. III. fig. 4. 

Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 418. N. 101. 
Ph. Socia. 

Naturforſcher, IX. St. S. 142, N. 101. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 212. N. 
106. 117 Petrificata, 

S. 202. N. 51. Ph. Socia. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 59. (bey Lithoxylea) 

Etwas größer als Rhizolitha. Der Kopf, Hals⸗ 
kragen und Ruͤcken ſind zimmetbraun, bey Abaͤnderun⸗ 
gen kommen ſie und uͤberhaupt der Schmetterling, mehr 
weißgelb oder ſchwarzbraun vor. Auf dem Rüden ſteht 
ein ſpitziger Kamm, der, wie bey den naͤchſten Arten, 
ſanft eingebogen iſt und ſcharfe Ecken bildet. Die Schul⸗ 
terdecken haben uͤber der Fluͤgelwurzel einen tiefbraunen 
Strich. Die Fühler find roſtfarbig, gekerbt. Der Hin⸗ 
terleib iſt ebenfalls zimmetfarbig und hat auf der Mitte 
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ſchwaͤrzliche Buͤſchchen, wovon das auf dem vierten Ge— 
lenke das größte iſt. Die Füße find mit dem Hinter— 
leibe gleichfarbig, unten matt weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind lang und ſchmal, marmor— 
artig zimmetfarbig, gelb und braun gemiſcht und von 
undeutlichen Zacken durchzogen. Der Außenrand iſt ge— 
woͤhnlich am hellſten. Von den Makeln, oder doch we— 
nigſtens von der Nierenmakel, ſieht man helle, gelblich 
roͤthliche Spuren. Aus der Wurzel zieht ein tiefbrau— 
ner Laͤngsſtrich. Er beruͤhrt die erhobene Mittelader, 
welche unter der Nierenmakel mit einem Knoten endigt. 
Vor und hinter den beyden Makeln, oder ihrem Stand— 

orte, iſt eine Doppelreihe von ſchwarzen, auf den Adern 
ſtehenden, Punkten, davon die vordere aus vier, die 
hintere aus ſieben Paaren beſteht. Am Hinterrande ſind 
acht ſchwarzbraune, ganz gerade, kleine Laͤngsſtriche, vor 
ihnen lauft die Zackenlinie, welche mit jedem Zacken an 
einen ſolchen Strich ſtoͤßt. Die Franzen ſind heller und 
dunkler geſtrichelt. Dieſes alles kann nur von deutlicher 
gezeichneten Stuͤcken gelten; man findet deren ganz dunkle, 

die nur ein verworrenes Gemiſch von ſchwarzbraunen und 

gelblichen Adern und Flecken darbieten, wo dann der 
Schmetterling in der Ruhe vollkommen einem Stuͤckchen 
verſteinerten Holzes gleicht. 

Die Hinterfluͤgel find hell braungelb, mit dunkle⸗ 
ren Adern und bleichgelben Franzen. 

Auf der Unterſeite find alle Flügel blaß zimmetfar— 
big, mit Metallglanz und roͤthlich braunem Anfluge. Man 
ſieht große dunkle Halbmonde und davor einen einzelnen, 
zuweilen noch einen zweyten, bleicheren Wellenſtreif. 

Die Raupe findet man im May und Juny auf 
Eichen (Quercus), Linden (Tilia), Ulmen (Ulmus 
campestris), auch auf Zwetſchen (Prunus domestica). 
Sie hat einen walzenfoͤrmigen, apfelgruͤnen Koͤrper, mit 
einem weißen breiten Ruͤckenſtreif, unter welchem auf 
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jeder Seite eine weiße Linie laͤuft. Rechts und links 
neben dem Ruͤckenſtreif ſtehen auf jedem Gelenke zwey 
groͤßere und mehrere kleine weiße Punkte. Die Luft⸗ 
loͤcher find ebenfalls weiß, aber ſchwarz umzogen. Der 
Kopf iſt glaͤnzend gruͤn. 

Die glänzend rothbraune Puppe liegt in einer Erd⸗ 
hoͤhle, welche fein ausgeſponnen iſt. 

Nach ſechs bis acht Wochen entwickelt ſich der 
Schmetterling, welcher in mehreren Gegenden von Deutſch— 
land, in Oeſterreich, Schwaben, am Rheinſtrom u. ſ. w. 
doch immer nicht oft gefunden wird. 

9. CONSPICILLARIS. 
XVI. alis anticis lanceolatis, cinereo, fusco nigroque nebulosis; 

posticis albidis, fusco venosis; oculorum operculis orbiculatis, 

Hübner, Noct. Tab. 49. Fig. 236. (mas.) Fig. 
257. (mas. ) N, Conspicillaris. 

Wien. Verz. © 75. Fam. K. N. >. Wirbelkraut⸗ 
Eule, N. Conspicillaris. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 223. N. 5. —— 
—— N. Magaz. II. B. S. 92. N. 5. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1185. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXIV. Noct. 35. 

Fig. 4 — 6. Text, S. 420. 
— Tab. OXXXVL Noct. 56. Fig. 1. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 333. N. 138. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLIII. Fig, 382. 

pag. 160. La Conspicillaire, 
Fig. 585. pag. 161. La Perspicillaire. 

De Villers, Eut. n T. II. p. 225. N. 211. — 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 68. N. 105. Tab. I 

Fig. 5. N. ee 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 147. 
N. 149. N. Conspicillaris. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 55. 21. N. Praeusta. 
II. 60. 24. N. Inusta. | 

Laspeyres, krit. Revis. S. 60.N.Conspicillaris. 

Kaum fo groß als Rhizolitha. Der Schmetters 
ling erſcheint in zahlloſen Abaͤnderungen. Glüdlichers 
weiſe machen ihn ſeine Geſtalt, namentlich die ſehr 
ſchmalen, geſtreckten, lanzettartig geſpitzten Vorderfluͤgel 
kenntlich. Die Bartſpitzen ſind hellgrau. Ueber den 
Augen ruht ein dunkleres rundes Blaͤttchen, welches 
dieſelben ſchirmt. Kopf und Halskragen ſind grau, bey 
Varietaͤten ſchwaͤrzlich oder braͤunlich, letztere mit feinem 
braunen Bande. Eben ſo ſind die Schulterdecken ein— 
gefaßt. Der Kamm iſt ſchwarz. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau oder gelbgrau mit einem braunen Flecke. Die 
Fühler find braun gekerbt, an der Wurzel weiß beſchuppt. 
Die Fuͤße braun, unten weiß geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt von der Wur— 
zel bis an die Stelle der Nierenmakel auf dem aͤußeren 

Theile gewoͤhnlich dunkelbraun, die innere Seite aber 
gelblich oder weißlich. Von den Makeln ſieht man die 
runde am deutlichſten, dann folgt ein dunkler Schatten, 
und vom Anfang der Nierenmakel bis zur Fluͤgelſpitze 
ſteht ein weißlicher oder braungelblicher ovaler Fleck. 
Zuweilen aber iſt er rußig uͤberdeckt, und nur die Zak— 
kenlinie und am Innenrande ein weißlicher Wiſch ſicht— 

bar. Die Franzen des Hinterrandes ſind braun und 
weiß geſtricht. Die ganze Flaͤche iſt mit Adern und 
Punkten durchzogen. 

Borkhauſen erwaͤhnt vorzuͤglich folgende Varie— 
taͤten, die alle bey uns vorkommen, ſich aber wieder 

durch die ſanfteſten Uebergaͤnge verbinden. 1) Die braune 
Farbe iſt nur ſtrichweiſe aufgetragen und allenthalben 
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ſchimmert die weißliche durch. 2) Gegen die Fluͤgel⸗ 
ſpitze zeigt ſich ein weißlicher Fleck, der bis in die Mitte 
der Nierenmakel geht. 3) Dieſer Fleck iſt aſchgrau oder 
braun angelegt und nach innen zeigt ſich nur ein weiß⸗ 
licher Streif. 4) Die weißliche Farbe am Innenrande 
der Vorderfluͤgel iſt bisweilen in eine helle Roſtfarbe 
umgewandelt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß mit braunen Adern und 
einer Reihe brauner Punkte vor den gleichfarbigen Franzen. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel weißlich, 
in der Mitte aſchgrau. Bisweilen verbreitet ſich das 
Aſchgrau uͤber die ganze Flaͤche, und ein dunkler Mit- 
telpunkt wird ſichtbar. Die Hinterfluͤgel bleiben hier 
weiß, haben einen braunen Halbmondfleck, hinter ihm 
eine Bogenreihe brauner Punkte, (die jedoch bisweilen 
mangelt,) und eine aͤhnliche Punktlinie ſteht vor den 
weißen Franzen. 

Als Nahrung der Raupe geben die Verfaſſer des 
Wien. Verz. das Wirbelkraut (Astragalus Onobry- 
chis) an. Nach unſeren Erfahrungen naͤhrt ſie ſich 
faſt von allen niederen Pflanzen, auch von Graswurzeln. 
Sie iſt gewöhnlich grün, mit einem gelblichweißen Gei- 
tenſtreife, andert aber fo ſehr ab, daß fie auch dunk⸗ 
ler und ganz braun vorkommt. Ihre Verpuppung ers 
folgt im Auguſt in der Erde; der Schmetterling entz 
wickelt ſich im folgenden Stäßiabte, und zwar ſchon im 
Maͤrz oder April. 

In manchen Jahren iſt er um Wien nicht ſelten, 

in manchen wieder fehlt er ganz. Außerdem kennen wir 
mehrere Gegenden von Deutſchland und Ungarn als 
feine Heimath. 
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'ı0.'PUTARIS. 

Xyl. alis anticis ex flavo albidis, margine anteriori macula- 
que reniformi fuscis, serie punctorum nigrorum. 

Linné, S. N. 1. 2. 850. 152. N. Putris. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1187. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 123. 370, 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVIII. Noct. 59. 

Fig. 4. 5; Text, S. 436. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 529. N. 136.— 
Hübner, Noct. Tab. 50. Fig, 245. (foem.) N. 

Lignosa. 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. T. a. 

Fig. 1. c. N. Putris. 
Pap. d' Europe, T. VMI. Pl. CCLI. Fig. 376. 

pag. 154. La Putride. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 226. N. 214.— 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 335. 
N. Ene 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 76. N. 119. — 

Berl. Magaz. III. B. 5. St. S. 308. N. 65. 
Ph. Subcorticalis. 

Naturforſcher, IX. St. S. 128. N. 65. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 150. N. 

152. Ph. Putris. 

— 8. 195. N. 20. Ph. Subcortialis. 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 188. N. 1144. 

Ph. Putris. 

Ungefaͤhre Größe von P. Dys odea. Kopf und 
Halskragen heller oder dunkler weißgelb, letzterer hat in 

der Mitte eine Spitze, einen braunen Laͤngsſtrich, und 
ein mit zwei Streifen begraͤnztes Band. Die Fühler 
ſind tief roſtbraun, eben ſo der Ruͤcken; nach hinten 
wird er heller. Der Leib gelbbraun, auch die Fuͤße, 
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die ach oben braun gefleckt, am unten Gelenke aber 
weiß geringelt ſich zeigen. 

Der aͤußere Theil der Vorderfluͤgel, laͤngs dem 
Vorderrande, iſt faſt ganz roſtbraun, mit Ausnahme 
eines verwiſchten hellen Streifes, der von der Nieren⸗ 
makel gegen die Fluͤgelſpitze zieht. Der innere Theil iſt 
dagegen weißgelb, und nur die Einfaſſung des Hinter⸗ 
randes wird wieder von einem dunkeln Schatten geſaͤumt. 
Die erſte Querlinie beſteht aus großen doppelten Zacken. 
Die runde und Nierenmakel ſind ſichtbar, vorzuͤglich letz⸗ 
tere, welche eiſengrau ausgefuͤllt und doppelt eingefaßt 
iſt. Hinter ihr folgt eine, erſt einfache, dann doppelte, 
ſchwarze Punktreihe. Zwey dunkle Laͤngsſtriche gehen 
von der Nierenmakel bis zu den Franzen, und am 
Hinterrande zeigen ſich wieder einige Flecke oder Striche. 
Die Franzen ſind mit den Farben der Flügel gleich, 

mit ſchwarzen Punkten eingefaßt. 
Die Hinterfluͤgel ſind glaͤnzend, gelblichweiß, naͤchſt 

den Franzen zuweilen dunkler. Die Franzen weiß, mit 
einer braunen punktirten Linie umgeben. 

Die Unterſeite iſt weißlich, hat ſtarken Glanz, alle 
Fluͤgel fuͤhren Mittelpunkte und einen Bogenſtreif. Der 
helle verwiſchte Streif gegen die Fluͤgelſpitze, auf der 
Oberſeite, ſchimmert durch. Die Vorderfluͤgel find gelb: 
licher als die hinteren, bisweilen ſtark mit Grau an⸗ 

geflogen. | 
Herr Hübner gab den Schmetterling als Li- 

gnosa, nach dem bey Schiffermuͤller vorgefundenen 

Exemplare, welches noch in des Letzteren Sammlung fo 
bezeichnet iſt. Es gilt als ein Beweis, daß die The— 

reſianer Putris Linn. nicht kannten und die bald 
folgende Rurea dafür nahmen. Wirklich ſehen wir in 
der naͤmlichen Sammlung Rurea als Putris E. be⸗ 
ſtimmt. Die Raupe hat jedoch Herr Hubner richtig 

mit dem ihr gebührenden Namen abgebildet. Sie lebt 
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an den Wurzeln verſchiedener Grasarten und man findet 
ſie, nach erfolgter Ueberwinterung, erwachſen im April 
und May. Sie iſt nackt, rindenbraun, ſchwarz punk⸗ 
tirt, mit feinen gelblichen und weißlichen Strichen, die 
Ruͤckenlinie ift gelbbraun, die Unterſeite weißgelb, der 
Kopf glaͤnzendbraun. Die Puppe iſt braun, kolbig, zu⸗ 

geſpitzt. Sie entwickelt ſich nach vier Wochen im Juny. 

In Oeſterreich und mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 

land, auch in Frankreich und Italien. Nicht haͤufig. 

11. ERYTHROXYLEA., 

Xl. alis anticis ex flavo albidis, margine anteriori exier-_ 

noque rufescentibus, macula reniformi obscuriore. ö 

Die zwey Originale dieſes mir ſonſt noch nicht 
vorgekommenen Schmetterlinges befinden ſich in der ehe— 
maligen Mazzola' ſchen Sammlung und gehören mit 
derſelben jetzt dem k. k. Natüraliencabinett. Sie waren 

ſeit langer Zeit, vielleicht von dem ſel. Beſitzer ſelbſt, 
mit der gleichfalls aus feiner reichen Sammlung abge— 
bildeten Spinifera Hbr. Tab. 85. fig. 589. (foem.) 
verwechfelt worden, von welcher fie zwar die Farbe, 
aber weder Geftalt noch Zeichnung haben. Ochſen— 
heimer zog daher, bey Verfaſſung des ſyſt. Ent— 
wurfs IV. Band, S. 86. Spinifera H br. hier: 
her, indem er die dorthin geſteckten Schmetterlinge und 
nicht die Abbildung betrachtete; ich ſelbſt erkannte den 
augenſcheinlichen Irrthum erſt jetzt bey'm Vergleichen. 
Spinifera H br. gehört nicht hierher, ſondern in 
das G. Agrotis, und ihre Beſchreibung wird in den. 

Nachtraͤgen geliefert. 
Die Groͤße der von mir fo benannten Er y- 

throxylea ift ungefähr wie N. Plecta. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken zeigen ſich beinfarbig, der Hals: 
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fragen hat nach vornen einen breiten, tiefbraunen Saum, 
der Hinterleib ift etwas weißlicher, flach gegen den Af⸗ 
ter geſpitzt. Die Fühler find bey'm Manne ſtark ge⸗ 
kaͤmmt. Die Fuͤße hellbraun, unten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine mit dem Ruͤcken uͤber⸗ 
einſtimmende Grundfarbe. Die erſte Querlinie beſteht 
aus einer doppelten Reihe brauner Halbmonde. Von 

der Wurzel bis dahin iſt die aͤußere Seite dunkelbraun, 
ins Roͤthliche ſchimmernd. Gleiche Farbe hat die Nie⸗ 
renmakel. Die runde liegt als ein kleiner Ring unter 
mehreren feinen Laͤngsſtrichen verborgen. Der Vorder⸗ 

rand hat braune und hellgelbe Punkte. Die zweyte 

Querlinie iſt, doch undeutlich, vorhanden. Die gewaͤſ⸗ 

ſerte Binde wird von braunen Punkten und roͤthlichen 
Pfeilſtrichen verziert, der Rand naͤchſt den Franzen aber 
iſt breit, braͤunlich, am meiſten mit Roth ſchimmernd. 
Die Franzen ſind gelb mit roͤthlichen Punkten. 

Die Hinterfluͤgel bleiben weiß, haben braͤunliche 
Adern und gleiche Einfaſſung der rein weißen Franzen. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel ſtark glaͤnzend, 
gelblichgrau, mit einem punktirten Bogenſtreif, der ſich 
bis zur Hälfte der Hinterfluͤgel fortſetzt, übrigens wie 
oben, ohne Mittelflecke. | 

Als Heimath wurde mir, zwar unverbuͤrgt, to 

lien und Südfrankreich angegehen: 

125 PU 104. 

Xyl. alis anticis ex flavo cinerascentibus, fascia media dilu- 

tiori, externa pallide rufa, serie punctorum nigrorum incipiente. 

Hübner, Noct. Tab. 52. Fig. 55. (Eigentlich: 255.) 
(foem.) N. Puta. 

Größe von N. Plecta. Das einzige, mir be: 
kannte, Exemplar, welches zugleich das Original der 
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Huͤbuer'ſchen Abbildung ſeyn ſoll, befindet ſich, ohne 
nähere Angabe feiner Herkunft, in der ehemaligen Maz— 

zola' ſchen, jetzt dem k. k. Naturalienkabinett gehörenden, 
Sammlung. Kopf, Rüden und Halskragen find bloß 

roͤthlichweiß, die Fuͤhler gekerbt, weiß beſchuppt, der 
Hinterleib mehr gelblichweiß, mit grauem Anflug auf 
der Mitte, die Füße braͤunlich, ſchwarz geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zerfallen durch zwey ganze Quer— 
linien in drey Felder. Das naͤchſt der Wurzel iſt blaͤu⸗ 

lich aſchgrau, in der Mitte deſſelben geht ein gerader 
Laͤngsſtrich. Die erſte Linie iſt gezackt, und an dem 
vorletzten Zacken haͤngt eine kleine Zapfenmakel. Das 
zweyte Feld iſt weißgrau, bis zu einem Schattenſtreif 
vor der Nierenmakel, hinter welcher der Grund, bis zur 
zweyten, aus Halbmonden beſtenden, Querlinie dunkler 
wird. Das dritte Feld, bis zu den Franzen, ift röthe 
lichweiß, hat eine verloſchene Punktreihe am Anfange, 

und ein paar Pfeilſtriche am Ende, wo die weißlich und 
roͤthlich wechſelnden Franzen beginnen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach roͤthlich weiß, 
mit dunkleren Adern und weißen Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel hat auf roͤthlichem 
Grunde einen aſchgrauen Anflug und einen, auf den 

weißen Hinterfluͤgeln in einzelnen Strichen fortgeſetzten, 
Bogenſtreif. Die Franzen ſind durchaus ſchmutzig weiß. 

Ueber die nothwendige Verſetzung dieſes Schmetter⸗ 
linges hierher, aus dem G. Agrotis, wurde ſchon in 

der erſten Abth. d. Bds. S. 191. geſprochen. 

FAM. B. 13. SCOLOPACINA. 
Xyl. alis anticis ex flavo fuscis, maculis fasciaque externa 

ſerrugineis, stigmate reniformi albo. 

Hübner, Noct. Tab. 98. Fig. 460. (foem.) Text, S. 
182. N. 17. Binſengras-Eule, N. Scolopacina. 

V. 3, C 
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| ai er, Schm. IV. Th. Tab. CXX. Noct. 51. Fig. 
Text, S. 394. N. Scolopacina, 

paß. d' Europe, T. VI. Pl. CCLI. Fig. 5775 
pag. 155. La Mignonne. 

Ungefaͤhr wie Phl. Lucipara, doch im Aus- 
maß ſehr wechſelnd. Herr Hübner hat a. ang. O. 
eine ſehr treue Abbildung gegeben, von welcher ſich aber 
oft hellere Varietaͤten vorfinden. Kopf, Halskragen und 
Ruͤcken ſind rehfarbig, zuweilen auch tiefbraun, die ge⸗ 
kerbten Fuͤhler ſchwaͤrzlich, der Hinterleib aſchgrau, mit 

erhoͤhten ſchwaͤrzlichen Haarbuͤſchen in der Mitte; der 
Mann hat einen grauen, gelbgemiſchten Afterbuͤſchel, 
die Fuͤße ſind grau, unten weiß geringelt. 

Der Außenrand der Vorderfluͤgel hat eine Reihe 
brauner Punkte, durch welche deutlich der Anfang der 
gewöhnlichen und wirklich vorhandenen Querlinien "be: 
zeichnet wird. Die erſte ganze Querlinie beſteht in Zak⸗ 
ken und Bogen. Naͤchſt der Wurzel, am Innenrande, 
ſind die Fluͤgel weißlich, oder ganz weiß. Eben dort 

folgt dann ein tiefbrauner Fleck. Die runde Makel iſt 
klein, die Nierenmakel dagegen lang, beyde ſind weiß 
und zwiſchen ihnen ſteht ein eckiger Schattenfleck. Hin⸗ 
ter der Nierenmakel findet ſich die zweyte Querlinie, 
von ſchwarzen, nach außen offenen, Halbmonden. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt erſt hell-, dann tief roſtbraun. 
Die gelbliche Zackenlinie entſpringt aus einem hellen 
Fleck der Fluͤgelſpitze. Die Franzen find roſtgelb einge⸗ 
faßt und geſtrichelt, ſonſt ſchwarzbraun. Dunkle Varie⸗ 
täten, ohne die erwähnte deutliche Zeichnung, bringen 
einzelne Stuͤcke der Did y ma nahe. N 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarzbraun, gegen die 
Franzen dunkler, dieſe letzteren gelblichgrau. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel einen 
gelblichen Grund mit rußigem Anflug und dunklen Ring 
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auf der Stelle der Nierenmakel. Hinter einem Bogen- 
ſtreif werden ſie heller. Die Franzen ſind dunkelgrau. 
Die Hinterfluͤgel haben Glanz, find weißlich, führen ei— 
nen Mittelpunkt, die Fortſetzung des Bogenſtreifes und 

feine braune Einfaſſung vor den hier weißen Franzen. 
Vor Esper's Bekanntmachung des Schmetterlin⸗ 

ges, hin und wieder auch ſpaͤter, bezeichnete ihn der 
Name Microlithä, welchen, nach unſerem Wiſſen, 
Illiger gewählt hatte. Es iſt aber billig, daß ihm 
jener des Schriftſtellers, der ſeiner zuerſt gedenkt, bleibe. 
Esper ſagt ferner Folgendes: ö 

„Aus einer gelb und braun geſtreiften Raupe, 
„die ſich im Graſe aufhielt, hatte ich dieſe Phalaͤne 
„im Jahre 1778 erzogen, ſeit der Zeit iſt fie mir 
„nicht mehr vorgekommen. Ich fand ſie am zweyten 
„Juny. Schon des andern Tages erfolgte die Ver— 
„puppung. Der Schmetterling entwickelte ſich am zwey⸗ 
ten July.“ { 

Dieſe Angabe vergleicht ſich nur dadurch mit Herrn 
Dahl's mehrmaligen Erfahrungen, welcher die Raupe 
in Braunſchweig beſaß, daß man annimmt, jenes Exem⸗ 
plar habe ſich ſchon in der Verwandlung befunden, wo 
das Grün braun und das Weiß ſchmutzig gelb wird; 
Sonſt iſt ſie gruͤn, mit einem weißen Seitenſtreife, den 
naͤchſt verwandten gleich. Ihre Nahrung, von Gras, 
iſt wie die Flugzeit richtig angegeben. Wir fanden den 
Schmetterling in Wien auch noch Anfangs Auguſt. 
Hier iſt er felten, in Mähren und Niederſachſen Häufige; 

14. R UAH E A. 
Xyl, alis anticis cinereo fuscoque nebulosis, maculis ordi- 

nariis oblongis, margine posteriori albicante. 
— — 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 331. N. 137. 
Graugelbliche, braungefleckte Eule, N. Rurea. 

C2 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 125.578. N. Rurea. 
Wien. Verz. S. 75. Fam. K. N. 4. Weißliche, 

braungerandete Eule, N. Putris. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 225. N. 4. 
Hübner, Noct. 1 50. Fig. 241. (foem.) IN! 

Putris. 
Tab. 79. Fig. 366. (mas.) N. Combusta. 

Eöper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXIII. Noct. 54. 
Fig. 3. 4. Tert, S. 410. N. Luculenta. 

— Tab. CXLVII. Noct. 68. Fig. 5; nie ©, 

475. N. Alopecurus. Ä 
Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCE. Fig. 375. 

pag · 152. Le Carreau. N 
— Fig. 574. pag. 152. La Bigarree. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 261. N. 209 
N. Rurea. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 58. N. 88. N. 

Rurea. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 255, 

N. 305. N. Rurea. 
Brahm, Inſ. Kal. 1. 136. 68. N. Rurea. 

Wenig größer als X. Petrificata, in der Ges 
ſtalt, vorzuͤglich im Fluͤgelbau aber weit abweichend. 

Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß Herr Hübner 
a. ang. O. den naͤmlichen Schmetterling unter zwey ver⸗ 
ſchiedenen Namen, die beyde ihm nicht gehoͤren, abge⸗ 
bildet hat. N. Combusta H br. iſt nichts anderes, 

als eine dunkle, faſt zeichnungsloſe Varietaͤt unſerer 
Rurea, welche, wie bey anderen verwandten Arten, 

nicht ſelten und in beyden Geſchlechtern vorkommt. 
Kopf und Halskragen ſind heller oder dunkler braun, 

letzterer ſchwaͤrzlich eingefaßt, mit einer Spitze. Der 
Rücken iſt ſchwaͤrzlich, gekaͤmmt. Die Fuͤhler zeigen ſich 
gekerbt, zimmetbraun, weiß beſchuppt. Der Hinterleib 
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iſt aſchgrau, mit gelblichbraunem Afterbuͤſchel und er⸗ 
hoͤheten Haarbuͤſchen auf den oberen Gelenken. Die 
Fuͤße ſind braun, unten weiß geringelt. N 
Die gewoͤhnlich zimmetbraunen, nur bey Varietäs 

ten noch dunkleren, ſelten heller roͤthlichen, Vorderfluͤgel 
haben, bey deutlichen Stuͤcken, die zwey doppelt ange— 
legten Querlinien, davon die erſte kleine Bogen bildet, 
die zweyte mit einer ſtarken Ausbiegung um die Nie⸗ 
renmakel geht. Die Makeln ſind beyde laͤnglich, die 

erſte eckig gezogen, die andere gelb aufgeblickt. Der 
Außenrand hat anfangs mehrere dunkle, über der ges 
waͤſſerten Binde aber vier helle weiße Punkte. Die ge— 
waͤſſerte Binde iſt meiſtens heller, mit Weiß vermengt, 
und führt auf den Adern eine doppelte Punktreihe. 
Gegen die tiefbraunen Franzen, die weiß oder gelb ge 

ſtrichelt ſind, ſieht man oben zwey kleine, unten einen 
langen tiefbraunen Laͤngsſtrich. Der Innenrand der Fluͤ— 
gel iſt faſt immer weiß beſtaͤubt. 

Die Hinterfluͤgel find hell- oder dunkelbraun, mit 
tieferem Saume und gelblichbraunen Franzen, über wels 

che noch eine braune Linie laͤuft. 
Unten ſind die Vorderfluͤgel braͤunlich, aſchgrau 

angeflogen, mit erhobenen Adern, Bogenſtreif und Mit— 

telpunkt. Die Hinterflügel find weißlicher, braun, faſt 
roͤthlich gegen die hier hellen Franzen, ſonſt wie die 
Vorderfluͤgel auf ihrer Unterſeite gezeichnet. Dieß gilt 
auch ganz von der Var. Combus ta. 

Ueber die Raupe hat Esper genaue und erprobte 
Nachrichten mitgetheilt. Durch den fel, Oelmann in 
Leipzig, welcher ſie oͤfters erzog, erhielt er vier Stuͤcke 
in faſt ausgewachſener Groͤße zu Anfang Maͤrz. Sie 
wurden auf unterſchiedenen weichen Grasarten, vorzuͤg— 

lich dem Lolchgraſe (Lolium perenne), und Quecken 
(Triticum repens), gefunden, mit den Blattern der 
Primeln (Primula Veris) aber, da dieſe am naͤchſten 
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zu haben waren, erzogen. Schon am vierzehnten Maͤrz 
gingen ſie zur Verwandlung, indem ſie zwiſchen Erde 

und daruͤber gelegtes Moos ein Gehaͤuſe baueten. In 
fünf bis ſechs Wochen kamen die Phalaͤnen hervor, (die 

wir im Freyen erſt im Monat Juny und July erhalten). 
„Die Raupen hatten eine walzenfoͤrmige Geſtalt, 

— waren an beiden Enden etwas verduͤnnt und hatten ei⸗ 
nen ſehr behenden Gang. Die Grundfarbe war ein 
dunkles oder mit Braͤunlichem vermengtes Blutroth; ihre 
Flaͤche glatt und glaͤnzend. Der Kopf nach Verhaͤltniß 
des Koͤrpers groß, dunkelbraun, ſehr glaͤnzend. Der 
erſte Koͤrperring hatte gleiche Farbe und drey gelbe, 
ſehr feine Striche. Die naͤchſtfolgenden Ringe waren 
etwas ſchwaͤrzlich angeflogen. Ueber den Ruͤcken zog 
ein breiter, dunkelbrauner, zur Seite verlorener, Streif, 
in deſſen Mitte ſich eine hellweiße Linie befand. Zu 
beyden Seiten ſtand ein braͤunlicher Strich, der gegen 
den Ruͤcken mit einer roͤthlichen Linie geſaͤumt war. 
Unter dieſem, oder naͤchſt den Füßen, war noch ein 
dritter, blaßroͤthlicher breiter Streif, die Haut darunter 

zeigte ſich ſehr runzelig. Im Streiſe ſah man die Luft⸗ 
loͤcher, unter jedem zwey ſchwarze Punkte neben einan⸗ 
der. Ueber dem Ruͤcken fuhrte jeder Ring zwey Paar 
hellglaͤnzender, in ein Viereck geſtellter, Waͤrzchen, da⸗ 
von das erſte Paar gegen den Kopf naͤher beyſammen 
lag, Unter der Vergroͤßerung zeigte ſich die roͤthliche 
Flache der Raupe braun gefleckt und punktirt. Man 
bemerkte am Kopfe und an den Waͤrzchen gelbe einzelne 
Haare. Die Vorderfuͤße waren ganz ſchwarz, die Bauch⸗ 
fuͤße aber nur in der Mitte, vornen grau.“ 

„„Die Puppe war kolbig, kaſtanienbraun, mit ei⸗ 
ner ſchwarzen, mit (ſechs) Haͤkchen beſetzten Endſpitze.“ 

Rurea iſt in den meiſten Gegenden von Deutſch⸗ 

laud nicht ſelten. 
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MER HEPATICA. 
XVI. alis anticis hepaticis, vix strigosis strigaque flaves- 

vente biarcuata martzine externo. 

Wien. Verz. S. 85. Fam. O. N. 16. Leberbraune, 
duͤſter und gelbgemiſchte Eule, N. Hepatic a. { 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 278. N. 16. — 
Fabr., Ent, Syst. III. 2. 112. 557. —— 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 475. N. 189. — 

Hübner, Noct. Tab. 28. Fig. 133. (foem.) N. 
Characterea. Tert, S. 182. N. 16. Leber⸗ 
farbige Eule, hier: N. He patica. 
aß 139. Fig. 658. (mas.) — 
Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CLI. Bic, 375. 

pag. 153. La Petrifiée. 
Scriba, Beytr. 2. H. S. 128. Tab. IX: Fig. 6. 

N. Ypsilon. (Auf der Tafel N. Nunatrum.) 
Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 27. N. 408. N. 

Hepatica. f 5 

Schon bey einer anderen Gelegenheit, naͤmlich in 
der zweyten Abthlg. d. Bds. S. 46. u. f., als ich 
die der jetzigen Art ſehr unaͤhnliche P. Tincta be 
ſprach, aͤußerte ich Mehreres uͤber Hepatica, wor⸗ 
auf ich mich zuerſt beziehe und dann zur Beſchreibung 
übergehe. Der Schmetterling iſt um Wien ſelten, in 

den Rheingegenden wird er öfter, jedoch ſtets einzeln 
gefunden. 

In der Größe gleicht er der M. Pis i. Kopf, 
Ruͤcken und Vorderfluͤgel haben eine leberbraune Grund— 
farbe; erſterer iſt gekaͤmmt, der Halskragen und die 
Schulterdecken ſind heller, mit ſchwarzbraunen Binden. 
Der Hinterleib zeigt ſich gelbbraun, mit ſchwarzbraunen 
Haarbuͤſchen auf der Mitte und am After. Die Fuͤhler 
ſind blaßbraun, bey'm Manne mit ſchwachen, kaum 
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ſichtbaren Spitzen. Die Bruſt und die Innenſeite der 
Fuͤße iſt gelblich, letztere nach außen un, und das 
unterſte Gelenk gelb geringelt. f 

Die Vorderfluͤgel haben einen hell und . ge⸗ 
fleckten Außenrand. Von der Wurzel bis zur erſten 
Querlinie iſt der Leberfarbe mehr Gelb beygemiſcht. Die 
Einlenkung beginnt mit zwey ſchwarzen Laͤngsſtreifen, 
welche bey der erſten Linie wieder verloͤſchen. Auch die 
zweyte ganze Querlinie iſt ſichtbar, ſie naͤhert ſich im 
Innenrande der erſten, und zwiſchen beyden iſt der 
Grund am dunkelſten. In ihm ſtehen, dunkel umzo⸗ 
gen, die drey Makeln. Hinter der Nierenmakel iſt die 
gewaͤſſerte Binde. Sie ſpielt in's Roͤthliche und wird 
nach außen von der deutlichen gelben Zackenlinie begraͤnzt, 
welche ſich zwey Mal in Bogen kruͤmmt, die ihre hohle 
Seite nach innen kehren. An den Winkeln derſelben 
ſtehen gegen die Binde ſchwaͤrzliche Pfeilſtriche. Die 
Franzen ſind rothbraun gezaͤhnt, und in der Mitte je⸗ 
den Zahnes iſt ein gelbliches Puͤnktchen. i 

Die Hinterfluͤgel bleiben gelbbraun, mit ſchwachem 
Halbmondflecke; gegen die gelblichen Franzen ſind ſie 
ſchwaͤrzer angeflogen. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel gelbgrau, 
die hinteren heller, alle gegen außen roͤthlich ſchimmernd. 

Sie haben Mittelpunkte, einen Bogenſtreif und n 
punktirten Saum der Franzen. 

Schon in der erſten Abthlg. d. Bds. S. ke 
wurde bemerkt, daß die von Herrn Hübner als 
Charactere a abgebildete Raupe, nicht zu dem jetzi⸗ 
gen, von ihm mit gleichem Namen belegten Schmetter⸗ 
linge, ſondern zur N. Sigma gehoͤre. Die wahre 
Raupe der Hepatica iſt aſchgrau, glänzend, mit 
ſchwarzen Warzen, ohne alle Zeichnung. Sie erlangt 

im Spaͤtherbſt die Größe von fünf viertel Zoll, "übers 
wintert, frißt im folgenden Fruͤhjahre noch ein wenig 
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von ihrer aus Graswurzeln und jungen Halmen bes 
ſtehenden Nahrung, verwandelt ſich dann in eine kaſta— 
nienbraune, kolbige Puppe, und der Schmetterling kommt 
im Juny oder Anfangs July hervor, wo er bey Tage 
an Bretwaͤnden oder Baumſtaͤmmen ruht. 

e ee 
Xyl. alis anticis fusco nebulosis, margine postico multidentato, 

Linné, S. N. I. 2. 855. N. 170. N. Poly odon. 
5 Faun. Suec, Ed. 2. N. 1219. 
Hübner, Noct. Tab. 17. Fig. 82. (mas.) N 

Ra dicea. b f 
Larv. Lep. IV, Noct, II. Genuin. T. a. 

Fig au a. ib: a 

Wien. Verz. S. 81. Fam. N. N. 15. Graswurz⸗ 
Eule, N. Radicea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 265. N. 15.— 
— N. Magaz. II. B. S. 87. N. 1. (bey N. Po- 

lyodon. W. Verz.) 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 124. 306. N. Radicea. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXII. Noct. 53. 
Fig. 3. 4. N. Occulta. Im Texte, N. Mo- 
noglypha. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 570. N. 235. 
N. Radicea. 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CLXXXVIII. Fig. 
245. a. b. (Raupe und Puppe; daſelbſt zu Leu- 
cophaea, im Texte, pag. 60. aber, eben fo irrig, 
zu Rhizolitha gezogen). I 

—— T. VI. Pl. CCLII. Fig. 580. pag. 156. 
La Monoglyphe. e 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 494. N. 
Radicea. 
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Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 65. N. 95. N. 
Radicea. 

Lang, Verz. 2, ne 8. ars: 1004, N. Mo- » 
noglypha. 

Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 308. N. enen 
Naturforſcher, IX. St. S. 128. N. 62. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 192. 

N. 19. N. Monoglypha. ; 
—— 8. 216. N. 149. N. Radicea, 

Knoch, Beytr. III. St. S. 102. Tab. V. Fig. ar 
N. Monoglypha. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 117. er N. Wü 8 
Laspeyres, krit. Revis. S. 87. N. 1. (bey N. 

Polyodon, W. KL | 

Ueber Polyodon en und die deswegen ent⸗ 
ſtandenen Mißverhaͤltniſſe habe ich mich ſchon weitlaͤufig 
in der zweyten Abthlg. d. Bds. S. 49. ausge⸗ 
ſprochen. In unſeren und wohl auch in anderen Ge⸗ 

genden von Deutſchland iſt dieſer Name jetzt allgemein 

auf die ehemalige Radicea des Wien. Verz. oder 
Monoglypha, Aufn. und Knoch, übergegangen; 

es kann alfo ohne Weiteres ihre Beſchreibung jetzt folgen. 
Sie iſt in der Groͤße von P. Nebulosa. Kopf, 

Halskragen und Ruͤcken ſind braunroth, mit Grau ge⸗ 
miſcht. Der Halskragen und die Schulterdecken haben 
tiefbraune, feine Einfaſſungen, der Rüden einen hoch⸗ 
ſtehenden, zweygetheilten, vornen geſpitzten, hinten trich⸗ 

terfoͤrmigen Kamm. Der Hinterleib iſt graubraun, mit 
einer Reihe grauer Haarbuͤſchel auf der Hoͤhe der Ge⸗ 
lenke und grauröthlich gemiſchtem Afterbuſch. Die Fuͤh⸗ 

ler ſind lang, gekerbt, braun. Die Fuͤße braun, un⸗ 
terhalb gelblich geringelt. Am Ende der Bruſt ſtehen, 
nach Herrn Knoch's Bemerkung, zwey ſtarke, roth— 
gelbe, ziemlich ſteife Buͤſchel, die fi) aber auch bey ver: 

* 
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ſchiedenen anderen Nachtſchmetterlingen, als M. Bras- 
sicae, H. Thalassina, u. ſ. w. vorfinden. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein zwiſchen 
helleren und dunkleren Stellen wechſelndes Braunroth. 
Der Vorderrand iſt bleich, mit dunkleren Flecken. Die 
Querlinien ſind deutlich. Die erſte ganze beſteht aus 
ſtarken, nach innen ſich verlaͤngernden Zacken. Die 
zweyte zeigt ein Gemiſch von kleinen Zacken und Halbs 
monden. Zwiſchen beyden iſt der Grund am dunkelſten. 
Die Makeln ſind hell, mit dunkeln Kernen; die runde 
iſt laͤnglich verzogen, die Zapfenmakel iſt klein und von 
ihr bis zur zweyten Linie geht ein ſtarker, faſt ſchwar⸗ 
zer Strich. Am hellſten iſt die gewaͤſſerte Binde, oft 
in's Weiße und Roͤthliche ſpielend. Die Zackenlinie iſt 
gelb, in der Mitte mit dem W Zeichen, und mit un⸗ 
gefaͤhr vier Pfeilſtrichen durch die Binde, welche letztere 
mit einem weißlichen Flecke endigt. Die Franzen ſind 
zierlich ausgezaͤhnt, mit einer gelblichen Linie eingefaßt 
und mit ſolchen Strichen uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelbgrau, ſchwaͤrzlich 
gegen die gelben Franzen und auf den Adern. Der 
Mondfleck iſt ſchwach, aber groß. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel roͤthlich 
braun, ſchwaͤrzlich beſtaͤubt, mit einer zwiſchen zwey 
Streifen laufenden Binde. Auf der Stelle der Nieren- 
makel ſteht ein hohler Ring. Die Franzen ſind mit 
kleinen ſchwarzen Dreyecken eingefaßt, weißlich punktirt. 
Die Hinterflügel heller, mit ſtarken Mondflecken. Die 
Binde und Punktreihe naͤchſt den Franzen ſetzen ſich 
hier fort. Alle Flügel haben ſtarken Glanz. 

Das Weib iſt gewöhnlich größer als der Maun 
und hat einen ſtarken Hinterleib. 

Die doch ſehr kenntliche und faſt gemeine Raupe 
hat nicht beygetragen, die fruͤheren Verwirrungen uͤber 
ihren Schmetterling aufzuklaͤren. Schrank in feiner 

0 

. 
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Faun.  boic. II. B. S. 345. citirt Roͤſel III. Th. 
Tab. LXVIII. Fig. 6., wo ſich ein ganz anderes Ge⸗ 

ſchoͤpf vorfindet. Des Irrthums in den Pap. d' Eu- 
rope haben wir ſchon oben gedacht. Gewoͤhnlich wurde 
die Roͤſel'ſche Raupe III. Th. Tab. XLVIII. Pig. 4. 
S. 275. dafuͤr gehalten, aber auch dieſe Meinung iſt 
angegriffen worden, denn nicht nur hat Esper dieſelbe 
IV. Th. S. 21. zu Hep. Humuli gehörig erklaͤrt, 
(wobey er in jedem Falle irrte), ſondern ſpaͤter auch hat 
man die namliche Abbildung zur Car. Virens gezo⸗ 
gen. M. ſ. darüber, zweyte Abth. d. Bds. S. 279. 
Nach der Roͤſel'ſchen Beſchreibung, noch mehr als nach 
der Figur, wird klar, daß fein Original den Hunger: 
tod ſterben mußte, weil er fie mit faulem Holz füts 
terte, woran es vielleicht, bey'm Mangel aller Nahrung, 
nagte. Wie dem auch ſey, es kann jetzt auf das Huͤb⸗ 

ner’fche Bild derſelben gewieſen werden, das gut, nur 
etwas zu lebhaft uͤber den Ruͤcken gefaͤrbt iſt. 

Sie bringt faſt ihre ganze Lebenszeit in der Erde 
zu und naͤhrt ſich von den Wurzeln mehrerer Grasarten 
und Kuͤchenkraͤuter. Nach erfolgter Ueberwinterung er- 

reicht fie im April oder May ihre ganze Größe von 
ungefaͤhr zwey Zoll. Ihre Geſtalt iſt dick, walzenfoͤr⸗ 
mig. Der Kopf iſt glaͤnzend ſchwarz, dahinter liegt ein 
gleichfarbiges, gegen den Koͤrper ausgebogenes Schild. 
Die Haut iſt blaßbraͤunlich oder ſchwarzgrau, der Ruͤk⸗ 
kenſtreif am hellſten, rechts und links neben demſelben 
ſieht man verwiſchte, gelbbraunere Schattenftreife, die 
in den Einſchnitten der Gelenke unterbrochen find. Dar— 
in ſtehen in jedem Gelenke zwey ſchwarze Punkte, wei⸗ 
ter unten ein Punkt, und drey kleinere Punkte uͤber 
den Fuͤßen. Außerdem ſind die drey erſten Gelenke 
ſchwarz punktirt. Die Schwanzſpitzen und Nachſchieber⸗ 
fuͤße find gleichfalls glanzend ſchwarz. 
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Die Verwandlung erfolgt in der Erde. Die Puppe 
iſt glänzend kaſtanienbraun und ihre Spitze endigt ſich 
in zwey kegelfoͤrmige Staͤbchen, welche ein ankerfoͤrmi⸗ 
ges Querſtuͤck haben. | 

Der Schmetterling wird im Juny und July uͤber⸗ 

all in Deutſchland und anderen Ländern an Zaͤunen und 
Baumſtaͤmmen d gefunden. 
1 

705 LATERITIA. 

Xuyl. alis anticis latericeis, macula reniformi albicincta, sub- 
sequenti serie punctorum nigrorum. 

Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 306. N. 60. 
Ph. Lateritia. 

Na turforſcher, IX. St. S. 127. N. 60.“ 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXI. Noct. 32. 
„Fig. 3. 4. Text, S. 3599. N. Lateritia. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 474. N. 188. Zie⸗ 

gelfarbige, weißringmakelige Eule, N. Lateritia. 
Hübner, Noct. Tab. 15. Fig. 74. (foem.) N. 

Molochina. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 61. N. 93..N. 
Lateritia. i i 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 192. 

N. 18. N. Lateritia. 

In der Groͤße von A. Sukfusa. Kopf, Hals⸗ 
kragen und Ruͤcken ſind in der Farbe mit den Vorder— 
fluͤgeln gleich, alle gewoͤhnlich ziegelroth, gehen aber 
auch in das Gelbbraune, und wieder in das Rothbraune 

uͤber. Der Hinterleib iſt blaßroͤthlichbraun, die erſteren 

Gelenke mit weißlichen Haaren; auf der Mitte der Ober— 

ſeite ſtehen helle Buͤſche und ein ſtarker roͤthlicher Aſter— 
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buſch. Die Fühler ſind braun, die Fuͤße 1 
unten gelblich punktirt. 

Quer durch die Vorderfluͤgel ziehen, obwohl mei: 
ſtens ſehr undeutlich, die gewöhnlichen dunkeln, geran⸗ 
deten Linien. Die vordere Makel iſt laͤnglich rund, we⸗ 
nig kenntlich, etwas grau beſtaͤubt. Die Nierenmakel 
hat dagegen auffallende weißliche Einfaſſung, beſonders 
nach außen. In der gewaͤſſerten Binde ſteht eine Reihe 
ſchwarzer, dahinter weißer Punkte. Die Zackenlinie iſt 
weißlich, verliſcht aber nach innen. Der Vorderrand iſt 
dunkel gefleckt, gegen die Spitze gelblich punktirt. Die 
Franzen wechſeln heil: und dunkelbraun. 

Die Hinterflügel bleiben einfarbig ockergelb, gegen 
den Rand braͤunlicher, mit verloſchenem Mondfleck und 
roͤthlich weißen Franzen. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel glaͤnzend, geist, mit 
Rothbraun angeflogen, durchſcheinender Nierenmakel und 
einem oder zwei Bogenſtreifen. Die Hinterfluͤgel zeigen 
ſich weißlicher, führen einen kleinen Mittelpunkt, und 
die Bogenſtreife ſetzen ſich darauf fort. 5 

Die Raupe fand Herr Dahl im Harzgebirge un⸗ 
ter Steinen. Sie war der von Polyodon ſehr ähn⸗ 
lich, grau mit Warzen beſetzt, hatte ſchwarzen Kopf und 
kleines ſchwarzes Nackenſchild, naͤhrte ſich von Gras, 
erreichte im April oder May ihre vollkommene Größe 
und lieferte eine rothbraune geſtreckte Puppe. Ihre Ent⸗ 
wicklung erſolgte im Juny oder July. 

Lateritia kommt nicht um Wien, wohl aber 
in anderen Gegenden von Deutſchland, auch in Italien 
und Dalmatien vor. Sie iſt ſtets ziemlich felten, 
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18. LITHOX FL EA. 
Xyl. alis anticis ex flavo fuscis, margine externo maculis- 

que confluentibus ſerrugineis. | f. 

Hübner, Noct. Tab. 490 Fig. 240. (foem 9K. 
Lithoxylea. 

Wien. Verz. S. 75. Fam. K. N. 2. Binterbirne 
Eule, N. Lithoxylea. 
Me N. Ausg. dess. I. B. S. 222. N. 2. 

N. Magaz. II. B. S. 59. N. 2. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 125. 571. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXXVI. Noct: 

68. Fig. 5. N. Musicalis. Text, S. 478. N. 
Lithoxylea. 

Tab. CXXXIII. Noot. 54. Fig. 1. 2. Text, 
S. 408. N. Sublustris. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 324. N. 154. N. 
Lithoxylea. 

Pap. d' Europe, T. VMI. Pl. CCLI. Fig. 378. 
pag. 155. La Citrinne. 

— Pl. CCLII. Fig. 579. pag. 155. La Doucette. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 492. N. 
Lithoxyle a. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 555. 
N. 1540. N. Mar godea. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 130. N. 957. N. Sublustris. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 212. N. 105. 

N. Lithoxyle a. 

»Laspeyres, krit. Revis. S. 59. N. 2. N. 5 
thoxylea. 

Laspeyres in Illig. Magaz. und in der Krit. 
Revis. a. ang. Orten, laͤugnet, daß Esper's Mu- 
sicalis unſere Lithoxylea ſey. Nach dem ſpaͤter 
erſchienenen Texte räumt Es per aber ſelbſt den letzteren 
Namen ein. Uebrigens iſt ſeine Abbildung ſo undeut— 
lich, daß ſie allerdings Zweifel erregen mußte. 
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Größe von Poly odo n. Der Kopf wie der Hals⸗ 
kragen ſind gelblich aſchgrau, erſterer mit zwey grauen 
Strichen, letzterer etwas dunkler eingefaßt und in der 
Mitte geſpitzt. Der Ruͤcken iſt grau, mit ſchwachem 
Kamme und einem dunkeln Laͤngsſtreif. Der Hinterleib 
gelbgrau, nach oben weißlich, auf der Hoͤhe mit dun⸗ 

keln Buͤſchchen. Die Buͤſche in den Seiten und der 
Afterbuſch ſind rothgrau, die Fuͤhler gekerbt, lang, braun, 
die Füße braun, unten ſchwaͤrzlich. 

Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt ein helles 
Grau oder auch Gelbgrau. Der Vorderrand wird von 
mehreren dunkelbraunen Strichen durchſchnitten. Er fuͤhrt 

bis uͤber den Ort der Nierenmakel, ſo wie der Innen⸗ 

rand bis eben dahin, gewoͤhnlich einen milchweißen Schein, 
der nur bey Varietaͤten ausbleibt. Alle Adern ſind braun 
punktirt oder geſtrichelt. Von den Querlinien laͤßt ſich 
beynahe nichts entdecken. Eben ſo ſieht man von den 
beyden Makeln nur ſchwache Anlagen. Die Fluͤgelmitte 
fuͤhrt dagegen eine dunklere ausgezackte Stelle, die nach 
innen mit einem weißen Fleck endigt. Dann folgt die 

hellere gewaͤſſerte Binde, in ihr ſteht eine doppelte Reihe 
von braunen Punkten. Hinter der Zackenlinie, welche 

ein anſehnliches W Zeichen führt, wird der Grund am 
dunkelſten, zuweilen tief roſtbraun. Ein ſolcher doppel⸗ 
ter, verwiſchter Strich zieht vom Innenrand gegen den 
vorerwaͤhnten weißen Fleck. Die Franzen ſind gezaͤhnt, 
mit helleren Strichen durchzogen. 

Die Hinterflügel ſind gelblich oder weißgelb, mit 
braunen Adern, Halbmondfleck und breiter Schattirung 
gegen die weißlichen oder braͤunlichen Franzen. 

Auf der Unterſeite bleiben die Vorderflügel von der 
Wurzel bis in die Mitte weißbraun mit einzelnem grauen 
Staube, dann folgt eine hell- und dunkelgeſtreifte Binde. 
Die Adern ſind erhoben. Der Rand naͤchſt der Fluͤgel⸗ 
ſpitze iſt mit Weiß gemengt. Die Hinterfluͤgel ſind 
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weißlich, die Binde ſetzt ſich hier ſchwaͤcher fort. Sie 
haben braune Mittelmonde. 

Die Raupe iſt noch nicht naͤher beobachtet worden. 
Sie foll mit den meiſten übrigen faſt gleich, nämlich 
gruͤn mit Seitenlinien und erhoͤheten weißen Punkten ſeyn 
und auf Birnbaͤumen (Pyrus communis) leben. 

Ich fing den Schmetterling an Bretwaͤnden in den 
Monaten Juny und July. Zu gleicher Zeit erhielten 

ihn Sammler in Tyrol, Franken, Niederſachſen und 
Dalmatien. Ungeachtet dieſer weiten Verbreitung kommt 
er doch nicht zahlreich vor. 

Xyl. alis anticis ex albo cinerascentibus, lineolis longitudi- 
valibus atris, maculis ordinariis confluentibus, ; 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 345. und 809, 
N. 143. Graue, ſchwarzgeſtrichte Eule, N. Pe- 
trorhiza 

Hübner, Noct. Tab. 52. Fig. 61. (eigentlich 251. 
foem.) N. Comma. 

Wien. Verz. S. 76. Fam. K. N. g. Grauſtriemige, 
ſchwarzgezeichnete Eule, N. Comma. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 225. N. 9g. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVI. Noct. 57. Fig. 7. 
N. Tanaceti (Im Texte, S. 160. N. Detersa.) 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXI. Fig. 283. 
pag. 3. La Grisonne. 

Ueber Petrorhiza, welche die Thereflaner 
einſt irrig fuͤr N. Comma Linn. nahmen, findet 
man ſchon bey Leuc. Comma in der zweyten 

Abthlg. d. Bds. S. 304. einige Erwähnung. Der 
Streit, was Linné unter Comma gemeint habe, hat 

V. 3. D 
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fo lange gedauert, als man den wahren Schmetterling 
nicht kannte, oder einzelne vorkommende Stüde für 
Varietaͤten der doch ſehr verſchiedenen S. Album ers 
klaͤrte. Borkhauſen beſchrieb die ehemalige Wiener 
Comma zuerſt als neue andere Art, unter dem jetzi⸗ 
gen Namen, welcher ihr zu bleiben hat. Seitdem iſt 
Petrorhiza in Wien aus der Raupe erzogen und vers 
ſandt worden, auch reicht die, nur etwas zu bunte 
Huͤbner'ſche Abbildung hin, ihr Ausſehen zu beſtimmen. 

Sie hat die ungefähre Größe von Exoleta. 
Die Grundfarbe des Kopfes, Ruͤckens und Halskragens 
iſt ein helles Aſchgrau. Halskragen und Schulterdecken 
ſind ſchwarz eingefaßt. Der Hinterleib iſt weißgrau, 
auf der Hoͤhe mit dunkleren Haaren. Die Fuͤhler ſind 
braun, laug gekerbt. Die Fuͤße grau, auswaͤrts mit 
einem ſchwarzen Striche, unten braun und weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind gewoͤhnlich etwas dunkler als 
der Kopf, man findet ſie mehr oder minder weiß oder 
ſchwarzgrau. Namentlich ſind ſie bey'm Weibe ſtaͤrker 
ausgezeichnet, mit fanften Braun vermiſcht und mar— 
morartiger. In dem aſchgrauen Grunde ſtehen mehrere 
abgeſetzte, ſchwarze Laͤngsſtriche. Von der Wurzel zieht 
ein dicker ſchwarzer Strich bis unter die runde Makel. 

Dieſe letztere iſt laͤnglich, in die Nierenmakel verfloſſen, 
ſo, daß beyde ganz zuſammenhaͤngen. Sie ſind ſchwarz 
eingefaßt. Hinter den Makeln iſt der Grund heller, 
dann folgen, von dem Fluͤgelrand ausgehend, naͤchſt der 
Flügelſpitze, einige verwiſchte, ſchwarze Pfeilſtriche und 
innerhalb ein breiter, weißbegraͤnzter, ſchwarzer Strich. 
Von den Querlinien findet man einzelne Spuren. Die 
Franzen ſind gezaͤhnt, grau mit weißlichen Strichen. 
Der Vorderrand iſt dunkel gefleckt. 
Die Hinterfluͤgel find weißlich, braungrau, am 

Rande beſtaͤubt, mit dunklen Adern, vorzüglich beym 
Weibe. Die Franzen faſt weiß. 
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Auf der Unterſeite zeigen ſich die a aſch⸗ 
grau, um die Ränder wenig heller. Die Hinterfluͤgel 
weißlich, außerhalb mit einzelnem grauen Staube, punk⸗ 

tirtem Bogenſtreif und deutlichen Mondflecken. Die Frau⸗ 
zen ſind hier ganz weiß. 

Das Ey des Schmetterlinge iſt rund, weißlich⸗ 

gelb, mit einem dunklen Punkt in der Mitte und bee 
ſonders weich. Die Raupe überwintert, naͤhrt ſich von 

mehreren niederen Pflanzen, am liebſten aber vom Ber— 

berisſtrauch oder Sauerdorn (Berberis vulgaris), und 
erreicht Ende May ihre gauze Groͤße von faſt zwey Zoll. 
Sie hat einen braunen, glaͤnzenden, herzfoͤrmigen Kopf. 
Der Koͤrper iſt erdbraun, mit vielen ſehr feinen dunkle⸗ 
ren Strichen. Die Ruͤckenlinie hell, zu beyden Seiten 
dunkler. Nach aͤhnlichen abgebrochenen Seitenlinien iſt 

die Fläche über den Füßen, wie ein breiter Streif, tie— 
fer braun. Die Luftloͤcher ſind ſchwarz. Der Unterleib 
iſt weißgrau. f 

Zur Verwandlung macht ſie tief in der Erde eine 
geleimte Hoͤhle und wird zu einer rothbraunen Puppe. 

Der Schmetterling eutwickelt ſich im July oder Auguſt. 
Um Wien, in Ungarn und Frankreich; nicht haͤufig. 

5 El Be u e 
Xyl. alis anticis nigro cinereis, macula medio obsoleta al- 

bida; posticis albis, fusco venosis. 

Hübner, Noct. Tab. 49. Fig. 258. (mas.) N. 
Pulla. 

Tab. 150. Fig. 692. 693. (foem.) 
Wien. Verz. S. 76. Fam. K. N. 8. Schwarz⸗ 

eichen-Eule, N. Pulla. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 225. N. 8. — 

2 



Pulla iſt kleiner als die vorige Art. Kopf, Hals⸗ 
kragen und Ruͤcken ſind aſchgrau, der Halskragen mit 
zwey feinen dunkleren Streifen eingefaßt. Ueber die 
Mitte des Ruͤckens, durch einen ſchwachen Kamm, geht 
gleichfalls ein dunklerer Streif. Die Fuͤhler ſind braun, 
lang, bey'm Manne mit kleinen Zaͤhnen. Der Hinter⸗ 
leib iſt aſchgrau, hat aber an den oberen Gelenken 
weiße Haare. Die Fuͤße ſind braͤunlich, unten weiß 
geringelt. u 

Die Vorderfluͤgel bleiben verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer 
als bey Petrorhiza und Exoleta. Sie find dun⸗ 
kel aſchgrau, mit ſtellenweiſe hellerer Beymiſchung. Alle 
Adern ſind erhaben und in den erwaͤhnten Farben ge— 

fleckt. In der Fluͤgelmitte ſteht ein gelblichweißer, zwey⸗ 
zackiger Wiſch, in ihm finden ſich die ſchwachen Spu⸗ 
ren der runden und Nierenmakel. Die Zackenlinie iſt 

ebenfalls weißlich, breit verfloſſen. Die Franzen ſind 
dunkel geſtricht. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind ganz weiß, nur 
mit dunkleren Adern. Jene des Weibes haben gegen die 
gleichfarbigen Franzen braͤunliche Beſtaͤubung. 

Die Unterſeite iſt weißlich, Franzen und Adern 
ſind dunkler angeflogen, auch grauer einzelner Staub 
liegt auf den Vorderfluͤgeln. 

Ich habe die Raupe nicht lebend geſehen, indeſſen 
iſt ſie um Wien und in Ungarn mehrmals ſeit einigen 
Jahren erzogen worden und man hat mir Folgendes 
darüber mitgetheilt: Sie iſt grün, weiß punktirt, nebſt 
einem weißen Seitenſtreife, gleich anderen nahe vers 
wandten. Ihre Nahrung beſteht in niederen Pflanzen. 
Ende May ift fie erwachſen, verpuppt ſich dann in der 
Erde und in der Mitte Septembers entwickelt ſich der 
noch ſeltene Schmetterling, von dem mir keine andere 

Heimath, als die erwaͤhnten Gegenden, bekannt wurde. 



53 

FAM.C. 21. CASSINIA. 

Xyl. alis anticis griseis, fusco nebulosis, strüs longitudinali- 

bus nigris, marginalibus in angulos conniventibus. 

Hübner, Bomb. Tab. 2. Fig. 5. (mas.) 6. (foem.) 
Text, S. 1035. N. 2. Graslindenſpinner, Bomb. 

 Cassinia. 
Larv. Lep. III. Bomb. I. Sphingoides B. a. 

Fig. ı. 

Wien. Verz. S. 61. Fam. P. N. 1. Graslinden⸗ 
ſpinner, Bomb. Cassin ia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 156. N. 1. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 1. 460. 164. — 
Esper, Schm. III. Th. Tab. XLIX. Fig. 8 

Text, S. 249. Bomb. Sphinx. 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 442. N. 169 

Bomb. Cassinia. 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CXCIV. Fig. 355, 
pag. 87. La Cassini. Bomb. Cassinia. | 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 157. N. ie 
Bomb. Cassini a. 

Schrank, Faun. boic. H. B. 1. Abth. S. 284. 
N. 1472. Bomb. Cassinia. 

Vaewee, "Tab. Verz. 'r. H. S. 48. N. 39. 
Bomb. Cassinia. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 108. N. 825. 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 400. N. 75. 
Ph. Sphinx. RR 
Naturforſcher, IX. St. S. 133. N. 75 

X. St. S. 89. Tab. II. fig. 2. — (Die Raupe.) 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 4. 

N. 10. Bomb. Sphinx. | 
—— 8. 61. N. 78. Bomb. Cassinia. 
Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. XL. Fig. 1-5. S. 239. 

Brahm, nf. Kal. II. 2. 353 1. 217. Bomb. Cassinin. 
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Cassinia kommt in wechſelnder Größe zwiſchen 
M. Oleracea und Brassicae vor. Kopf, Hals⸗ 
kragen und Ruͤcken ſind ſchwarzgrau, lang behaart, mit 
ſchwarzen Laͤngsſtrichen. Die Schulterdecken beſonders 
lang. Auch die Fühler haben eine auffallende Laͤnge; 
fie find hellbraun, bey'm Manne ſtark gekaͤmmt, mit 
weißlichem Schafte, bey'm Weibe gekerbt. Der Hinter⸗ 

leib iſt gelblicher grau. Die Fuͤße ſind dunkler, unten 
weiß geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ändert zwiſchen f 
Aſchgrau und Weißgrau ab, auch findet man, vorzuͤg⸗ 
lich bey den Weibern, Varietaͤten, welche fast einfarbig 
dunkelbraun oder dunkelgrau ſich zeigen. In dieſer 
Grundfarbe liegen viele abgeſetzte braune und ſchwaͤrz⸗ 
liche Laͤngsſtriche. Aus der Wurzel, in der Fluͤgelmitte, 

entſpringt ein ſtaͤrkerer ſchwarzer Strich. Von den Ma⸗ 
keln iſt faſt nichts zu erkennen; nur zuweilen zeigt ſich 
die runde als ein laͤnglich verzogener, hohler Ring. 

Die Zackenlinie iſt am deutlichſten. Sie reicht mit lan⸗ 
gen Spitzen bis an die Franzen. Dieſe letzteren ſind 
aſchgrau, weiß geſtrichelt. Die ganze Beſtaͤubung iſt 
rauh und grob, ohne Glanz. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, braun angeflogen, vor⸗ 
zuͤglich beym Weibe; die Franzen mit ſcharfen, brau— 
nen Halbmonden eingefaßt. Der Mittelfleck iſt bleich, 
aber groß. N 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, 
die hinteren weißgrau, vor den Franzen laͤuft eine braune 

Fleckenreihe. Auf allen Fluͤgeln ſtehen, vornen zwar 
nur ſchwach, Mittelflecke. 

Der Name Ph. Sphinx, den dieſer Schmetter⸗ 
ling in früherer Zeit führte, iſt nicht beyzubehalten, da 
unter ihm hin und wieder Nubeculosa verſtanden 

wurde. Er iſt von der Sphinxaͤhnlichen Stellung der 
Raupe im Ruheſtande genommen; eben darauf bezieht 



55 

fi) auch der jetzige. Der vordere Theil des Körpers 
iſt in die Höhe gerichtet, der Kopf betrachtet gleichſam 
die Geſtirne, und Valmont Bomare, in ſeinem 
Wörterbuche,, nannte fie deswegen la chenille du Cas- 
sini. Sie lebt vom May bis zum Auguſt auf Linden 
(Tilia), Wollweiden (Salix caprea et aurita), und 
Eichen (Quercus), ſeltener auf Kirſchbaͤumen (Prunus 
cerasus) und Buchen (Fagus). Ich fand fie einſt auf 
Hartriegel (Ligustrum vulgare), und nährte ſie damit. 

Ihre Grundfarbe iſt ein glaͤnzendes Gruͤn, nach der 
dritten Haͤutung wird es gelblicher, zuletzt faſt weiß. 
Ueber den Ruͤcken ziehen drey hellweiße, in jeder Seite 
ein ſchwefelgelber Streif der Lange hin, welche ſich in 
der Endſpitze vereinigen. Sie iſt ſehr zart und, beſon⸗ 
ders nach der dritten Haͤutung, durchſichtig. 

Ihre Verwandlung erfolgt in der Erde. Die Puppe 
bildet ſich erſt nach zwey und drey Monaten. Sie iſt 
dunkelbraun. Der Schmetterling erſcheint im Spaͤtherbſt, 
gewoͤhnlich im October, macht oft den Winterſchlaf und 
kommt im naͤchſten erſten Frühling neuerdings zum Vor: 
ſchein. Er iſt allenthalben nicht ſelten. 

2 2. NUBECULOSA. 
Xyl, alis anticis cinereo fuscoque nebulosis, striis nigris, 

macula reniformi albida lunata, nigro inducta, 

Esper, Schm. III. Th. Tab. XLVIII. Fig. 6. Tert, 
S. 248. Bomb. Nubeculosa. 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 440. N. 168. 
Bomb. Nubeculosa. N 

S. 444. N. ı70. Bomb. Centrolinea. 
(Nach Fabricius.) 

Hübner, Bomb. Tab. 2. Fig. 3. (foem.) 4. (mas.) 
Text, S. 102. N. 1. Hartriegeffoinnen; B. Sph ing 
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Hübner, Larv. Lep. III. Bomb. I. Sphingoides. 
B. a. Fig. 2. 

Pap. d’ Brain; Suppl. Pl. I. Fig. 172. 4a — i. 
B. Nubeculos a. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 452. Bomb. 
Centrolinea. 
— T. II. pag. 158. N. 76. Bomb. Circum- 

scripta, 
Fabr., Ent. Syst. III. 1. 460. 165. Bomb. Cen- 

trolinea, 

Nubeculosa iſt gewoͤhnlich größer als die vor⸗ 
hergehende Cass inia, ſonſt kommt fie ihr in Geſtalt 
und Ausſehen nahe. Kopf, Halskragen und Rüden 
ſind aſchgrau, ſtark behaart, die Schulterdecken wieder 
ſehr lang, matt braͤunlich geſaͤumt. Auf die Vorder⸗ 
fluͤgel gehen, unter den Schulterdecken hervor, lange 
hellbraune Haare. Der Hinterleib iſt gelbgrau. Die 
Fühler zeigen ſich lang, hellbraun, bey'm Manne 
gekaͤmmt. Die Füße find dunkelbraun, unten weiß 
geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt braungrau, 
auch roͤthlichgrau, bey'm Weibe wird ſie meiſtens dunk⸗ 
ler, ſchwaͤrzlich. Aus der Mitte der Wurzel geht ein 
hohler, ſchwarzer, weiß ausgefuͤllter Strich. Die erſte 
Querlinie iſt deutlich vorhanden, an ihr haͤngt eine kleine 
Zapfenmakel, welche ſich mit dem erwähnten Strich vers 
bindet. Hierauf folgt gegen den Vorderrand eine kleine 
eyfoͤrmige hohle Makel, dann, ſtatt der Nierenmakel, 
ein großer wolkiger Fleck, welcher gegen den Innenrand 
weißlich aufgeblickt und ſchwarz eingefaßt iſt. Die Zak⸗ 
kenlinie iſt auffallend, ſie ſteht weiter als ſonſt vom 
Außenrande ab. Der Grund bis zu den Franzen iſt 

beller; dieſe letzteren ſind aſchgrau, weißlich geſtrichelt, 
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und vor ihnen ſteht eine dunkelbraune Punktreihe. Die 
ganze Beſtaͤubung iſt rauh und grobkoͤrnig. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißgrau, haben vor den 
Franzen ſchwaͤrzliche Punkte und einen großen Halb⸗ 
mondfleck. 5 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel gelblich aſchgrau, 
die Hinterfluͤgel weißlich. Alle haben ſehr große ſchwarz— 
braune Mittelflecke, ſtarken Bogenſtreif und auffallende 
Punkte vor den Franzen. | 

Die Verfaſſer des Wien. Verz. haben dieſes 
Schmetterlinges nicht gedacht. In der Schiffermuͤl— 
ler'ſchen Sammlung befindet er ſich aber mit dem von 
Fabr. verliehenen Namen: Bomb. Centrolinea, 

und ſeiner Seits meldet Fabr., daß er ihn aus der 
gedachten Sammlung beſchrieben habe. 

Die Raupe iſt gruͤn, auf der erſten Haͤlfte mehr 
blaͤulich, auf der zweyten gelblicher. Der Kopf flach, 
bläulich. Die ganze Koͤrperhaut erſcheint chagrinartig 
rauh, mit vielen weißen Punkten. Die Luftloͤcher ſind 
weiß, roͤthlich eingefaßt. Auf dem dritten Gelenke ſteht 
ein, ſchief nach hinten liegendes, weißes, roͤthlich ein— 
gefaßtes, Querband. Ebenfalls iſt der Hoͤcker auf dem 
eilften Ringe mit einem gleichen ſchiefen Bande uͤber— 
zogen. Sie lebt im May und Juny auf Birken (Be- 
tula alba) und Ruͤſtern (Ulmus campestris), Im 
Ruheſtande erhebt ſie den Vorderleib frey in die Luft. 
Ihre Erziehung iſt ſehr ſchwer, von zehn Stuͤcken ſind 
oft neun geſtochen, und die geſund ſcheinenden ver— 

ſchimmeln gern. Ju ganzer Groͤße hat ſie zwei Zoll. 
Die Puppe wird braun, lederartig, mit zwey Ende 

ſpitzen, und liegt tief in der Erde. 
Fruͤhzeitig im naͤchſten Jahre, zugleich mit Cy m. 

Flavicornis, findet man den ſeltenen Schmetterling 
au Baumſtaͤmmen. Er iſt in Oeſterreich, am Rhein, auch 
in einigen anderen Gegenden von Deutſchland zu Haufe. 
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F A MH. D. 2 J. PINAS TRI. 
Xyl. alis anticis nigris, margine posteriori anguloque 

pallide fuscis. f 

Hübner, Noct. Tab. 51. Fig. 246. (mas.) N. 
Pinastri. 8 

Wien. Verz. S. 82. Fam. O. N. 1. Wee 
N. Pinas tri, 

Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 268. N. 1. —— 
inge, 8. N. 1. 2. 851.5168. 

. Suec. Ed. 2. N. 1188. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2, 101. 502. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CVII. Noct. 28, Fig. 4. 
Text, S. 177. N. Pinastri. (Auf den meiſten 
Abdruͤcken der Tafel wird dieſe Fig. 4. N. Tripte- 
rygia genannt.) 5 

Borkh., Eur. Schm. IV. Theil. S. 3594. N. 160. 
N. Pınastri, 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXX. Fig. 458. 
pag. 72. Phalene du Pin. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. P. 250. N. 222.— 
Fueßly, A. Magaz. II. B. 1. St. S. 105. (Nach 

dem III. Stuͤck des Naturforſchers.) 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 136. N. 997. N. Pi- 

nas tri. 

Ber Magaz. III. B. 5. EL S., Joo, N, 
Ph. Dipterygia. 

Naturforſcher, IX. St. S. 120. N. 50. 
III. St. S. 2. Tab. I. Fig. 1. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 156. N 
160. Ph. Pinastri. 

Knoch, Beytr. III. St. S. 78. Tab. IV. Fig. 1— 5. 
N. Pinas tri. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 68. N. 104. 
N. Pinas tri. 
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Größe von A. Rumicis. Kopf und Halskragen 
ſind heller oder dunkler braunſchwarz. Die Schulter— 
decken eben ſo, jedoch laͤngs des Ruͤckens mit gelbbrau— 

ner Einfaſſung. Der Ruͤcken iſt hellbraun, der vornen 
zweygetheilte, hinten trichterfoͤrmige hohe Kamm deſſel— 
ben iſt wieder auf ſeiner Hoͤhe dunkler. Der Hinterleib 

bleibt aſchgrau, mit erhobenen Haarbuͤſcheln auf der 
Mitte. Die Fuͤhler ſind braunſchwarz, gekerbt. Die 
Fuͤße nach außen dunkelbraun, inwendig und an den 

Gelenken aſchgrau. Das unterſte Glied derſelben iſt 
braun und gelb geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben ein auffallend fremdartiges 
Anſehen. Sie ſind tief braunſchwarz. Die erſte Quer⸗ 

linie iſt in großen dunkleren Zacken vorhanden. An ihr 
hängt eine lange, ſchmale und hohle Zapfenmakel. Die 
runde und Nierenmakel ſind durch zwey ſchwarze, hohle 
Zeichnungen ebenfalls angedeutet. Der Vorderrand hat 
gelbliche Stellen und gegen die Fluͤgelſpitze vier gelblich 
weiße Punkte. Unter ihm laufen zwey ſchwarze Laͤngs— 
linien beynahe durch die ganzen Fluͤgel. Am ſonderbar— 

ſten iſt die Zeichnung hinter der Zackenlinie. Nachdem 
dieſe von außen nur mit gelblichen Strichen (die gegen 
die Franzen hin ſchwarz werden) entſtanden, wird ſie 
plotzlich auf der Mitte ſcharf und deutlich, und mehrere 
weiße und gelbbraune Laͤngsſtriche bilden im Winkel ge: 
gen den Innenrand eine ausgeſchweifte marmorirte Stelle. 

Die Franzen ſind ſchwarzbraun, gelblich geſtrichelt. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich tief braungrau, gegen 

die Franzen ſchwaͤrzlich. Dieſe letzteren find ſchmutzig. 
weiß, mit zwey braunen Linien uͤberzogen. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel von der 
Wurzel aſchgrau bis zu einem Bogenſtreif, worauf fie 
bis zum Rande heller, roͤthlich ſchimmernd und glaͤn— 
zender werden. Der Vorderrand hat gegen die Fluͤgel— 
ſpitze weißliche Punkte um einen ſolchen groͤßeren Fleck. 
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Die Hinterfluͤgel find heller als die vorderen, auf alen 
ſind die Adern erhaben und dunkler beſtaͤubt. i 

Von der Raupe haben wir zwey gelungene Abbil⸗ 

dungen bey Knoch und in den Pap. d' Europe, a. 
ang. O. Sie lebt nicht, wie man nach ihrem Namen 

meinen ſollte, auf Foͤhren, ſondern an verſchiedenen 
Ampferarten (Rumex). Am Sauerampfer (Rumex 
acetosa) und e (Rumex acetosella) wird 

fie am meiſten gefunden. Im Monat July ift fie ganz 

klein, am Oberleibe dunkelbraun, unten gruͤnlich gemiſcht. 
Spater gleicht fie ſehr der Raupe von Phl. Lucipara 
und der eilfte Ring iſt auch auf aͤhnliche Art erhoͤht. 
Borkhauſen gibt folgende genaue Beſchreibung. 

„0, Der Kopf iſt roͤthlich braun, dunkelbraun und 
„ſchwarz gemiſcht. Zu beyden Seiten der Mitte ſind 
„zwei breite ſchwarze Striche, welche ſich vom Scheitel 
„bis zur Mitte herabziehen und einen gleichfarbigen, 
„aber ſchmaͤleren Strich neben ſich haben. Der Grund 
„des Koͤrpers iſt hell kaſtanienbraun, mit dunkeln Punk⸗ 

„ten marmorirt. Ueber den Ruͤcken laͤuft ein zarter 
„weißer Strich, welcher oͤfters etwas mit Braͤunlichem 
„gemiſcht und allezeit auf beyden Seiten von einer 
„dunkelbraunen Linie begraͤnzt iſt. Nahe über den Fuͤ— 
„ßen läuft nach der ganzen Länge des Körpers hin ein 
„braͤunlich weißer Streif, welcher obenher von einer 
„dunkelbraunen Linie begraͤnzt wird. In dieſer Linie 
„liegen die weißen, mit einer braunen Linie eingefaßten 
„Luftloͤcher, nur das am eilften Ringe ſteht über ihr. 
„In der Mitte laufen zwey dunkelbraune Streife, mit 
„dem erwaͤhnten braͤunlichweißen und unter ſich ſelbſt 
„parallel. In dem untern findet ſich in der Mitte eis 
„nes jeden Ringes ein heller Punkt. Von dem ober— 

„ſten dieſer Streife geht in der Mitte jedes Ringes, 
„die drey erſten ausgenommen, ein blaßbraͤunlicher Strich 

„ſchraͤge nach hinten aufwaͤrts und macht mit dem 
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„Streif, auf welchem er ſteht, einen ſpitzigen Winkel, 
„in welchem ein weißer Punkt ſich befindet. Die von 
„beyden Seiten auslaufenden Striche vereinigen ſich auf 
„dem Ruͤcken und bilden einen Winkel, welcher mit ſei— 
„ner Spitze am hinteren Ende des Ringes liegt. Der 
„Unterleib iſt einfarbig braun. Auf jedem der ſchwar— 
„zen Ruͤckenpunkte ſitzt ein einfaches Borſtenhaͤrchen. 
„In ihrer Jugend hat ſie ſo viele Aehnlichkeit mit der 

„Raupe der Leuc. Comma, daß man fie nur 
„ſchwer unterſcheiden kann.“ 

Sie verwandelt ſich im September oder auch im 
Oktober bey'm Verwelken der Pflanzen, indem fie an 
der Oberflaͤche der Erde, unter Moos oder Blättern, 
ein leichtes Geſpinnſt macht. Nach vierzehn Tagen wird 
ſie zu einer glaͤnzendbraunen, lederartig genarbten Puppe, 
welche am Ende zwey kegelfoͤrmige, ein wenig ſeitwaͤrts 
gebogene Spitzen fuͤhrt. 

Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten Juny. Er 
lebt bey Tage ſehr verſteckt in den Ritzen der Bäume, 
in Mauern und Kluͤften. 

In Deutſchland und mehreren Laͤndern; nur durch 

ſeine Verborgenheit nicht haͤufig. 

24. RECTILINEA. 
Xyl. alis anticis fusco cinereoque marmoratis, maculis or- 

dinariis albidis, striga longitudinali recta nigra. 

Hübner, Noct. Tab. 51. Fig. 248. (mas.) N. 
Rectiline a. 

Larv. Lep. IV. Noct. 15 Genuin. U. c. 
Fig. 1. a. b. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXVII. Noct. 48. 
Fig. 1. Graue Eule, mit geraden ſchwarzen Strei— 
fen, N. Rectilinea. 
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Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCLIV. Fig. 385. 
pag. 16353. La Saxone. 

Von Herrn Huͤbner a. ang. O. ziemlich treu, 
ruͤckſichtlich der Zeichnung, nachgebildet, in Groͤße und 
Färbung aber verfehlt. Die Esper'ſche Figur iſt nicht 
viel gelungener, am beſten die in den Pap. d’ Eu- 

rope. Alle hier befindliche Exemplare vergleichen ſich 
der A. Rumicis. Kopf und Halskragen find hell: 
braun, mit eingemengten weißen Haaren, letzterer ſchwarz 
eingefaßt. Der Ruͤcken iſt weiß, braun gemiſcht, mit 
einem niedrigen Kamm. Die Fuͤhler ſind hellbraun, ge⸗ 
kerbt. Der Hinterleib hat einen mehr aſchgrauen Far⸗ 
beton, längs der Höhe, auf der Mitte, ſchwarze, aufs 

rechtſtehende Haarbuͤſchel. Die Fuͤße ſind hellbraun, un⸗ 
ten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben in der Mitte eine röthliche 
braune Grundfarbe, welche wie eine breite Binde ſich 
zeigt. Von der Wurzel bis zur erſten, mit großen Zak⸗ 
ken vorſpringenden, weißen Querlinie iſt das Braun 
ſtark mit Weiß uͤberzogen. Aus der Wurzel bis faſt zu 
dieſer Querlinie geht ein ſtarker, beynahe gerader und 
gegen den Vorderrand weiß begraͤnzter Laͤngsſtrich. In 
dem nun folgenden Mittelfelde find die Makeln undeut⸗ 
lich vorhanden. Unter ihnen laͤuft ein ſchwarzer gerader 
Laͤngsſtrich bis zur gewaͤſſerten Binde. Die zweyte Quer- 
linie, und die, in der Mitte mit dem WV Zeichen ver⸗ 
ſehene, Zackenlinie find weiß, der Raum dazwiſchen ges 
waͤſſert, und mit ſchwarzen und hellweißen Strichen ge— 
ſchmuͤckt. Gegen die Fluͤgelſpitze geht der weiße Schim— 
mer faſt in's Blaͤuliche uͤber. Die Franzen ſind braun, 
weiß geſtrichelt, und vor ihrem Anfange ſteht, hinter 
einer weißen Linie, eine Reihe von kleinen ſchwarzen 
Halbmonden. 
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Die Hinterflügel find hell gelblichbraun, der Rand 
vor den ſchmutzig weißen Franzen wird dunkler. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt weiß, rothbraun bes 
ſtaͤubt; die Vorderfluͤgel find dunkler, haben einen Bo: 
genſtreif, Mittelpunkt, und weiße kleine Monde vor den 
Franzen. Auch bleiben im Vorderrande mehrere weiß— 
liche Punkte und gegen die Fluͤgelſpitze ein groͤßerer ſol⸗ 
cher Fleck zu bemerken. Auf den helleren Hinterfluͤgeln 

iſt der Mittelpunkt ſtaͤtker und der Bogenſtreif ſetzt 
ſich fort. 

Die Raupe hat einen dunkelbraunen Kopf und ei⸗ 
nen gelblichbraunen oder erdbraunen Körper, auf wels 
chem neben der Ruͤckenlinie in jedem Gelenke ſchiefe 
dunklere Striche auf hellerem Grunde ſtehen. Darunter 
luft ein, von zwey Linien begraͤnztes, dunkles Band. 

Man bemerkt einzelne weiße Punkte über die Fläche, 
auch die Luftlöcher find weiß. Ihre Geſtalt gleicht jes 
ner von Pinastri, hinten findet ſich eine faſt eben 
ſo bemerkbare Erhoͤhung und Abdachung. Sie hat im 
Oktober und November ihre ganze Groͤße von andert— 
halb Zoll erreicht. Herr Hübner bildete fie auf Hek— 
kenkirſchen ab, Herr Freyer naͤhrte fie mit Brombeer, 
Wegerich,⸗ Erdbeerblaͤttern, auch der Milchdiſtel, welche 
Pflanzen fie ſaͤmmtlich gern fraß. Sie uͤberwinterte in 
ganzer Größe. Ueber den Körper führte fie eine Art 
von Duft, wie von reifen Zwetſcheu. 

Die Verwandlung erfolgte unter leichtem Gewebe, 
in eine gewoͤhnliche braune Puppe. 

Im Juny und July findet man den ſeltenen, in 

Schwaben, Sachſen, auch Frankreich und Italien, doch 
nicht in Oeſterreich, vorkommenden Schmetterling. 

— 
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25. M A M O S A. 

Xyl, alis anticis cinereis, nigro maculatis, striga ad margi- 

nem posteriorem flexuosa nigra, albo inducta. 

Hübner, Noct. Tab. 51. Fig. 247. (foem.) N. 
Ramosa. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. U. b. 
Fig. 1. a. b. — 

— Genuin. U. a. b. Fig. 1. a. b. c. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXVIII. Fig. 5. 

Text, S. 3591. Bomb. Ramos a. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLIV. Fig. 384. 

pag. 162. La Rameuse. 

Etwas kleiner als Rectilinea, von Herrn Huͤb⸗ 
ner in rechter Groͤße, ſonſt aber nicht allzuſorgfaͤltig 

abgebildet. Ich gebe die Beſchreibung nach ganz fri⸗ 

ſchen und reinen Exemplaren. Der Kopf dieſes ſchoͤnen 
Geſchoͤpfes iſt aſchgrau, vornen weiß, ſchwarz geſaͤumt, 
der Halskragen weißlich, in's Pfirſichbluͤthenfarbige ſpie⸗ 
lend, mit breitem braunen Rande, der Ruͤcken und die 
Schulterdecken ſind braun, mit helleren Laͤngsſtrichen. 
Die Fuͤhler des Mannes find gekaͤmmt, des Weibes ge⸗ 
kerbt, beyde gelbbraun. Der Hinterleib iſt weißgrau, 
auf ſeiner Hoͤhe mit ſchwarzen Haarbuͤſchen. Die Fuͤße 
ſind hellbraun, unten dunkler und weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey verſchiedene, ſcharf 
getrennte Farben. Vom Vorderrand bis in die Flügels 
mitte find fie weißlich, mit zartem Pfirſichbluͤth ges 

miſcht. Am Vorderraude ſtehen drey ſtaͤrkere braune 
kurze Striche. Aus der Wurzel entſpringt ein ſchwar⸗ 
zer, weißbegraͤnzter Strich, der durch den ganzen Fluͤ⸗ 
gel der Laͤnge nach mit Biegungen laͤuft. Von der 
Wurzel aus geht er erſt gerade, dann macht er gegen 
den Vorderrand einen ſpitzigen Zacken, hierauf einen 
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ſichelartigen Bogen, und in der Gegend der gewaͤſſerten 
Binde wird er wieder gerade. Der erwaͤhnte Bogen um— 
ſchließt das pfirſichbluͤthfarbige Mittelfeld, in dem uns 
deutlich und verworren die zwey Makeln ſtehen. Unter 

dem ſchwarzen Striche iſt die innere Fluͤgelhaͤlfte dunkel: 
braun, ſchwarz geſtricht, nur ganz am Ende wird ſie 
wieder etwas pfirſichbluͤthfarbig. Von der Fluͤgelſpitze 
laͤuft ein Schattenſtreif, und hinter ihm die weiße Zacken— 
linie, die am Innenrande mit einem Halbmonde ſchließt. 

Die Franzen find braun, weiß geſtricht, nicht gezaͤhnt. 
Vor ihnen ſteht eine Reihe kleiner ſchwaͤrzer Striche. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein helles Weiß, welches 
nur auf den Adern und gegen die gleichfalls braͤunlichen 

Franzen braun beſtaͤubt iſt. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel glaͤnzend, aſchgrau 
angeflogen, mit helleren Strichen zwiſchen den Adern 

und auf den Franzen; die Hinterfluͤgel aber bleiben 
weiß, auf den Adern und am Rande ruht einzelne 
braͤunliche Beſtaͤubung und die Spur eines von oben 
herabkommenden Bogenſtreifes. 

Die Raupe lebt im July auf Heckenkiſchen (Lo- 
nicera Xylosteum). Sie hat einen ſpannerfoͤrmigen 
Gang, liegt wie jene der Cat. Sponsa feſt an dem 
Stamme oder den Zweigen auf, und macht bey der 
Berührung aͤhnliche Spruͤnge. Sie iſt ſchlank, holzfar⸗ 
big gelbbraun, auf dem Rüden mit unterbrochener weis 
ßer Zeichnung. Die Luftloͤcher ſind ſchwaͤrzlich, auf ei— 
ner dunkleren Linie, woruͤber ein helleres Seitenband geht. 

Der Koͤrper hat einzelne feine Haare, auf dem eilften 
Ringe eine Erhoͤhung, wie bey den vorigen Arten, und 
verlaͤngerte Nachſchieber. Im Auguſt iſt ſie erwachſen; 
ihre Erziehung hat viele Schwierigkeiten. 

Die Puppe uͤberwintert in einem Gewebe von 
Moos oder Blättern und zeigt ſich gelblichbraun. Die 
Fluͤgelſcheiden ſind dunkler, die Geſtalt iſt kolbig. 

V. 3. E 
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Im May erſcheint der Schmetterling, welcher um 
Augsburg ſehr ſelten, oͤfter in der Schweiz und in 
Frankreich vorkommt. 

2 6. LITHORHIZA. 
Xyl. alis anticis cinerascenti fuscis, seriebus duabus denti- 

culatis nigris in fascia alba, maculis ordinariis dilutioribus 

confluentibus. f 5 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 339. N. 140. 
Braͤunlichgraue, weißſtrahlige Eule, N. Lithorhiza. 

Hübner, Noct. Tab. 85. Fig. 398. (foem.) N. 
Operosa. Text, S. 188. N. 41. Vierfleckige Eule, 
hier: N. Lithorhiza. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLI. Noct. 62. 
Fig. 4. Text, S. 448. N. Areola. ö 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXIII. Fig. 290. 
pag. 18. La Brunätre. 

Lithorhiza hat die Größe und ungefähre Ges 
ſtalt von Rhizolitha. Ihre Grundfarbe, bey fri⸗ 
ſchen Exemplaren, iſt eine Miſchung von hellerem und 
dunklerem Braun, die Zeichnungen auf den Vorderflüs 
geln ſind hellweiß. Kopf und Ruͤcken ſind braun, mit 
Weißgrau gemiſcht. Der Halskragen hat einen ſtarken 
Schopf, nahe uͤber dem Kopfe ein ſchwarzbraunes Band, 
und hinter demſelben abwechſelnd drey weißliche und 

zwey blaßbraͤunliche Streife. Der Hinterleib und die 
Fuͤße ſind graubraun, letztere oben ſtark behaart, unten 
weißlich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich dunkelbraun, auch 
dunkelgrau. Aus der Wurzel entſpringt ein weißer 

Laͤngsſtrich, der bis zur Nierenmakel geht. An ihm 
haͤngen, im zweyten, durch die ganzen Querlinien bes 
ſtimmten, Mittelfelde, die runde und Nierenmakel, beyde 
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mit weißen Strichen in Eines zuſammengezogen. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt hell, weißlich, und ſpringt mit 
einem Zacken der zweyten Querlinie in das Mittelfeld 
vor. Die Zackenlinie iſt ſcharf. Der Hinterrand iſt 
braͤunlich, und wird von weißen, bis in die Franzen 
fortlaufenden, Strahlen durchſchnitten. Die Franzen 
ſelbſt find heller grau, von jenen Strahlen weiß ge— 
fleckt. Der Vorderrand hat ſchwarze Striche und drey 

weiße Punkte naͤchſt der Fluͤgelſpitze. 
Die Hinterfluͤgel ſind hellbraun, mit ſchwachem 

Mittelfleck, die Franzen ſchmutzig weiß. 
Die Unterſeite iſt an den Vorderfluͤgeln aſchgrau, 

an den hinteren weißlicher. Ueber alle geht ein brau⸗ 
ner Bogenſtreif und die Mondflecke der letzteren ſind 
ſehr deutlich. 

Die Raupe lebt im Auguſt auf dem Geisblatt 
(Caprifolium), iſt grau, und hat als Eigenheit an den 
Seiten roͤthliche Franzen, faſt wie die des G. Cato 
cala. Sie iſt im Auguſt erwachſen. Ihre Verpup⸗ 
pung geſchieht in der Erde. Im naͤchſten Fruͤhjahre 
entfaltet ſich der Schmetterling, den man noch nicht 
um Wien, ſonſt aber in Italien, Norddeutſchland und 
Schweden, immer einzeln und als große Seltenheit ge⸗ 
ſunden hat. 

27. HY PERT OI. 
Xyl. alis anticis fusco cinereoque variis, nigro substriatis, 

striga baseos alba, nigro inducta. 

Hübner, Noct. Tab. 51. Fig. 250. (mas.) N. 
Hyperici. 

Wien. Verz. S. 76. Fam. K. N. 10. Johanniskraut⸗ 
Eule, N. Hyperici. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 226. N. 10. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 91. 272. — 

E 2 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 351. N. 146. — 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. COXEN. Fig. 0 

pag. 122. La Joueuse, 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 47 8. — 

Wes entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 2 12. N. 110. 

Kleiner als die vorige Art, ungefahr wie N. 
Plecta. Kopf, Halskragen und Ruͤcken find ſchwarz— 
grau oder braͤunlichgrau, mit mehr oder minder deut⸗ 
lichen, zuweilen faſt weißen, Stellen. Die Mitte des 
Ruͤckens und die Schulterdecken hinter grauer Einfaſ⸗ 

ſung, ſind oft ſehr hell, doch dann und wann auch wie 
mit Rauch überzogen. Der Hinterleib iſt aſchgrau, wol⸗ 
lig, gegen den After roͤthlich gemiſcht. Die Fuͤhler ſind 
braun gekerbt. Die Fuͤße dunkelgrau mit weißen Punkten. 

ö Die Vorderfluͤgel haben verworrene, wolkige Zeich⸗ 
nung. Aus der Wurzel entſpringt ein weißer, darunter 
ſchwarzer, gerader Laͤngsſtrich, der bis unter die runde 
Makel geht. Ueber ihm, gegen den Vorderrand, iſt 
der ſonſt tief aſchgraue oder auch braungraue Grund 
weißlicher. Beyde Makeln find klein, hell, die Nieren- 
makel halbmondfoͤrmig. Hinter ihr ſtehen zwey große 
weißliche Wolken, dann iſt der Grund bis zu den 
Franzen ſehr dunkel, mit Schwarz geſtrichelt. Auf den 
grauen ungezaͤhnten Franzen bemerkt man hellere Flecken. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, naͤchſt der Wurzel 
heller, die Franzen ſchmutzig weiß. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, unter den 
Makeln am dunkelſten, die hinteren weißlich, mit aſch— 
grau geſtricheltem Bogenſtreif. Die Franzen wie oben. 

Die Raupe wohnt auf dem Johanniskraut (Hype 
ricum perforatum). Sie iſt violetbraun, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen unterbrochenen Zeichnungen und gelbem Seiten— 
ſtreife. Die Beſchreibung, welche Fabr. gibt, iſt alſo 
nicht ganz richtig und vielleicht nach einem ausgeblaſe⸗ 
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nen Originale genommen. In Geſtalt und Lebensart 
gleicht fie vollkommen der folgenden Perspicillaris. 

Die Puppe überwintert und der feltene Schmetter⸗ 
ling, welcher im ſuͤdlichen Deutſchland vorkommt, deſſen 
eigentliche Heimath aber Ungarn zu ſeyn ſcheint, ent⸗ 

wickelt ſich im naͤchſten Fruͤhjahre. Einzelne Stuͤcke er: 
ſcheinen noch im e zuvor. 

2 8. PERSPICILLARIS. 
XyI. 285 anticis exusto striatis, margine externo bisbidenta- 

tis, macula reniformi solitaria; oculorum operculis orbiculatis. 

Hübner, Noct. Tab. 51. Fig. 249. (mas.) N. 
Perspicillaris. 

— Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 3. N. S. 16.— 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. U. e. 

Fig. 1. a. b. — 
Wien. Verz. S. 76. Fam. K. N. 11. Kourads⸗ 

kraut-Eule, N. Perspicillaris. 
Flliger, N. Ausg. dess, I. B. S. 227. N. 11. —- 

Linné, 8. N. 1. 2. 849. 148. f 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1198. 

Fa bu, Ent. Syst. III. 2. 92, 273, 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXIV. Noct. 55. 
Fig. 3. Text, S. 418. N. Perspicillar is. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 336. N. 139. 
Pap. d' Europe, F. VI. Pl., CCXXXVI. Fig. 

545. pag. 107% La Chamomilliere. (Falſchlich 
für Chamomillae W. V. gehalten.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 224. N. 210. 
et pag. 650. N. 210. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. N. 727. N. Per- 
spicillaris. 

Schrank, Faun. boic. H. B. 1. Abth. S. 334 
N. 41541. 
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Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 14. N. 148.— 
Brahm, Inſ. Kal. II. 256. 152. N 

Clerck, Icon. Ins. Tab. II. Fig. 2. Ph. Polyodon. 

In der Groͤße von N. Plecta. Der Kopf iſt 
braungrau, mit einer Schirmdecke uͤber den Augen, wie 
bey Conspicillaris, der Halskragen weißgrau, mit 
drey feinen braunen Baͤndern. Der Rüden iſt braun 
gekaͤmmt. Die Schulterdecken haben die Farbe des 

Halskragens und ſind braun eingefaßt. Der Hinterleib 
iſt aſchgrau, gegen hinten gelblichbraun, mit erhabenen 
dunkeln Haarbuͤſcheln auf der Mitte. Die Fuͤhler ſind 
hellbraun, gegen die Wurzel weißlich, gekerbt. Die 
Fuͤße grau, braͤunlich gefleckt, unten weiß geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt tief roſt⸗ oder 
brandbraun, geht aber in mehreren ſtrahlenartigen Schat⸗ 
tirungen, vorzuͤglich am Innenrand, bis in's Weißliche 
uͤber. Dieſe Strahlen bilden gegen die Franzen eine 
Reihe von weißen Zaͤhnen, davon zwey laͤngere an der 
Fluͤgelſpitze, und die zwey mittelſten am auffallendſten 
ſind und bis in die Franzen hinein gehen. Aus der 
Wurzel der Fluͤgel entſpringt eine gerade ſchwarze Laͤngs⸗ 
linie. Ueber ihr geht eine laͤngere ſchwarze Ader durch 
die allein ſtehende Nierenmakel, welche ſehr deutlich, 
weiß, braun ausgefuͤllt und im innerſten Kerne wieder 
weiß iſt. Die Franzen ſind gezaͤhnt, brandbraun, mit 
einer weißen Linie eingefaßt und mit zwey braunen Li⸗ 

nien überzogen. Der Vorderrand und einige Stellen 
der ſonſtigen gewaͤſſerten Binde ſchimmern in's Pur⸗ 
purfarbige. 

Die Hinterflügel find gelbbraun, mit breitem, bin⸗ 
denartig ſchwarz angeflogenem Rande, die Franzen gelb⸗ 
lich weiß. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel glaͤnzend, 
gelbbraun, gegen die Franzen mit breiter, roͤthlich 
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ſchimmernder Linie, und die vier erwaͤhnten weißen 
Strahlen auf der Oberſeite werden auch hier naͤchſt den 
Franzen ſichtbar. Die roͤthliche Binde ſetzt ſich auf den 
Hinterfluͤgeln ſcharf bezeichnet fort; die Gegend naͤchſt 
der Wurzel iſt aber gelblichweiß und hat einen feinen 
Mittelpunkt. 
Die Raupe lebt vom Juny bis in den Auguſt an 

verſchiedenen Arten des Johannis- oder Konradskrautes 
(Hypericum hirsutum, H. perforatum, H. quadran- 

gulum). Auch am Tragant (Astragalus), Ahorn (Acer), 
und Pflaumen (Prunus domestica), ſoll ſie gefunden 
werden. Sie iſt kirſchbraun, mit feinen Punkten und 
Haͤrchen beſetzt. Die Ruͤckenlinie iſt ſchmal, gelb. Auf 
jedem Gelenke liegt eine ſpatenfoͤrmige, verloſchene Zeich⸗ 
nung, die Spitze nach hinten gerichtet. Ueber den Füz 
ßen laͤuft ein gelber, oberhalb mit einer dunkeln Linie 
begraͤnzter, breiter Streif. (Die Huͤbner' ſche Abbildung 
iſt viel zu blaß, nur kurz vor der Verwandlung erhaͤlt 
ſie die dort angegebene Farbe.) 

Sie begibt ſich in die Erde, bildet darin, zuwei⸗ 
len auch außerhalb mit leichtem Geſpinnſte, eine kaſta⸗ 
nienbraune, glaͤnzende Puppe, und der Schmetterling 
entwickelt ſich im naͤchſten Fruͤhjahre. f 

Er iſt in Ungarn, Oeſterreich, Schwaben, am 
Rhein, auch in Schweden, uͤberall nicht oft vorhanden. 

29. PLATYPTERA. 
Xyl. alis anticis ex albo cinereis, fusco substriatis, macula 

ad marginem posteriorem obscuriore; posticis albis. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXX. Noct. 51. 
Fig. 5. Text, S. 596. N. Platyptera. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 318. N. 135. 
Die breitfluͤglige Kappen⸗Eule, N. Platyptera 
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Hübner, Noct. Tab. 52. Fig. 54. Eigentlich: 254. 
"  (foem.) N. Tenera. 

Pap. d’Europe, T. VII. Pl. COXCI. Fig. 490. 
pag. 117. La Tenébreuse. 

Ungefaͤhr mit Linariae gleich. Kopf, Halskra⸗ 
gen und Ruͤcken ſind weißlich aſchgrau, mit weniger 
Beymiſchung von einzelnen braunen Haaren. Bork— 
hauſen ſpricht von einer geſpitzten Halskappe; an dem 
vor mir befindlichen Exemplare, welches zugleich Herrn 
Huͤbner's Original ſeyn ſoll, kann ich dieſe nicht ſtaͤr⸗ 
ker als bey den naͤchſten Arten bemerken, der Schmet⸗ 
terling wird daher von ihm mit Unrecht (auch wegen 
der gewöhnlichen, nicht dahin paſſenden, Form des Lei⸗ 
bes,) zu den Kappen⸗Eulen gezogen. Der Hinterleib iſt 

braͤunlichweiß, die Fühler braͤunlich, weiß an der Wur⸗ 
zel, gekerbt. Die Fuße find von außen braͤunlich bes 
ſtaͤubt, die letzten Gelenke dunkel- und hellbraun geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich holzfarbig weißgrau 
und braͤunlich gemiſcht, und haben ziemliche Aehnlichkeit 
mit der gelblichweißen Varietaͤt von X. Conspicil- 
laris. Von der Wurzel an geht das Weißgrau oder 
trübe Milchweiß, mit einzelnem feinen braunen Staube 
auf den Adern. Nur der Innenrand iſt gelblichbraun. 
Der Vorderrand, die Mittelader und eine, zur Stelle 
der ſonſtigen Zapfenmakel führende, Ader find am hell— 

ſten weiß und bilden drey Strahlen. Statt der beyden 
gewoͤhnlichen Makeln iſt nur ein weißer Punkt mit ver⸗ 
finſterter Umgebung ſichtbar. Auf der Hälfte des Fluͤ⸗ 
gels tritt das Braun mit einer gebogenen Binde ein, 
gegen innen erſcheint eine Art von Halbmond mit wei⸗ 

ßem Bogenſtrich. Der Außenrand vor den Franzen hat 
ſchwarze Pfeilſtriche, und die Franzen ſelbſt ſind breit 
braun und weiß geſcheckt. 
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Die Hinterfluͤgel bleiben weißgrau, die Franzen 
hellweiß und der Rand vor ihnen bindenartig braun 
angeflogen. | 
Unten ſind alle Fluͤgel weiß, die vorderen ſchwach 

gelbgrau beſtäubt, die Franzen faſt wie oben, nur blei- 
cher. Die Hinterfluͤgel ſammt den Franzen weiß; die 
letzteren trennt ein ſchwacher brauner Strich. 

1 Das Vaterland dieſes ſehr ſeltenen Schmetterlin— 
ges ſoll Italien ſeyn, auch in einigen Gegenden Deutſch— 

lands will man ihn gefunden haben. Von feinen er 
ſten Staͤnden iſt nichts bekannt. 

f i 

ed. 
XVI. alis anticis fusco viridique nebulosis albo substriatis, 

macula reniformi albicincta; posticis albis, fascia lata lunu- 
laque media atris. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCV. Noct. 116. 
Fig. 3. Text, II. Abſchn. S. 62. Schwarze, weiß: 
ſtrahlige Eule, N. Radio sa. 

Hübner, Noct. Tab. 92. Fig. 434. (foem.) N. 
Lyncea, 

So groß wie die bald folgende, bekannte X. Li- 

nariae. Die Hubner ' ſche Abbildung iſt ſehr fluͤch— 

tig, oder nach einem undeutlichen, veralteten Stuͤcke ges 
nommen, denn das hohe Gelb der Vorder- und Hinter— 

flügel iſt bey meinen friſchen und guten Exemplaren 
nirgends vorhanden, und auf den erſteren gruͤnlich, auf 
den letzteren faſt rein weiß. Esper's Figur kann eben 
ſo wenig geruͤhmt werden. 

Die Grundfarbe des Schmetterlinges iſt braun, 
in's Gruͤnliche ſchimmernd. Kopf und Halskragen find 
weißlich und gruͤnlich braun geſtreift, die Fuͤhler von 
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letzterem Tone, gekerbt. Der Ruͤcken hat in der Mitte 
einen dunkeln Laͤngsſtrich, daneben und gegen den Ans 
fang des Hinterleibes befinden ſich lange weiße Haare. 
Der Hinterleib ſelbſt iſt ſchwaͤrzlich, in den Gelenken 
weiß geringelt. Die Fuͤße ſind hellgrau, unten nur 
ſchwach mit Weiß umzogen. g 

Die Vorderfluͤgel gleichen ziemlich jenen von Per- 
spicillaris, indem fie auf dieſelbe Art ſtrahlenfoͤrmig 
gezeichnet und mit einer ſehr hellen Nierenmakel vers 

ſehen ſind. Naͤchſt der Wurzel ſind ſie am dunkelſten. 
Man bemerkt die runde und die Zapfenmakel, undeut⸗ 
lich weiß eingefaßt. Die Nierenmakel iſt, wie geſagt, 
hell weiß, dann dunkelgruͤn und wieder mit weißem 
Kern in ihrer Mitte. Hierauf folgen, gegen die Fluͤ⸗ 

gelſpitze, ein weißer verwiſchter Fleck und weiße Zacken 
auf dunkelgruͤnem Grunde, von denen die mittleren zwey 
beſonders deutlich ſind und mit der Nierenmakel durch 

einen Strich zuſammenhaͤngen. Ein zweyter ſolcher, je⸗ 
doch oft bleicherer, verwiſchter Fleck ſteht gegen den 
Innenrand. 

Die Hinterfluͤgel haben eine breite ſchwarze Binde, 
welche laͤngs dem Leibe bis zur Wurzel emporſteigt, 
und gelblich weiße Franzen. Sonſt ſind ſie gelblichweiß, 
mit Ausnahme eines großen ſchwarzen Mondfleckes. . 

Die Unterſeite iſt ſehr auffallend. Sie iſt weiß⸗ 
lich, die Vorderfluͤgel ſpielen nach innen in's Gruͤnliche, 
der ſchwarze Bogenſtreif hinter einem Mittelflecke in wei⸗ 
ßem Felde hat zwey Zähne, und die gruͤnlich braun 
eingefaßten Franzen haben weiße Striche. Die Hinter⸗ 
fluͤgel ſind wie oben, nur heller gezeichnet. 

Der Schmetterling wurde zuerſt auf den Schwei⸗ 
zer⸗Alpen entdeckt, ſpaͤter von Herrn Dahl und Kins 

dermann in Ungarn bey Ofen erhalten. Auch in 
Mähren iſt er vorgekommen. Er ſchwaͤrmt im Juny 



Ns 
und July auf wuͤſten Gegenden, gewoͤhnlich an Wald⸗ 
raͤumen, in der Sonne. 

AUoeber ſeine erſten Staͤnde kann ich folgende, von 
Herrn Dahl ſammt einer ausgeblaſenen Raupe erhal⸗ 
tene, Mittheilung anfuͤhren: 

Die Raupe iſt braunroͤthlich, mit einem ſchwarzen 
Doppelſtrich in der Mitte des Ruͤckens, ſcharf begraͤnz⸗ 
ten ſchwarzen Seitenſtreifen, unter dieſen ein breites 
weißgelbes Band. Bauch und Fuͤße ſind von der Farbe 
des Ruͤckens, der Kopf iſt braunſchwarz. Erwachſen 
wird ſie fuͤnf viertel Zoll. 

Ihre Verwandlung, wie ihre Nahrung gleichen ges 
nau denen von Perspicillaris, mit welcher letzte⸗ 
ren ſie auch zuſammen gefunden wird. 

Sie entwickelt ſich im naͤchſten Fruͤhjahre in uns. 
gleichen Zeitraͤumen und iſt noch ſehr ſelten. 

— 

5. ANTIRRHINL 
Xyl. alis anticis fusco cinereoque nebulosis, albo radiatis, 

macula orbiculari nigra albieincta; posticis albidis, fascia 

lata nigra. 

Hübner, Noct. Tab. 52. Fig. 53. (Eigentlich 255. 
mas.) N. Antirrhini. 

Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCXXXVII. Fig. 347. 
e. f. pag. 110. La Linariette. (Var.) 

Größe wie Linariae. Die Grundfarbe des Koͤr⸗ 
pers und der Vorderfluͤgel iſt ein ſchoͤnes Braun mit 
Weißgrau gemengt. Der Kopf iſt braun, mit weiß⸗ 
lichen kleinen Flecken, der Halskragen heller und dunk— 
ler braun geſtreift, nach oben mit einer weißen, dann 
mit einer gelblichen Linie. Die Fuͤhler ſind braun, au 
der Wurzel weiß, bey'm Manne gezaͤhnt. Der Ruͤcken 
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hat lange braune und weißliche Haare. Der Hinterleib 
iſt tiefgrau mit weißen Ringen in den Gelenken. Die 
Fuͤße ſind braun und weiß gefleckt. 

Auf den Vorderfluͤgeln zeigt ſich zwiſchen zwey 
ganzen, aus ſchiefen und geraden Strichen zuſammen⸗ 
geſetzten, gelblichen Querlinien ein dunkelbraunes, mar⸗ 

morartiges Mittelfeld, in welchem die runde Makel, 

weiß mit ſchwarzem Kerne, ſehr bemerkbar iſt. Die 
Nierenmakel dagegen verliert ſich im Schatten. Das 
Feld naͤchſt der Wurzel iſt heller, weißgrau gemiſcht, 
mit dunkeln Strahlen. Das aͤußerſte Feld hat, laͤngs 
der Franzen, lange hellweiße Striche, die auf den er⸗ 
ſten Anblick den Fluͤgelrand als ausgezackt erſcheinen 
laſſen. Zwey Striche in der Mitte ſind am breiteſten 

und laͤngſten, und berühren einander mit den inneren 

Spitzen. 
Die Hinterfluͤgel ſind an der Wurzel hellgelblich 

braun, mit dunkeln Adern, und fuͤhren eine breite 

ſchwarze Binde naͤchſt den Franzen, welche letztere ſich 

ſchmutzig weiß und ſchwaͤrzlich gefleckt zeigen. 
Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarz, 

gegen außen in's Gelbliche ziehend, die weißen Striche 
am Fluͤgelrande ſind ſo deutlich wie oben. Die Hinter⸗ 

fluͤgel haben auf weißem Grunde nach innen hellbraune 

Schattirung, einen kleinen ſchwaͤrzlichen Halbmond, und 

neben den weißen Franzen eine braune ausgezackte Binde. 
Die Raupe hat Herr Kindermann erzogen und 

folgendermaßen mir beſchrieben: „Sie hat viele Aehn— 

lichkeit mit Geogr aphica Fabr. (Sericina Hbr.) 
Bey näherer Betrachtung findet man aber, daß die 
leiterſproſſenartigen Querſtreife der Geographic a hier 
fehlen und nur Laͤngsſtreifen find, dann, daß ſich die 
Seitenſtreifen hoͤher roth zeigen. Sie lebt in der Mitte 
September auf dem Leinkraut (Antirrhinum Linaria) 
und der Wolfsmilch (Euphorbia Cyparissias).““ 
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„An duͤrren Pflanzenſtengeln macht fie ein gelb: 
lich weißlaͤngliches, pergamentartiges Gewebe.“ 

Der Schmetterling entwickelt ſich in der Haͤlfte des 
naͤchſten Juny, wo er in trocknen und felſigen Gegen— 
den bey Tage in der Sonne fliegt. In Ungarn, auch 
in Oeſterreich. Selten. 

e e ee 

XVI. alis anticis fusco cinereis, albo nigroque striatis, ma- 
cula reniformi alba nigrocincta. 

Hübher; Noct. Tab. 52. Fig 5% an 252 
Nat N. Linariae. 

- Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. U. a. 
Fig. I. a. b. o. 

Wien. Verz. © 7 
Eule, N. Linariae. 

Tlliger, N. Ausg. ur I. B. S. 215. N. 6, — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 92. 274. 
Esper, Schm. IV. b. Tab. CXXI. Noct. 42. 

Fig 4. 5. Text, S. 515. N. Linariae. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 514. N. 1352. — 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXVII. Fig. 

347. a. b. c. d. pag. 109. La Linariette. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag, 252. N. 264. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 314. 

N. 5. Tab. VIII. Fig. 5. 6. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 329. 

N. 1556. N. Linariae. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. 8. 55 N. 127.— 
Hang, Verz. 2. Ausg. S. 129. N. 950. 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. ai 394. N. 65. 

Ph. Lunula. 

Naturforſcher, IX. St. S. 130. N. 66. Ph. 
Lunula. 

3. Fam. I. N. 6. Leinkraut⸗ 
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Naturforſcher, XVI. St. S. 75. Tab. IV. Fig. 
1. 2. und XVII. St. S. 190. Ph. Linariae. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 194. 
N. 23. Ph. Lunula. 

S. 211. N. 103. N. Linariae. 0 
Reaumur, Mem. T. I. pag. 556. Tab. XXXVII. 

Fig. 4. 5. La sangsue ou la chenille du Linaire. 
Brahm, Inf. Kal. II. 2. 516. 377. 

Ungefähr wie N. Plecta, zuweilen noch kleiner. 
Der Kopf iſt braun, der Halskragen hat ziemlich lange 
hellbraune und weiße durch einander gemengte Haare. 
Nach der Quere laufen über denſelben mehrere braͤun⸗ 

liche Bänder. Die Fühler find braun, am Schaft und 
an der Wurzel weiß, gekerbt. Der gekaͤmmte Ruͤcken 
iſt wieder hellbraun und weiß, der Hinterleib braun, mit 

gelblichen Haarbuͤſcheln in den Seiten und am After. 
Die Fuͤße ſind aſchgrau, weißlich gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich marmorartig braun, 
mit ſchwarzen Strichen und weißen Zeichnungen, welche 
beyde die Geſtalt von Strahlen annehmen. Aus der 

Wurzel, bis zur erſten Querlinie, geht ein gerader wei— 

ßer Laͤngsſtrich, der ſich dann innerhalb als Zapfen— 

makel fortſetzt. Sonſt iſt der Grund dieſes erſten Fel⸗ 

des mehr oder minder, vorzuͤglich gegen den Vorder⸗ 
rand, mit blaͤulichem Weiß beſtaͤubt. Das zweyte Feld 

wird durch die gelblichen, nach innen dunkelbraun be⸗ 

graͤnzten, Querlinien beſtimmt, von denen die letzte mit 
weitem Bogen um die Nierenmakel geht, dann aber 
bey der Zapfenmakel ſich der erſten auffallend naͤhert. 
In ihm ſtehen noch die beyden gewoͤhnlichen Makeln, 
die runde laͤnglich verzogen, bald mehr, bald weniger 

mit Weiß aufgeblickt, die Nierenmakel aber ſtets rein 
weiß, lang und ſchmal, bald wie ein I geſtaltet, mit 

einem weißen Strich daruͤber im Vorderrande. Dieſes 
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zweyte Feld iſt am meiſten braun, es bildet eine Schat⸗ 
tenbinde. Das dritte Feld, von der zweyten Querlinie 
bis zu Ende, iſt das breiteſte, mit blaͤulichem Weiß 
gewaͤſſert, vorzüglich gegen den Innenrand. Es wird 
an der Fluͤgelſpitze von kleineren, dann von langen 
ſchwarzen Strahlen durchſchnitten, zwiſchen denen Weiß 

liegt. Die Franzen ſind breit, weiß und braun geſcheckt. 
Die Hinterflügel bleiben bey'm Manne weißlicher, 

bey'm Weibe gelblicher braun, mit breiter, bindenartiger, 
ſchwaͤrzlicher Einfaſſung. Die Franzen werden, hinter 
einer gelben Linie, erſt braͤunlich, dann weiß. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau 
mit einem Bogenſtreif, hinter welchem der Grund dunk— 

ler iſt, mit Ausnahme der bleichgelben Fluͤgelſpitze. 
Die Franzen haben mit oben gleiche, auffallende Zeich— 
nung. Auf den weißlichen Hinterfluͤgeln ſetzt ſich, in 
Punkte aufgelöft, der Bogenſtreif fort; laͤngs dem Rande 
läuft eine hellbraune Binde, die Franzen ſelbſt find, 
hellweiß. 

Der Mann iſt kleiner als das Weib und lebhaf⸗ 
ter gezeichnet. 

Die Raupe findet man Anfangs July, auch noch 
im Auguſt, wohl ſchwerlich mehr im September, wie 
Borkhauſen angibt, auf dem Leinkraut (Antirrhi- 

num Linaria). Sie iſt anderthalb Zoll lang, nackt, 
ſpindelfoͤrmig, indem fie gegen beyde Enden allmälig 
abnimmt. Ihre Grundfarbe iſt ein lebhaftes Citron— 
gelb, davon ein breiter Streif uͤber den Ruͤcken beſon— 

ders auffällt. Zu beyden Seiten, nach der ganzen Länge 
des Körpers laͤuft ein breiter Streif vom tiefſten Sammt⸗ 
ſchwarz, welcher durch perlfarbige Querlinien in ſehr viele 
einzelne Flecken zerſchnitten wird. Ueber die Bauchfuͤße 
zieht ſich in jeder Seite ein anderer Streif von feinen 
ſchwarzen, mit Blau untermengten, Punkten. Die Fuͤße 

und der Bauch ſind blaͤulich weiß, erſtere haben ſchwarze 
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Punkte. Der Kopf iſt klein, flach, blaͤulich, ſchwarz 
punktirt. 

In einem feſten grauen, pergamentartigen Gewebe, 
worein ſie Stuͤckchen der Futterpflanze oder feine Spaͤne 
zernagten Holzes miſcht, wird fie zu einer glanzlofen, 
gelbbraunen, faſt walzenartigen Puppe, deren Zungen: 
ſcheide ſehr lang und ſchmal iſt und bis ans Ende des 
dritten Ringes reicht. Sie iſt ſehr lebhaft. 

Mitte May oder Anfang Juny des naͤchſten Jah⸗ 
res erſcheint der Schmetterling. Er ſchwaͤrmt, gleich 
den vorigen ſelteneren Arten, gern im Sonnenſchein. 
Manche Puppen entwickeln ſich noch vor dem Winter, 
im Herbſte; doch iſt der Fall ſelten. 

Linariae iſt in mehreren Laͤndern von Europa, 
faſt haͤufig vorhanden. 

5 e e e 
KXylina alis albis, anticis caerulescenti variegatis fuscoque 

marginatis. 

Hübner, Noct. Tab. 81. Fig. 576. (foem.) N. 
Opalina. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXIL Noct. 105. 
Fig. 3. Text, II. Abſchn. S. 11. Milchopalföͤrmige 
Eule, N. Opalina. 

Scriba, Beytr. 5. H. S. 212. Tab. XVII. Fig. 7. 
N. Cas ta. | 

Ungefähre Größe von Linariae. Die Grund⸗ 
farbe des Koͤrpers und der Vorderflügel iſt opalartig, 
vom Blaͤulichen in's Milchweiße ſpielend. Kopf und 
Halskragen ſind von dieſer Farbe, letzterer hat in der 
Mitte einen braunen Punkt, der Ruͤcken nach hinten 
zwey ſchwarzbraune, bisweilen zuſammengefloſſene, Flecken. 
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Die Fühler find gekerbt, gelblich weiß an der Wurzel. 
Der Hinterleib iſt weißlich, am After braun. Die Füße 

ſind weiß, unten zart ſchwarz geringelt. 

Die Vorderfluͤgel andern im mehreren oder minde⸗ 
ren, denſelben beygemiſchten, Braun vielfaͤltig ab. Bey 
den Stuͤcken, die am deutlichſten gezeichnet find, ſteht 
naͤchſt der Wurzel am Vorderrande ein brauner Punkt, 

dann folgen, ſtatt der erſten Querlinie, drey oder auch 

nur zwey Punkte. Hierauf ſieht man eine gelbgraue 
Schattenlinie, in derſelben nach innen einen gelblichen, 

im Bogen laufenden, Querſtreif. Der Vorderrand, hin— 
ter der Schattenbinde, bis faſt zur Fluͤgelſpitze, iſt rein 
opalartig, die Gegend naͤchſt den Franzen aber beſon⸗ 
ders ſchoͤn, erſt ſchwaͤrzlich geſtricht, mit einem oder 
zwey weißen Zaͤhnen, dann einem goldgelben Saume 

und einer in zwey Abſaͤtzen, braun und weiß geſcheck— 
ten Franzenreihe. 

Die Hinterfluͤgel und ihre Franzen ſind rein weiß, 
vor den letzteren geht eine, bey'm Weibe vorzuͤglich 
ſtarke und breite braune bindenartige Einfaſſung. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt aſchgrau ange— 
flogen, der Vorderrand jedoch rein weiß, und die Fran— 
zen braun und weiß geſtrichelt. Die Hinterfluͤgel ſind 
wie oben, nur iſt die braune Einfaſſung vor den Frans 

zen viel bleicher. 

Opalina gehört noch unter die Seltenheiten, ob⸗ 
wohl ſie jetzt in mehreren Laͤndern entdeckt wurde. Wir 
erhielten fie aus Suͤd frankreich, Italien, Dalmatien und 
Ungarn, ſtets aber nur in einzelnen Exemplaren, die 
bey ſehr zarter Faͤrbung meiſtens beſchaͤdigt find. Meh⸗ 
rere Entomologen waren früher geneigt, fie in die Nach— 
barſchaft von Solaris (G. Acontia) zu ſtellen, 
wozu die Zeichnung veranlaßt, aber Körpers und Fluͤ— 
gelbau ordnen ſie natuͤrlicher hierher. 

9 F 
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Man will zwey Generationen bemerkt haben, von 
denen die erſte im May, die zweyte im Auguſt auf 
trockenen Bergen und Haiden vorkommen ſoll. 

— 

3 1. D E HH INTL. 
. Xyl. alis purpurascentibus, fasciis duabus albidis; posticis 

margine obscurioribus. 

Hübner, Noct. Tab. 42. Fig. 204. (mas.) N. 
Delphinii. 

Tab. 156. Fig. 622. (foem.) — 
* Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. W. a. 

Fig. 1 —5. 
Noct. II. Genuin. O. b. Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 87. Fam. T. N. 8. Ritterſporn⸗ 
Eule, N. Delphinii. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 315. N. 8. — 
Linné, 8. N. 1. 2. 857. 189. — i 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 90. 267. —— 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXV. Noct. 96. 

Fig. 1 — 4. Text, 8. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 652. N. 279. — 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC. Fig. 538. 
pag. 15. L'Incarnat. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 245. N. 250. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 559. 

N. 1581. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 88. N. 144. — 

* Hübner hat noch eine andere Tafel mit ganz gleicher 
Bezeichnung, und auf derſelben die Raupen und Puppe 
von Pl. Triplasia geliefert, (m. ſ. Plus. Pri- 
plasia), welches angemerkt werden muß, um den 
Schein eines falſchen Citats zu beſeitigen. 
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Berl. Magaz. III. B. 5. 255 S. 290. N. 35. Ph. 
Delphinii. 

Götze, entom. eher III. Th. 5. B. S. 137 
188. 

Geoffroy, Hist. 05 Ins. T. II. pag. 18018 N. 895 
L'Incarnat. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XII. Fig. 1— 6. S. 4 f 
Panzer, Faun. Germ. VII. 17. N. 8. wi 

Merianin, Eur. Schm. I. Tab. XL. N. 40% 
Wilkes, 1 Moths, Tab. IV. 9 

Groͤße von A. Rumkeis Bopf, Halskragen 
und Ruͤcken find gelblichweiß, mit roͤthlichbrauner Be- 
ſaͤumung, eben fo die langen Schulterdecken. Der Hins 
terleib iſt aſchgrau mit roͤthlichem Anfluge, beſonders 
in den Seiten und am Afterbuͤſchel. Die Fuͤhler ſind 
ſtark gekerbt, hellbraun, gegen die Wurzel roͤthlichweiß 
beſchuppt. Die Fuͤße hellgrau, weißlich geringelt, nach 
unten hellroth angeflogen. 

Die Vorderfluͤgel haben eine, nur dieſem Geſchoͤpf 
eigene, ſchoͤne Faͤrbung, indem ſie bald blaͤſſer, bald 
ſehr lebhaft purpurroth ſich zeigen. Das Feld von der 
Wurzel bis zur erſten Querlinie iſt einfach roth. Die 
erſte und zweyte ganze Querlinie ſind weiß, zu beyden 
Seiten purpurfarbig eingefaßt. Das Mittelfeld dazwi— 
ſchen iſt anfangs heller, gegen den Vorderrand meiſtens 

weißlich, doch wird es bey der Nierenmakel dunkler, 

welche allein, als ein finſterer Fleck, deutlich ſichtbar 
iſt, und von der ein Schattenſtreif durch die Fluͤgel zieht. 
Der Anfang der gewaͤſſerten Binde iſt dunkel, die Fort— 
ſetzung glaͤnzend weißlichroth. Der Hinterrand nach ei— 

ner feinen Linie wird dagegen, ſammt den Franzen, eins 
fach truͤbgelb. 

Die Hinterfluͤgel, vorzuͤglich des Mannes, find 
naͤchſt der Wurzel weiß, mit grauen Adern und Mittel— 

F 2 
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fleck, jene des Weibes dunkler, beyde oft mit vofene 
rothem Schimmer. Dann folgt eine graue Binde, wel⸗ 
che vor den weißen Franzen wieder heller wird und mit 
dieſen roſenrothen Anflug hat. 5 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt weiß. Auf der 
Mitte der vorderen, unter der Nierenmakel, ſteht ein 
ſchwaͤrzlicher großer Fleck. Dann folgt ein braunes brei⸗ 
tes Band mit rothem Schimmer, welches auf den Hin⸗ 
terflügeln ganz roſenroth iſt. Die Franzen find wie 
oben, aber bleicher. 

Menn der Schmetterling nach ſeiner Geſtalt übers 
haupt ſich an die vorigen Arten auſchließt, ſo naͤhern 
ſich dagegen Raupe und Puppe dem folgenden G. Cu- 
cullia, und bilden einen Uebergang. 

Die Raupe lebt im July und Auguſt auf dem 
Ritterſporn (Delphinium Consolida). Wir finden ſie 
am leichteſten auf Brachfeldern, wo dieſe Pflanze oft 
häufig. blüht. Zur Nahrung dienen nicht fowohl die 
Blaͤtter als die Samen. 

Sie iſt violetgrau. Der Kopf hat am Halſe zwey 
ſchwarze Punkte, zwey ſtehen in der Höhe, zwey naͤchſt 
dem Gebiß. Die Ruͤckenlinie iſt ſchmal, ſchwefelgelb, 

auf beyden Seiten des Körpers geht ein breites gelbes 
Band. Ueberdem haben alle Gelenke ſchwarze Waͤrz—⸗ 
chen, auf jedem ſteht ein feines Haar. 

Sie verwandelt ſich in der Erde. Die Puppe iſt 
rothbraun; die Fluͤgeldecken gruͤnlich und verlaͤngert. 

Im May oder Juny entwickelt ſich die Phalaͤne, 
welche in Ungarn, Frankreich und den meiſten Gegen— 
den von Deutſchland, aber nirgends oft, vorkommt. 

7 
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Die Schmetterlinge haben lange gekerbte Fuͤhler, 
eine zugeſpitzte Halskappe, mit der ſie in der Ruhe den 
Kopf bedecken koͤnnen, einen langen ſchlanken Leib und 
ſchmale, lanzetfoͤrmige Vorderfluͤgel. 

Die Raupen ſind nackt, pergamentartig, ſchoͤn ge⸗ 
tiegert, leben auf den Pflanzen; verzehren gern die 
Bluͤthen derſelben. | 
Ihre Verwandlung erfolgt unter der Erde in ei⸗ 
nem dichten, mit Erdkoͤrnern vermiſchten, Gewebe. Die 
Puppe hat eine über die Gelenke des Hinterleibes vers 
laͤngerte Scheide des kuͤnftigen ſehr langen Saugruͤſſels. 

Cucullia, von Cucullus, eine Haube, Capuze. 
Cucullia, Schrank. 

Tribonophorae, Hübner. 
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N SEH 
* 1 

Cuc. alis anticis fusco glaucoque marmoratis subopalinis, 

macula reniformi obscuriore, orbiculari flavida, adjacente 

lineola alba. 

Hübner, Noct. Tab. 120. Fig. 557. (mas.) 
N. Spectabilis. 

Memoires d. J. Societé Imp. d. Natur. de Mos- 
cou, T. I. pag. 179. —— 

Größe und Geſtalt beynahe wie Absinthii, 
alſo wie die kleinſten Exemplare von Scrophulariae. 
Der Kopf hat emporſtehende, gelblichbraune und roͤth⸗ 
lichweiße Haare, der Halskragen iſt röthlichweiß⸗ mit 
breiten braunen Einfaſſungen; auf der oberen, in der 
Mitte, ſteht die hohe Kappe, welche ſich am dunkel⸗ 
ſten braun faͤrbt. Die Schulterdecken ſind roͤthlichweiß, 
braun geſäumt und mit hellweißem Rande. Der Hin⸗ 
terleib iſt gelbgrau, oben mit dunkleren Haarbuͤſcheln. 
Die Fühler find lang, gekerbt, hellbraun, an der Wur⸗ 
zel weiß. Die Fuͤße grau, in den Gelenken dunkler. 

Die Vorderfluͤgel ſind theils braͤunlich marmorirt, 
theils haben fie helle, roͤthlich oder blaͤulichweiße, mu⸗ 
ſchelartig opaliſirende Stellen. An der Wurzel ſteht zu⸗ 
erſt ein brauner Fleck. Dann folgt die halbe braͤunliche 
Querlinie. Neben ihr iſt der Vorderrand opalartig. Die 
erſte und zweyte ganze Querlinie zeigen ſich ſehr be= 
ſtimmt, fie find hellgelb, braun begraͤnzt. Das Mittels 
feld hat deutlich die zwey Makeln, die runde gelblich, 
die Nierenmakel braun, beyde weiß eingefaßt. Unter 
ihnen tritt wieder die Opalfarbe ein, welche eine Haupt⸗ 
ader, wie ein weißer Strich, durchſchneidet. Hinter 
der Nierenmakel bleibt der Grund noch gelblich, dann 

folgt die, nach innen am dunkelſten, nach außen mit 

einem weißen verfloſſenen Zackenſtreif endigende, opal⸗ 
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farbig gewaͤſſerte Binde. Vor den Franzen iſt der Grund 

\ 

braun ſchattirt, die durchlaufenden Adern find weiß, die 

Franzen ſelbſt braun und weiß wechſelnd, mit zwey dun— 
kelbraunen Linien begraͤnzt. f 

Die Hinterfluͤgel haben eine ſchwaͤrzliche, breite, 

bindenartige Einfaſſung vor den gelben Franzen, gegen 
die Wurzel werden ſie gelblich braun, mit dunkeln Adern 
und einem großen Halbmonde. 

Die Unterſeite iſt glaͤnzend, die Vorderfluͤgel haben 
braͤunlichen, die Hinterfluͤgel weißen Grund. Auf den 
erſteren bemerkt man die durchſcheinende Nierenmakel, 
die Franzen find bleich braun und weiß. Die Hinters 

flügel führen einen braunen Halbmond und eben ſolchen 
bindenartigen Anflug nachft den weißen Franzen. 

Das Vaterland dieſes ſehr ſeltenen und bey fri— 
ſchen Stuͤcken ausgezeichnet ſchoͤnen Schmetterlinges iſt 
Suͤdrußland. Von feiner Naturgeſchichte iſt nichts Naͤhe⸗ 
res bekannt. 

2. GC NAP HAL II. 
Cue, alis anticis ſusco cinereoque variegatis, striis Tongitu- 

‚ dinalibus interruptis margineque posteriori atris. 

Hübner, Noct. Tab. 126. Fig. 582. (mas.) 583. 
(foem.) N. Gnaphalii. 

Größe von Absinthii. Kopf und Halskragen 
braun, weiß angeflogen, letzterer hell und dunkel ge— 
ſaͤumt, eben fo die Schulterdecken des dunkler braunen 

Ruͤckens. Die Fuͤhler ſind lang, gekerbt. Der Hinter— 
leib iſt graubraun, auf der Hoͤhe mit ſchwarzen Haar— 

buͤſcheln. Die Fuͤße find braun, nach unten weiß geringelt, 
Die Vorderfluͤgel haben eine marmorartige Miſchung 

von blaͤulichem Grau und hellerem und dunklerem Braun. 
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Die erſte ganze Querlinie iſt gelblich, gezackt. Von der 
Wurzel bis zu ihr iſt die Gegend des Vorderrandes 

blaͤulich, mit darin ſtehenden kleinen ſchwarzen Strichen. 
In dem dunkelbraunen Mittelfelde ſind die zwey weiß 
umzogenen, dann braunen, inwendig aber wieder weißen 

Makeln, und meiſtens unter ihnen eine blaͤuliche ver⸗ 
wiſchte Stelle zu bemerken. Die gewaͤſſerte Binde iſt 
faſt uͤberall blaͤulichgrau, mit einzelnen ſchwarzen Laͤngs⸗ 
ſtrichen und einem dunkelbraunen Haken gegen den In⸗ 
nenrand. Die Franzen ſind braun und weiß geſtricht, 
mit zwey Laͤngslinien uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelbbraun, gegen die 
weißlichgelben Franzen dunkler. ? 

Unten find alle Flügel braun beſtaͤubt, der Grund 
der Hinterfluͤgel, mit Ausnahme der Einfaſſung naͤchſt 
den Franzen, iſt jedoch hier weißlicher. 

Einen ſehr ähnlichen Schmetterling, doch mit meh⸗ 
reren kleinen Abweichungen, erhielt ich von Herrn Kin- 
dermann in Ofen, welcher ihn im vorigen Juny bey 
Nacht auf Blumen fing. Ich wuͤrde ihn unbedenklich 
hierher zaͤhlen, wenn nicht, eben bey der gegenwaͤrtigen 
Gattung, mehrere Beyſpiele lehrten, daß faſt gleiche 
Phalaͤnen aus ganz verſchiedenen Raupen entſtehen und 
als eigene Arten getrennt werden muͤſſen. 

Gnaphalii kommt in Rußland, auch in Nord⸗ 
deutſchland vor. Ueber die erſten Staͤnde uns ich 
nichts Näheres erfahren. 

3. AL BAN OTANI. 

Cuc, alis anticis fusco cinereis, strigis undatis nigris, stig- 

matibus ordinariis albieinctis, adjacenie macula alba. 

Hübner. Noet. Tab. 53. Fig. 257. (foem.) N. 
Abrotani, 
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Hübner, Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuiu. V. 
a4 . Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 73. Fam. I. N. 2. Stabwurz⸗ Eule, 
N. Abrotani. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 212. N. 2.— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 88. 262. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab, CXXVIII. Noct. 49. 

Fig. 1. 2. Text, S. 585. N. Artemisia. 
Tab. CLXXXI. Noct. 102. Fig. 4. Text, 

II. Abſchn. S. 10. (Die Raupe.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 284. N. 120. (nicht 
121.) N. Abrotani, 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl, CCXLV. Fig. 362. 
pag. 154. L'Epineuse. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 477. N. 
Abrotani. 

Fueßly, N. Magaz. I. B. 3. St. S. 327. N. 6. 
N. Artemisiae. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 326. 
N. 1551. N. Abrotani. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 79. N. 125. — 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 128. N. 941. N. Abrotani. 
Berl. Magaz. III. B. 5. St. S. 294. N. 38. 

Ph. Artemisiae. 

Naturforſcher, 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 187. N. 5.— 
Knoch, Beytr. II. St. S. 47. Tab. 2. Fig. 10. N. 
Artemis ae. 

Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. LI. Fig. 1 — 4. S. 289; 

Abrotani hat die Groͤße und Geſtalt der nach⸗ 
folgenden Absinthii. Kopf, Halskragen und Rüden, 
find bleich braungrau, der Halskragen und die Schule 

terdecken weißlicher, erſterer mit mehreren dunkeln Baͤn— 

dern überzogen, von denen das vorderſte faſt ſchwarz iſt. 
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Der Hinterleib iſt lang geſtreckt, gelbgrau, in den Geis 
ten weiß behaart. Die Fühler find gekerbt, lang, roſt⸗ 
farbig, die Fuͤße braͤunlich, unten dunkler geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben die ſchon angefuͤhrte bleich 
braungraue Grundfarbe, mit dunkleren und weißlichen 

marmorartigen Schattirungen. Die zwey ganzen Quer⸗ 
linien und in ihnen die beyden Makeln find lebhaft vors 
handen. Die erſte Querlinie beſteht aus doppelten dun⸗ 
keln Zacken, die zweyte iſt viel kleiner gezackt und nur 
einfach deutlich. Im Mittelfelde iſt eine Stelle unter 
den Makeln weiß, in's Roͤthliche ſchimmernd, die Mas 
keln ſelbſt find weiß umzogen, klein, mit dunklem Kerne, 
Die gewaͤſſerte Binde iſt weiß gemiſcht, die Adern ſchwaͤrz⸗ 

licher. Vor den gelbgrauen, gegen das Ende weißli— 
chen, Franzen ſteht eine Reihe von unterbrochenen ſchwar⸗ 
zen Strichen. Die Geſtalt der Makeln und dieſe Strich⸗ 

reihe, welche bey Absinthii aus kleinen runden Halb⸗ 
monden beſteht, trennen auf den erſten Anblick die jetzige 
und nachfolgende, ſonſt ſich aͤhnliche, Art. 

Die Hinterfluͤgel find gelbgrau, bey'm Manne blei⸗ 
cher, mit dunklerem Anflug vor den weißen Franzen. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, mit helleren 
Saͤumen, die Hinterfluͤgel weißgrau, mit rein DEREN 

Franzen, alle glänzend, 
Die mir vorliegende Huͤbner' ſche Abbildung ift 

in der Colorirung ganz verfehlt und laͤßt uͤberhaupt 
Vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. Noch weniger gelungen iſt 
die Esper'ſche; dagegen koͤnnen die bey Knoch und 
in den Pap. d' Europe a. ang. O. als treu empfoh⸗ 
len werden. 

Von der Raupe bemerkt Borkhauſen Folgendes, 
welches mit den Erfahrungen anderer Schriftſteller übers 
einſtimmt: 

„Man findet ſie im Auguſt und September auf 
„dem Feldbeyfuß (Artemisia campestris), und nach 
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dem Wien. Verz. auch auf der Stabwurz (Arte- 
„misia Abrotanum) und dem Wermuth (Artemisia 
„Absinthium). Im Nothfalle habe ich ihr auch ein 
„Mal Dragun (Artemisia Dracunculus) vorgelegt und 
„ſie hat davon gefreſſen; aber ſobald ſie wieder den 
„Feldbeyfuß erlangen konnte, nichts mehr davon bes 
„ruͤhrt. Auf dem gemeinen Beyfuß (Artemisia vul- 
„garis) habe ich fie nie gefunden. Sie frißt nur die 

„Bluͤthen. Roͤſel fand dieſelbe auf der Camille (Ma- 
„ tricaria chamomilla). In der Größe kommt fie der 
„von Absinthii gleich. Der Kopf iſt blaßgruͤn und 
„hat vorn einen, von zwey weißen gegen einander lau— 
„fenden Linien gebildeten, Winkel. Der Koͤrper iſt 
„ſchoͤn grün. Alle Gelenke find durch tiefe Abſchnitte 
„getheilt. Ueber den Ruͤcken geht eine weiße Linie. 
„Der Hals hat auf jeder Seite dieſer Linie einen brannız 
„rothen erhoͤheten Fleck, und tiefer nach unten einen 
„braunrothen Punkt. Auf dem übrigen Körper finden, 
„ſich vier Reihen gruͤner Erhoͤhungen, deren jede ſich 
„in zwey braunrothe Dornſpitzen endigt. Auf jedem 
„Ring hat jede dieſer Reihen eine ſolche Erhoͤhung und 
„jeder Abſatz alſo vier ſolcher Beulen.“ Der letzte Ab— 
„ſatz hat etliche Spitzen, aber nicht in ſolcher Ordnung 
„wie die übrigen. Die Spitzen der hinteren Abſaͤtze 
„find größer als jene der vorderen.“ 

„Es gehoͤrt ein geuͤbtes Auge dazu, dieſe Raupe 
„zu entdecken. Sie erſcheint zu der Zeit, wenn die 
„Futterpflanze in der Bluͤthe ſteht, halt ſich in den 
„Bluͤthenaͤhren auf, iſt in der Ruhe gewoͤhnlich zuſam⸗ 
„mengezogen und ſieht alsdaun der Blüthe des Bey⸗ 

„ fußes ungemein aͤhulich.“ 
Zur Verwandlung begibt fie ſich in die Erde und 

webt ſich eine Huͤlle, welche ſie mit eingemiſchter Erde 
befeſtigt. Auch verſcharrt ſie ſich unter duͤrrem Futter 
und webt ſolches mit in das Geſpinnſt ein. Die Puppe 
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iſt gelbbraun, an den Fluͤgelſcheiden und am Kopfe 
glaͤnzend gruͤn. Die Fluͤgelſcheiden haben eine, ſich uͤber 
den Hinterleib erſtreckende, Verlaͤngerung, welche den 
Saugruͤſſel der kuͤnftigen Phalaͤne enthaͤlt. 
Im naͤchſten Fruͤhjahr oder auch im Sommer er⸗ 

folgt die Entwicklung. Abrotani ift in manchen Ge⸗ 
genden von Deutſchland, auch in Ungarn nicht ſelten. 
Um Wien habe ich den Schmetterling, aber noch nicht 

die Raupe erhalten, ſo emſig Puh letztere von mir 
aufgeſucht wurde. 

4. ABSINTAHII. 
Cuc. alis anticis canis, fasciis Prractisgpe in tetragonum 

positis nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 258. (foem.) N. 
Absinthiı. 

Wien. Verz. S. 73. Fam. I. N. 1. emu Eule, 
N. Absinthii. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 212. N. 1.— 
Linné, 8. N. 1, 2. 845. 133. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1182. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 88. 261. — 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVI. Noct. 57. Fig. 

1 — 3. Text, S. 252. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 281. N. 119. — 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLV. Fig. 361. 

pag. 151. La Pointillee. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 216. N. 195. 
N. Absinthii. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 38. N. 719. — 
Schrank, Faun. boie. II. B. 1. Abth. S. 327. 

N. 12 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 79. N. 126. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 128. N. 942. 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 416. N. 100. 

Ph. Punctigera. 

Naturforſcher, IX. St. S. 142. N. 100. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 151. N. 

135. Ph. Absinthii. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 158. N. 95. 

PlIota. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. LXI. Fig. 1 — 5. S. 503. 
Friſch, Beſchr. d. Inſ. VII. Th. Tab. XII. S. 19. 
Müller, Faun. Frid. p. 44. N. 594. Ph. Absinthii. 

Zool. Dan. prodr. p. 121. N. 13599. —— 
Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 25. N. 599. 

In bekannter mittlerer Größe, wie die vorhergehen⸗ 

den Arten. Ihre Grundfarbe iſt ſchwaͤrzlichbraun, mit 
Weiß oder Gelblichweiß gemengt. Der Kopf zeigt ſich 
dunkelbraun, der Halskragen und die Schulterdecken ſind 
weißbraun, erſterer nach vornen ſchwaͤrzlich, gegen den 
Ruͤcken braͤunlich geſaͤumt, die Schulterdecken haben dunk⸗ 
lere Spitzen und weiter innen eine Reihe von braunen 
Punkten. Der Rüden iſt braun, mit einem ſchwarzen 
Streif in der Mitte, der Hinterleib gelbgrau und hat 
auf ſeiner Oberſeite eine Reihe ſchwarzer Buͤſchchen. 
Die Fuͤhler ſind hellbraun, an der Wurzel weißlich. Die 
Fuͤße weißgrau, unten ſchwarz geringelt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren marmorartig die angege— 
benen Grundfarben. Das Feld naͤchſt der Wurzel iſt 
einfach hell, nur am Vorderrand laufen einzelne ſchwarze 
Punkte. Die erſte Querlinie iſt gezackt, doppelt, ſchwaͤrz— 
lich, ein gerader Schattenftrich geht über fie hin. Die 
zweyte Querlinie iſt undeutlich. Zwiſchen beyden befin— 
den ſich die, dieſen Schmetterling beſonders auszeichnen— 

den, zwey Makeln, welche, beynahe in einem Viereck, 
jede vier ſchwarze Punkte auf weißlichem Grunde fuͤhren. 
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Bey der Nierenmakel zeigen ſich zuweilen auch ſechs, 
der Grund der ſonſtigen runden Makel iſt am hellſten 
und erſcheint wie vier weiße Punkte, mit den ſchwar⸗ 
zen wechſelnd. Die gewaͤſſerte Binde iſt perlfarbig ge⸗ 
ſtreift. Naͤchſt den Franzen befindet ſich eine Reihe 
kleiner ſchwarzer Halbmonde, gegen den Innenrand ein, 
bis zur zweyten Querlinie fortgeſetzter, ſchwarzer Laͤngs⸗ 
1 Die Franzen ſind weißgrau. 
Die Hinterfluͤgel find gelblichweiß, laͤngs den weis 

ßen Franzen dunkler ſchattirt; man ſieht die Spur ei⸗ 
nes Halbmondfleckes. 

7 Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt schwarzgrau, 

glaͤnzend. Gegen die Fluͤgelſpitze ſtehen vier weiße Punkte, 

auch die Franzen haben kleine weiße Striche. Die Hin⸗ 
terfluͤgel ſind wie oben, nur weißer. 

Die Raupe dieſes weitverbreiteten, doch in Oeſter⸗ 
reich weniger als in anderen Gegenden von Deutſchland 
bemerkten, Schmetterlinges lebt durch den Herbſt am 
Wermuth (Artemisia absinthium), und am gemeinen 
wilden Beyfuß (Artemisia vulgaris), bisweilen in Menge. 
Sie iſt nackt. Die Einſchnitte der Gelenke ſind tief. 
Die Grundfarbe des Körpers iſt gruͤngelb, nach hinten 
und unten aber ganz gruͤn. Der Kopf hellbraun, mit 
zwey, ein Dreyeck bildenden, weißen Linien. Ueber den 

Ruͤcken zieht eine weiße Linie, welche auf jedem Ge⸗ 
lenke abſetzt, zu beyden Seiten ſtehen ebenfalls abge- 

brochene rothbraune Striche. Eine gleiche weiße, mit 
Rothbraun eingefaßte, Linie findet ſich in den Seiten 
über den Füßen. Zwiſchen dieſen Linien ſtehen roth⸗ 
braune kleine Warzen. Der letzte Abſatz iſt ganz gruͤn, 
die Zeichnung darauf gelb. ö 5 

Sie naͤhrt ſich von den Bluͤthen gedachter Pflau⸗ 
zen und benagt nur im Nothfall die Blaͤtter. 

Ihre Verwandlung vollzieht ſie in der Erde, in— 

dem ſie ein ſehr dichtes Gewebe mit eingeſponnener Erde 
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macht. Die Puppe iſt am Kopf und an den Fluͤgel⸗ 
ſcheiden glaͤnzend grasgruͤn, ſonſt gelbbraun, mit 
helleren Einſchnitten. Die Fluͤgelſcheiden haben die bey 
Abrotani erwähnte Verlaͤngerung. 

Der Schmetterling erſcheint zwiſchen May und 
July, ſehr ſelten fruͤher oder ſpaͤter. 

5. AI R T E MIT SIA E. 
Cuc. alis anticis. viridibus, maculis argenteis; posticis albi- 

dis, margine dilutiore cinereo. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 259. (foem. ) N. 
Artemisiae. 

Wien. Verz. S. 512. Fam. I. N. — 1. Beyfuß⸗ 
Eule, N. Artemisiae. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 211. N. — 1.— 
Koh Ent, Syst. ll. »2.:7.8.,227 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. ÖIX. Noct. 50. Fig. 

6 — 9. Text, S. 195. N. Argentea. 
Bh Eur. Schm. IV. Th. S. 287. N. 121. 

. Artemisiae. 
en d’Europe, T. VI. Pl. COXLIV. Fig. 360. 

pag. 127. L'Artemise. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. N N.292. 

N. Argentea. 

Fueßly, Archiv, I. H. Tab. 5. Fig. 2 5 Ph. 
Argentea. 

Neu. Magaz. I. B. 2. St. S. a N. 8.— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 325. 

N. 1550. N. Artemisiae. | 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 78. N. 124. 

N. Argentea. f 

Berl. Magaz. IJ. B. 6. St. S. 648 — 654. 
Fig. Pe 

. 3. St. S. 286. N. 28. Ph. Argentea. 
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Neturforſcher, IX. St. S. 113. N. 28.— 
XIX. St. S. 217. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 166. 
N. 4. 

Knoch, Beytr. J St. S. 45. Tab. III. Fig. 1 2. 
Ph. Argentea. 

Panzer, Faun. Germ. XL. 24. N. Arten 
. Pap. exot. T. III. Tab. CCC. Fig. G 

U 

pag. 242. 
0 5 

In Geſtalt und Größe mit Abrotani und Ab- 
sinthii gleich. Der Kopf iſt grasgruͤn, auf beyden 
Seiten und gegen die Bartſpitzen weiß. Der Halskra⸗ 
gen bildet eine ſtarke zuruͤckgelegte Kappe; er iſt gruͤn, 
in der Mitte mit einem weißen Bande. Die Fuͤhler 
ſind gekerbt, ruͤckwaͤrts etwas flach, mit weißen Schup⸗ 
pen belegt, unterwärtd aber beynahe eckig und auf jes 
dem Gliede mit einem aͤußerſt feinen Haͤrchen beſetzt. 
Der Ruͤcken iſt weiß, die Schulterdecken find grün eins 
gefaßt und bilden damit einen, nach der Breite ſtehen— 
den, Halbmondfleck. Der Hinterleib iſt gelblichweiß. Die 
Fuͤße ſind hellweiß, unten weiß und ſchwarz punktirt. 
Au den Schenkeln der Vorderfuͤße ſtehen, nach Knoch's 
Bemerkung, hellbraune Haare. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt eine ſehr an⸗ 
genehme Miſchung von gelblichem oder blaͤulichem Grad: 
gruͤn, auf welchem helle ſilberne, oder vielmehr perl— 

mutterne Flecke in verſchiedener Groͤße, meiſtens ſieben 
an der Zahl, außer zwey aͤhnlichen Querſtreifen am 
Fluͤgelrande, ſtehen. Naͤchſt der Wurzel befindet ſich ein 
ſolcher Fleck auf der Stelle der halben Querlinie. Auf 
dem der runden Makel iſt ein kleiner, wo die Nieren⸗ 
makel ſeyn ſollte, ſind zwey kleinere Flecken, (letztere 
jedoch zuweilen zuſammengefloſſen). Statt der Zapfen— 

makel iſt ein ſehr großer Fleck, der auf der Hauptader 
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mit einem FREE hellen Striche bezeichnet iſt. Er 
iſt, wie die übrigen, ſchwaͤrzlich grün umgeben, und 

nach außen iſt die Spur einer perlmutternen Querlinie 
vorhanden. Jeder gewaͤſſerten Binde folgt, an der 

Fluͤgelſpitze, ein breiter, nach innen ſpitziger, und wei— 
ter einwaͤrts ein langer ſchmaler Fleck. Der Außenrand 
hat, wie erwaͤhnt, zwey Fam ten ee Querlinien, von 

denen die letzte über die Franzen laͤuft. Das Gruͤn iſt 
überhaupt rauh und ſcheint erhaben, die Perkiuutzer t 
chen ſind glatt und wie eingepreßt. IN 

Die Hinterflügel zeigen ſich nebſt den Franzen Bee 
weiß, mit hellbrauner Beſtaͤubung nach außen. 

Die Unterſeite iſt glaͤnzend milchweiß, das Innere 
der Vorderflügel iſt aſchgrau angeflogen, auch leuchtet 
das Gruͤn der Oberſeite etwas durch. | 

Die Raupe iſt in unſeren Gegenden noch nicht 
entdeckt worden. Man hat ſie zuerſt in Berlin, fpäter 

in mehreren Gegenden von Norddeutſchland erzogen. Sie 

lebt vom July bis in den September auf dem wilden 
oder Feldbeyfuß ee campestris), von dem fie 
nur die Blumenkoͤpfe, Blumen und Samenkapſeln frißt. 
Am aͤhnlichſten iſt ſie der Raupe von Abrotani, 
auch erlangt ſie beynahe die Groͤße derſelben. Der Kopf 
iſt hellbraun, mit einem gruͤnen Fleck. Die Grundfarbe 
des Körpers gruͤn. Der Rücken hat ebenfalls tiefe Ein— 
ſchnitte, die weiße Rückenlinie iſt in jedem unterbrochen. 
Auf allen Ringen, mit Ausnahme des erſten und letz— 
ten, iſt zu beyden Seiten der Ruͤckenlinie ein braun— 
rother, erhabener Fleck, auf welchem zwey ſpitzige War— 

zen ſtehen, deren jede ein Härchen hat. Unter dieſen 

Flecken findet ſich in jeder Seite auf jedem Ringe eine 
ähnliche braunrothe Erhoͤhung mit ähnlichen Warzen und 
Haͤrchen, dieſe find noch mit weißen Schraͤgeſtrichen ge⸗ 

ſaͤumt. Der vorderſte Ring hat keine Warzen, ſondern 
V. 3. G 
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nur vier braunrothe Striche, und der letzte hat einige, 
außer der gewöhnlichen Ordnung ſtehende, Spitzen. 
Im juͤngeren Alter laufen die Flecken zu beyden 

Seiten der Ruͤckenlinie uͤber den Ruͤcken zuſammen und 
unterbrechen dieſe ſtark auf jedem Gelenke, auch die 
Haare der Warzen ſind ſtaͤrker. 
Zaur Verwandlung begibt fie fi) in die Erde und 
baut darin ein Gewebe, wie die vorigen. Die Puppe 

iſt dicker als jene. Kopf und Fluͤgelſcheiden ſind gras⸗ 
grün, letztere endigen ſich in eine abſtehende ſtumpfe 
braune Spitze. Die Fuͤhlerſcheiden ſind beynahe ſchwarz⸗ 
braun. Der Ruͤcken und die Ringe grünlichgelb mit 
hellbraunen Einſchnitten. a 

Ihre Entwicklung erfolgt im naͤchſten Fruͤhling oder 
Sommer. 

Sie ift noch ziemlich ſelten, wiewohl allen Samm⸗ 
lern durch ihre Pracht und Sonderbarkeit bekannt. 

6. ALR G ENT I NA. 
Cuc. alis anticis griseo lutescentibus, vitta lata 5 

e posticis his; 

Hübner, Noct. Tab. 119. Fig. 555. (foem.) N. 
Argentina. | 

Fabr., But. Syst. III. 2. 80. 252, —— 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 796. N. 365. 

Der ſilberne Schleyer. N. Argentina. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 475. N. 

Argentina. 

Noch kleiner als Artemisiae. Dieſer aus Suͤd— 
Rußland ſtammende und ſonſt noch nirgends vorgekom⸗ 
mene ſeltene Schmetterling hat ein eben ſo reiches als 

fremdes Ausſehen. Kopf und Halskragen ſind weißgrau, 
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wie Ruͤcken und Schulterdecken, nur die letzteren heller. 
Der Hinterleib iſt milchweiß, lang geſtreckt, die Fuͤhler 
ſind gekerbt, an der Wurzel weiß, nach oben braͤunlich, 
die Füße weißgrau, an deu Gelenken dunkler. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſchmal lanzettfoͤrmig. Aus 
der Wurzel entſpringt ein großer ſilberner oder vielmehr 
perlmutterner Fleck, der durch zwey Dritttheile der Fluͤ— 

gel, naͤmlich nach der Länge bis zum letzten gold- und 
graugemiſchten Dritttheil, nach der Breite aber bis zur 
gewaͤſſerten Binde fortgeht. Hinter ihm, gegen die Fluͤ— 
gelſpitze, iſt dieſe Binde gelblichweiß und verwiſcht; ſie 
wird von dem Goldbraun im Winkel durchſchnitten, ine 

dem daſſelbe ſich mehr grau faͤrbt. Die im Gelbweiß 
liegenden Adern ſind ſchwaͤrzlich; ſowohl nahe am Ende 
der Perlmutter als vor dem Rande der weißen Franzen 

ſtehen Reihen ſchwarzer Punkte. 
Die Hinterfluͤgel find rein milchweiß, glaͤnzend. Auf 

der Unterſeite iſt alles milchweiß, nur der Rand um die 

Perlmutter der Vorderfluͤgel iſt wenig aſchgrau beſtaͤubt. 

e . 
Cuc. alis niveis nitidis immaculatis, griseo adspersis. 

Hübner, Noct. Tab. 95. Fig. 448. (mas.) N. 
Lactea. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 123. 369. N. Lactea. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXC. Noct. 111. Fig. 1. 

Text, II. Abſchn. S. 35. Milchfarbige, ſchmalfluͤg⸗ 
lige Eule, N. Lactea. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. p. 192. N. Lactea. 

Ein ſeltener, hoͤchſt einfacher, aber deßwegen nicht 
minder ſchoͤner Schmetterling, aus Rußland, von den 

Ufern der Wolga. Seine Größe iſt wie Absinthii. 
G 2 
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Kopf) Halskragen und Rüden find milchfarbig, mit fei⸗ 
nem grauen Anfluge. Die Fuͤhler gekerbt, hellbraun, 
gegen die Wurzel weiß; flach, wie bey Artemisiae. 

Der Hinterleib iſt ganz weiß, Lang geſtreckt. Die Füße 
weißgrau, unten geringelt. 5 

Die Vorderflügel find lang und ſchmal, milchweiß, 
mit feinen grauen Punkten, der Vorderrand, die Mit⸗ 
telader und eine Ader nahe am Innenrand, find erha⸗ 

ben und am weißeſten. Man bemerkt durchaus keine 
Zeichnung. Die Franzen ſind wer 3, ohne res 
von Grau. 

Die Hinterflügel haben auf weißem Grunde ſtaͤr⸗ 
kere graue Beſtaͤubung, vorzüglich laͤngs den ganz wei⸗ 
ßen Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt milchweiß, das Innere 

der Vorderflügel hat aſchgrauen Anflug, der Vorderraud 
und die Franzen ſind davon frey. 

o FECHTR 
Cue. alis anticis canis, lincolis duabus longitudinalibus 

atris; posticis albis, margine fusco. 

Hübner, Noct. Tab. 54. nn 265. (mas.) N. 
Tanacetı. 

—— Larv. Lep. IV. Noct. l. Genuin. V. b. 
ce. Pig, 2 . 

Wien. Verz. S. 75. Fam. I. N. 5. Rheinfarn⸗ 
Eule, N. Tanaceti. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 215. N. 5. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 121. 566. —— 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 199. N. 126. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLVII. Fig. 366. 

pag. 141. La Cendrés. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 491. N. 
Tanaceti. 
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Fueßly, Neu. Magaz. I. B. 5. St. bi; 327. N. 5.— 
Schrank, Faun. boic. U. B. ee 1 328. 
N. 1534. | 

Vieweg, ab. Verz. 15 H. S. 78. N. 125. — 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 128. N. 948. 
Götze, dam Beytr. III. Th. 5 B. 8, Aige 

N. 402. f 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. „158. N. 95. 
„Llgta. i 110 

Knoch, Beytr. II. St. S. 29. Tab. 41 1-9.— 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. VII. Th. Tab. XII. S. 19. 

Groͤßer als Absinthii und ee als alle 
vorhergehende Arten der jetzigen Gattung, doch kleiner 
als die nachfolgende, allgemein bekannte C. Umbra 
tica. Der Kopf iſt aſchgrau oder weißgrau, der Hals— 
kragen dunkler, fein braͤunlich geſaͤumt, die Schulter⸗ 
decken find heller als der Ruͤcken, aber auch mit dunk⸗ 
lerem Saume. Die Fühler braͤunlich, auf der Rückſeite 
und vorzüglich an der Wurzel weiß beſchuppt; fie zei 
gen ſich dunn, lang, gekerbt, am Ende eines jeden 

Gliedes mit einigen ſehr feinen Haͤrchen. Der Hinter: 
leib iſt weißgrau, mit einer dunkleren Ruͤckenlinie, in 
der nach oben einige kleine ſchwarze Haarbuͤſchel ſtehen. 

Der After des Mannes hat einen langen weißlichen 

Haarbuſch. Die Bruſt und Füße find ſtark behaart, 
lichtgrau, und das unterſte Gelenke der letzteren hat auf 
der inneren Seite drey laͤngs herunterlaufende Reihen 

von Dornen. Auch bey den nun folgenden Schmetter— 
lingen findet man dieſe Auszeichnung. 

Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau, ſeltener aſchgrau, 

lang, ſchmal, lanzettfoͤrmig. Die Grundfarbe iſt durch 

* Diefe beyden Citate werden von Fabr. Götze, und 
De Villers fälfchlidy zu Cuc. Absinthii gezogen. 
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bräunliche Beftäubung verfinſtert, ſtellenweiſe ſtehen klei⸗ 
nere und größere ſchwarze Laͤngsſtriche, welche, vorzüg⸗ 
lich gegen die Franzen hin, die Fluͤgeladern anzeigen. 
Am deutlichſten macht ſich eine feine Linie, die aus der 

Fluͤgelwurzel entſpringt und bis zur Fluͤgelhaͤlfte der Lange 
nach geht. Neben ihr zu beyden Seiten, am Ende, 
beginnen zwey ſchiefe ſchwarze Laͤngsſtriche, und dann 
wieder einer oder zwey, die in die Franzen verlaufen. 

Gegen die Fluͤgelſpitze zeigt ſich ein hellerer Fleck. Die 
Franzen ſind weißlich und grau geſcheckt, mit feinen 
Zaͤhnen. Im Vorderrand ſtehen ungefähr vier braune 
liche Striche und gegen das Ende Er oder vier weiße 
Punkte. a 5 

Die Hinter flägel ſind . mit dunkleren Adern und 
ſtaͤrkerer oder ſchwaͤcherer brauner Beſtaͤubung. Die Frans 
zen milchweiß, uͤber ſie hin geht eine feine braune Linie. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt gelblich aſch⸗ 
grau, der hinteren weiß. Zuweilen iſt ein braͤunlicher 
oder grauer Mittelpunkt hier vorhanden, oft fehlt er 
aber auch ganz. 

Vom May bis in den September findet man die 

Raupe auf dem gemeinen Rainfarn (Tanacetum vul- 
gare), Wermuth (Artemisia Absinthium), Beyfuß 
(Artem, vulgaris), wildem Beyfuß (Artem. Abrota- 

num), Mutterkraut (Matricaria Parthenium) und Ca⸗ 
millen (Matr. Chamomilla). 

Knoch a. ang. O. hat ſehr ausfuͤhrlich derſelben 

Geſchichte beſchrieben und dabey ſo merkwuͤrdige Beweiſe 
ihres Kunſttriebes beym Baue des Puppengehäufes ge: 
geben, daß de Geer's Aeußerung II. B. 1. Th. S. 14. 
(Ueberſ. v. Goͤtze), vollkommen hierher gehoͤrt: 

„Oft ſcheint es, als ob die Inſekten nach Ver⸗ 
„nunft handelten, indem fie ſich ſehr gut in die vor— 

„kommenden Umftände zu ſchicken und die zufälligen 
„Hinderniſſe za beſeitigen wiſſen.“ 
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Sie gleicht am meiſten der Raupe von Cue. 
Verbas ci. Ihr Körper iſt rund, nach beyden Se⸗ 
ten abnehmend. Die Haut ſtark, glatt pergamentartig, 

über den Füßen etwas gefaltet. Der Grund perlfarbig, 
in den erſten Haͤutungen mehr braͤunlich. Der Kopf hat 
dieſelbe Farbe, gegen die Mitte etwas tiefer. Die 
Stirne iſt citrongelb. Ueber den Körper ziehen fünf 
citrongelbe Streife, einer uͤber den Ruͤcken, in jeder 
Seite zwey, übrigens iſt die Flache mit ſchwarzen Punk⸗ 

ten, Strichen und Flecken bedeckt, welche einzelne feine 
Haare fuͤhren. Sie iſt ſehr lebhaft, laͤuft eilig und 
ſchnellt ſich durch Zuſammenkruͤmmen und Ausdehnen 
weiter. Man kann fie wegen Glatte der Haut und 
dieſer Kraft kaum zwiſchen den Fingern fefthalten. 

Zur Verwandlung baut fie ein mit Erdkoͤrnern ver- 
miſchtes, feſtes Gewebe, gleich den folgenden Arten. 
Die Puppe iſt ebenfalls jener von Verbasci u. 4. iw. 
ſehr ahnlich. Der Scheitel zeigt ſich etwas platt, nach 
dem Geſicht zu aufgeworfen. Zwiſchen den Augendecken 
iſt ein erhabenes Knoͤpfchen. Die Fühler = Fuͤße und 
Zungenſcheiden liegen hoch. Die Zungenſcheide ſpringt 

uͤber die Fluͤgeldecken bis zum zweyten Ringe vor und 
iſt keulenfoͤrmig. Der Scheitel, die Augendecken und 
die Fuͤhlerſcheiden ſind dunkel roſtfarbig, der Ruͤcken und 
die Bruſt gruͤn, die ſehr zarten, durchſichtigen Fluͤgel⸗ 
ſcheiden braͤunlichgelb und auf der Bruſt gruͤnlich. Der 

Hinterleib hat tiefe Einſchnitte und iſt wie die Zungen— 

ſcheide roſtfarbig. Der letzte Ring läuft in eine, eben 
fo breite als lange, am Ende zugerundete, Platte aus. 

Die Entwicklung erfolgt im nächſten July oder 
Auguſt. Ihre Heimath iſt Norddeutſchland. Um Wien 

kam ſie, meines Wiſſens, noch niemals vor. 

Esper's N. Tanaceli iſt ein anderes Geſchoͤpf, 

unſere X. Petrorhiza, wie dort ſchon angefuͤhrt wurde. 
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9. DRACUNCULI: 

Cuc. alis anticis ex albido cinereis, margine antico fusce- 

scente, maculis ordinariis dilutioribus, 
s — 

Hübner, Noect. Tab. 127. Fig. 586. (mas.) N. 
Dracunculi. 

Die muthmaßlichen Originale der Huͤbner'ſchen 
Abbildung befinden ſich in zwey Exemplaren aus der 
ehemaligen Mazzola’ (den Sammlung, jetzt im k. k. 
Naturalienkabinett. In Groͤße bleiben ſie hinter Ab 
sinthii zurück und find ungefähr wie Artemis iae, 

in der Geſtalt kommen fie den nachfolgenden Arten nahe, 
Kopf und Halskragen ſind gelblichbraun, der letztere mit 
feinen bräunlichen Streifen uͤberzogen. Der Ruͤcken und 

die langen Schulterdecken zeigen ſich weißgrau, mit ein⸗ 

zelnen ſchwarzen Punkten. Die Siber ſind gelbgrau, 
weiß beſchuppf, lang, gekerbt. Der Hinterleib iſt grau, 
mit einem bräunlichen Längöftreif über die Mitte des 
Rückens. Die Fuͤße find, brann, weißlich in den Gelenken. 

Die Vorderflügel haben laͤngs des Vorderrandes 
eine holzfarbig gelblichbraune Miſchung, während die 
innere Halfte in's Weißgraue übergeht. Sie find mit 
feinen ſchwaͤrzlichen Laͤngsſtrichen beſaͤet, unter denen 
man bey naͤherer Unterſuchung die erſte ganze Querlinie 

von vier langen Zacken entdeckt. Die Makeln ſind, 

beyde laͤnglich, braun umzogen, ſonſt hell vorhanden. 
Die zweyte Querlinie iſt kaum zu erkennen, hinter ihr 

wird die Flaͤche weißgrau, die Adern ſchwaͤrzlicher, und 
vor den aſchgrauen Franzen ſteht eine abgeſetzte Reihe 
von ſchwarzen Laͤngsſtrichen. 

Die Hinterfluͤgel ſind nach innen weißlich, gegen 

die ganz weißen Franzen bindenartig braun beftaubt. 
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Die Unterſeite aller Flügel zeigt ſich braͤunlichgrau, 
gegen die Franzen dunkler. Die Franzen der Vorder: 
flügel find braun, weiß geſtrichelt, der hinteren ganz weiß. 

Als Heimath dieſer Seltenheit iſt Rußland allein 

mit Gewißheit bekannt. Die Angabe, daß fie auch ſchon, 

in der Naͤhe von Wien gefunden worden, wage ich zu 
bezweifeln. 

o. MB N AIT I CA. 

Cuc. alis striatis canis, macula centrali ferruginea, lineola 
longitudinali nigra adjacentibus punctis nigris; posticis albi- 

dis, fusco venosis. 

Hübner, Noct. Tab. 54. Fig. 263. 63370 N. Um- 
bralica. 

Lar v. Lep. IV. Noct. II. e V. b. 

Fig. HR 

- (gleichbezeichnete Tafel V. b. Fig. 2. — 

Wien. 1 995 S. 74. Fam, I. N. 8. Haſenkohl⸗Eule, 

N. Umbratica. 
Illiger, N. DR dess. I. B., S, 248. N. 8. 
Linné, S. N. 2 849. 190. 

Faun. 3 775 "Ed. 2. N. 1184. 

RPF ant, Sv. 2, 122. 368, 4 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVII. Noct. 58. 
Fig. 1 — 5. Text, S. 429. N. Umbratica. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 292. N. 125. 
(nicht 124.) ! 

Pap. dEurope, T. VI. Pl. CCXLVIII. Fig. 569. 
a. b. c. d. pag. 146. L’Ombrageuse. (Fig. 569. 
e. iſt undeutlich, und gehört wohl zu Lactucae.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 225. N. 212.— 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 58. N. 28. — 

Iagaz. II. B. 1. St. S. 26. —— 

— — 
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406. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abtlı. S. 331. 
N. 1558. bsc hun 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. 8. %. N. 122. 
Lang, Verz. 2. Ausg., S. 128, N. 9 or — 
Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 280. N. 2 
Rödel, Inſ. I. Th. Tab. XXV. Fig. 1. 2. . 6, 
S. 153. i ra 

III. Th. Tab: XXI. Big. ße (2% 
Raupe in der Jugend.) | 

Müller, Faun. Frid. p. 45. N, 595, N. Um 

bratica. 
— Zool. Dan. prodr. p. 122. N. 1408. 

Die fuͤnf jetzt zu beſchreibenden Schmetterlinge und 

die nach Asteris folgenden vier gleichen einander fo 
ſehr, daß ihre ſichere Beſtimmung nur von denen ges 
fordert und gegeben werden kann, die alle oͤfters er⸗ 
zogen und damit Gelegenheit gehabt haben, derſelben 
zarte Eigenheiten naͤher zu beachten. Gluͤck und Muͤhe 
haben mich in den Beſitz der lebenden, oder wo es bes 
merkt iſt, doch der ausgeblaſenen Raupen gebracht, und 
Herrn Dahls Fleiß hat meine verzeichneten Erfahrun— 

gen hinlaͤnglich bewaͤhrt. Fruͤhere Meinungen koͤnnen 
nur theilweiſe beruͤckſichtigt werden und widerlegen ſich 
bey naͤherer Pruͤfung ſelbſt, indem ſie wandelbare oder 

falſche Kennzeichen als feſte Unterſchiede aufſtellen. 
Borkhauſen und Hübner, letzterer durch Mitthei⸗ 
lungen von hier, waren der Wahrheit am naͤchſteu. 

Mein fel. Freund Ochſenheimer irrte hin und wieder 

bey den Citaten im ſyſt. Entwurfe, IV. Bd. d. 
Wks., S. 88. und Chrysanthemi und Thap- 

siphaga lerute er erſt in den letzten Tagen feines Le— 
bens kennen. Ob nun alle dieſe Arten von jeher ſelbſt— 
ſtaͤndig waren, oder ob nicht die Vermiſchung zweyer 

verſchiedenen Schmetterlinge eine neue Nachkommenſchaft 
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fpater lieferte, (wie man z. B. von den Zyganen 
mit aller Wahrſcheinlichkeit annehmen kann,) dieſe Un⸗ 
terſuchung verſpare ich auf ein anderes Mal, und gehe | 

zu einzelnen Berichten über. Sue 

Umbratica iſt die gewoͤhnlichſte und am laͤng⸗ 

ſten beobachtete Art, welcher ſchon Roͤſel ausfuͤhrlich 
gedenkt, ſie aber dabey mit der ſpaͤter folgenden Lu- 
eifuga für Eines halt, obgleich er zwey verſchiedene 

Raupen und zwey verſchiedene Schmetterlinge zugleich 
liefert. ([Fig. 3. a. ang. O. iſt naͤmlich die Raupe und 
Fig. 5. der Schmetterling von Lucifuga.) In der 

Größe gleicht fie ungefähr der Xyl. Exoleta, in der 
Geſtalt den vorbeſchriebenen Arten. Kopf und Hals⸗ 

kragen ſind aſchgrau, letzterer weißlich angeflogen, nach 
vornen mit einem dunkelbraunen Saume, nach hinten 
mit zwey braͤunlichen Querlinien. Der Rüden iſt eins 
fach) aſchgrau, eben fo find die lang behaarten Schulter: 
decken. Der Hinterleib iſt vornen gelblichweiß, ruͤck— 

waͤrts hellgrau mit einem dunkleren Mittelſtreif von we— 
nig erhabenen Haarbuͤſcheln. Der Afterbuſch des Man— 
nes iſt lang, zuweilen gabelfoͤrmig geſpalten, welches 

alſo für keinen feften, die folgende Art bezeichnenden, 
Charakter gelten kann. Die Fuͤhler ſind gekerbt, lang, 
braun, rückwaͤrts und nach unten weiß angeflogen. Die 
Fuͤße hellgrau, am letzten Gelenke braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich lanzettfoͤrmig, ſchmal, 
lang, und am aͤußeren Ende beſonders zugeſpitzt. Ihre 

Grundfarbe iſt weißgrau, oder auch ein in's Blaͤuliche 
ſpielendes Aſchgrau. Dazwiſchen ſtehen mehrere braͤun— 

liche und ſchwaͤrzliche Längsſtriche. Ein ſolcher größerer 
Längsſtrich geht, ſcheinbar vertieft, aus der Mitte der 
Wurzel bis in die Fluͤgelhaͤlfte. Ueber ihm laͤuft eine 
erhabene und weißlich beſäumte Ader, auf der einige 
ſchwarze Punkte, meiſtens zwey, und uͤber ihnen gegen 
den Vorderrand meiſtens drey ruhen, doch findet man 
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zuweilen mehrere, zuweilen bleiben fie wieder ganz oder 
theilweiſe aus. Unter dieſen Punkten in der Flügelmitte, 
wird der Grund ſteinfarbig gelb. Dabey ſteht ein ſchwa— 
cher, ſchwarzer, gebogener Laͤngsſtrich, und ein aͤhnlicher 
am Innenrande, naͤchſt den einfach grauen Franzen, neben 
einer Reihe abgeſetzter, feiner, ſchwaͤrzlicher Querſtriche. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich, faſt wie bey 
Tanaceti, die Adern braͤunlich; ein gleicher Mit: 
telfleck und mehr oder weniger Beſtaͤubung vor den weis 
ßen Franzen iſt auch vorhanden. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt „ laͤngs 
den gleichfarbigen Franzen und am Vorderrande weiß 
gefanmt, in der Mitte bleibt eine weißliche ver⸗ 
wiſchte Stelle. Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit 
gelblichem Anflug und einem ſtaͤrkeren oder l 
Halbmondfleck. 

Die Raupe findet man vom July bis in den Ser 

tember auf der Moospiftel (Sonchus oleraceus) und 
dem Haſenkohl (Sonchus arvensis). Der Kopf iſt glaͤn⸗ 
zend ſchwarzgrau und deſſelben Vorderflaͤche dreyeckig gez 
theilt. Der Körper iſt nackt, dunkel ſchiefergrau und 
führt drey Reihen orangefarbiger Flecke, eine über den 

tücen und auf beyden Seiten über den Fuͤßen wieder 
eine. Auf dem Ruͤcken ſtehen zwey ſolcher Flecken hin— 

ter einander in jedem Ringe, in den Seiten nur einer, 

außer im erſten Ringe, wo deren ebenfalls zwey ſind. 
Die Schwanzklappe iſt ſpitzig und hat drey orangefar— 
bige Streife. 

In der Jugend iſt fie zimmetbraun oder braunroth 
mit drey rothgelben bandartigen Streifen auf den Stel— 
len der künftigen Flecke. Kopf und Fuͤße ſind braun. 
(Hierher gehört wohl Huͤbner's Varietaͤt, V. b 
Pig. 2. a.) 

Zur Verwandlung verfertigt ſie in der Erde einen 
fefien, inwendig glatt ausgeſpounnenen Erdballen. Die 
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Puppe iſt gelblich rothbraun. Die Fluͤgelſcheiden ſind 
über zwey Ringe des Hinterleibes verlängert, letzterer 
fuͤhrt eine anſehnliche Stielſpitze. Ihre Eutwicklung er— 
folgt zwiſchen May und Auguſt des naͤchſten Jahres. 

In ganz Deufſchland und anderen 4e ſaſt gemein. 

10 LA CTU CAE. 
1 

Cue. alis antieis obscure cinereis, macula centrali ferrugi- 

"A 

nea; posticis fuscis, basi dilutioribus. 

Hübner, Noct. Tab. 54. Fig. 264. (foem.) N. 
La et uc aeidg. N 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. V. b. 
\ Fig. 1. 4. s \ 

Wien. Ber; S. 74. Fam. I. N. 7. Lattich⸗Eule, 
N. Lactucae. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 216. N. — 
Fabr., Ent. Sa er ni 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVII. Noct. 58. 
Fig. 4 — 6. Text, S. 451. 

Borkh., eur. Schm. V. Th. S. 297, N. 125, 
(nicht 126.) 8 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLVIII. Fig. 568. 
Pag. 144. La Laitue. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 282. N. 575, 
N. Lactucae. 

T. IV. pag. 491. —— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 550. 

N. 1557. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 128. N. 946. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 205. 

N. 54. Ph. Anifurca. 

S. 212. N. 104. Ph. Lactucae, 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XLII. Fig. 1— 5. S. 241. 

Schwarz, Beytraͤge, S. 47. Tab. VI. Fig. 5. 6. 
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Lactucae ſteht der vorbeſchriebenen Umbra- 
tica ſo nahe, daß nur wenige Unterſcheidungszeichen 
angegeben werden koͤnnen. Die Geſtalt des Koͤrpers iſt 
die naͤmliche, meiſtens iſt die jetzige Art etwas groͤßer. 
Ueberhaupt zieht die Faͤrbung mehr in's Schwarzblaue. 
Die Gelenke des Hinterleibes ſind weißlich ausgezeichnet. 

Die Vorderfluͤgel ſind breiter und nicht ſo ſcharf 

geſpitzt als bey Umbratica. Der gelbe Fleck in der 
Fluͤgelmitte iſt deutlicher, fo wie die darauf liegenden 

Punkte. Die Franzen haben eine Einfaſſung von ſchwar⸗ 
zen unterbrochenen Laͤngsſtrichen, in welche die, gleich⸗ 

falls ſchwarz und weißlich ſchimmernden, Adern als 

Querſtriche laufen, auch gehen uͤber den braͤunlichen 
Grund der Franzen zwey hellgraue deutliche Linien. 

Die Hinterflügel geben den beſten Anhaltpunkt; fie 
find nicht weißlich, ſondern ſchon naͤchſt der Wur— 
zel bräunlich gelb, haben einen ſtarken dunkeln 
Mondfleck und eben ſo gefaͤrbte Adern, dann vor den 
weißen Franzen einen breiten, tiefbraunen Rand. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt gelblichbraun, 
ohne die verwiſchte weiße Stelle, eben ſo der aͤußere 
Rand der Hinterfluͤgel, an welchem letzteren die Gegend 
nachft der Wurzel weißlich wird, der halbe Mondfleck 
aber tiefbraun und größer als zuvor erſcheint. Meiftens - 
hängt an ihm nach innen noch ein brauner Strich, der 
dem Ganzen ein nagelfoͤrmiges Ausſehen gibt. 

Das abgebrochene dunkle Band am vorderen Eude 
des Halskragens, deſſen Fabricius als Unterſchied 
von Umbratica erwaͤhnt, (striga antica thoracis 
inlerrupta), kann ich fo wenig als den zweygeſpalte— 
nen Haarbuſch des Mannes am After, (deßwegen Lac- 

tucae einſt Anifurca hieß,) für feſte Zeichen gel⸗ 
ten laſſen, da ſich beyde auch bey der Vorgenannten 
zuweilen finden. 
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Die Raupe iſt von den naͤchſten Arten ſehr ver— 
ſchieden. Roͤſel hat ſie gut, nur die Flecke zu ſchwe— 
ſelgelb, Esper dieſelben dagegen zinnoberroth abgebil— 
det. Der Kopf iſt glänzend ſchwarz, mit einem weißen 

Dreyeck. Die Ringe des Koͤrpers haben tiefe Einſchnitte, 
die Haut iſt blaͤulichſchwarz. Auf dem Ruͤcken in je— 
dem Gelenke ſteht ein großer pomeranzenfarbiger Fleck. 
Ueber den Fuͤßen zieht ein gelber Streif mit ſchwarzen 
Punkten, der an den zwey vordern Gelenken auch po— 

meranzenfarbig iſt. Jeder Einſchnitt der Gelenke bildet 
einen weißen Ring. Auf den zwey erſten Abſchnitten 
geht dieſer Ring ebenfalls in's Pomeranzenfarbige über. 
Die Schwanzklappe iſt geſpitzt. 

Sie naͤhrt ſich vom gemeinen Lattich (Lactuca 

sativa), der Moosdiſtel (Sonchus oleraceus), dem Has 
ſenkohl (Sonchus arvensis), Rainkohl (Lapsana com- 

munis), Mauer- und purpurrothem Haſenſtrauch (Pre- 
nanthes muralis et purpurea), und aͤhnlichen milchie 

gen Pflanzen. Ihre Erſcheinung faͤllt zwiſchen July 
und September. 

In Art der Verwandlung gleicht ſie vollkommen 
der vorigen Umbratica. Auch iſt die Entwicklung 
gleich jener und in eben ſo verſchiedenen Zeitraͤumen. 

Lactucae wird, zwar ſeltener als Umbratica, 
doch in mehreren Gegenden von Deutſchland gefunden. 

eee, e, E 
Cuc. alis anticis obscure cinereis, nigro striatis, macula 

subcentrali albida; pesticis fuscis, basi albidis. 

Hübner, Noct. Tab. 54. Fig. 261. (mas.) N. 
Chamomillae. 

—— Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. V. a. h. 

Fig. 7. 2. 
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Wien. Ders S. . Fam. N. 5. Camillen⸗ 

Eule, N. a e | Re _ 
Beige N. Ausg. dess. I. B. S. 2 13. N. 3. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 121. 365. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCIII. Noct. Ba, 
Fig 1. 2. Text, II. Abſchn. S. 30. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 290. N. 122. — 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 490. 

Götze, eutom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 211. N. 101. 
Ph. Chamomillae. = 

Chamomillae iſt kleiner als Umbratica, 

gewoͤhnlich wie Tanaceti Der Kopf iſt grau, mit 
braunen Streiſen. Der Halskragen und Rüden find 

aſchfarbig, letzterer hat nach vornen ein ſchwarzes Band. 
Ueber die Mitte des Ruͤckens geht ein ſchwaͤrzlicher Streif, 
der ſich auch uͤber den, oben weißgrauen, hinten mehr 
dunkelgrauen, Hinterleib fortſetzt. Auf der Mitte der 
erſten Gelenke deſſelben ſtehen ſchwarze Haarbuͤſchel. Die 

Fühler find roſtfarbig, faſt ohne Weiß. Die Füße aſch⸗ 
grau, unten braun und grau geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben die ſchwarzblaue Grund⸗ 
farbe von Lactucae, die Form aber von Umbra 
tica. Sie führen ſehr viele feine, ſchwarze Laͤngs⸗ 

ſtriche, unter dieſen find eine Mittellinie und die dar- 

über laufende Hauptader beſonders deutlich. Gegen den 
Innenrand naͤchſt den Franzen ſteht ebenfalls ein ſchwar— 
zer Laͤngsſtrich. Der gelbe Fleck in der Fluͤgelmitte, der 
Lactucae und Umbratica auszeichnet, fehlt ganz, 
dagegen findet ſich, ebenfalls in der Mitte, nur etwas 
weiter gegen innen, ein weißer verwiſchter Fleck, 

meiſtens mit einem ſchwarzen Haken oder Punkt am 
Ende. Die Franzen ſind braungrau, durch die 
hineinlaufenden Adern ſchwaͤrzlich geſtrichelt und 
gezaͤhnt. 
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Die Hinterflügel find gelbgrau, die weis 
ßen Franzen mit zwey Linien überzogen. Die nächfie 
Umgebung, ſo wie die Adern und der Mondfleck, gehen 
in's Braune uͤber. 

Auf der Unterfeite find die Vorderflügel gelblich 
aſchgrau, die Franzen braun geſtrichelt. Die Hinter 

fluͤgel faſt wie oben, nur 1 und die Franzen 
hier ganz weiß. 5 

N Dieſe Phalaͤne iſt lange mit der folgenden Chry= 

santhemi vermiſcht worden, obgleich ſich beyde durch 
die angegebenen Kennzeichen, noch mehr durch die ſehr 
verſchiedenen Raupen ſtandhaft trennen. Die Raupe 
von Chrysanthemi nämlich hat bey Esper u. A. 
für die der jetzigen Art gegolten, von jener der Cha 
momillae wurde aber nur als von einer Varietaͤt 

nebenbey geſprochen. Die von Chamomillae hat 
einen hellbraunen Kopf, auf demſelben ein Dreyeck von 

zwey dunkleren Strichen. Der Koͤrper iſt ſtrohgelb, ſehr 
ſglaͤnzend, wie lackirt, weit mehr als jener von Chry- 
santhemi. Die Gelenke ſind vertieft. Die Mitte des 

Rückens bleibt als ein Streif ohne Zeichnung, daneben 
ſtehen zu beyden Seiten flammenartige Zacken, welche 
ihre Spitzen nach hinten kehren. Sie ſind ſchwaͤrzlich 
eingefaßt, inwendig dunkler beſtaͤubt, beginnen auf der 
letzten Haͤlfte eines jeden Ringes, und endigen auf der 

oberen Hälfte des folgenden. Gegen die Füße liegen 
gleiche Zacken mit den Spitzen abwärts gerichtet. Die 
Schwanzklappe iſt zugeſpitzt. Ihre Nahrung iſt aus— 
ſchließlich die wilde oder Roßcamille (Matricaria Cha- 

momilla). Verwandlungszeit und Weiſe gleichen denen 
von Umbratica. 

Als Heimath iſt mir nur Oeſterreich, noch mehr 
aber Ungarn bekannt. In der Gegend von Peſt wird 
ſie nicht ſelten angetroffen. 

8 0 
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13. CHARYSANTHEMI.- 

Cuc. alis anticis fusco einereis, nigro striatis, macula sub- 

eentrali albida; posticis fuscis, venis obscurioribus. 

| Hübner, Noct. Tab. 149. Fig. 686. (oem 687. 
(mas.) N. Chrysanthemi. 

Eine neuere Entdeckung, welche bis jetzt Herr 

Hübner allein abbildete. Die angezeigte Figur iſt je⸗ 

doch zu klein und auf den Vorderflugeln zu blaͤulich 

ſchwarz und zu buntſcheckig. Ihre wahre Groͤße iſt wie 
Chamomillae, von der fie ſich ſonſt durch mehrere 

Eigenheiten ſichtbar unterſcheidet. Der Kopf iſt dunkel⸗ 

braun mit weißen Punkten. Der Halskragen vorn 
gelblichweiß, hinten braungrau, durch feine braune 

Querlinien getrennt, die Kappe deſſelben iſt ſchwarz. 
Der Ruͤcken zeigt ſich aſchgrau, mit einem ſtarken, 

ſchwarzbraunen Mittelſtriche, der auch über den 
ſtarkbehaarten, weniger wie ſonſt geſtreckten, 
Hinterleib fortgeht. Die Gelenke des Hin⸗ 

terleibes ſind weißlich geringelt, auf der Hoͤhe 
der erſteren ſtehen ſchwarze Haarbuͤſchel. Die Fühler 

find gelbbraun, weiß beſchuppt, die Füge braun, unten 

grau geringelt. 

Die Vorderfluͤgel find kuͤrzer und brei⸗ 
ter als bey der vorigen Art. Sie haben eine 
ſchwarzbraune, in's Gelbliche ſpielende, von 

allen ee cen verſchiedene Grundfarbe. 
Naͤchſt der Wurzel und gegen das aͤußere Ende iſt ſie 
am hellſten, ſo, daß ein dunkleres, wiewoſl nicht ſcharf 

begraͤnztes, Mittelfeld entſteht. Mau findet auf der 
Stelle der Makeln roſtfarbige und ſchwaͤrzliche Punkte, 
und unter denſelben, wo bey Chamomillae der 
weiße verwiſchte Fleck ſich zeigt, einen aͤhnlichen gelb- 



lichgrauen. Hinter ihm iſt gleichfalls ein hakenför— 
miges Zeichen. Die Adern ſind, bis in die ſtarkgezaͤhn— 
ten Franzen hinein, braun geſtricht, die Franzen ſelbſt 
bleich gelblichbraun. Die ganze Fluͤgelflaͤche iſt marmor⸗ 
artig mit kleinen ſchwarzen Laͤngsſtrichen belegt, unter 
welchen ſich einer, aus der Wurzel entſpringend, und 

die daneben laufende Mittelader am meiſten auszeichnen. 

Die Hinterflügel find faſt gleichfarbig 
gelbbraun, die Franzen mit zwey braunen 
Linien überzogen und weißen Spitzen. 

Die Unterſeite gleicht der von Chamomillae, nur 
iſt ſie, im Verhaͤltniß mit oben, gelblicher und dunkler. 

Von der Raupe, welche bis jetzt nur in Ungarn 
entdeckt wurde, erhielt ich mehrere uͤbereinſtimmende, 
ſchoͤn ausgeblaſene Exemplare. Es lebt dieſelbe aus« 
ſchließlich auf der roͤmiſchen Camille (Anthemis nobi- 
lis). Der Kopf iſt gelblichbraun, der Koͤrper gelblich 
apfelgrün, matt glänzend, mit vertieften Einſchnitten 

und Erhöhungen auf jedem Gelenke, welche durch roth— 

braune Querbaͤnder ſehr ausgezeichnet erſcheinen. Die 
bey Chamomillae erwähnte flammenartige Zeichnung 
haͤngt durch die gedachten Baͤnder zuſammen und bildet 
auf der Mitte des Ruͤckens eine Anzahl birnenfoͤrmiger 
Makeln, die ſich durch feine Striche der Grundfarbe 
vereinigen. 

Alles Uebrige iſt wie bey den vorigen Arten, auch 
haben die beyden letzteren es mit den fruͤher beſchriebe— 
nen und folgenden gemein, daß fie in der Gefangen— 
ſchaft zu Mordraupen werden und einander aufzehreu. 

Der Schmetterling iſt noch ſelten. 
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Cuc. alis anticis caeruleo cinereis, venis striisque longitu- 

dinalibus nigris; posticis undique ſuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 54. Fig. 262. (mas) N. 

Lucifuga. 
‚Larv. Lep. IV. "Noct; II. Genuin. V. b. 

Fig, . end. N. Eweifnga, 
Wien. Verz. S. 312. Fam. I. N. 11. (Im An⸗ 

hange:) Schildampfer-Eule, N. Lucifuga. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 218. N. ı1. — 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXVIII. Noct. 99. 

Fig. 8. Text, S. 696: —— 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 295. N. 124. 

(nicht 125.) — 
Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. 8. 224. N. 233. 

N. n ga. 
Röſel, Inſ. I. Th. Tab. XXV. Fig, 5 u. 5. S. 155. 

Größe von Lactucae, oder noch groͤßer. Ihr 
Unterſchied von den vorbeſchriebenen vier Arten iſt am 

deutlichſten. Die Färbung des ganzen Geſchoͤpfes 
iſt ein ſchwaͤrzliches Dunkelblau, das viel tie— 

fer als bey Lactucae if. Schon daran iſt fie 
ſehr kenntlich, aber die meiſten Schriftſteller, welche von 
ihr ſchrieben, wohl auch Borkhauſen, hatten nie eine 

wahre Lucifuga geſehen, ſonſt harten fie die Aehn⸗ 
lichkeit mit der angeführten Roͤſel'ſchen Fig. 5. und 
die Unaͤhnlichkeit mit Umbratica gewiß gefunden. 
Der Kopf iſt ſchwaͤrzlich, mit blauen Punkten, der 
Halskragen weißlich, mit braunen Querſtrichen, 
ſchwaͤrzlichem breiten Bande und gleicher Halskappe. 
Die Schulterdecken ſind weißgrau, erſt weißlich, dann 

dunkel geſaͤumt. Der Rücken iſt ſchwaͤrzlich, mit weiß 
lichen Haaren gegen den Hinterleib, dieſer letztere tief 

f 



417 

aſchgrau mit helleren Gelenken und ſchwarzem Mittel⸗ 
ſtreif. Die Fuͤhler ſind gekerbt, tief roſtbraun, an der 
Wurzel weiß, die Süße oben aſchgrau behaart, unten 
dunkelbraun. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich verhältnigmäßig kurz 
und breit. Die Grundfarbe wurde ſchon angegeben, der 
Vorderrand iſt heller, mit mehreren dunklen Flecken. 

Die Adern ſind ſchwarz und laufen meiſtens bogenartig 
gegen die Franzen. In der Mitte der Fluͤgel geht ein 
brauner Schattenſtreif, naͤchſt den Franzen finden 
ſich weißliche Laͤngsſtriche und vor der dop— 

pelten grauen Einfaſſung ſehr bemerkbare 
ſchwarze Halbmonde. Unter ihnen, gegen 
den Innenrand, findet man einen größeren 

ſchwarzen, mit Weiß aufgeblickten, Laͤngs⸗ 
ſtrich. Die Franzen ſelbſt ſind aſchgrau, weiß geſaͤumt. 

Die Hinterflügel haben eine faſt gleiche braun— 

ſchwarze Beſtaͤubung, die nur vor den hellweißen Fran⸗ 

zen wenig dunkler wird. 
Die Unterſeite iſt gelbbraun, die Adern ſind heller, 

die Franzen der Vorderfluͤgel weiß eingefaßt und mit 
weißen Spitzen, vor ihnen eine Reihe kleiner Mond- 

flecke. Die Hinterfluͤgel haben einen großen Mittelpunkt, 
ſtrahlenartige, weiße Adern, und breite weiße Franzen. 

Roͤſel a. ang. O. hat Raupe und Schmetterling 
als eine Abaͤnderung der Umbratica, erſtere ſehr 

deutlich geliefert. Die Geſtalt ift mit Umbratica 
gleich, ihre Grundfarbe aber weit heller, naͤmlich ein 

ſchmutziges Gelb mit duͤnnem Schwarz überzogen. Die 
ganze Flache iſt mit zerſtreuten pomeranzenfarbigen Pun— 

kten, die Schwanzſpitze mit vier ſolchen Längsſtreiſen 
beſetzt. Die Luftlöcher find deutlich, ſchwarz. Der 
Kopf iſt dunkelbraun glaͤnzend. Sie bleibt ſich in allen 
Groͤßen und an den verſchiedenſten Orten gleich, auch 
findet man fie abgeſondert von den Raupen der Um- 
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bratica. Als Nahrung gelten ihr die bey Lactu- 
cae angeführten Pflanzen. 

Ihre Verwandlung und Entwicklung gleicht den vori⸗ 

gen Arten. Sie iſt ſelten und wir haben hin und wieder 
dunkle Stuͤcke von Lactucae dafür erklaͤrt gefunden. 

, e ,, 
Cuc. alis anticis medio cinereis, marginibus fuscis, exte- 

riori Havido striatis, stigmatibus ordinariis distinctis, oblongis. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 260. (foem.) N. 
Asteris. 

Tab. 108. Fig. 506. (mas.) — 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. V. b. c. 

Fig. u, a, P. N. EG 
Wien. Verz. ©. 512. Fam. I. N.3—4. (Im Une 

hange:) Sternblum-Eule, N. Asteris. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 214. N. 5-4. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 121. 564. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLIV. Noct. 75, 
r OD. 210. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 310. N. 129. — 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLVL Fig. 364. 

a. b. pag. 159. LAstrée. 
FI. COXLYN. Fig 568% 6, 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 490. N. 
Asteris. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 224. N.252.— 

* 

Asteris hat faſt die Groͤße von Verbasci, 
in Zeichnung und Faͤrbung kommt ſie der folgenden 
Thapsiphaga am naͤchſten. Der Kopf iſt braun, 

der Halskragen braungrau, unten gelblichbraun, oben 
ſchwarz geſaͤumt. Eben fo find die Schulterdecken ein: 
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gefaßt, zuweilen noch mit dunkeln Pünktchen befest. 
Vom Ruͤcken lauft über den aſchgrauen Hinterleib ein 

ſchwarzer Strich, in dem, auf den erſten, mit weiß— 

lichen Haaren beginnenden, Gelenken erhobene ſchwarze 

Haarbuͤſchel ſtehen. Die Fuͤhler ſind gekerbt, braͤunlich, 
ruͤckwaͤrts weiß beſchuppt. Die Bruſt iſt weißgrau, ſtark 
behaart, die Fuͤße bleiben dunkler, wenig gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel find verhaͤltnißmaͤßig ſchmal; ges 
gen außen, wiewohl nicht ſcharf, zugeſpitzt. Der ganze 
Vorderrand iſt braun, mit braͤunlichgelben Laͤngsſtrichen, 
wie verſteinertes Holz. In der zweyten inneren Flügel— 
haͤlfte geht das Braune in's Weißgraue mit roͤthlichem 

Schimmer uͤber. Der Innenrand ſelbſt iſt wieder tief— 
braun, macht gegen die Franzen einen weißgeſtrichten 

Haken, und hinter ihm bildet ſich eine augenartige Zeich 
nung, mit weißen Laͤngsſtrichen, wie ſolche auch auf 
den folgenden Arten mit Abaͤnderungen erſcheint. Die 
beyden Makeln find im Braun des Vorderrandes deut— 

lich, gelb, braun punktirt, und beyde faſt gleich nieren— 
foͤrmig. Die Franzen ſind hellbraun, weißlich gemiſcht, 
dunkel punktirt, von einer Reihe unterbrochener ſchwar— 

zer Querſtriche umgeben, uͤbrigens ungezaͤhnt. Gegen 

die äußere Flüͤgelſpitze ſtehen im Vorderrand drey weiße 
Punkte. 

Die Hinterfluͤgel find braungelb, gegen die Wur— 
zel faft weißlich, mit breitem, bindenartigem, ſchwarz— 

braunem Saume. Die Franzen weiß, mit einer gelb— 

lichen und einer braͤunlichen Linie überzogen. Die hellere 
Faͤrbung charakteriſirt nicht immer den Mann; man fin— 
det zuweilen Maͤnner, die hier dunkler als ſonſt die 
Weiber ſind. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſaͤmmtlich braungrau, auf 
den vorderen ſind nur die drey weißen Punkte, und 

weiß ie zarte Striche auf den Franzen zu bemerken. Die 
hinteren, gegen die Wurzel weißlicher, haben zuweilen 
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einen Mittelfleck, und die Franzen zeigen ſich ſtets 
ganz weiß. 

Die Raupe lebt im Auguſt und Seftenber auf 
der Sternblume (Aster Chinensis), der blauen Stern⸗ 
blume (Aster Amellus), und uͤberhaupt auf mehreren 
wilden und in Gärten gezogenen Aſter- Arten, vorzuͤg⸗ 
lich aber auf der Goldruthe (Solidago virgaurea). 

Sie iſt größer als die von Mam. Oleracea. Der 
Kopf iſt hellbraun, mit dunkleren Punkten, herzfoͤrmig 

getheilt. Ueber den Ruͤcken laͤuft ein breiter citrongel⸗ 
ber Streif, daneben liegt ein gleichbreiter ſchwaͤrzlicher 
oder dunfelgrüner „ dann folgt ein ſchmaͤlerer weißlich⸗ 

gelber, welcher ſich nur über die zehn erſten Ringe er— 

ſtreckt, unter dieſem wieder ein breiter, hellroͤthlich vio— 

letter oder auch grauer Streif, und zuletzt eine gelbe 

Seitenlinie, in welcher die ſchwarzen Luftloͤcher ſtehen. 
Alle Züge find hellbraun und bey Varietäten, welche 
grüne Streifen haben, gleichfalls grün. Die Hübner’ 
ſchen Abbildungen ſind ſehr gut. 5 

Ihr Gewebe macht ſie in der . wie Ver- 
basci, welcher auch die Puppe gleicht. Die Entwick- 

lung erfolgt im naͤchſten Jahre in den Fruͤhlings- oder 
Sommer- Monaten. 

Asteris iſt in Norddeutſchland haͤufiger als in 

unſeren Gegenden, wo ſie faſt unter die Seltenheiten gehoͤrt. 

16, F 
Cuc. alis anticis medio ex albido einereis, marginibus fus- 

eescentibus, serie duplici punciorum nigrorum. 

Wenn die Unterfcheidungszeichen der fünf vor 
Asteris ſtehenden Arten ſchwer anzugeben find und 
eigentlich nur durch ihre Raupen zur feſten Beſtimmung 
gefuͤhrt wurden, ſo tritt bey den jetzt folgenden vieren 
die naͤmliche Ruͤckſicht wieder ein. Vorzuͤglich kommen 
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Thapsiphaga und Blattariae, dann wieder Ver- 
basci und Scrophulariae einander fo nahe, daß 
es manchen auswärtigen Freunden, denen ich meine 
Beobachtungen mittheilte, wohl zu vergeben iſt, wenn 

fie alle hoͤchſtens für zwey erklaͤren. Dann muͤſſen fie 
aber A. Euphorbiae und Euphrasiae — oder 
P. Triplasia und Asclepiadis eben fo behan- 

deln, — und mit einem Worte, — die erften Stande 
der Aufmerkſamkeit unwerth halten. Ich finde vielleicht 

bald Gelegenheit, in genauen Bildern bekannt zu machen, 

was den folgenden Beſchreibungen noch abgeht. In— 

deſſen ſind alle hieſige Entomologen uͤber die nachfol⸗ 
gende Eintheilung mit mir einig geworden. 

Es war im Auguft. 1820, als ich zufällig in den 
Bluͤthen des Wollkrautes (Verbascum Thapsus) einige 

erwachſene Raupen fand, davon ich die erſte und zweyte 

für beſondere Varietaͤt von Verbasci nahm, doch bey 
anderen, bald darauf gefundenen, Stuͤcken, die den vo— 

rigen ganz gleich blieben, aufmerkſamer wurde, und nun 

gegen zwanzig Stuͤck zuſammenbrachte. Acht Tage ſpaͤ— 
ter traf ich zufaͤllig an der Graͤnze von Steyermark 
wieder ein Stuͤck, und von jetzt an verwahrte ich alle 

ſorgfaͤltig abgeſondert. Sie naͤhrten fi) von den Bluͤ— 

then, die ich ihnen mit aufrechtgeſtellten Stängeln gab, 
ohne die Blatter anzuruͤhren, verkrochen ſich zu Zeiten, 
unter duͤrres Laub oder auch tief in die Erde und ſpan— 

nen ſich in Erdballen, Ende Auguſt oder im Septem— 

ber, ein. Seitdem habe ich alljaͤhrig mich um Raupen 

bemuͤht, jedoch nicht immer ſie bekommen. Mehr denn 
funfzig Stuͤck habe ich erzogen, anderen Sammlern mit— 
getheilt und ihre, im Weſentlichen ganz gleichen, von 
Verbasci und Scrophulariae weit verſchiedenen 

Raupen zur allgemeinen Kenntniß durch Abbildung und 
Vorzeigung gebracht. 
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Von Verbasci, und noch mehr von Scrophu- 

lariae, unterſcheidet fi) auch der Schmetterling hin— 

laͤnglich für ein geuͤbtes Auge, deſto ſchwerer find ſtand⸗ 
hafte Kennzeichen zwiſchen Thapsiphaga und der 
nachfolgenden Blattariae feſtzuſetzen. Die beyden letz⸗ 
teren naͤhern ſich in ihrer Grundfarbe mehr der vorigen 

Asteris, wobey Thapsiphaga einen mehr holz⸗ 
farbig braungelben, Blattariae einen mehr eiſenfar— 

bigen, ſchwaͤrzlichen Ton fuͤhrt. Noch iſt anzumerken, 
daß ſchon in früheren Zeiten einzelne Stüde von Thap- 
siphaga vorkamen und ohne die Kenntniß der Raupe 
doch ſtets als eine eigene Art vermuthet wurden. Abbe 

Mazzola nannte fie Lysimachiae, welchen Na- 
men ich veraͤndere, da er eine falſche Futterpflanze anzeigt. 

Thapsiphaga iſt in der Größe von Ver- 
basci, oft etwas kleiner. Der Kopf iſt weißgrau, in 

der Mitte braun, der Halskragen weißgrau, mit feinem 
roͤthlichen Schimmer und ſehr zarten braͤunlichen Quer- 

linien überzogen. In der Mitte, wo er der Lange nach 

geſpalten iſt, ſteht eine hellgelbliche Einfaſſung. Gegen 

den Rüden hat er ein breites ſchwarzbraunes Querband. 
Die Schulterdecken ſind weißgrau, tiefbraun eingefaßt, 
mit einzelnen ſchwarzen Punkten und braunen Haaren. 
Der Ruͤcken iſt ſchwarz und von ihm laͤuft über den afch- 
grauen, ſchwaͤrzlich angeflogenen, Hinterleib ein ſchwarzer 

Strich, in dem erhobene Haarbuͤſchel ſtehen. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind lang, gekerbt, hellbraun, mit weißen Schuppen. 

Die Vorderfluͤgel haben die Form und Zeichnung 
von Verbasci, die Färbung aber, wie ſchon erwähnt, 
mehr von Asteris. Sie find lang und ſchmal. Der 
Vorderrand iſt ſchwaͤrzlich, mit Weiß gemengt. Dann 
werden fie holzfarbig mit braͤunlichgelben Langsftrichen 
und mehreren, in zwey Reihen ſtehenden, ſtarken ſchwar⸗ 
zen Punkten. In der Fluͤgelmitte laͤuft hierauf, von 
der Wurzel aus, ein feiner ſchwarzer Laͤngsſtrich. Nach 

1 
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ihm, gegen den Junenrand, befindet ſich ein verwiſch— 
ter weißer Fleck, der oft ſtreifenartig bis zu den Frans 
zen, wiewohl undeutlicher, zieht. Am Innenrande ſelbſt 
geht ein ſchwarzbrauner Laͤngsſtreif, der unter dem wei— 
ßen Flecke von einer hakenartigen Zeichnung unterbrochen 
wird. Die Adern gegen die Franzen ſind weiß und 
ſchwarz ausgezeichnet und ſcheinen bis in die ſtark— 
gezaͤhnten, ſchwaͤrzlich und aſchgrau ſchattirten Franzen 
hinein zu laufen. 

ö Die Hinterflügel find weißlichbraun oder auch ſchwarz— 
braun, mit dunkleren Adern, gegen die Franzen ſtaͤrker 

beſtaͤubt. Die Franzen ſelbſt ſind gezaͤhnt, gelblich, mit 
einer braunen Linie überzogen, 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt mehr oder min— 
der graubraun, mit erhobenen hellen Adern, aſchgrauen 
Franzen, in welche die Aderſtriche hinein laufen, und 
drey oder vier weißen Punkten naͤchſt der Fluͤgelſpitze. 
Die der Hinterfluͤgel iſt gegen die Wurzel weißlich, an 
den Raͤndern breit hellbraun beſtäubt, die Franzen ſind 
weiß, mit einer grauen Linie. 

Die Raupe iſt in ihrer erſten Jugend bleich fleiſch— 
farbig, größer blaulichweiß, faſt ohne alle Zeichnung; 
nur ein gelblichweißer Ruͤckenſtreif ſchimmert durch. Sie 
hat viele einzelne dunkelblaue Härchen. Ihr Aufſuchen 

iſt ſehr ſchwer, denn entweder liegt ſie weit von der 

Pflanze unter Steinen, oder ſie ſchmiegt ſich feſt an 

die Unterſeite der niedrigſten Blaͤtter und ſchnellt ſich 
bey der leiſeſten Berührung weit weg. Am deutlichſten 

verrath fie ſich durch ihre mennig farbenen Excre— 

mente, welche zwiſchen den ausgenagten Bluͤthenknospen 
zuruͤckbleiben. In der vollen Größe iſt ihr Unterſchied 
von den anderen Arten noch groͤßer. Der Kopf zeigt 
ſich dann einfarbig gruͤnlichweiß, mit wenigen, kaum 
ſichtbaren, blauen Punkten und einzelnen weißen Haa— 

ren darauf. Vom erſten Gelenke bis zum letzten lauft 
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eine breite, blaßgelbe Ruͤckenlinie, in einiger Ent⸗ 
fernung, rechts und links eine weiße undeutliche und 
eine deutlichere weiße breitere, als Seitenlinie uͤber den 

Luftloͤchern, die braͤunlich mit ſchwarzen Ringen find. 
Der Bauch und die Fuͤße ſind rein gruͤnlichweiß, ohne 
alle Flecke. Die erſten zwey Gelenke haben eine Quer- 
reihe tiefblauer feiner Punkte, die folgenden zwey ſol— 

cher Querreihen, die in der Zahl aͤndern, von deuen 
aber zwey rechts und zwey links unter einander befinde 

liche, zu beyden Seiten des Ruͤckenſtreifes, ſtaͤrker und 
ſtaͤndhaft find. 5 

Mehrmals beobachtete ich, daß die Raupe gleich 
nach vollbrachter Haͤutung den abgeſtreiften Balg be— 

gierig verzehrte, wenn ſchon am beſten Futter kein 

Mangel war. 
Die Verpuppung iſt genau wie von Verbas i, 

die Entwicklung in der Regel um einige Wochen ſpaͤ⸗ 
ter, ein Mal erhielt ich einen Schmetterling noch am 
27. Oktober. 

Ich komme hier auf eine, in der erſten Abthl. 
d. Bds., S. 97. gemachte Bemerkung zuruͤck. Bey 
Thapsiphaga zeigte ſich mir ein neuer Beweis, daß 
die Natur das Erſcheinen einzelner Individuen außer 

dem gewöhnlichen Zeitraume zuweilen geſchehen läßt, 

und dadurch mit unbegreiflicher Weisheit die Erhaltung 
der Art rettet. 1822 waren nämlich nicht nur auf 

dem Berge, wo ich im Sommer zuvor die Raupe in 

Mehrzahl gefunden hatte, ſondern auch weit umher alle 

Wollkrautpflanzen, durch die ungemeine frühe Hitze, noch 
vor der Bluͤthe verdorrt. Aber auch keine Raupe 

erſchien, und von meinen zu Hauſe befindlichen Pup- 
pen entwickelte ſich ebenfalls nicht eine. Ihre Schmet⸗ 
terlinge erhielt ich im Juny 1825. und ſpäter in dem 

nämlichen Jahre und an gleichem Orte fand ich wieder 

Raupen. 
— — —— 
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BEAT T AR HA E. 
Cuc, alis anticis vitta media albida, marginibus fuscis, serie 

unica punctorum nigrorum. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLIV. Noet. 75. 
Fig. 4. Text, S. 518. N. Blattariae. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 312. N. 131. 

Schaͤbenkraut-Eule, N. Blattariae. (Nach Esper.) 

Von Blattariae war nur ein einzelnes Eremplar, 
aus Florenz herruͤhrend, in der Gerning' ſchen Samm- 

lung bekannt, und nach ihm iſt die angeführte Esper’s 

ſche Abbildung und Beſchreibung genommen worden. 
Seit zwey Jahren hat aber Herr Dahl Raupe und 

Schmetterling in Dalmatien und in Florenz aufgefünz 

den, die Puppen, wie auch gut ausgeblaſene Raupen 

mit nach Wien gebracht, und gegen dreißig entwickelte 
Stuͤcke befinden ſich theils bey ihm, theils in den hieſi— 

gen Sammlungen. Ihre große Annäherung an Thap— 
siphaga wurde ſchon bey jener erwähnt, ich habe alſo 
nur die, durch genauen Vergleich fo Vieler beobachte— 

ten, Kennzeichen des Schmetterlinges nachzutragen und 

die Beſchreibung der Raupe zu geben. 
Blattariae iſt bedeutend kleiner als die 

vorige Art. Ihre Grundfarbe iſt überhaupt eiſenfar— 
big ſchwaͤrzlicher, Fühler und Halskragen beſonders 
ſind dunkler. 

Die Vorderfluͤgel haben da, wo die Makeln fichen- 
ſollten, nur ſelten eine Spur derſelben, (obgleich Es per 
eine runde Makel ſehr hart angezeigt hat,) und da— 
ſelbſt ſteht, der Laͤnge nach, eine Reihe ſchwarzer 
Punkte, während bey Phapsiphaga zwey Rei— 
hen und größer vorhanden find. Noch zeigt ſich ges 

gen den verwiſchten weißen Fleck der Vorigen ein bes 

deutender Uuterſchied. Er ſteht namlich hier nicht, wie 
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dort, in der Fluͤgelmitte, ſondern geht wie ein gleis 
cher Strich, der Laͤnge nach, über dem ſchwarz— 
braunen Laͤngsſtreif des Innenrandes, faſt 
durch die ganzen Flügel. Die Adern gegen die 
Franzen und auf denſelben ſind heller weiß, die 
Franzen ſelbſt nicht fo ſpitzig, ſondern mehr abge- 
rundet gezaͤhnt. 

Alles Uebrige und die ganze Unterſeite gewaͤhrt 
keine beſonderen Merkzeichen. 

Je naͤher aber Schmetterling und Puppe der Vo⸗ 
rigen kommen, an welcher letzterer gar kein Unterſchied 

bemerkt werden konnte, je weiter entfernt iſt die Raupe. 

Auf den erſten Blick hat ſie Aehnlichkeit mit jener von 
X. Linariae, Der Kopf iſt hellbraun, durch zwey 

ſchwarze Linien herzfoͤrmig getheilt und mit ſchwarzen 
Punkten beſetzt, die einzelne, gleichgefaͤrbte Haare fuͤh⸗ 

ren. Der Körper iſt citrongelb, ohne Ruͤckenlinie. In 
der Mitte ſteht dafuͤr eine Zeichnung, welche mit ſchwar— 
zen Flecken auf den erſten Gelenken beginnt, bey'm vier⸗ 
ten Gelenke aber eine Wfoͤrmige Geſtalt annimmt und 
immer deutlicher bis zum Ende ſo fortwaͤhrt. Rechts 
und links laufen daneben gelbe Linien und an dieſen 
hängen gegen die Füße Flecke aus vielen ſchwarzen Punk— 

ten. Auch die Luftloͤcher ſind ſchwarz. Der Unterleib 
und die Fuͤße bleiben heller gelb, fuͤhren aber auch ein— 
zelne ſchwarze Punkte. Sie iſt kleiner und ſchlanker als 
die von Verbasci und Scrophulariae und naͤhrt 
ſich von Hundsbraunwurz (Scrophularia canina), wo⸗ 
von ſie am liebſten die Bluͤthen genießt. 

Die Verpuppung erfolgte im Auguſt, alle Schmet⸗ 
terlinge entwickelten ſich im May und Juny des naͤch⸗ 
ſten Jahres. 
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Ä 186. R B AS CI. 
Cuc. alis anticis dentatis, medio ex flavido fuscis, margini- 

bus obscurioribus; posticis fuseis. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 266. (foem. ) N. 
Verbasci. i 

- Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. V. e. 
Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 75. Fam. I. N. 4. Wollkraut⸗Eule, 
„ N. Venbascı. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 214. N. 4. — 
ies 0. 195. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1186. — 

Fa br., Ent. Syst. III. 2. 120. 565. —— 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXIX. Noct. 60. 
Fig. 1 — 4. Text, S. 457. 

Tab. CLIV. Noct. 75. Fig. 1. N. Scrophu- 
lariae. (Im Text für Verbas ei erflart.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 305. N. 127. 

(nicht 137.) — 
Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCXLVI. Fig. 364. 

a — d. g. h. La Breche. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 227. N. 215. 

N. Verbas ci. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. N. 750. — 

A. Magaz. I. B. 2. St. S. 28. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 327. 

N. 1533. 

De Villers ſagt von der Raupe: nuda cinerea 
flavaque maculis nigris. Habitat in Verbasco, Scro- 
phularia et Amygdalo. Er vermengt alſo nicht nur 
die der C. Serophulariae, ſondern auch wohl jene, 
weiter entfernte, der Ep. Caernleocephala da 
mit, und hat ihre verſchiedene Nahrung Geoffroy 
nachgeſchrieben. 
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Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 77. N. ı21. — 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 127. N. 959. 
Berl. Magaz III. B. 3. St. S. 282. N. 23. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 150. 
N 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 158. N. 96, 
Lastrie brune de Verbascum. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XXIII. Fig. 1— 5. S. 142. 
Friſch, Beſchr. d. Inſ. VI. Th. Tab. I. S. 22. N. g. 
N Faun. Frid. p. 45. N. 39. Ph. Verbasci. 

Zool. Dan. prodr. p. 122. N. 1409. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 211. N. Re 

Merianin, Eur. Schm. III. Tab. XXIX. 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 188. N. 1143. — 

Augemein bekaunt, in mittlerer Größe. Der Kopf 
iſt auf der Stirne beinfarbig gelb, auf dem Scheitel 
braun. Der Halskragen iſt vorn weißgrau mit gelb— 
licher Beymiſchung und feinen braͤunlichen Querlinien, 
nach hinten mit breitem braunen Bande. Eben ſo ſind 
die Schulterdecken eingefaßt und haben noch außerdem 
einzelne ſchwarze Punkte. Ueber den gelbgrauen Hinter- 

leib laͤuft ein ſchwarzer Strich, der auf dem, in der 
Mitte ebenfalls ſchwarzen, Ruͤcken beginnt und mehrere 
erhobene Haarbuͤſche fuͤhrt. Am After ſteht ein roth— 
gelber Buſch. Die Fuͤhler ſind gelbbraun, lang, gekerbt, 
weiß beſchuppt. Die Fuͤße braungelb, haben auf der 
aͤußeren Seite der Schenkel einen ſchwarzen Strich, das 
unterſte Gelenk faͤrbt ſich braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich lang, ſchmal, lanzett⸗ 
fürmig. In der Mitte find fie ſchmutzig gelb, wie vers 

ſteinertes Holz, am Vorder-und Innenrande ziemlich 
breit, ſchön braun. Aus der Wurzel geht im Mittels 

felde ein ſchwarzer Laͤngsſtrich, an dem mehrere ſchwaͤrz⸗ 

liche Punkte deutlich ſtehen. Gegen die Mitte des In⸗ 
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nenrandes befinden ſich zwey weiße Moͤndflecken über eins 
ander, und vor und hinter denſelben zwey verwiſchte 

weiße Flecke, deren einer in der Slügelmitte, der andere 
aber gegen die Franzen liegt. Die Franzen ſelbſt ſind 
ſpitzig „ lang gezaͤhnt, mit einer gelben Linie eingefaßt, 
braun, weiß geſtrichelt. Laͤngs des Hinterrandes iſt, 

naͤchſt den Franzen am deutlichſten, eine gelbe zarte 

* 

Linie zu bemerken. 
Die Hinterfluͤgel ſind gegen die Franzen am dun⸗ 

kelſten, meiſt braunſchwarz, gegen die Wurzel werden 
fie gelblicher, zuweilen, vorzuͤglich bey Mannern, find 
ſie durchaus heller. Die Franzen zeigen ſich gelb, mit 
einer braunen Linie überzogen und wie die vorderen ſtark 
gezähnt. g 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel roͤthlich⸗ 
braun, glänzend, mit vier fehr deutlichen weißen Pun⸗ 

kten an der Fluͤgelſpitze. Die Franzen führen auch hier 
eine gelbliche Einfaſſung und eben ſolche Laͤngsſtriche. 
Die Hinterflügel bleiben wie oben, nur gegen die Wur—⸗ 
zel weißlicher und mit dem Halbmondfleck. 

Die Raupe lebt vom May bis in den September, 
doch gewöhnlich erwachſen im July, auf den verſchiedenen, 
bey uns einheimiſchen, Wollkrautarten, als dem Faͤrber— 
Wollkraut oder der wolligen Koͤnigskerze (Verbascum 
Thapsus), der phlomisartigen Koͤnigskerze (Verbascum 
phlomoides), der Iychnisartigen Koͤnigskerze (Verb. 
Lychnitis), der ſchwarzen Koͤnigskerze (Verb. nigrum) 
u. ſ. w. Sie iſt nackt, perlweiß, bisweilen in's Blaͤu— 
liche, auch wieder in's Gelbliche oder Gruͤnliche ſchil— 

lernd. Die Nahrung hat bey der Durchſichtigkeit der 
Haut darauf bedeutenden Einfluß. Der Kopf iſt gelb 
und ſchwarz punktirt. Auf jedem Abſatze iſt ein gelber, 

aus vier Flecken gebildeter, Ring. Jeder Fleck wird 
von mehreren größeren und kleineren ſchwarzen Flecken 

eingeſchloſſen, ſonſt iſt der Körper noch überall ſchwarz 
\ v. 3. J 
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gefleckt. Auf dem Körper ſtehen noch einzelne kleine 
Haͤrchen. b 

Auch dieſe Raupe hat eine außerordentliche Feder⸗ 
kraft, ſie ſchnellt ſich durch Kruͤmmungen weit weg, 
und kann zwiſchen den Fingern kaum feſtgehalten wer— 

den. In der Jugend lebt ſie geſellſchaftlich, ſpaͤter fin⸗ 

det man ſie nur einzeln. Sie hat an Fliegen, Schlupf⸗ 
wespen und Vügeln eine Menge Feinde, ohne welche 
ſie ſich allzuſehr verbreiten wuͤrde. 

Zur Verwandlung macht ſie gleich den Vorigen ein 
feſtes, mit Erdkoͤrnern vermiſchtes, Gewebe. Die Puppe 
iſt ebenfalls wie die Anderen. Die Zungenſcheide geht 
über das zweyte Gelenk des Hinterleibes, und iſt ab- 

gerundet. Die Endſpitze iſt breit. Von Farbe iſt ſie 
gelbbraun, Scheitel und Augendecken ſind ſchwaͤrzlich. 

Der überall vorkommende Schmetterling entwickelt 
ſich im May oder Juny des naͤchſten Jahres, zuweilen 
auch um ein ganzes Jahr ſpaͤter. 

19 SCROPHULARIAE. 
Cuc. alis anticis medio ex albido flavis, marginibus fuscis; 

posticis albidis, fascia fusca. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 267. (mas.) N. 
Scrophulariae. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. V. o. 
Fig. 2. a. — 
Wien. Verz. S. 3512. Fam. I. fe An⸗ 

merkung.) 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 218. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXX. Noct. 101. 

Fig. 4. Text, II. Abſchn. S. 5. N. Scrophu- 
larıae. 
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Bork h., Eur. Schm. IV. Th. S. 307. N. 128.— 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLVI. Fig. 365. 

(Als Varietaͤt von Verbas ei.) 
8 Pl. CCXLVII. Fig. 365. pag. 140. 
La Brechette. N ’ 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 328. 
N. 1555. N. Scrophulariae. 

Naturforſcher, XXIV. St. S. 91. N. 1. Tab. III. 
Fig. 1 — 4. Braunwurz⸗Eule, N. Scrophu- 
lariae. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 211. N. 521. 

Cuc. Scrophulariae iſt der vorhergehenden 
Verbasci als Schmetterling eben fo aͤhnlich als es Cha- 
momillae und Chrysanthemi oder Thapsi- 
phaga und Blattariae einander find; bey einzelnen 
dunkleren oder helleren Varietäten der zwey zuerſt ges 
nannten Arten iſt es faſt unmoͤglich, ein Kennzeichen 
anzugeben, und nur die Erziehung aus den ſtandhaft 
verſchiedenen Raupen liefert den ſicheren Beweis. Ich 

habe von beyden eine Reihe ſelbſterzogener Exemplare, 
neben zugleich ausgeblaſenen Raupen derſelben vor mir, 
und kann doch nur das Folgende fagen: 

Die jetzige Scrophulariae hat einen gelbliche⸗ 
ren Farbenton, wo Verbas oi dunkelbraun, mehr ſchwaͤrz— 
lich iſt. Die Stellen, welche bey der letzteren gelblich 
ſind, wie z. B. der Mittel-Längsftreif der Vorderfluͤgel, 
zeigen fi) bey Scrophulariae mehr einfach weiß, 
und die verwiſchten zwey weißen Flecke von Verbasci 
laufen hier einfacher fort. Die Vorderflügel find kuͤrzer 
und mehr gleich breit; das ganze Geſchoͤpf iſt kleiner. 

Die Punkte uͤber der Mittelader ſind ſchwaͤcher. So 
finden zwiſchen Scrophulariae und Verbas ei die 

naͤmlichen Verhaͤltniſſe Statt, welche Thapsiphaga 
1 



132 

und Blattariae trennen, nur find die Raupen der 
letztgenannten von einander noch mehr, wi die der jetzt 

behandelten entfernt. 

Die Unterfeite von Scrophulariae iſt im Ber: 
haͤltniß zur oberen ſtets heller weiß, weniger und duͤn⸗ 

ner mit Braun beſtaͤubt. Die Mee der Fluͤgel 

iſt ſchwaͤcher, mehr abgerundet. 

Der ſel. Capieux in Leipzig, von deſſen Eifer 
fuͤr die Naturgeſchichte ich in meiner Jugend ſelbſt Zeuge 
war, hat die Raupe zuerſt naͤher beſchrieben und im 

Naturforſcher a. ang. O. abgebildet. Er fand ſie 

in der Mitte July an ſchattigen Orten auf der Waſſer⸗ 
braunwurz (Scrophularia aquatica). Zu gleicher Zeit, 
und auf der naͤmlichen Pflanze, aber auch auf der kno⸗ 
tigen Braunwur; (Scrophularia nodosa), und auf den 
Wollkrautarten (Verbascum) trifft man ſie um Wien, 
ſtets etwas ſpaͤter als die von C. Verbasci. Beyde 

Raupen ſind ſich nur auf den erſten Anblick aͤhnlich. 
Die jetzige iſt kleiner und ſchlanker, ausgeſtreckt ein und 
drey Viertel Zoll lang, von gruͤnlichweißer Farbe. Der 
Kopf iſt braͤunlichgelb, hat acht bis zehn ſchwarze 
Punkte, welche in gleichſeitiger Ordnung ſtehen, uͤber 
dem Ruͤcken auf jedem Gelenke erblickt man einen hell⸗ 
gelben Fleck und die Seiten ſind ebenfalls gelb gefleckt. 

Das erſte und letzte Glied iſt mit gleichen ſchwarzen 
Punkten beſetzt, das zweyte und dritte mit ſolchen gro— 
ßen und kleinen Punkten und nach der Schwanzſpitze 
zu, an dem gelben Fleck auf dem Ruͤcken, mit zwey 
ſchwarzen Haͤkchen gezeichnet. An den uͤbrigen Glie⸗ 
dern ſind über dem Ruͤcken die gelben Flecke nach der 
Schwanzſpitze mit zwey nach dem Kopfe gekruͤmmten 
ſchwarzen Häkchen eingefaßt; nach dem Kopfe, an dem 
gelben Flecke, ſtehen zwey Flecke und in den Seiten 

große und kleine Punkte von ſchwarzer Farbe. Die 

2 r 

— 
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Fuße ſehen gelblich aus. Die Haut iſt durchſichtiger, 
die einzelnen Haare ſind viel feiner als bey der vorigen 
Art. Sie naͤhrt ſich lieber von den Bluͤthen der Pflan⸗ 
zen, als von den Blaͤttern. | 

In Verwandlung und Entwicklung gleicht fie volle 
kommen der mehrerwaͤhnten Verbas ei; überhaupt iſt 

> fie bedeutend ſeltener, wiewohl weit verbreitet. a 

x 
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"Genus LXNXNII. PL USIA! 

Die Schmetterlinge ſchwaͤrmen bey Tage auf Blu⸗ 

men, haben lange, fein gekerbte Fuͤhler, einen breiten, 
hohen Ruͤckenſchopf und laͤnglichen ſchmalen Hinterleib, 
auf der Hoͤhe mit erhabenen Haarbuͤſcheln. Die Fluͤgel 
liegen in der Ruhe abhangend, die vorderen führen ent— 

weder bleichen Metallglanz oder beſtimmte goldene und 
ſilberne Makeln. 8 

Die Raupen zeigen ſich nackt mit einzelnen borſti⸗ 
gen Haaren, gegen den kleinen, gedruͤckten Kopf ver⸗ 
duͤnnt. Sie nähern ſich den Spanner-Raupen, da die 
erſten Bauchfuͤße meiſtens zu kurz, oder gar nicht vor⸗ 
handen ſind, deßwegen ſie im Gehen einen Bogen mit 
dem Ruͤcken bilden. 

Die Verwandlung ae im weißen, weichen 
Geſpinnſt. 

Fam. A. Brauner Schmetterling, mit glaͤnzend 
bunter Zeichnung. 

Die Raupe noch mit ſechszehn vollkommenen Fuͤßen. 

Fam. B. Braune Schmetterlinge mit metallſchim⸗ 
mernder Beſtaͤubung und Binde. Raupen mit ſechszehn 
Fuͤßen, das erſte Paar aber unvollkommen. (Fam. V. 
Wien. Verz.) 

Fam. C. Brauner Schmetterling mit breiten ſchim— 

mernden, hellapfelgruͤnen Binden. Die Fuͤhler des Man⸗ 
nes ſchwach gekaͤmmt. Raupe noch unbekannt. 

Fam. D. Bunte Schmetterlinge mit Metallglanz, 
ohne deutliche Makeln. Die einzige bekannte Raupe iſt 
gruͤn und hat nur zwoͤlf vollkommene Fuͤße. 
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Fam. E. Bunte Schmetterlinge mit goldenen und 
ſilbernen Makeln oder Binden. Gruͤne Raupen mit hel— 
len Laͤngslinien und Strichen, und zwölf vollkommenen 
Fuͤßen. (Fam. Z. Wien. Verz.) 

Plusia, von mAgcıog, reich. 
Plusiae, Hübner. 

Ochſenheimer beſchloß nach Bekanntmachung ſeines 
ſyſt. Entwurfs im vierten Bande d. Wks., die zwey 
von ihm aufgeſtellten Gattungen Abrostola, S. 88. und 
Plus ia, S. 89. unter dem letzteren Namen zu vereinigen. 
In der That ſteht dieſer Abſicht nichts entgegen; die Ge— 
ſtalt der Schmetterlinge wie jene der Raupen, auch der letz— 
teren Lebensart, kommen ſich ſo nahe als bey anderen, ohne 
Widerrede zuſammengeſtellten Arten. 
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FAM. A. 1. AMETHYSTINA. 
Pl. alis anticis fuscis, fascia e dilute EN 

Hübner, Noct. Tab. 130. Fig. 5975 049 508. 

on Text, S. 177. N. 18. Amethyſtblaue 2. 
. Amethystina. 

Ein eben ſo ſchoͤner als ſeltener Schmetterling, 
deſſen Naturgeſchichte Herr Doctor Zincken gen. Som- 

mer in Braunſchweig zuerſt beobachtet und mir guͤtigſt 
mitgetheilt hat. In Groͤße vergleicht er ſich am beſten 

der Phl. Lucipara und übertrifft daher um ein Ge⸗ 
ringes die drey folgenden Arten. Der Kopf iſt roth— 
braun, der Halskragen dunkler, mit pfirſichblüthfarbenem 

Staube und eben ſolcher Einfaſſung. Der Rüden iſt 
rothbraun, die Schulterdecken wieder pfirſichbluͤthfarbig, f 
gegen den gelbgrauen, am After ſchwaͤrzlichen, Hinter— \ 

leib ſtehen weiße Haare. Die Fühler find gekerbt, roſt— 
farbig, pfirſichbluͤth angeflogen. Die Züge braun, un⸗ 

ten hell geringelt. \ 

Die Vorderfluͤgel haben dunkelrothbraunen Grund. 
Naͤchſt der Wurzel ſteht eine halbe, pfirſichbluͤthfarbene 

Querlinie, dann folgt eine ganze, am Vorderrand mit 
einem Zacken verſehen. Von der zweyten ganzen, ſehr 
geraden, Querlinie geht eine breite pfirſichbluͤthfarbene 

Binde bis zur Zackenlinie, von wo bis zu den Franzen 

der Grund wieder dunkelrothbraun wird. Aus der Wur— 

zel, auf der Hauptader, laͤuft ein pfirſichbluͤthner Laͤngs— 
ſtreif, an welchem nach vorn die runde, hier laͤngliche, 

Makel, nach innen die Zapfenmakel, beyde pfirfichblürh — 
umzogen und mit ſolchem Kerne haͤngen. Die letztere 
iſt zuweilen undeutlich. Die Nierenmakel, ſchwach mit 
Weiß angedeutet, liegt in der breiten Binde. Die roth— 
braunen Franzen find hinter einer pfirſichbluͤthnen Linie, 

eben ſo geſtrichelt. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gegen die Wurzel hel⸗ 
ler, gegen die matt pfirſichbluͤthnen Franzen dunkler 

braun, mit roͤthlichem Schimmer. 5011 
Die Unterſeite iſt gelbbraun. Die Vorderfluͤgel ha⸗ 

ben einen weißlich pfirſichbluͤthnen Fleck an der Fluͤgel⸗ 
ſpitze, die Franzen derſelben find ſtark geſtrichelt. Alle 

Flügel haben Mittelpunkte und einen Bogenſtreif. 
Die Raupe lebt im July und Auguſt auf dem 

gemeinen Haarſtrang oder Saufenchel (Peucedanum 
offieinale), und dem Wieſenhaarſtrang (Peucedanum 

Silaus), von welchen fie die unreifen Samen und Bluͤ— 
then frißt; ungern begnuͤgt ſie ſich mit dem Kraute. 
Auf der letzteren Pflanzenart kommt ſie ſeltener als auf 
der erſteren vor. Sie ſitzt gern am Stiele, in der 
Naͤhe des Schirmes. Im Auguſt geht ſie in die Erde 
und verwandelt ſich in ausgeleimter Hoͤhle zu einer dun— 
kelrothbraunen Puppe. Ende May und Anfang Juny 

des naͤchſten Jahres erſcheint der Schmetterling, welcher 
ſehr verſteckt bey Tage lebt. Die Form der Raupe iſt 
hinten dicker, nach vorn ſich verjuͤngend, mit mehr klei— 
nem als großem Kopfe, wie die nachbeſchriebenen Rau— 

pen. Sie hat aber ſechszehn vollkommene Füße, auch 
die Bauchfuͤße ſind von gleicher Laͤnge; ſie geht nicht 
ſpannerfoͤrmig und ſitzt nicht eingezogen, ſondern ge— 
ſtreckt. Die Farbe iſt ſchoͤn gruͤn, mit vier helleren 
verwaſchenen Laͤngslinien, und über den Füßen laͤuft der 
ganzen Laͤnge nach eine ziemlich breite, ſcharf begraͤnzte, 
bey einigen weiße, bey anderen gelbliche Binde, welche 

über den Bruſtfuͤßen, um die Luftloͤcher herum, und auf 
den letzten Gliedern ſchoͤn hoch carminroth uͤberzogen iſt. 
Am ſtärkſten und ſchoͤnſten iſt dieſe Farbe uber den 

Bruſtfuͤßen. 
Herr Oberbergrath von Charpentier in Brieg 

ſah in Veuedig bey einem Sammler ſowohl davon als 

von Cal. Thalictri mehrere Exemplare, welche der— 



ſelbe in der Nachbarſchaft auf dem feſten Lande erhal⸗ 
ten hatte. Herr Kollar fing den Schmetterling in 

Syrmien Abends, als er bey offenem Seüßer wach dem 
: flog. 

Al. B. 2. TRIPLASIA. 
Pl. alis anticis fuscis, basi flavescentibus, arcu duplici 

contrario; posticis fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 55. Fig. 269. Geer ehe N. 
Triplasia. 

—— Tab. 137. Fig. 626. (mas. ) 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. W. a. 

Fig. 1. b. gewöhnliche Raupe. Fig. c. Puppe. 
gleiche Tafel, Fig. 1. a. (Die roͤthliche 

Varietaͤt der Raupe von Triplasia, hier als Raupe 
von Urticae.) 
Wien. Verz. S. 91. Fam. V. N. 1. Neſſel⸗Eule, 

N. Triplasia. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 540. N. 1. — 

N. Magaz. II. B. S. 144. N. 1. — 
Inne, S. N. 1. 2. 884, 1% . N rip 
(Durch einen Druckfehler: Triplacia.) 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1202. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 117. 354.“ 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIX. Noct. 90. 

| Fig. 1 — 3. ©. 612. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 755. N. 345. — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXII. Fig. 

578. pag. 105. Les Lunettes. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 238. N. 237.— 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. N. 742. 

* 

* M. ſ. die Anmerkung bey X. Delphinii. 

r 
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Schrank; Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 5702 
N. 1595. 
3 Tab}, Verz, 2. H. S. 46. N. 66. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 155. N. 1113. 
Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 288. N. 31. 
Ph. Triplasia. 125 S 

Nature ſch er, VII. St. S. 125. und IX. St. 
S. 82. | 1 

Götze, entom. Beytr. III. Th. * Ba 8. 170. 
. . 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 152. N. 85. 
I' Aile brune à base fauve. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XXXIV. Fig. 1-5. S. 190. 
Müller, Faun. Frid. p. 46. N. Ba Ph. Tri- 

plas ia. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 582. 259. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 112. N. Triplasia- 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 187. N. 1140.— 
Merianin, Eur. Schm. Tab. XCVII. 

Wir begegnen in den drey folgenden Arten wieder, 
wie kurz zuvor, Schmetterlingen, die ſich einander ſo 
nahe kommen, daß die Beobachtung ihrer ganz verſchie— 

denen Raupen nothwendig zu Huͤlfe genommen werden 
muß, um ſie mit Sicherheit zu beſtimmen. Urticae 
befand ſich unter Triplasia und Asclepiadis, 
bald als Varietät, bald als die wahre ſeltene Ascle- 

piadis; auch Mazzola, Ochſenheimer, und faſt 

alle aͤltere hieſige Entomologen waren in dieſem Irrthum 

befangen. Daß Borkhauſen bey Beſchreibung der 

Letzteren ebenfalls eine Urticae vor ſich gehabt habe, 
iſt mehr als wahrſcheinlich, indem er ihre Eigenheiten 

genau angibt, wiewohl er der rechten Raupe gedenkt. 
Herr Hübner hat nicht, wie man ſonſt, Esper 's 
Vermuthung nachſchreibend, waͤhnte, die erſten zwey 

\ 
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Arten verwechſelt. Die Bilder auf Tab. 55. bezeichnen 
Triplasia und Asclepiadis, “ ſind aber fonft jo 
bunt und fehlervoll colorirt, daß er ſelbſt eine zweyte 
Abbildung auf Tab. 157., neben Bekanntmachung von 
Urticae, noͤthig fand. Hier ſieht man die drey 
Schmetterlinge beſſer, jedoch keinesweges genau. Er lie⸗ 
ferte ferner die Raupen derſelben, verließ ſich aber auf 
fremde Anzeigen, und fü geſchah es denn, daß Ascle- 
piadis zwar richtig wieder gegeben wurde; als Pri- 
plasia findet ſich aber auf der Tafel W. Fig. 2. a. 
die Raupe der Urticae — und ſtatt Urticae auf 
der Tafel W. a. Fig. 1. a. die röͤthliche Varietät von 
Triplasia dargeſtellt. Für die Richtigkeit meiner Eis 
tate buͤrgt mir eigene und Herrn Dahl's Erfahrung, 
welcher nicht nur die beyden gewoͤhnlicheren Urticae 

und Triplasia, letztere nach beyden Varietaͤten erzog, 
ſondern auch Asclepiadis, und zwar in mehr als 
vierzig Exemplaren unter meinen Augen ernährte, ſo, 
daß ich mit voller Sicherheit in einer bis jetzt dunkeln 
Sache zu ſprechen wage. 
Dieſe Erinnerung mußte zu groͤßerer Deutlichkeit 

den folgenden Beſchreibungen vorausgeſchickt werden. 
Triplasia iſt kleiner als PI. Gumma. Der 

Grundton ihrer ganzen Faͤrbung iſt gelblich lichtbraun. 
Der Kopf zeigt ſich dunkelbraun, mit einem ſchwarzen 
Striche. Der Halskragen iſt ochergelb, mit zwey brau⸗ 

nen, augenartigen Flecken und einer doppelten, braunen 
Einfaſſung. Der Ruͤcken ebenfalls ochergelb, er hat eis 
nen ſchwarzen Strich gegen den Hinterleib. Dieſer be⸗ 
ginnt mit gelblichen Haaren, hat erhobene ſchwarze Buͤ⸗ 
ſchel und wird weiter unten aſchgrau, in den Gelenken N 

* Gehoͤrt vielleicht Fig. 269. zu der damals noch unent—⸗ 
deckten Art: Urticak? Und iſt dieß derſelbe Salt 
mit Esper's kaum kenntlicher Asclepiadis? 
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weißgrau. Die Schulterdecken find hellbraun, in's Gelb⸗ 
liche ſpielend. Die Fühler lang, gekerbt, hellbraun, bey 
beyden Geſchlechtern faſt gleich. Die Süße bräunlich, 
weiß geringelt. 

Die Vorderflügel hben den erwaͤhnten, gelblich 
lichtbraunen Grundton, auch bey ganz friſchen Exempla- 
ren. In der Gegend der ſonſtigen erſten Querlinie ſteht 
eine, nach innen bogenfoͤrmig gekruͤmmte, ſchwarze Quer— 
linie, mit breitem braunroͤthlichen Bande. Die zweyte 

Querlinie iſt eben ſo gefaͤrbt, nur ſteht das Braun nach 
außen; ihre Geſtalt iſt wellenfoͤrmig, in der Mitte wies 

„nach innen, gekruͤmmt. Das Mittelfeld hat drey 
hellere Makeln, naͤmlich noch eine runde zwiſchen den 
zwey gewoͤhnlichen, eben in der Fluͤgelhaͤlfte. An der 
Spitze des Vorderrandes befinden ſich zwey ſchwarze 
Pfeilſtriche. Die gewaͤſſerte Binde iſt mit hellgelblich— 
braunem Schimmer. „ die Franzen ſind mit einer ſchwar⸗ 

zen feinen Linie umzogen, dunkler geſtrichelt, fein gezähnt. _ 
Die Hinterfluͤgel ſind braun, gegen die Wurzel hel— 

ler, faſt weißlich, mit ſchwacher Andeutung eines Halb— 

mondes, die Franzen ſchmutzig weiß. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel hellbraun, hlängenbf 
mit drey oder vier weißen Punkten an der Spitze des 
Vorderrandes. Die Hinterfluͤgel gegen die Wurzel weiße 
lich, mit feinem braunen Staube und Halbmondfleck, 

der Außenraud iſt bindenartig ſchwarzbraun. 

Die Raupe haben wir erwachſen im Auguſt und 
Anfang September, oft in betraͤchtlicher Anzahl, immer 
nur an der großen Neſſel (Urtica dioica), gefunden. 
Sie hat wie die folgenden zwar ſechszehn Füge, da aber 
das vordere Paar kürzer iſt, einen ſpannerfoͤrmigen Gang. 
Ihr ganzer Koͤrper iſt mit feinen Bürchen bewachſen. 
Die drey erſten Ringe ſind viel duͤnner als die uͤbrigen 
und können in die naͤchſtfolgenden etwas eingezogen wer— 

den. Der Körper iſt dunkelgrün, zuweilen auch dunkel⸗ 
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fleiſchfarbig. Der Kopf braͤunlichgruͤn. Auf dem vier⸗ 
ten Ringe ſteht ein gruͤnſchwarzer, faſt dreyeckiger Fleck, 

welcher bald weiß, bald gelb, bald roͤthlich gerandet iſt. 
Ein zweyter ſolcher ausgezeichneter Fleck ſteht hinter dem 
fuͤnften Ringe. Der vierte und fuͤnfte Ring erſcheinen 
hoͤckerig, wenn die Raupe die drey erſten einzieht. Auch 
der letzte Ring hat eine merkliche, in zwey Spitzen ge⸗ 
theilte, ſchwarzgefleckte Erhabenheit. Auf dem Ruͤcken 
liegt zwiſchen dem Kopf und dem vierten Ring eine 
weiße Laͤngslinie. In den Seiten find ſchiefe, auf dem 
Ruͤcken winkelig zuſammenlaufende, und uͤber den Fuͤßen 
gerade, weiße Linien, welche alle dunkel ſchattirt ſind. 

Noch finden ſich auf der Flaͤche einzelne weiße Punkte. 
Sie ſpinnt ſich zwiſchen Blättern ein. Die Puppe 

iſt braun, dick, kurz, gegen den Kopf mit mehreren 
Ecken. Ihre Entwicklung erfolgt im May und Juny 
des naͤchſten Jahres, auch ſchon im naͤmlichen Herbſt, 
fo, daß der Schein einer doppelten Generation vorhau- 
den iſt. 

Triplasia gilt allenthalten in Deutſchland, auch 
in mehreren anderen Laͤndern, fuͤr ziemlich gemein. 

3. G7 PND IS. 
Pl. alis ex fusco nigricantibus, basi dilutioribus; anticis, arcu 

duplici contrario, lineolis atris ad marginem externum. 

Hübner. Noct. Tab. 55. Fig. 268. (foem.) N. 
Asclepiadis. 

Tab. 157. Fig. 620 (mas .) 
Lep. IV. Noct. II. Genuin. W. 

Fig. 1. a. 
Genuin. W. a. b. Fig. 1. a. — e. 

Wien. Verz. S. 91. Fam. V. N. 2. Schwalbenwurz⸗ 
Eule, N. As cle piadis. 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 341. N. 2.— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 117. 355. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIX. Noct. 90. 

Fig. 4. 5. Text, 8. 616. N. Asclepiadis. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 758. N. 544. N. 

Asclepiadis. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 46. N. 67. Tab. II. 

Fig. 7. —— (Die Raupe. Undeutlich.) 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 155. N. 1115. 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 414. N. 95. 

Ph. Tripartita. 
Naturforſcher, IX. St. ©. 139. N. 95. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5 . B. S. 225. N. 226. 

N. Asclepiadis. 

Cs würde doppelte Mühe ſeyn, die Beſchreibung 
dieſes Schmetterlinges weitläufig zu geben, da er, wie 
ſchon bey der vorigen Art erwaͤhnt wurde, der gemeinen 
Triplasia hoͤchſt nahe kommt. Ich will mich viel— 

mehr bemuͤhen, alle Unterſchiede zu verzeichnen, die ich 
bey einer großen Zahl vor mir eg Stuͤcke als 
ſtandhaft erkenne. 

Die Grundfarbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt 
mehr ſchwarz, oder blaͤulich braun, waͤhrend ſie 
bey Triplas ia gelblich lichtbraun iſt. Der 
Schmetterling iſt überhaupt größer. 

Die Vorderfluͤgel find beträchtlich brei— 
ter. Die Fluͤgelſpitze hat die dort erwaͤhnten Pfeilſtriche 
gar nicht, oder nur ſchwach; dagegen hat die ge— 
wäſſerte Binde eine deutliche, regelmaͤßige 
Reihe von ſchwarzen Langsftrichen, die bis 
zur Einfaſſung der Franzen, als Andeutung 
der Adern laufen. Der helle Schimmer der 

gewafferten Binde, auf der inneren Flügelhälfte, 
iſt weißer, fo wie es auch, ſehr kennbar, die 
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Schulterdecken find, welche bey Dr eo a 
braͤunlichgelb bleiben. ’ 

Die Hinterflügel zeigen ſich nach innen 
mit ſtarken ſchwaͤrzlichen Adern und eben ſol— 

chem Halbmondfleck. (Bey Triplasia find fie 
hier viel einfacher.) Die Franzen ſind breiter, 
gelb, und mit ausgezeichneten braunen eins 
zelnen Punkten oder Flecken. 

Die Unterſeite iſt dunkler und lebhafter 
ausgezeichnet als bey Triplas ia. 5 

Von der Vorigen hoͤchſt verſchieden in allen Theis 
len, zeigt ſich die Raupe, welche ausſchließlich von der 
Schwalbenwurz (Asclepias Vincetoxicum) lebt. Der 
Kopf iſt braun, mit ſchwarzen und gelben Punkten. 
Die Grundfarbe des Körpers blaͤulichweiß. Die erſten 
drey Ringe ſind duͤnner als die uͤbrigen, aber es finden 

ſich auf dem vierten, fünften und letzten keine hert or⸗ 
ſtehenden Hoͤcker. Ueber den Fuͤßen, zu beyden Seiten, 
laͤuft ein breiter gelber Laͤngsſtreif. Sonſt iſt die blaͤu⸗ 
lichweiße Flaͤche mit vielen ſchwarzen kleinen Punkten 
beſetzt, unter denen ſich einige groͤßere auf jedem Ringe 
rechts und links und in der Mitte des Ruͤckens befinden. 

Dieſe Punkte fuͤhren feine ſchwarze Haͤrchen. Auf dem 
vierten Ringe ſieht man Spuren gelber Flecke. Die 

Aufſuchung iſt hoͤchſt beſchwerlich, denn ſie iſt bey Tage 
nie auf ihrer Futterpflanze, ſondern oft weit davon un⸗ 
ter niederen Kraͤutern oder Laub verborgen. Erwachſen 
iſt fie gewöhnlich im Auguſt. 

Ihre Verwandlung geſchieht zwiſchen Blättern. ‚Die 
Puppe gleicht der vorigen. 

Der noch fehr ſeltene Schmetterling iſt in Uhl. 
und Defterreich einheimiſch. Borkhauſen fand auch 

am Rhein die Raupe. Er erſcheint im May oder Juny. 
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EU RN Y A E. 
Pl. alis anticis fusco glaucoque nebulosis, arcu duplici con- 
trario; 5 füiscis. 

Eh ner Noet. Tab, 199. Fig. 623. 7 
N. Urticae. 

Larv. Lep. IV. Noct. II, Genuin. W. Pi 
2. a. N. Triplasia. 

Ma pr d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXU. Fig. 
579: 2 — f. (Als Asclepiadis gegeben, gehört aber 
nach der Raupe gewiß hierher.) 1 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 570. 
U . bey Triplasia). 

Urticae, wie ſchon erinnert und durch das Ci⸗ 

tat aus d. Pap. d' Europe bewieſen, wurde lauge 
Zeit für den eigentlichen Schmetterling der zur As le 
piadis gehörenden Raupe gehalten, da man die fei⸗ 

neren Unterſchiede zwiſchen Triplasia und Ascle- 

piadis bey einzelnen gefangenen Stücken nicht entdeckte. 
Die jetzige Art trennt ſich deutlicher von den zwey vori⸗ 

gen, auch die wahre Raupe weicht von den beſchriebe— 
nen Varietäten der Triplasia bedeutend in der Ge⸗ 
ſtalt ab. 

Das vollkommene Geſchoͤpf iſt gewoͤhnlich kleiner 
als Asclepiadis; mit Triplasia gleich. Seine 
Farbung naͤhert ſich mehr der Letztgenannten. Dabey iſt 
Urticae marmorartiger, auf dem Ruͤcken und den 
Vorderfluͤgeln mehr mit einem gruͤnlichen Weiß gemengt, 
und ähnelt darin der Cy m. Flavicornis Kopf 
und Halskragen ſind braun, ohne bunte Auszeichnung, 

nur ſtehen auf dem Halskragen zwey feine dunkle Striche 
als Saum. Der Ruͤcken iſt mit hohem Kamm, eben— 

falls einfach braun, der Hinterleib gelblicher, noch hel— 
ler in den Gelenken, mit braunen Buͤſcheln auf der 

V. 3. K 
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Mitte, und gleichem Afterbuſch. Die Fühler find einfach 
braun, gekerbt; die Fuͤße braun, mit helleren Ringen. 

Die Vorderfluͤgel, deren Farbenmiſchung ſchon be⸗ 
ſchrieben wurde, haben die zwey Querlinien der vorigen 
Arten. Das erſte Feld aber, naͤchſt der Wur- 
zel, iſt mit gruͤnlichem Weiß bedeckt, welches 
ſich ſchon theilweiſe auf den Schulterdecken findet. Die 
drey Makeln ſind vorhanden, fie hangen aber durch 

ſchwarze Einfaſſung zuſammen, vorzüglich die 
unterere und die runde, und zwiſchen der runden 
und Nierenmakel befindet ſich eine ſchwaͤrz— 
liche Stelle. Hinter der zweyten Querlinie, 
auf der gewaͤſſerten Binde, iſt wieder viel 
grünliches Weiß, mit feinem roͤthlichen Schil— 
ler, und an der Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchwar— 
zer Fleck, der in der Mitte durch einen hellen 
Strich geſpalten iſt. Die Franzen ſind dunkelbraun 
eingefaßt, mit ſchwachem Weiß beſtaͤubt, gezaͤhnt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braun, gegen die Wur⸗ 
zel wenig heller, mit ſchwachem Halbmonde, die Fran⸗ 

zen grau, mit zwey braunen Linien überzogen und weis 
ßen Spitzen. a 

Die Unterſeite gleicht ganz der von ee 
dis; die bindeufoͤrmige Einfaſſung iſt deutlicher und 
ſchwaͤrzer als bey Triplasia. 

Die Raupe, welche Herr Huͤbner a. ang. O. als 
zu Triplasia gehörig gab, gleicht am meiſten der 
PI. Chrysitis, (die Bauchfuͤße unbetrachtet.) Sie 
lebt wie Triplasia, und oft zugleich mit ihr, auf 
der großen Neſſel (Urtica dioiea). Doch wird fie ſp aͤ⸗ 
ter groß, und iſt erſt Ende September oder Mitte Ok— 
tober erwachſen. Der Kopf iſt grün, herzfoͤrmig getheilt. 
Der Koͤrper grasgruͤn. Die drey erſten Ringe haben auf 
dem Ruͤcken und in den Seiten doppelte weiße Laͤugs⸗ 
ſtriche. Die folgenden Ringe führen auf dem Ruͤcken 
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eine, nach hinten ſpitzige, dunklere, weiß umzogene Ma- 
kel, und eine aͤhnliche, ſchiefliegende, zu beyden Seiten 
uͤber den Fuͤßen. Der Grund dazwiſchen iſt weiß punk⸗ 
tirt. Ueber den Fuͤßen, welche gruͤn ſind, gehen weiße 

und gruͤne, in den Gelenken durchſchnittene Laͤngslinien. 
Varietäten, weniger mit Weiß ausgezeichnet, doch nicht 
fo dunkel als die Huͤbner' ſche Figur, kommen auch vor. 

Die Art der Verwandlung und Entwicklung iſt wie 
von Triplasia, die Puppe gewöhnlich etwas ſtaͤrker 
als jene. us: 

In Oeſterreich, Mähren, Bayern, wohl auch in andes 
ren Laͤndern bey genauerer Beobachtung eben nicht ſelten. 

Pl. alis anticis viridibus, fascia sinuato dentata margine- 
que externo fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 15. Fig. 72. (mas.) Fig. 23. 
." (£oem.) N. Celsia. 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab. 1. B. S. 8. 
Linné, S. N. 1. 2. 851. 77. Bomb. Celsia. 
N Faun. Suec. Ed. 2. N. 1141. Tab. II. 

Fig. 1141. 
Fabr., Ent. Syst. III. 1. 441. 105. B. Cels ia. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXIX. Fig. 2. 5. Text, 

S. 355. B. Celsi a. 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 4351. N. 161. 

Das Roßkreuz, B. Cells ia. 
Pap. d' Europe, Suppl. Pl. VIII. Fig. 262. a- d. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 117. N. 56. 

B. Cels ia. 90 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 373. 

N. 1601. 5 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 39. N. 75. 

B. Cels ia. 

K 2 
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Die eigentliche Stelle dieſes überall fremdartigen 
Schmetterlings wird ſich nicht eher ausmitteln laſſen, 
bis man etwas Naͤheres über feine früheren Stände 
entdeckt hat, wovon wir aber noch weit entfernt ſind. 
Linné zaͤhlte ihn wegen der gekaͤmmten Fühler zu ſei⸗ 

nen Spinnern. Andere Naturforſcher verwieſen ihn dort⸗ 

und dahin, Ochſenheimer im ſyſt. Entw. d. Wks. 
S. 74. ſtellte ihn zum G. Poli a, änderte jedoch ſpaͤ⸗ 
ter die erſte Anſicht und raͤumte ihm den jetzigen Platz 
ein. (M. ſ. zweyte Abthlg. d. Bds. S. 59.) Hier 
ſteht er beſſer, aber auch noch nicht genügend. Bey 
einem allgemeinen Syſteme wird er ſich einſt ſchick⸗ 
lich mit Auslaͤndern in eine beſondere Abtheilung brin⸗ 
gen laſſen; indeſſen moͤge er hier als Gaſt verweilen. 

Celsia iſt mit Illustris in gleicher Größe, 
oder noch etwas groͤßer. Der Kopf iſt hellapfelgruͤn, 
eben jo. ſind der Halskragen und die Schulterdecken, 
letztere beyde braun eingefaßt. Der gekaͤmmte Ruͤcken 
iſt braun. Der Hinterleib braungrau, an den erſten 
Gelenken mehr weißlich, auf denſelben ſtehen erhobene 

dunkelbraune Haarbuͤſche. Die Fuͤhler des Mannes find 
fein gekämmt, die Fuͤße gerade, weiß in den Gelenken. 

Die Vorderfluͤgel vergleichen ſich in der Zeichnung 
mit keinem anderen europaͤiſchen Schmetterlinge. In 

ihrer Mitte lauft eine braune zackige Binde, aſtartig 
oder, wenn man will, kreuzartig ausgeſchwungen. Sie 
theilt das Feld naͤchſt der Wurzel und jenes hinter ihr 
gegen die Franzen in zwey hellapfelgruͤne, zackige, breite 

Binden, welche weiß eingefaßt ſind. Im aͤußeren Felde, 
in der Gegend der ſonſtigen Nierenmakel, ſteht zuweilen 
ein brauner Punkt. Der Rand von den gleichfarbigen, 
ſtarkgezaͤhnten Franzen iſt wieder braun, mit zwey dunk⸗ 
leren Linien uͤberzogen. 
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Die Hinterfluͤgel find braun mit einem Bogenſtreif, 
etwas dunkler gegen die ſchmutzig weißen, braungeſteck⸗ 
ten Franzen. 

Die Unterſeite iſt gelblichweiß, grau beſtaͤubt, mit 
ben Bogenſtreif. 

Linné vermuthete die Raupe auf dem Hopfen, 
De Villers gibt die Birke an. Ein geſchaͤtzter neues 
rer Forſcher glaubt fie auf der ‚breitblätterigen Schilf— 
kolbe (Typha latifolia) gefunden zu haben. „Im Win⸗ 
kel der oberen Blaͤtter, mitten im Waſſer eines Teiches, 
traf ich eine Raupe mit ausgezeichneten glaͤnzend ſchwar⸗ 
zen Warzenpunkten; eben ſo die Fuͤße, das Nackenſchild 
und die Schwanzklappe, nur der nicht große runde Kopf 
war rothbraun. Sie hatte in der Pflanze gelebt, denn 
das Mark war ausgefreſſen, auch ein Bohrloch im Stän— 
gel. Durch Zufall war ſie vermuthlich vertrieben wor— 
den. Schon am anderen Tage, d. 10. July, verwanzs 

delte ſie ſich, ging aber als Puppe zu Grunde.“ So 
weit dieſe Auskunft, nach welcher ich vermuthen moͤchte, 
mein Freund habe ein ganz anderes Geſchoͤpf, naͤmlich 
Gort. Leucostigma, m. ſ. die zweyte Abthlg. 
d. Bds. S. 331. u. f., vor ſich gehabt. Alles trifft 
zu; die Zeit der Raupe iſt zwar gewöhnlich etwas ſpaͤ⸗ 
ter, aber der Schmetterling von Leucostigma er- 

ſcheint wie Flavago veraͤnderlich, im Auguſt oder 
September, und jene Einzelne konnte alſo zu den ſpaͤ— 
ter Erſcheinenden gehoͤren. 

Ich darf zu Allem dieſen aus Eigenem hinzuſetzen, 
daß Celsia in Oeſterreich, Mähren, Ungarn, vorzuͤg— 

lich aber in Steyermark an Orten gefangen wurde, wo 
weder Hopfen noch Waſſerpflanzen in der Umgegend wa— 
ren. Ihre Flugzeit faͤllt in den July, um welche 
Zeit alſo die Raupe vorüber ſeyn muß. In der Ges 
gend von Marburg in Steyermark fing einer meiner 
Freunde gegen Ende July zugleich ſieben friſche Stuͤck 
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auf Difteln, die alſo wohl in der Nachbarſchaft ausge⸗ 

krochen waren. Im vorigen Jahre war ich eben dort, 

wiewohl fruchtlos, zu gleicher Zeit darum bemuͤht. Doch 

gebe ich nicht die Hoffnung auf, die intereſſante Natur⸗ 

geſchichte derſelben einſt näher zu enthuͤllen. 

HAM. D. 6. CONSONA. 
Pl. alis anticis aeneis, viridi micantibus, strigis duplicatis 

albis, fascia baseos maculaque apicis ex albo lutescentibus. 

Hübner, Noct. Tah. 56. Fig. 273. (foem.) N. 
Consona. 

- Beyträge, II. B. 1. Th, Tab. 2. K. S. 15. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 83. 244. — 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 759. N. 345 
Gruͤnlich glaͤnzende, zweyfleckige Eule, N. Cons ona. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 475, N. 
Cons ona, 

Consona iſt etwas größer als Triplasia. 
Ihre zwey wechſelnden Grundfarben beſtehen aus Stahl- 

grün und leuchtender Roſtfarbe. Der Kopf iſt braͤun⸗ 
lichgruͤn, der Halskragen hell roſtfarbig, mit gruͤnlicher 
und weißer Einfaſſung. Der Ruͤcken zeigt ſich gekaͤmmt 
und iſt, wie der Hinterleib, braungruͤn; auf letzterem 
ſtehen zwey roſtfarbige, erhobene Haarbuͤſche. Der After⸗ 

buſch iſt roͤthlich. Die Fuͤhler ſind hellbraͤunlich, weiß 
beſchuppt, die Fuͤße weißlich, dunkler in den Gelenken. 

Die Vorderfluͤgel find bald mehr braun, bald hel- 
ler gruͤn, zuweilen mit roͤthlichem Schimmer uͤber die 
ganze Flaͤche, ſelten rothbraͤunlich. Das Feld von der 
Wurzel bis zur Querlinie iſt weiß, mit gruͤnem und 

roͤthlichem Anfluge. Die erſte Querlinie beſteht aus zwey 
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weißen, gerade laufenden, Strichen, an denen ſich, une 
ter dem Vorderrande, eine Ausbiegung gegen das Mit— 
telfeld und daran ein ſilberner Ring, weiter unten, nahe 
am Innenrande, eine kleine weiße Dornſpitze zeigen. 
Das Mittelfeld ſelbſt beginnt dunkel roſtfarbig, geht aber 
gegen die zweyte Querlinie mehr in's Grüne über. Man 
findet, ſchwach mit Weiß angedeutet, zuweilen die Spur 

einer Nierenmakel. Die zweyte, doppelte, weiße Querz 
linie zieht ſich bogenfoͤrmig gegen die Mitte ſtark nach 
innen, ſie entſpringt wie ein einfacher Strich hinter der— 
ſelben aus der Fluͤgelſpitze; der Raum zwiſchen beyden 
iſt am Innenrande breit, gegen den Vorderrand ſpitzig 
zulaufend. In ihm, am Innenrande, ſteht ein roͤth— 

licher, goldglaͤnzender Fleck, ein zweyter, mit einer weiz 

ßen Ader getheilter, faſt viereckiger, befindet ſich vor 
den Franzen in der Mitte der Fluͤgelbreite. Die Fran— 
zen ſelbſt find gruͤngelblich, mit einer weißen Linie eins 
gefaßt, und der Aderlauf vor ihnen und bis in ſie 
hinein iſt weißlich angelegt. 

Die Hinterfluͤgel ſind hellroͤthlichbraun, gegen die 
Franzen dunkler, mit einem ſchwachen Bogenſtreif in 
der Mitte, und gelblichgrauen Franzen, die von einer 
ſehr zarten dunkeln und dann hellen Linie begraͤnzt werden. 

Die Unterſeite iſt gelbbraͤunlich, mit mattem Bo— 

genſtreife und ſchwachem dunkleren Staube. 

Dieſer ſeltene Schmetterling, von deſſen Naturge— 
ſchichte nichts Naͤheres bekannt iſt, kommt einzeln um 
Wien, in Maͤhren, Ungarn, auch in Niederſachſen im 
Juny und July vor, wo er bey Tage auf wohlriechen— 

den Blumen gefangen wird. 
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7. O DES A n 
pl. alis anlicis aeneis, viridi rubroque e ste; gis 

duplicatis albis, exteriori recta. 

ilübner, Noct. Tab. 76. Fig. 554. (foem.) N. 
Modesta. 

Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 1. A. S. 5. — 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX. Noct. 31. Fig. 3 

Tert, S. 199. (Irrig mit IIlustris e 
gen und beyde N. Cuprea genannt.) 

Pap. d' Europe; T.“ VIII. Pl. CCCXXXIII. Fig. 
580. pag. 110. (für Consona gehalten.) 

Modesta galt einſt, wenn ſie in einzelnen Stuͤk⸗ 

ken vorkam, für Illustris oder Varietät dieſer Nach⸗ 
folgenden, obgleich einzelne, wiewohl zaͤrtere, Unter⸗ 
ſchiede ihre Rechte der Art hinlaͤnglich beweiſen. Herr 
Hubner hat ſie zuerſt als ſolche gut abgebildet. Spä⸗ 
ter ſind öfters kleinere Stücke der Illustris als Mo- 
desta verkauft und damit allerdings wieder Gelegen- 

heit zu Zweifeln gegeben worden, die ſich doch, ſelbſt 
durch Vergleichung der beyden Huͤbner' ſchen Figuren 
leicht heben laſſen. 

Modesta iſt viel kleiner als Illustris, unge⸗ 
fähr wie Triplas ia. Die Farbenmiſchung iſt bey 
beyden faſt die naͤmliche, heller und dunkler wechſelnd, 
doch bey Modesta etwas ſchwaͤrzlicher. Der Kopf iſt 
grünlichgrau, der Halskragen mit olivengruͤner und weiß⸗ 

geſtreifter Einfaſſung nach oben, gegen den Kopf braun, 
mit einem dunkeln Mittelſtreif. Die Schulterdecken ſind 

»Die hier abgebildete, wirkliche Modesta N im 
Texte, in den Nachträgen, S. 103. irrig N. Chal- 
sytis genannt und fuͤr Eins mit dem im II. B. 3 Th. 
Tab. 4. V. abgebildeten Schmetterlinge erklaͤrt, welcher 
aber Pl, Illustris iſt. 
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grun und weißlich geſtreift, der gekaͤmmte Rüden grün 
und weiß gemiſcht. Der Hinterleib hat hellbraune, auf 
der Höhe dunkle Haarbuͤſchel und iſt gelblichbraun. Die 
Fuͤhler find gelb, weiß beſchuppt, die Fuͤße grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen opal- oder muſchel⸗ 
artigen Glanz und eine Miſchung von Hell- und Dunkel- 
gruͤn, Roth, und Goldbraun mit weißen Streifen. An 

dem Vorderrande, naͤchſt der Wurzel, ſteht ein weißein— 

gefaßter, dunkelgruͤner, ovaler Fleck, der ſich wie er— 

hoben ausnimmt und an der erſten Querlinie haͤngt. 

Dieſe macht einen Winkel gegen das Mittelfeld, ehe ſie 
nach dem Junenrand laͤuft, iſt heller grün und mit zwey 

weißen Saͤumen eingefaßt. Die erſte Hälfte des Mit— 
telfeldes iſt dunkelgruͤn, die zweyte ſchimmert hellgruͤn, 
und gegen den Vorderrand vornaͤmlich, ſchoͤn roſenroth. 
Die zweyte Querlinie gibt ein weſentliches Kennzeichen 
gegen Illustris, indem fie nicht, wie jene, 

gleich am Vorderrande beginnt, ſondern et- 
was tiefer, ohne Schwingungen in einer ge— 

raden gruͤnen Linie mit zwey weißen Saͤumen 
von der Fluͤgelſpitze nach innen läuft. Die 
Zackenlinie zieht ebenfalls von der Fluͤgelſpitze gegen 
den aͤußeren Winkel des Innenrandes. Der Raum 

zwiſchen beyden iſt dadurch ſchmal, gerade, 

und nach vorn ſpitzig, ſtatt daß bey Illustris 
derſelbe in fanfter Biegung und faſt gleich breit fortgeht. 
An der Spitze des Innenrandes ſteht ein' großer und 

in der Mitte des Fluͤgels naͤchſt den Franzen ein kleiner 
goldbrauner Fleck. Ein dritter an der Fluͤgelſpitze iſt 
ſchwach, verwiſcht und undeutlich. Die Franzen ſind 
gruͤn, mit einer ſchwachen weißen Linie überzogen. Die 
Hinterfluͤgel ſind dunkelbraun, gegen die Wurzel wenig 

heller, und haben bey friſchen Stuͤcken einen, feinen 
roͤthlichen Schein. 
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Die Unterſeite aller Fluͤgel ift braun, ſchwaͤrzlich 
beſtaͤubt, mit zwey ſchwaͤrzlichen Bogenſtreifen und N 
rem Glanz laͤngs den Franzen. 

Modesta wird gewoͤhnlich in ungarn, einzeln 
auch in Oeſterreich und Sachſen in der Mitte Juny, 
bey Tage auf duftenden Blumen ſchwaͤrmend, angetroffen. 
Sie iſt ſelten und ihre Naturgeſchichte noch unbekannt. 

Bl XXX UST ET S 
Pl, alis anticis aeneis, viridi fuscoque nebulosis, rubro mi- 

cantibus, strigis albis duplicatis, exteriore flexuosa. 

Hübner, Noct. Tab. 56. Fig, 274. (mas.) N. 
IIlustris. N 

Beyträge, II. B. 5. Th. Tab. 4. V. S. 
N. Chalsytis. ſehe daruͤber die ne 
bey Pl. Modesta.) - 

— 955 Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. A. a. 
F b. N, IMustris. 

Fabr., Ent Syst, Ill. 2.02. 233, N. Illustris. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX. Noct. 51. Fig. 4. 

Text, S. 199. N. Cuprea. (Irrig mit Mo- 
desta zuſammengezogen. M. ſ. dort die Anmerk.). 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 761. N. 546. Gruͤn 
und roͤthlich gemiſchte, glaͤnzende, dreyfleckige Eule, 
N. Illustris. N 5 

Pa p. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIII. 
Fig. 585. pag. 113. L'IIlustre. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. Pas. 47 . N, 
Illustris. 

Pilleri et Mitterbacheri iter etc. pag. 41. et 
pag. 70. Tab. 6. fig. 5. N. Variabilis. 
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Illustris ift erſt in letzterer Zeit allgemeiner be= 
kannt geworden, früher wurde fie als Seltenheit betrach— 
tet und oft mit Consona, Modesta und der ihr 
ſehr unaͤhnlichen Aemula verwechſelt. Sie iſt von der 
Größe der PI. Gamma, In der Faͤrbung iſt fie ver: 
aͤnderlich. Die meiſten Stücke haben zum Grunde ein 
angenehmes helles Olivengruͤn, in dem Weiß und Ro— 
ſenroth ſtreifenartig eingemiſcht ſind. Man findet aber 
auch haͤufig Varietaͤten, wo das Gruͤn heller, das Roth 
erhoͤheter und verbreiteter iſt, dann wieder andere, ſel— 

tenere, von gelblichem Gruͤn, vielem Weiß und beynahe 
ohne Roth. Die Hübner’fche Abbildung Fig. 274, 
iſt ſehr deutlich. 

Der Kopf iſt gruͤnlichgrau, die Fuͤhler lang ge— 
kerbt, weißlichgruͤn beſchuppt. Der Halskragen rothgelb, 
mit weißlichem Saume. Der Ruͤcken ſtark gekaͤmmt, 
gelblich und gruͤnlich grau gemiſcht. Der Hinterleib 
gelblichbraun, mit braunen erhoͤheten Haarbuͤſchen. Die 
Fuͤße ſind weißgrau. 

Die Vorderflügel, welche überhaupt auf ihrer Flache 
einen muſchel- oder opalartigen Schimmer haben, zeich— 

nen ſich zuerſt durch die ganzen Querlinien, gleich den 

vorhergehenden zwey Arten aus. Die erſte Linie, gegen 
die Wurzel, beſteht aus einem ſchwaͤcheren und ſtaͤrke— 
ren, geraden, gruͤnlichbraunen Doppelſtreif, auf rothem, 

oder, wenn das Roth ausbleibt, weißem Grunde. Au 
ihm haͤngt eine weiße verworrene Zeichnung, welche, 
bey naͤherer Pruͤfung, zu einer weißen Ader gehoͤrt, an 
der, weiß eingefaßt, die runde und Zapfenmakel haͤn— 
gen. Beyde find laͤnglich, groß. Die Nierenmakel iſt 
dunkler, undeutlich. Die zweyte Querlinie läuft in ſanf— 
ter Biegung, iſt wieder gruͤnbraun, der Grund gewoͤhn— 
lich ſchoͤn roth. Dann folgt die gewaͤſſerte Binde, in 
welcher das Roth fortſchimmert, und am Sunenrande 

ſich ein goldbrauner, großer Fleck befindet. In ſaſt 
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gleicher Entfernung folgt die weiße Zackenlinie. Sie 
laͤßt bis zu einer ferneren weißen Linie, welche die 
Franzen einfaßt, einen Raum frey, in dem ſich au der 
Fluͤgelſpitze und in der Mitte wieder zwey goldbraune 
Flecke zeigen. Die Franzen ſind braͤunlichgruͤn. g 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblichbraun, gegen die Wur⸗ 
zel lichter, auch geht durch die Mitte ein hellerer Streif. 

Sie haben ebenfalls einen auffallenden Glanz. Die 
Franzen ſind weißgrau. 

g Unten ſind alle Fluͤgel gelb, glaͤnzend, mit zwey 
grauen Bogenſtrichen, und die vorderen nach innen mit 
n Staube beſtreut. 

Die Raupe hat einen ſpaerfe Gang, in⸗ 

dem ſie nur zwoͤlf Fuͤße hat. Der Kopf iſt braun, 
der Koͤrper blaͤulichgruͤn, mit einem gelben Seitenſtreife. 
Auf jedem Gelenke ſtehen ſechs ſchwarze Waͤrzchen, drey 
auf beyden Seiten, welche feine Haare fuͤhren. Ueber 
den Ruͤcken zieht ein dunkelgruͤner Streif. Uebrigens 

liegen auf jedem Gelenke des gelben Seitenſtreifes zwey 

oder drey feine ſchwarze Punkte. Sie lebt auf dem 
gelben Eiſenhuͤtchen (Aconitum lycoctonum), das ‚über: 
haupt mehrere verwandte ſeltene Arten naͤhrt. Ende 
May ift fie erwachſen. 

Die Puppe iſt grün, braͤunlich ſchattirt, mit ver— 
laͤngerter Zungenſcheide. Sie liegt in einem feinen Ges 
webe, aus dem der Schmetterling nach ungefahr vier 

Wochen im July hervorbricht. 
Er iſt in Dalmatien, Ungarn, Bayern und Schwa— 

ben aufgefunden, von Herrn Dahl und Kindermann, 

während derſelben Aufenthalt in der Gegend von Ofen 
auch öfters erzogen worden. 
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FAM. E. g. DEAURATA. 
Pl. alls anticis aureo nitentibus, vitta ad marginem externum 
e lineis tribus purpureis apice unitis punctoque baseos aureo. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX. Noct. 31. Fig. 6. 
Text, S. 205. N. Deaurata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 372. 
N. 1600. N. Deaurata. | 77 

Hübner, Noct. Tab. 59. Fig. 189. Eigentlich: 280. 
(foem.) N. Aurea. a 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 765. N. 348. 

Goldglaͤnzende Eule mit purpurfarbigem Schleyer. 
N. Chryson. Illu REN 

Größe von Chrysitis, zuweilen noch. größer. 
Der Kopf iſt ſchwarzbraun, die merkwürdigen, aufrecht— 
ſtehenden Bartſpitzen ſind roͤthlichbraun, haben in der 

Mitte einen Einſchnitt und ſchwarzbraunes Ende. Der 
Halskragen iſt goldfarbig, mit rothen Linien, der ge— 
kaͤmmte Rüden gelb, nach hinten aber, wie die Schul— 
terdecken, dunkelbraun. Die Fuͤhler ſind lichtbraun, der 

Hinterleib iſt gelb, die Fuͤße ſind dunkelbraun, unten 
hell geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich in der Form lang, an 
der Wurzel ſchmal, nacht den Franzen ſichelartig aus— 
geſchwungen. Sie zerfallen durch zwey dunkelbraune 
Querlinien in drey Felder, von denen das näaͤchſt der 
Wurzel rothbraun iſt. In ihm befinden ſich am Vor— 
derrande ein groͤßerer, und dann ein kleinerer goldener 
Fleck. Das Mittelfeld iſt ganz golden, mit einzelnem 
braunen Staube beſtreut, und von einer zarten braunen 
Schattenlinie nach der Quere, und eben ſolchen Adern 

nach der Lange durchſchnitten. Die runde Makel, auch 
eine truͤbe Stelle fuͤr die Nierenmakel ſind ſichtbar. Die 
zweyte Querlinie laͤuft aus der Fluͤgelſpitze weit in den 



Innenrand, hinter ihr folgt ein rothbrauner und dann 
ein fleifchfarbiger Streif, beyde wieder durch Linien ge— 
ſchieden. In dem fleiſchfarbenen Raume ſteht eine ſchwaͤrz⸗ 
liche Punktreihe. Die Franzen ſind hellrothbraun, mit 
einer dunkleren Linie umgeben. 

Die Hinterfluͤgel bleiben blaß rothbraun, mit dunkle⸗ | 

ren Adern, zwey Bogenſtreifen und schwachen Mittelfleck. 

Unten ſind alle Fluͤgel gelblich, die vorderen ſtark 

mit Grau beſtaͤubt, und die zwey Bogenſtreife deutlich 
vorhanden. 

Dieſer noch hoͤchſt ferkähe- Schmetterling iſt ſeit 

einigen Jahren mehrmals in Ungarn gefangen worden. 

Ein anderes Vaterland kann nicht mit Gewißheit nach— 
gewiefen werden. Schrank a. ang. O. gibt zwar 
auch Bayern an, es iſt aber ſeitdem nichts mehr von 
ihm, trotz vielem eifrigen Nachſuchen daſelbſt, vorge— 
kommen. Vielleicht ging es damit, wie es wohl oͤfter 
geht, daß ein Inſektenſammler oder Haͤndler aus Ehr— 
geiz zufallig erworbene Stuͤcke für eigenen Fang ausgab. 

10% f O N D N. 

Pl. alis anticis aureis, strigis undatis fuscis annuloque 

geminato argenteo; 

Hübner, Noct. Tab. 59. Fig. 189. Eigentlich: 289. 
(foem.) N. Moneta. 

Beylräge, I. B. 5. Th. Tab 3. P. S. 2 

-—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. A. b. 

Fig. a — d. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 79. 229. N. Moneta. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXII. Noct. 35. 

Fig. 1. N. Flavago, Im ſpaͤter erſchienenen 
Texte: N. Argyritis. 

7 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 780. N. 357; 
Silbergrau und gelbbraun gemiſchte ſilbergezeichnete 
Eule, N. Moneta. 

Pap. d' Eunops: F. VIII. PI. CCOXXXIV. ne 
584. pag. 115. L’Ecu. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 275. N. 347. 
N. Napelli. ö 

— T. IV. Pas. 474, N. em, 

Größer als Orr itis. Ein überaus prachtiges 
Geſchoͤpf, deſſen ganze Schönheit man nur aus friſchen 

Stücken kennen lernt. Die Bartſpitzen find wie zwey 
Hoͤrner emporgerichtet, braun, mit ſchwaͤrzlichen Saͤumen, 
in der Mitte führen fie einen Einſchnitt. Der Kopf iſt 
hellbraun, eben ſo der Halskragen und die Schulter— 

decken, beyde letztere dunkelbraun umgeben und mit ein— 
zelnen ſolchen Puͤnkchten beſtreut. Der gelbbraune, dun— 

kel beſtaͤubte Ruͤcken hat einen dreyfach getheilten Kamm. 
Der Hinterleib und die Fuͤhler ſind hellgelblichbraun, die 

letzteren dunkler geringelt und gekerbt. Die Fuͤße ſind 
grau, in den Gelenken weißlich umzogen. 

Die Vorderfluͤgel theilen ſich durch die zwey gan— 
zen Querlinien in drey Felder. Dieſe Linien ſind ſilber— 
farbig, goldbraun eingefaßt. Das Feld naͤchſt der Wur— 
zel iſt zuweilen ſilbergrau, bey deutlichen Exemplaren 

aber goldfarben, mit braunen Stellen. In der Mitte 

bleibt gewoͤhnlich ein heller Fleck. Im zweyten Felde 

befindet ſich ein doppelter ſilberner Ring mit goldenen 
Kernen. Der Grund iſt hier am meiſten goldfarbig, 
mit Braun beſtreut. Durch das Mittelfeld geht ein 
roſtfarbiger Schattenſtreif, welcher einen Winkel nach 
außen bildet. Hinter der zweyten Querlinie wird der 

Grund ſilberfarbig, langs der Fluͤgelſpitze zieht ein bleich 
goldener langer Fleck. Das Silber der gewaͤſſerten Binde 

ſpielt gewoͤhnlich in's Roͤthliche, iſt naͤchſt den Franzen 
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am hellſten, und mit einzelnem ſchwarzen Staube ver⸗ 

ſehen. Die Franzen ſind grau, von einer feinen brau⸗ 

nen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterflügel find hellbraun, gegen die Wurzel 
heller, mit undeutlichem Mittelfleck und Bogenſtreif. Sie 
ſchimmern metallartig. Die Franzen ſind gelblich, mit 
zwey braunen Linien überzogen. 

Auf der Unterſeite haben alle Fluͤgel ebenfalls geiz 
ben Metallglanz, mit einzelnem braunen Staube, der 
auf der inneren Seite der Vorderfluͤgel am ſtaͤrkſten iſt. 
Ein brauner, ſtark gezackter Streif lauft durch ihre Mitte. 
Der Halbmondfleck der hinteren iſt deutlich. Die A 
zen ſind gelb, mit braunen 5 70 

f Die Raupe lebt im Monat May noch klein in der 
Knospe des gelben Eiſenhuͤtchens (Aconitum lycocto- 

num), von der ſie die Blaͤtter zuſammenzieht, ſo, daß 
ſie verwelken. Sie iſt alsdann grasgruͤn mit ſchwarzen 

Punkten und feinen Haͤrchen. Ueber den Fuͤßen laͤuft 
eine weiße Seitenlinie. Später ändert fie dieſe Zeich⸗ 
nung, die weiße Seitenlinie uͤber den Fuͤßen bleibt, auf 
den erſten und letzten Gelenken wird darüber die Spur 
einer zweyten ſichtbar, hoͤher gegen die Mitte ſteht eine 

unterbrochene dunkelgruͤne Laͤngslinie; die Ruͤckenlinie iſt 
eben fo dunkelgruͤn und doppelt. Die vordere Haͤlfte 
bleibt gegen die hintere ſehr dünn. Der Gang iſt ſpan⸗ 

nerfürmig. Die Verwandlung erfolgt Ende Juny. 
Die Puppe iſt hellgrün, liegt zwiſchen zuſammen⸗ 

gehefteten Blaͤttern der Nahrungspflanze und hat eine, 
über den ganzen Hinterleib, verlängerte Zungenſcheide. 

Der Schmetterling, welcher im Auguſt ſich ent⸗ 
wickelt, iſt in den ſuͤdlichen Gegenden von Deutſchland, 

in Ungarn, Italien und Frankreich, nirgends häufig 

au finden. 
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CO N C HA. 
Pl. alis anticis purpurascentibus, fusco undatis, maculis 

punctisque aureis. 5 

Hübner, Noct. Tab. 59. Fig. 187. Eigentlich: 
287. (foem.) N. Concha. 

Tab. 97. Fig. 458. (mas.) - 
Fabr., Ent, Syst. III. 2. 77. 221. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX. Noct. 351. Fig. 5 
Text, S. 201. N. C. aureum. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 779. N. 356. Pur⸗ 
purbraune Eule mit dem goldenen C. N. Concha. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXV. Fig. 
587. pag. 120. Le C. d'or. ** 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 475. N. C. 

aureum. 5 ee 
Fueßly, N. Magaz. I. B. 2. St. S. 215. N. 2. 
N. C. aureum. 3058 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 45. N. 65. N. 
Concha. 

Knoch, Beytr. I. St. S. 7. Tab. 1. Fig. 2. N. . 
aureum. 

Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. CCCC. Fig. D. 
pag. 242. N. Polydamia. 

Entomograph. Imp. Russici, Vol. I. pag. 555 
Tab. IV. 

Groͤße von PI. Gamma. Die Geſtalt der 
Bartſpitzen iſt eben jo ausgezeichnet, wie bey Mone 
ta, ſie ſtehen aufrecht, ſind tiefbraun, ſchwaͤrzlich ge— 
ſaͤumt und haben gegen die Mitte einen Einſchnitt. 
Der Halskragen iſt rothbraun, mit einer weißen Linie 
eingefaßt. Der Ruͤcken iſt dreyfach gekaͤmmt, kaffee⸗ 
braun, und über ihn laͤuft, von den Schulterdecken her. 
auf, eine weiße Querlinie. Die Fuͤhler ſind gelbbraun, 

M. 3. L 



ruͤckwaͤrts, und beſonders an der Wurzel, weiß. Der 
Hinterleib iſt graubraͤunlich, auf den erſteren Gelenken 

finden ſich erhobene, dunklere Haarbuͤſche. Die Fuͤße 
ſind hellbraun, die vorderen an den oberen Kelenken 
ſtark behaart, alle unten weiß geringelt. ̃ 

Die Vorderfluͤgel haben als Grund die Farbe röth⸗ / 
licher Pflaumen vor erlangter Reife. Eine doppelte helle 
und wieder dunkle Querlinie ſchließt bogenfoͤrmig das 
Feld naͤchſt der Wurzel ab. In dieſem befindet ſich am 
Vorderrande, jedoch nicht immer, ein kleiner goldener 

Fleck. Eine zweyte doppelte Querlinie laͤuft von der 
Gegend der Fluͤgelſpitze ſtark einwaͤrts nach dem Innen⸗ 

rand, ſie iſt zuweilen deutlich mit dem Vorderrand 
durch eine, im Winkel entgegen kommende, Linie ver⸗ 

bunden. Im Mittelfeld bemerkt man die zwey Makeln, 
dunkler umzogen, die runde iſt laͤnglich ausgedehnt. 
Unter ihnen ſteht ein goldenes kleines e. Ein goldner 
Schein lauft von demſelben bis zum Inneurand. Eben 
ſo iſt die Fluͤgelſpitze und der Grund hinter der zweyten 
Querlinie bis zu den Franzen reich vergoldet. Die Fran⸗ 

zen ſind von der Grundfarbe, mit einer dunkleren Linie 
eingefaßt. Der aͤußere Winkel des Vorderrandes iſt ſtark 
zugeſpitzt, und der Innenrand ausgeſchweift, naͤchſt den 
Franzen mit einem kleinen Zahne. 

Die Hinterflügel find gelbbraun mit Metallſchim⸗ 
mer, gegen außen dunkler, die Franzen wieder heller. 

Unten find alle Flügel gelbbraun, glänzend, mit 
drey undeutlichen, am Anfange gezackten, rothbraunen 
Bogenſtreifen. 

Die ſchoͤne Raupe lebt im May und Juny auf 
Feder ⸗Agley oder Wieſenraute (Thalictrum aquilegi- 
folium). Sie iſt grün, führt hoͤckerartige Abſaͤtze, wel⸗ 
che oben gelblichgrün find, und auf jedem Abſatz vier 
gelblichweiße Punkte. Unter den gelblichen Rückenflecken 
befinden ſich zwey weiße Flecke, und vom Kopf bis zum 
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vierten Gelenke gehen zwey weiße Nebenſtreife uͤber⸗ 
einander. f 

! Die Puppe liegt in einem feinen Gewebe, iſt gruͤn 
und färbt ſich auf dem Ruͤcken blauſchwarz. 

Der Schmetterling erſcheint nach vier Wochen. Er 
iſt, wiewohl ſtets ſelten, in Oeſterreich, Ungarn, Sta: 

lien, auch in Bayern, Niederſachſen u. ſ. w. gefunden 
worden. Herrn Freyer in Augsburg danke ich die 

vorſtehende Nachricht uͤber ſeine erſten Staͤnde, die wir 
in Wien noch nicht beobachteten. 

Nach dem ſyſt. Entwurfe im vierten Bande 
d. Wks. S. 8g. ſollte jetzt Mya, Hübn. (V. argenteum 
Esp.) folgen; aber nur die Gerning’fhe Sammlung in 
Frankfurt am Main befist diefe, aus Piemont dorthin ge— 
langte, Seltenheit. In Wien iſt kein Exemplar vorfindig. 
Dem Grundſatz getreu, nur nach der Natur zu elch 
ben, muß fie. übergangen werden. 

1 2% AZ ALS I. 
Pl. alis antieis rubescentibus nebulosis disco aureo micanti 
maculisque argenteis rotundatis. . 

Hübner, Noct. Tab. 57. Fig. 276. (foem.) N. 
Chalsytis. ; 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLI. Noct. 62. 
Fig. 5. Text, S. 447. N. Chalcites. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 774. N. 353; 
Purpurrothe, gold - und ſilber - makelige Eule, N. 

Chalceites. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIV. Fig. 
586. pag. 119. La Chalcite. 
Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 387. Tab. III. 

Fig. E, N, Bengalens is, 
Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. CCC XI. Fig. E. F. 

pag. 45. N. Oo; 
—— U— 

L2 



164 

Als Heimath kann allein Italieu und Dalmatien 
mit Sicherheit genannt werden. Sie iſt von der Groͤße 
der nachfolgenden Festucae, alſo etwas kleiner als 
Concha, der ſie ſonſt, oberflaͤchlich betrachtet, nahe 
kommt. Kopf und Halskragen ſind goldbraun, letzterer 
roͤthlich geſaͤumt, der Rüden dreyfach gekaͤmmt, braun⸗ 
roth, nach hinten mit Gold verziert und weiß beſtaͤubt. 
Die Fuͤhler ſind roſtbraun, fein gekerbt, die Fuͤße aſch⸗ 
grau, unten weißlich geringelt. i 

Die Vorderfluͤgel haben die bey Gebehs ange⸗ 
fuͤhrte Faͤrbung halbreifer Pflaumen. Zuweilen iſt die⸗ 
ſelbe ſchwaͤrzlicher, wieder auch gelblicher. Der Schnitt 

der Fluͤgel und der kleine Zahn am Winkel des Innen⸗ 
randes naͤchſt den Franzen, ſind ebenfalls wie dort. 
Zwey helle, dunkelgeſaͤumte Querlinien bilden drey Fel⸗ 

der. Das erſte an der Wurzel iſt am hellſten, in ihm 
befindet ſich einzelner Goldſtaub. Das Mittelfeld zeigt 
ſich dunkel, hat gegen den Vorderrand und noch mehr 
gegen den Innenrand viel Gold, in der Fluͤgelmitte 

aber zwey ſilberne, mit Gold beſtaͤubte Tropfen. Das 
dritte Feld iſt gewaͤſſert, mit wenig Gold und gegen 
den Innenrand mit einer verwiſchten Stelle. Vor den 
Franzen laͤuft ein breiter Saum, der durch eine zarte 
Linie geſchieden, ſonſt mit denſelben gleich hell gefaͤrbt iſt. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelbbraun, gegen die Wur⸗ 
zel dunkler, mit undeutlichem Mittelfleck und tiefbraunen 
Adern. Sie haben einigen Metallglanz. 

Die Unterſeite iſt gelblich, mit ſchwaͤrzlichem Staube. 
Vor den Franzen lauft eine, mit zwey Bogenſtreifen be⸗ 
graͤnzte, fcharfe ſchwaͤrzliche Binde. Der Mittelfleck der 
Hiuterfluͤgel verzieht ſich in einen laͤnglichen Strich. 

In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befin⸗ 

det ſich ein Exemplar mit dem vielleicht weiter gekom⸗ 
menen Namen N. Bigutta bezeichnet. 
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Die Raupe wurde von Herrn Rau, k. k. Beam⸗ 
ten, jetzt in Bruͤnn, fruͤher in Fiume, waͤhrend ſeines 
Aufenthaltes an letzterem Orte erzogen. Sie war, nach 
ſeiner gef. Mittheilung, dort haͤufig, und blieb eben 
deswegen von ihm lange unbeachtet. In Geſtalt fand 
er fie mit Pl. Gamma hoͤchſt ahnlich, in Farbe bleich 
gelblichgruͤn und mit einzelnen feinen Haaren beſetzt. 
Die vorderen Gelenke waren ſchlanker als bey Gamma, 

ſie lebte zwiſchen verſponnenen Blaͤttern auf dem ge— 
meinen Nachtſchatten (Solanum nigrum), im Auguſt. 
Die Entwicklung erfolgte im naͤmlichen Jahre, im Spaͤt⸗ 
herbſt. (Wahrſcheinlich dürften zwey Generationen be= 
ſtehen, denn Herr Dahl fing ſchoͤne friſche Stuͤcke in 
Dalmatien im Fruͤhjahre.) 8 

Sie wird bey uns immer noch als Seltenheit be⸗ 
trachtet, obwohl wir ſie nicht nur aus den genannten 

Gegenden, ſondern auch aus Italien und 5 
einzeln erhalten haben. 

% FES C AE. 

Pl. alis anticis flavo fuscoque variis, maculis metallicis 

punctoque nigro. 

Hübner, Noct. Tab. 57. Fig. 277. (mas. ) N. 
Festucae. 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. B. a. 
Fig. 1. a — c. 

Wien. Verz. S. 92. Fam. Z. N. 1. Schwingel⸗Eule, 
N. Festucae. f 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 545. N. 1. —— 

* Auf einer durchaus gleichbezeichneten Tafel befinden ſich 
Raupe und Puppe von Er. Sulphuxea. 
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Linné, S. N. 1. 2. 845. 1517 — 
Faun. Suec. Ed. 2. 1170. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 78. 225. — a 8 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIII. Noct. 34. 
Fig. 6. Text, S. 230. N. Festucae. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 772. N. 551. — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIV. Fig. 

585. pag. 117. La Riche. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 215. N. 195. — 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. B. S. 312. 

N. 2.— 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 45. N. 61.— 

Lang, Verz. 2. Ausg. 5 157. N. 1122. 
Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 214. N. 16.— 
Naturforſcher, X. Sr. 8 94. (Nachricht von der 

Raupe.) FREE 

Götze, entom, Beytr. IH. Th. 5. B. S. 127. 
N. 131% BhyBestueae, 

Panzer, Faun. Germ. VIII. 19. — 
Müller, Faun. Frid. pag. 44. N. 587. —— 

Zool. Dan. prodr. p. 121. N. 1597. — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. XVII. i 
Kleemann, Beytr. S. 251. Tab. XXX. Fig. A: 
Donavan, Nat. Hist. Vol. II. Pl. XLVI. 

In der Groͤße gewoͤhnlich unter Concha, wir 

empfingen aber auch eine Zahl Exemplare aus Ruß⸗ 

land, welche alle viel anſehnlicher als ſonſt und wie 
Gamma waren. Der Kopf iſt hochgelb, der Hals⸗ 
kragen und Ruckenkamm find mennigroth. Der Ruͤcken 
ſelbſt iſt braun, der Hinterleib mennigroth und grau ge⸗ 

miſcht, an den erſten Gelenken ſtehen lange graue Haare. 
Der After iſt roth, eben fo find es die gekerbten Füh- 
ler, die Fuͤße aber grau, roͤthlich angeflogen. 
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Die Vorderfluͤgel zeigen ſich bey friſchen Stuͤcken 
ungemein prachtvoll. Ihre Grundfarbe iſt ein gold— 
ſchimmerndes Braun. Naͤchſt der Wurzel am Vorder- 
rande ſteht ein goldener, meiſt aus drey einzelnen Flek⸗ 
ken ſich bildender Streif. Dann folgt eine braune, nach 
innen ſich neigende Querlinie. Von der Wurzel bis zu 
ihr iſt, mit Ausnahme jenes erwaͤhnten Goldfleckes, der 
Grund am dunkelſten. Im Mittelfelde befinden ſich 

zwey anſehnliche filberne Tropfen, erſt ein größerer längs 
licher, dann ein kleinerer runder. Neben ihnen iſt der 

Grund bis zu den Franzen golden und braun gemiſcht, 
und durch feine braune Linien nach der Quere, durch 
braune Adern aber nach der Laͤnge getheilt. An der 
Fluͤgelſpitze ſteht eine goldene Flamme, die oft auch in's 
Silberfarbige uͤbergeht, ſo wie die zwey Silbertropfen 
zuweilen mehr goldfarbig find. Noch iſt ein ſchwarzer 
Punkt, nahe am Vorderrande, uͤber den Silbertropfen 
zu bemerken. Die Franzen ſind roͤthlich, mit zarten 
dunkeln Linien umzogen. Der Fluͤgelſchnitt iſt kurz, 
vorn breit, ſcharf zugeſpitzt. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblichbraun mit Metall⸗ 
ſchimmer, einem oder zwey Bogenſtreifen, und hellroͤth— 
lichbraunen Franzen. 

Die Unterſeite iſt gelb, roͤthlich und grau beftaubt, 
mit einem roͤthlichen Bogenſtreif und eben fo gefärbten 
Franzen. Die Vorderflügel find nach innen am dunkel: 
ſten. Alle Fluͤgel haben kleine Mittelpunkte und Me: 
tallglanz. 

Die Raupe naͤhrt ſich im Juny und July auf dem 
Mannaſchwingel oder Schwaden (Festuca fluitaus). Auch 
ſoll fie auf der breitblaͤtterigen Schilfkolbe (Typha la- 
lilolia) vorgekommen ſeyn. Sie hat den Bau der 
nächſtverwandten Arten. Der Kopf iſt gruͤnbraun, der 
Körper grasgruͤn. Ueber alle Gelenke gehen gelbliche 
Querlinien. Ueber den Ruͤcken zieht eine dunkelgrüne 
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weißgeſaͤumte Laͤngslinie, daneben zeigen ſich rechts und 
links mehrere gelbliche feine Seitenlinien und uͤber den 
Füßen ein breiterer weißer Seitenſtreif. Sie iſt auf der 
ganzen Flaͤche mit feinen Haͤrchen beſetzt. 

Zur Verwandlung bereitet ſie an den Stängeln der 
Pflanzen oder ſonſt auf der Erde ein dichtes weißes Ge⸗ 

webe. Die Puppe iſt hellgruͤn, auf dem Ruͤcken ſchwarz. 
Der Schmetterling, welcher in mehreren nordiſchen 

Laͤndern und den meiſten Gegenden von Deutſchland, 
mittelmaͤßig ſelten ſich zeigt, vollendet ſeine Entwicklung 
nach drey Wochen, meiſtens in der Halfte Auguſt. 

4% L UR I F ER A 
Pl. alis anticis dilute fuscis, macula magna subtriquetra aurea. 

Hübner, Noct. Tab. 98. Fig. 465. (mas.) N. 
Aurifera. | 

Neue Entdeckung, aus Spanien und Südfrankreich. 
Sie gleicht oberflaͤchlich der nachfolgenden, allgemein be⸗ 
kaunten Chrysitis, doch ergeben ſich bey naͤherer Be⸗ 
trachtung mehrere ſtandhafte Kennzeichen, die Herr Huͤb⸗ 
ner faſt alle deutlich bey beyden dargeſtellt hat. Au- 
rifera iſt in einer Größe mit Chrysitis, aber der 
Koͤrper, ſo wie die Fluͤgel, laͤnger geſtreckt, die letzte⸗ 
ren an der Wurzel ſehr ſchmal, dann lanzettfoͤrmig, je⸗ 
doch ohne hervorſpringende Spitze des Vorderrandes 
und bauchartige Ausſchweifung laͤngs den Franzen. Der 
Kopf iſt drangefarben und grau gemiſcht, der Halskragen 
grau, mit einem orangefarbenen Mittelbande, der ge⸗ 
kaͤmmte Ruͤcken tief aſchgrau, der Hinterleib gelblich, 
nach oben mit weißlichen Haaren. Die Fuͤhler ſind 

lang gekerbt, orangefarben; die Füße von gleichem Tone, 
nur etwas grauer und mit weißen Gelenken. 
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Die Vorderfluͤgel haben zwey Farben. Naͤchſt der 
Wurzel, am Vorderrande bis zur gewaͤſſerten Binde und 
durch den ganzen Innenrand ſind ſie ſchoͤn braunroth, 

bey friſchen Stüden dem Grundtone von Concha ſich 
naͤhernd. In der Gegend der ſonſtigen erſten Querlinie, 

naäͤchſt den Makeln, von welchen kaum eine ſchwache 
Spur zu ſehen iſt, beginnt ein breiter, gruͤnlichgoldener, 
nach innen ſich neigender, Laͤngsſtreif, der in die, eben⸗ 

falls breite, goldene, gewaͤſſerte Binde fließt, ſo, daß 
das Gold uͤberhaupt einen faſt dreyeckigen Winkel bildet. 
Die Franzen dahinter, wie ein ſchmaler Streif des Fi: 

gelgrundes, ſind wieder braunroth, heller und dunkler 

geſtrichelt, und die letzteren durch eine feine gelbliche 
Linie begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braͤunlich, gegen die 
Wurzel heller, die Adern bleiben aber dunkel. Die Frans 
zen ſind ſchmutzig weiß. 

Unten haben alle Fluͤgel gelblich weißen Grund, 
breite braune Binden nach außen, und die Hinterfluͤgel 
kleine Mittelflecke. 

Von der Naturgeſchichte iſt noch nichts Naͤheres 
bekannt geworden. 

% H R Y S TT 
Pl. alis anticis dilute fuscis, fasciis duabus orichalceis quan- 

doque medio confluentibus. 

Hübner, Noct. Tab. 145. Fig. 662. 663. (foem.) 
N. Chrysitis. 

Tab. 56. Fig. 272. (foem.) — (Var.) 
Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. A. 

au Big. 4% a. b. 

Wien. Verz. S. 92. Fam. Z. N. 2. Hanfneſſel⸗ 
Eule, N. Chrysitis. 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 346. N. 2.— 
Länné, S. N. 1. 2. 845, 126. — 

8 Faun. Suec. Ed. 2. N. e — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 76. 220. 020 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CIX. Noct.1 30. Wise 
1 — 6. Text, S. 186. 
— Tab. CXXV. C. Noct. 46. c. bis. De ren, 
S. 363. (Das Ey.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 767. N. 549. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XXXV. Fig. 

588. pag. 122. Le Vert dore. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 212. N. 188. 

N. Chrysitis. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. B. S. 311. 
N 2 

Fueßly, Schweiz. ef S. 37. N. 714. Ph. Chrysitis. 

Neu. Magaz. 1. B. I. SS. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 372. 

N 

N. 1599. | 
Vieweg, Tab. 00 2. H. S. 43. N. 62. 
Lang, Verz. 2. Ausg. 185 156. N. 1119. 
Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 212. N. 15.— 
Naturforſcher, VI. St. S. 7g. Tab. III. Fig. 5. 6. 

dann IX. St. S. 112. N. 13. und X. St. S. 95. 
Ph. Chrysitis. | \ je 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 122. 

VN. 126. Ph. Chrysitis. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 149. N. 181. 

Le Vert doré. 
Müller, Faun. Frid. p. 43. N. 586, Ph. Ganges | 

Zool. Dan. prodr. p. 121. N. 1394. N 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 184. 94. und II. 2. 

554. 394. 
Sepp» Neederl. Ius. Nacht - Vlind. Hege gez. tw. 

pag. 7. Tab. I. Fig. 7 — 12 4 
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Scopoli, Ent; Cam! p. 210. N. 517. 
Merianin, Eur. Schm. I. Tab. LIX. 
Donavan, Nat. Hist. Vol. IV. Pl. CXXXVII. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 185. N. 1124. 

Allgemein bekannt, etwas kleiner als Gamma. 
Der Kopf iſt orangegelb, eben ſo der Halskragen, letz⸗ 
terer grau geſaͤumt, die Schulterdecken ſind grau und 

braͤunlich gemiſcht. Der Ruͤcken iſt grau, auf dem ſtar⸗ 
ken Kamme orangefarbig, der Hinterleib gelbbraun, mit 

drey Haarbuͤſchen, von denen der vordere dunkelroſtbraun 

iſt, die hinteren aber gelbbraͤunlich werden. Die Fille 
ſind gelbbraun „ die Füße weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine kurze, breite Get, 
und ſind längs der Franzen ſtark ausgeſchweift, die 
äußere Spitze ſteht ſcharf hervor. Sie wechſeln in zwey 
Farben und ſind mit denſelben auf zwey verſchiedene 
Arten gezeichnet. Entweder ſind ſie naͤchſt der Wurzel 
braunroth oder braungrau, dann folgt eine gruͤnlich gol— 
dene Querbinde. Hierauf ein nn ne 95 

zwey runde und eine e in einem Dreyeck 
erblickt. Dann folgt eine ſehr breite, gruͤngoldene Quer: 
binde, und endlich der Hinterrand, deſſen Franzen braun— 
grau oder braunroth find, und der ſelbſt eben jo in 
ſchwacher Anlage ſchattirt iſt. Man nimmt dieſe Zeich— 
nung fuͤr die gewoͤhnliche Art, wiewohl ſie mir ſeltener 
als die folgende Varietaͤt vorkam. Bey dieſen iſt die 
erſte ſchmaͤlere und die zweyte breitere goldene Querbinde 
durch das Mittelfeld unter den Makeln zuſammenge— 
floſſen. Sehr ſelten ſind beyde nur durch eine goldene 
Laͤngslinie vereinigt. Man findet ferner Stuͤcke, an 
denen das Gold nicht gruͤnlich iſt, ſondern dem echten 
polirten Metalle gleich kommt. Alle dieſe Veraͤnderungen 
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zeigen aber keine Geſchlechts-, viel 3 Artverſchteden⸗ 
heit an. 

Die Hinterfluͤgel ſind graubraun, am Hinterrande 
wenig dunkler. Sie haben Metallglanz. Die Franzen f 
zeigen ſich gelblichgrau. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel im Grunde gelblich 
nach der Mitte tief aſchgrau beſtaͤubt, uͤber die hinteren 
hellgelblichen lauft ein brauner Bogenſtreif, und in der 

Mitte ſteht ein Mondfleck. 
Die Raupe findet man zwey Mal im Jahre, im 

May und Juny, und wieder im Auguſt und September. 
Sie hat ſehr verſchiedene Nahrungspflanzen, als die 
bunte Hanfneſſel (Galeopsis Tetrahit), die gemeine 
Hanfneſſel (Gal. Cannabina), die große Brenn-Neſſel 
(Urtica dioica), Andorn (Marrubium vulgare), wilde 

Muͤnze (Mentha sylvestris), Biſamdiſtel (Carduus nu- 
tans), Borretſch (Borago officinalis), Klette (Arctium 
Lappa), Wegdiſtel (Onopordum Acanthium), Woll⸗ 
kraut (Verbascum Thapsus), Kardendiſtel (Dipsacus 
Fullonum), und mehrere andere. 

Sie iſt der Raupe der Gamma ſehr aͤhnlich und 
hat einen ſpannerfoͤrmigen Gang. Ihre Grundfarbe iſt 
grün, über den Ruͤcken laufen mehrere feine weiße Li⸗ 

nien, auf den drey erſten Ringen iſt eine weiße Ruͤcken⸗ 
linie und in den Seiten ein breiter weißer Streif. Der 
ganze Koͤrper iſt mit feinen weißen Haͤrchen bewachſen. 
Die Einſchnitte faͤrben ſich gelblich. 

Bey Varietäten iſt die Grundfarbe grün, und ſtatt 
der weißen Linien mit Weiß gemiſcht. Die Ruͤckenader 
faͤrbt ſich gruͤn und zu beyden Seiten liegen allenthal⸗ 
ben gruͤne Striche. 

Sie macht ein weißes duͤnnes Gewebe. Die Puppe 
iſt bald dunkel rothbraun, bald ſchwarzbraun, mit fort 
geſetzter Saugerſcheide uͤber den Hinterleib. 



| 173 

Die erſte Generation entwickelt ſich in vierzehn Ta⸗ 
gen oder drey Wochen, die zweyte im folgenden Fruͤh— 
ling. Doch gibt es auch Ausnahmen dieſer Regel. 
Borkhauſen fand den Schmetterling im Oktober friſch 
ausgekrochen, Scriba die Raupe im April und der 
Schmetterling erſchien im May. Von erſterem Falle 
haben wir bey ſchoͤnem Spätherbfte, von dem zweyten 
bey zeitiger Fruͤhlingswaͤrme auch an anderen Orten meh— 

rere Beyſpiele, ohne daß wir genoͤthigt waͤren, noch eine 
dritte Generation anzunehmen. 

Chrysitis iſt in den meiſten Laͤndern von Eu⸗ 
ropa faſt gemein. 

16. O0 RICHAIL CEA. 
Pl. alis anticis fusco purpurascentibus, macula magna 

lunulata orichalcea. 

Hübner, Noct. Tab. 57. Fig. 278. (foem.) N. 
Orichalcea. 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab. 4. W. S. 28.— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 77. 222. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLI. Noct. 62. Fig. 2. 

Text, S. 446. N. Chryson. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 764. N. 347. 

Veilbraune, goldmakelige Eule, N. Orichalcea. 

* Orichalcea heißt in der Schiffermuͤller'ſchen 
Sammlung Lamina, welchen Namen Fabr. aber 
einer andern Art, der bald folgenden Ae mula beyge— 
legt hat. Aemula iſt in jener Sammlung, richtig be— 
zeichnet, ebenfalls vorhanden. Es war alſo nur ein 
Schreibfehler, daß Fa br. unſere Aemula Lamina 
nannte, um ſo mehr, als er bey dieſer ſeiner Lamina 
zugleich das Wien Verz. S. 314. N. 8. citirt, wo 
Aemula vorkommt. 
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Pap. d' Eur er T. VIII. Pl. o ο XXV. Fig. 
589. pag. 125. La Topaze. 

Götze, entom. Beytr. III. P. 5. B. S. 233. Negra 
en; Engl. Ins. Tab. VI Fig. 4. 

4 Der größte Schmetterling gegen tiger Gattung, 
ungefähr wie Tr. Atripliois. Er galt lange Zeit 
nur für einen Auslaͤnder und war ungemein ſelten. 
Fabricius gibt Oſtindien als ſeine Heimath an. 
Nach neueren Entdeckungen iſt er aber in der Schweitz, 
Italien und Ungarn nicht bloß gefangen, ſondern auch 

aus der Raupe erzogen 1 un fein hoher Preis iſt 
betraͤchtlich geſunken. 

Kopf, Halskragen und Ruͤckenkamm ſind hell roſt⸗ 

farbig, der Rüden und die Schulterdecken violettbraun. 
Der Hinterleib iſt gelblichgrau, uber feine Mitte lauft 
ein ſchwarzer Strich, in demſelben ſtehen erhoͤhete braun⸗ 
ſchwaͤrzliche Haarbuͤſche; der erſte und dritte ſind am 
anſehnlichſten. Die Fuͤhler find lang, gekerbt, hell roſt⸗ 
farbig, weiß beſchuppt. Die Vorderfuͤße oben ſtark be⸗ 
haart, unten weißlich. Die hinteren gelblichweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben eine ſichelartig ausgeſchweifte 
Geſtalt, die Fluͤgelſpitze iſt hervorragend, die Franzen 
ſchwingen ſich bauchig, der Innenrand macht daſelbſt 
einen kleinen Zahn und iſt, erſt einwaͤrts, gegen die 
Wurzel hin wieder auswaͤrts gebogen. Ihre Grundfarbe 
iſt ein zartes, leicht zerftörbares Violettbraun. Der Vor: 
derrand bleibt am hellſten. In ihm bemerkt man meh⸗ 
rere dunkle Linien. Zwey ganze Querlinien faſſen das 
Mittelfeld ein, welches am dunkelſten iſt. Die erſte be- 
ſteht aus einfachen tiefbraunen Bogen. Die zweyte 
ſchlaͤngelt ſich durch eine große goldene Makel gegen den 
Innenrand, und endigt mit einem kleinen weißen, wie 
ein e geftalteten, Haken. Die erwähnte gruͤnlichgolden 
hochglaͤnzende Makel iſt gegen die Wurzel durch einen 
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Schattenſtreif, gegen die Franzen durch elne hellroͤthliche, 
faſt pfirſichbluͤthene, gewäflerte Binde begraͤnzt, fie iſt 
dort am breiteſten und mondfoͤrmig ausgezackt. Die 
Franzen ſind rothgrau, gezaͤhnt. 
Die Hinterfluͤgel haben einigen Metallglanz ‚ find 

gegen innen hellgelblichbraun, gegen außen, nach einem 
Bogenſtreif, bindenartig 1 Die Franzen hell und 
dunkel geſtreift. 

Auf der Unterſeite fuͤhren alle Fluͤgel gelben metall⸗ 
artigen Grund, zwey braune Schattenſtreife und braun— 
grauen Rand der Franzen. Die vorderen haben nach 
innen ſtarke, — die Hinterfluͤgel zwiſchen den zwey 
Streifen ſchwache — braune Veftäubung. 

Herr Stadtrath Leiner in Conſtanz gibt uͤber die 
Raupe folgende Nachrichten: „Sie findet fih im Juny 
„und July am Waſſerdoſt, Waſſerhanf (Eupatorium 
cannabinum), das an Bächen und Bergwaͤnden ziem— 
„lich haͤufig ſteht. Erwachſen iſt ſie gegen zwey Zoll, 
„alſo größer als Gamma und Iota, denen ſie uͤbri⸗ 
„gens ſehr ahnlich iſt. Auf grünem Grunde „ neben der 
„weißen Ruͤckenlinie zu beyden Seiten, laͤuft ein dop⸗ 
„pelter, ſanft geſchlaͤugelter Streif, über den Fuͤßen 
„eine breite weiße, dunkelgruͤn nach oben geſaͤumte Linie. 
„Auf jeder Seite und in jedem Gelenke ſtehen ungefaͤhr 
„ſechs weiße Punkte. Bey Tage ſitzt fie verſteckt uns 
„ter den Blaͤttern.“ f 

„Die Puppe hat zwey verſchiedene Farben. Die 
„Ruͤckenſeite iſt ſchwarzbraun, jene der Fluͤgeldecken 
„bleich holzfarbig mit braunen Auszeichnungen. Die 
„Saugerſcheide iſt ſehr verlaͤngert.“ 

„Ihre Entwicklung erfolgt zwiſchen drey und fünf 
„Wochen.“ a! 
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17. B N ACT E A. 
Pl. alis anticis fusco purpurascentibus, macula np 

media aurea, nitida. 

Hübner, Noct. Tab. 57. Fig. 279. (foem.) N. 
Bractea. 

Wien. Verz. S. 314. a Z. N. 2 — 3. (Im 
Anhange.) Purpurbraune, goldmakelige Eule, N. 
Bracte a. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 547. N. 25. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 78,22. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX. Noct. 31. Fig. 

1. 2. Text, J 197 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 775. N. 1 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXVI. Fig. 

590. pag. 126. La Feuille d'or. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 271. N. 335. 

Tab. V. 18 10. N. Securis. 
. IV. pag. 475. N. Bractea. 

Götze, meh Beytr. III. Th. 3. B. S. 225. N. 245. 
N. Bractea. (Irrig für Concha Fabr. gehalten.) 

— 

Bractea iſt kleiner als . den an⸗ 
ſehnlichſten Stüden von Gamma gleich. Kopf, Hals⸗ 
kragen und der dreyfach getheilte Ruͤckenkamm ſind hell 
roſtfarbig, faſt ziegelroth, letzterer nach hinten braun 
geſaͤumt. Der Ruͤcken iſt dunkelbraun, der Hinterleib 
gelbroͤthlich, mit ſchwaͤrzlichen Haarbuͤſchen, darunter zwey 
größer als die übrigen. Die Fühler find gekerbt, roſt⸗ 
farbig, die Vorderfuͤße oben dunkelbraun, ſtark behaart, 
unten weißlich; die hinteren roͤthlich weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben zur Grundfarbe eine mar— 
morartige Miſchung von Purpurbraun und Roſtfarbe. 
Die erſte ganze Querlinie iſt weißlich mit zwey braunen 
Saͤumen. Das Mittelfeld wird viel dunkler als das 

- 
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erſte, nur der Vorderrand bleibt hell, bis zu einer ſtar— 
ken Ader, an welcher eine große glaͤnzend goldene Ma— 
kel, wie ein unregelmaͤßiges Viereck, haͤngt. Ueber dem 
Fleck und der Ader ſtehen oft einzelne kleine goldene 
Punkte. Zuweilen ſcheint das Metall mehr Silber- als 
Goldfarben, vorzuͤglich bey den Weibern, die gewoͤhnlich 
bleicher gefaͤrbt ſind. Das dunkle Mittelfeld ſchließt ver⸗ 
wiſcht an einen Schatten, der von der Fluͤgelſpitze aus— 

geht. Dann iſt der Grund bis zu den Franzen wieder 
heller. Die Franzen ſind mit ihm gleichfarbig, wenig 
gezaͤhnt und beginnen hinter einer feinen dunkleren Linie. 

ö Die Hinterfluͤgel ſind gelblich an der Wurzel, nach 
außen dunkelgrau, die Adern ſchwaͤrzer. Die Franzen 
hellgrau. Man ſieht die Spur eines Bogenſtreifes. 

Unten find alle Flügel gelb, wie Metall ſchim⸗ 
mernd, die vorderen nach innen ſtark mit Grau ange— 

flogen, die hinteren mit zwey braunlichrothen Bogen— 

fireifen und einem verlängerten Halbmondfleck. 
Das Vaterland dieſes ſchoͤnen und ziemlich ſelte— 

nen Schmetterlinges iſt Steyermark, auch kommt er in 

Ungarn und um Wien, hier aber nur einzeln vor. 

Seine Flugzeit iſt Ende July und im Auguſt. Ueber 
die erſten Staͤnde iſt nichts bekannt. 

18. % ee 
Pl. alis anticis medio apiceque fuscis, basi margineque ex- 

terno dilutioribus, macula magna argentea, 

Hübner, Noct. Tab. 57. Fig. 280. (mas.) N. 

Aemula. 

Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 3. T. S. 51.— 

Wien. Verz. S. 3514. Fam. Z. N. 3 — 4. (Im An⸗ 

hange:) Fleiſchfarbige, blaßgoldgezeichnete Eule, N 
Aemula. 

V. 3. M 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 349. N. 3-4. 
(Illiger's Citate find ſaͤmmtlich falſch.) 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 77. 223. N. Lamina. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 776. N. 354. 

N. Lamina. 
— S. 778. N. 555. N. Chrysomelas. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 475. N. 
Lumina. (Lamina. Nach Fabr.) 

Größe und Geſtalt von Gamma. Der Kopf iſt 
dunkelgrau, der Halskragen roͤthlichgelb, der gekämmte 

Ruͤcken grau und roͤthlich gemiſcht. Der Hinterleib iſt 
hellgrau mit zwey erhobenen ſchwarzen Haarbuͤſchen, von 
denen der erſte am groͤßten iſt. Die Fuͤhler ſind gekerbt, 

gelblichweiß beſchuppt, die Füße einfach roͤthlichgrau. 
Die Vorderfluͤgel machen dieſen Schmetterling ſehr 

kenntlich. Die Grundfarbe iſt ein ſchoͤnes hellroͤthliches 
Braun. Die zwey Querlinien find nur unter dem Vor⸗ 

derrande deutlich und daſelbſt ſilbern, in's Goldfarbige 
ſpielend. Von der Nierenmakel iſt eine dunkle ſchwache 

Spur zu finden. Hinter ihr wird das Mittelfeld ſam⸗ 
metartig tief rothbraun, wie ein großes Viereck und in 
dieſem ſteht ein anſehnlicher ſilberner Tropfen oder Flamme, 
etwas in's Goldfarbene uͤbergehend. Hinter der zweyten 
Querlinie iſt die breite gewaͤſſerte Binde mit einem ſchwaͤrz— 
lichen Schatten, an der Fluͤgelſpitze aber eine dunkelroth— 

braune Flamme mit hellerem Kerne. Die Franzen ſind 
einfach graubraun, vor ihnen laͤuft eine dunkle Linie. 

Auch alle Adern ſind dunkler und bilden eben ſo viel 
Laͤngsſtreife. 

Die Hinterfluͤgel haben Metallglanz und zeigen ſich 
rothgrau, naͤchſt den helleren Franzen am dunkelſten. 

* M. ſ. weiter zuvor die Anmerkung über dieſen Namen 
bey Orichalcea. 



179 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt roͤthlichgelb, nach 
innen grau angeflogen, die der Hinterflügel weißgelb. 
Die rothbraune Flamme an der Fluͤgelſpitze ſcheint 
ſchwarz durch. i 

Es iſt in fruͤheren Zeiten: viel darüber geſtritten 
worden, was die Verfaſſer des Wien. Verz. unter 
dem Namen Aemula eigentlich für einen Gchmetter- 
ling meinten. Die Huͤbner' ſchen Abbildungen a. ang. 
O. haben ſeitdem gezeigt, daß derſelbe dem Auslande 
ganz unbekannt war. Noch iſt er, auch bey uns, ſehr 
ſelten, obwohl Oeſterreich und Steyermark bis jetzt allein 
als ſeine Heimath erſcheinen. 

Die Flugzeit fallt in den July oder Auguſt. Von 
ſeiner Naturgeſchichte wurde nichts entdeckt. 

19. (IR CU L E XNA. 
Pl. alis anticis rufo cinereoque nebulosis, macula flexuosa 

argentea, 

Hübner, Noct. Tab. 58. Fig. 285. (mas) N. 
Circumflexa. 

Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 4. V. S. 29.— 
Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. A. e. 

en 
Wien. Verz. S. 95. Fam. Z. N. 4. Schafgarben⸗ 

Eule, N. Circumflexa. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 550. N. 4. — 
Linné, S. N. 1. 2. 844. 128. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 78. 226. —— 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXI. Noct. 32. 

Mg. 5. 6. Text, S. 211. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 794. N. 364. — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXVI. Fig. 

591. L' Accent cireonftexe. 

M' 2 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 214. N. 190.— 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 126. 
N. 128. fe 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 24. N. 5g7..—— 

Kleiner als Gamma. Kopf und Rüden find 
graubraun, Ruͤckenkamm und Halskragen roſtfarbig, letz- 

terer, wie die Schulterdecken, mit Weiß fein eingefaßt. 

Der Hinterleib iſt hellgraubraun, nach vorn mit erhobe⸗ 
nen dunkeln Haarbuͤſchen, darunter zwey vorzuͤglich groß 

ſind. Die Fühler bleiben gelbbraun, die Füße. gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben die marmorartigen Grunde 
farben von Gamma, braungrau, roſtfarbig und röthlich 
aſchgrau wechſelnd. Sie ſind kuͤrzer, und die aͤußerſte 
Spitze des Vorderrandes iſt nicht ſo ſcharf als dort. 
Der Vorderrand in ziemlicher Breite iſt am hellſten. 
Aus der Wurzel laͤuft eine erhobene helle Mittelader. 
Die erſte Querlinie iſt nur von dieſer Ader bis zum In— 
nenrand deutlich, ſilbern, und durch einen auf der Ader 
fortgehenden ſilbernen Laͤugsſtrich im Zuſammenhange mit 

einer ſilbernen Flamme, die auch bisweilen, ſo wie der 
Laͤngsſtrich, golden iſt. Die Gegend des Innenrandes 
iſt daſelbſt am dunkelſten. An der Fluͤgelſpitze ſtehts ein 
roſtfarbiger verwiſchter Fleck und eine zweyte Querlinie 
begraͤnzt die mit dem Fleck zuſammenhaͤngende gewaͤſſerte 
Binde. Am Ende der zweyten Querlinie zeigt ſich oft 
eine kleine ſilberne Stelle. Die Franzen ſind roͤthlich 

aſchgrau, mit einer hellen feinen Linie eingefaßt, und 
ungezaͤhnt. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblichbraun, ſchwaͤrzlicher 
nach außen, die Franzen grau, in der Flügelmitte zieht 

bindenfoͤrmig ein hellerer Schein. 

Unten find alle Flügel gelblichbraun, die Fluͤgel⸗ 

ſpitze der vorderen iſt ſchwaͤrzlich, der Ort der ſilbernen 
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Makel bleibt heller. Zwey undeutliche Bogenſtreife ge— 
hen über die Vorder- und Hinterfluͤgel neben einander. 

Die Raupe lebt im May und Juny auf der Schaf— 
garbe (Achillea Millefolium). Sie hat einen gruͤnen 
Kopf und eben fo gefärbten Körper, der aber von wei: 

ßen und dunkelgruͤnen Zeichnungen uͤberzogen wird. Die 
drey erſten Gelenke haben gerade dunkelgruͤne, weißge— 
ſaͤumte Langslinien. Dann folgt ein doppelter weißer 
Ruͤckenſtreif, an demſelben zu jeder Seite geht eine ge— 
ſchlaͤngelte, dunkelgruͤne, weißgeſaͤumte Linie, darunter 
braune Punkte und über den Fuͤßen ein weißer breiterer 
Streif, in ihm die weißen, braunroth eingefaßten Luft: 
loͤcher. Vorn iſt fie ſehr verdünnt, nach hinten mit ei— 

nem weiß und braunroth geſtreiften Hocker. Eine Varie— 

taͤt von ihr wurde mir ganz roͤthlichbraun mit dunklerer 

Zeichnung beſchrieben. (Vielleicht war dieſe ſchon im 
Uebergange zur Verwandlung.) 

Die Puppe ſoll auf dem Rücken ſchwarz, ſonſt 
gruͤnlich weiß ſeyn. Die Verwandlung geſchieht in leich— 
tem Geſpinnſte. 

Der Schmetterling fliegt in Ungarn, Steyermark 
und Oeſterreich unter Gamma. Er iſt von mittle⸗ 

rer Seltenheit. 

x 
DUO e. DR U EIN. AZ 

Pl, alis anticis ferrugineo fuscoque variis, 4. resupinato 
argenteo inscriptis. 

Hübver, 195 e 58. Fig. 282. (mas.) N. Jota. 
Linne, S. N. 844. 130. 
Fabr., Ent. 9185 Al. 2.81. 257. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIII. Noct. 54. Fig. 
1. 2. Text, S. 225. N. Interrogationis. 

— — Pig. 5. m Text, S. 227. N. Joa. 
— — ig. 5. Text, S. 229. N. Inscripta. 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 790: N. 362. 
Eule mit dem goldenen Jota, N. Jota. f 

S. 792. N. 565. N. Interrogationis. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXVIL Fig. 

592. pag. 129. Le V. d'or. 
De Villers, Ent, Linn. T. II. pag. 215. N. 192. 

N. Jota. 

Fuetly, Schweiz. Inf. S. 38. N. 717.— 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 64. N. 64, N. Jo ta. 

Naturforſcher, X. St. S. 95. Tab. II. 5. 6. 
- III. St. S. 27. (bey N. Gamma). 
Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 127. N. 130. 

Ph. Jota. 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 185. N. 1127. — 
Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. 0000. Fig. M. 

pag. 244. N. Protea. g 

Nach langer und ſorgfaͤltiger Prüfung kann ich 
meinem ſel. Freunde Ochſenheimer nicht beytreten, 
welcher die ihm bekannten Exemplare von Jota in zwey 
verſchiedene Arten theilte und die ſeltnere gelbbraune 

Varietaͤt Percontationis hieß. Eine Vereinigung 
ſehr vieler Stuͤcke laßt mich kein feſtſtehendes Unterſchei⸗ 
dungszeichen erblicken, Niemand kann zu Perconta- 
tionis eine von Jota abgeſonderte Raupe nachweiſen, 

und Esper ſowohl als Borkhauſen nach dieſem, 
trennten nur die dunkleren und helleren Stuͤcke, weil ſie 
in ihnen neben Jota zugleich die Lin né' ſche Inter- 
rogationis aufſuchten, die doch, wie jetzt allgemein 

bekannt, ein ganz anderer Schmetterling iſt. Meine 
Sammlung enthalt ein Paar von Ochſenheimer ſelbſt 
beſtimmte Percontationis, welche genau der angef. 

Abbildung im Naturforſcher und den Pig. 592. e. f. 
in den Pap. d' Europe gleichen, darauf ich nach 
Beſchreibung der gewöhnlichen Jo ta zuruͤckkommen werde. 
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Esper's Figuren 3. 4., welche Ochſenheimer auch 
zu ſeiner rcbutktionis rechnete, find gr 
zu ſchlecht, um in Betracht zu kommen. 
Iota hat die Größe und Geſtalt von Gamma. 

Der Kopf iſt roſtfarbig, der Halskragen heller, mit eis 
nem dunkelbraunen feinen Bande und roͤthlicher Einfaſ— 
ſung gegen den ſtarken Ruͤckenkamm. Die Schulterdecken 
find roſtfarbig, hellroͤthlich geftreift, der Ruͤcken iſt dun⸗ 
kelbraun, der Hinterleib grau, mit erhobenen braunen 
Haarbuͤſchen, die Fuͤhler ſind hellroſtfarbig, weiß be— 

ſchuppt, die Fuͤße roͤthlichgrau, mit dunkleren Gelenken. 

Die Vorderfluͤgel haben eine gewaͤſſerte Farben— 
miſchung von Braun, Roſtfarbe und Purpurroth. Die 
erſte halbe und die zwey folgenden ganzen Querlinien 
find ſehr deutlich, hell, rothbraun geſaͤumt, in ihrer 
Mitte faſt ſilberglaͤnzend. Das Feld von der Wurzel 
bis zur erſten ganzen Linie hat mehrere dunkle Stellen. 

Das Mittelfeld führt gegen den Vorderrand die Spur 
der zwey Makeln; darunter, eben in der Fluͤgelmitte, 
iſt der Grund faſt ſchwaͤrzlich und in ihm ſteht ein ſil⸗ 
bernes, zuweilen faſt goldenes Jota oder auch Frage— 
zeichen. Nur ſelten iſt der untere Punkt mit der obe— 
ren Figur zuſammengefloſſen. Neben dem Zeichen gegen 
den Innenrand findet ſich ein hellroſtfarbiger verwiſchter 
Fleck. Ein Zackenſtreif folgt nach der zweyten Querlinie, 
er iſt ſcharf, in der Mitte mit zwey ſtumpfen Zaͤhnen, 
und in dieſer Gegend glaͤnzt der Grund matt goldfarbig. 
Vor den Franzen lauft eine breite rothe Linie und ein 
ſchwarzer Schatten von der Fluͤgelſpitze nach innen. Die 
Franzen ſind wenig gezaͤhnt, heller und dunkler geſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben naͤchſt der Wurzel gelb— 
braun, in der Mitte werden ſie hinter einem braunen 

Streif heller, gegen die Franzen bindenartig dunkler, 
faſt ſchwaͤrzlich. Die Franzen ſind gelblich, ſtellenweiſe 

braun gefleckt. 
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Die Unterſeite iſt trübgelb, mit zwey oder auch 
drey braͤunlichen zackigen Streifen, die vorderen uͤber⸗ 
haupt mit ſchwaͤrzlich braunem Anfluge. Die Flügels 
ſpitze iſt dort am hellſten. 

Wie ſchon erwaͤhnt, iſt die Faͤrbung der Varietaͤt 
Percontationis bleicher, gelblich oder fleiſchfarbig 
braun. Der Schmetterling ſoll größer als Jota ſeyn; 
ich habe aber auch einige Jota vor mir, die groͤßer als 
Percontationis find. Das Fragezeichen foll bey 
der letzteren mit dem Punkte darunter zuſammenhaͤngen; 
ich finde aber in meiner Sammlung den Mann dieſer 
Abart auf dem rechten Flügel mit unterbrochenem, auf 
dem linken mit verfloſſenem Zeichen, waͤhrend ich meh— 

rere Jota auf letztere Weiſe beſitze. Die Hinterfluͤgel 
werden gelblicher als die von Jota angenommen, dieß 

ſteht mit den matten Vorderen in genauem Verhaͤltniß. 
Esper's Inscripta, Fig. 5., iſt eine Varietaͤt 

von Percontationis ohne Fragezeichen. Die aͤhnliche 
Makel bleibt zuweilen auch bey anderen verwandten Ar⸗ 
ten, als bey Interrogationis oder Gamma, aus. 

Die Raupe lebt an verſchiedenen Pflanzen, vor— 
züglich an der Brennneſſel (Urtica urens) und der gro: 
ßen Neſſel (Urtica dioica), aber auch an Kletten (Ar- 
ctium Lappa), der gelben tauben Neſſel (Galeopsis 
Galeopdolon), der weißen uud der gefleckten Taubneſ— 
ſel (Lamium album et maculatum). Man hat zwey 
Generationen beobachtet, die erſte erſcheint Ende April, 
die zweyte Ende Juny und im July. Sie gleicht außer⸗ 
ordentlich der von Gamma. Das ſicherſte Unterſchei⸗ 
dungszeichen iſt der Mangel feiner Ruͤckenknoͤpfe, welche 
Gamma trägt. Sie iſt hellgruͤn. Zwey feine Linien 
bilden den dunkleren Ruͤckenſtreif. Dieſe Linien ſind wie 
dort auf jedem Gelenke von einem weißen Querſtriche 
durchſchnitten. Nach der weißen Ruͤckenlinie folgen zwey 
weiße Puͤnktchen auf jedem Abſatze, welche jedoch nicht, 

a Ge a a er a re er a oe 

l 
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wie bey Gamma, mit einem Ringe umgeben find. . 
Ueber den Punkten ſteht eine weiße Laͤngslinie, unter 
dieſer eine zweyte. Dazwiſchen iſt die Raupe weiß ge⸗ 
rieſelt. Nach den beyden Linien kommt endlich der ge⸗ 
woͤhnliche Seitenſtreif uͤber den Fuͤßen. Die Luftloͤcher 
ſind kaum zu entdecken. 

Die Verpuppung erfolgt in einem leichten Gewebe. 
Der Schmetterling erſcheint im May und Juny, dann 
wieder in der Mitte Auguſt. Er iſt in mehreren Ge⸗ 
8 von Deutſchland eben nicht ſelten. 

1. C A M N A. 
Pl. alis anticis fuscis y. aureo inscriptis, adjacente macula 

ferruginea. 

Hübner, Noct. Tab. 58. Fig. 285. (mas.) N. 
Gamma; 

—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. Arc 
Fig. 1. ab. — 

Wien. Verz. S. 95. Fam. Z. N. 5. Zuckererbſen⸗ 
Eule, N. Gamma. g 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 550. N. 5. — 
Linné, S. N. 1. 2. 845. 85 275 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1171.— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 79. 228. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXI. Noct. 32. 

Fig. 1 — 4. Text, S. 204. eee 
Tab. CXXV. C. Noct. 46. c. Fig. 3. Text, 

S. 565. (Das Ey.) N 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 782. N. 358. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXVIII. 

Fig. 594. pag. 154. Le Lambda. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 215. N. 189.— 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 57. N. 715. — 
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Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 37 1. 
N. a | | 

Viewes, Tab. Verz. 2. H. S. 44. N. 65. —— 
Lang, Verz. 2, Ausg. S. 156. N. 1117. 
Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 212. N. 14. — 

Naturforſcher, VI. St. S. 79. (Ueber die Raupe.) 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 124. 

N. 127. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. a: N.. 92. 

Le Lambda. 
Roöſel, Inſ. I. Th. Tab. V. Fig. 1 — 4. S. 21. 
(dritte Claſſe.) 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. V. Th. Tab. XV. S. 37. 
Fig. 1 — 4. 
Reaumur, Mem, T. II. pag. 325. 330 et 346. 

Tab: 26. 29. ig, 
Müller, Faun. Frid. P. 44. N. 488. Ph. Cam 

Zool. Dan. prodr. p. 121. N. 1395. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 211. 109. — 
Sepp, Neederl. Ins. Nacht- Vlind. Eerste Gez. 
Tweede B. Tab. I. Fig. 1 — 6. p. 1. — 

Scopoli, Ent. Carn. p. 212. N. 525. Ph. Gamma. 

Merianin, Eur. Schm. Tab. XXXII. Fig. 78. 
Wilkes, Engl. Moths 54. Tab. II. a. ee 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 185. N. 1126. — 

Allgemein bekannt und verbreitet; einer der gewoͤhn⸗ 
lichſten Schmetterlinge uͤberhaupt, in manchen Jahren 
in den naͤmlichen Gegenden ſeltener, in manchen wieder 
mit ſtarken Schwaͤrmen und vom Fruͤhlinge bis zum 
Herbſt vorhanden. Er iſt gewohnlich größer als Chry- 
sitis, zuweilen gleich groß, ſelten kleiner. In der 
Färbung wechſelt er eben ſo ſehr als in der Groͤße, 
man findet ihn am oͤfterſten hell- und dunkelgrau, mit 
Roſtfarbe beygemiſcht, aber auch blaͤulich aſchgrau, faſt 
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ohne Roſtbraun, dann wieder ganz mit Roſtbraun, bis 
in's Schwaͤrzliche, uͤberzogen. Kopf und Halskragen ſind 
braungrau, und, wie die Schulterdecken und der "gez 
kaͤmmte Ruͤcken, mit hellgrauen Linien geſaͤumt. Der 
Hinterleib iſt hell gelblichgrau, mit erhobenen braunen 
Haarbuͤſchen. Die Fuͤhler ſind hellbraun, die Fuͤße grau. 

Die marmorartige Grundfarbe der Vorderfluͤgel wurde 
ſchon erwahnt. Sie find am aͤußeren Fluͤgelrande nicht 
ſcharf geſpitzt. Der Innenrand iſt ausgeſchweift und bil- 
det naͤchſt den Franzen einen kleinen Zahn. Die ganze 
Flache, vorzüglich aber auf der gewaͤſſerten Binde, ſchim— 
mert mit Metallglanz. Man ſieht erſt die halbe, dann 
zwey ganze zackige Querlinien, wie feine ſilberne Faden. 
Das erſte Feld iſt am hellſten. Von der Wurzel bis 
zur zweyten ganzen Querlinie lauft eine weiße Mittels 
ader, uͤber welcher, im Vorderrande des Mittelfeldes, 
die Spuren der zwey Makeln, mit etwas Silber be— 
graͤnzt, ſtehen. Gegen den Innenrand befindet ſich eine 
filber = oder auch goldfarbig glänzende Zeichnung, die, 
vom Innenrand her betrachtet, Aehnlichkeit mit einem 
griechiſchen Gamma (5) oder einem lateiniſchen Ypsi- 
lon (Y), vom Vorderrande, mit einem griechiſchen 
Lamda () hat. Die Roſtfarbe darunter iſt am dun— 

kelſten und ſpielt matt in Gold. Die gewaͤſſerte Binde 
beginnt hinter einem bleicheren Querſtrich und iſt braͤun— 

lich, mit Goldglanz ſchattirt. Die Franzen find rund 
gezaͤhnt und hell und dunkelbraun wechſelnd. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich an der Wurzel gelb— 
braun, mit dunkleren Adern, vor den Franzen breit bin— 
denartig ſchwarz angeflogen. Die Franzen ſind weiß, 
braun punktirt. ö 

Unten ſind alle Fluͤgel roſtgelb, braun gegen außen 
ſchattirt, und die Franzen weiß, mit braunen Punkten. 

Die Raupe findet man vom Frühling bis in den 
Herbſt, oft gibt ſie in einem Jahre drey Generationen. 
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Von der letzten Generation überwintern bald die Eyer, 
bald die Raupen, bald die Puppen, wohl auch die 
Schmetterlinge. Borkhauſen fand fie im Dezember 
und Januar unter den Daͤchern der Gartenhaͤuſer, ich 
ſelbſt ein ziemlich munteres Weib in den erſten um 
lingstagen unter vertrockneter Baumrinde. ö 

Zur Nahrung dienen der Raupe alle 1 Plans 
zen, im Nothfall das Gras. In Gärten lebt ſie an 
Kuͤchengewaͤchſen. ' 

So haufig fie in manchen Jahren, namentlich 
1824, bey uns war, fo iſt doch kein Beyſpiel vorhan⸗ 
den, daß fie ſchaͤdlich geworden wäre. Aber Reaumur, 
der ſie auch deßwegen la chenille de legumes genannt 
hat, erzählt, daß fie 1735 in Frankreich, in den Mo⸗ 
naten Juny und July, außerordentliche Verwuͤſtungen, 
erſt am Kohl und Sallat, dann an Huͤlſenfruͤchten, end⸗ 

lich an Tabakspflanzen, Hanf und Wieſenkraͤutern an⸗ 
richteten. Das Volk ſchrieb dieß Unglück Hexereyen und 
den Verwuͤnſchungen der alten abgedankten Soldaten zu. 
Man hielt die Raupen für giftig, und es ergingen Ver— 
ordnungen, daß kein Gemuͤſe ohne Beſichtigung verkauft 
werden ſolle. Zugleich entwarf man allerhand Plane 
zur Ausrottung, weil man im naͤchſten Sommer noch 
größeres Unheil erwartete. Die gefürchtete Zeit erſchien, 
und in ihr waren Raupe und Schmetterlinge viel ſelte— 

ner als ſonſt gewoͤhnlich. 

In Geſtalt und Farbe kommt die Raupe jener von 
Chr ysitis am näachſten und iſt gruͤn, mit einzelnen 
dünnen Härchen beſetzt. Der Kopf iſt braͤunlichgrün. 

Ueber den Rücken laufen ſechs ganz feine weißliche oder 
gelbliche Linien. Ueber den Fuͤßen zieht ein gelber Streif. 
Die Luftloͤcher find ſchwaͤrzlichgruͤn. Man findet Varie⸗ 
täten, welche braͤunlichgruͤn mit undeutlichen Linien find. 
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Die ſchwarzbraune Puppe liegt in einem weißen 
Gewebe. Mit Ausnahme derer, welche uͤberwintern, 
liefert ſie den Schmetterling in vierzehn Tagen bis 
5 5 Wochen. 

u Tun e "N hr 
pl. alis anticis dilute griseo e dee variis, „. argenteo 

inscr era striga exteriore dentata. 

Hübner, Noci. Tab. 58. Fig. 28%. (mas) N. Ni. 
Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. COCXXXVIN. 

Fig. 595. pag. 157. L'Ajoutée. 6 N 

Ni, beträchtlich kleiner als Gamma, wie Di- 
vergens, gehört nur dem waͤrmeren Europa an. 
Um Wien und in Steyermark wird ſie einzeln im July 
oder Auguſt, in Ungarn, Dalmatien, Italien, Frank- 

reich und Spanien „öfter und zu verſchiedenen Zeiten, 

doch ſtets als geſchaͤtzte Seltenheit gefunden. Sie mag 
im Fluge den Augen der Sammler leicht entgehen, in— 
dem ſie mit Gamma zugleich und unter einander vor— 

kommt, fuͤr ſolche gehalten und keiner naͤheren Betrach— 
tung gewuͤrdigt wird. | 

Kopf, Halskragen und der gekaͤmmte Ruͤcken find 
braungrau, mit dunkeln Saͤumen und einzelnen weißen 
Haaren. Die Fuͤhler roſtbraun, ſehr fein. Der Hinter— 

leib iſt aſchgrau, die Gelenke haben dunklere Einſchnitte. 
Die Fuͤße ſind graubraun. 

Die Vorderfluͤgel haben einen hellaſchgrauen, oder 
ſilbergrauen, glaͤnzenden Grund. In demſelben bemerkt 

man zuerſt eine halbe, dann eine faſt ganze Querlinie, 

beyde beſtehen aus helleren, braungeſaͤumten, kleinen 

Bogen. Die letztere wird gegen den Innenrand undeut— 
lich. Im Mittelfelde iſt der Grund, mit Ausnahme des, 
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über die ganze Fluͤgellaͤnge gehenden, lichteren Vorder⸗ 
randes, dunkler, in ihm ſteht ein ſilbernes zuſammen⸗ 
haͤngendes Flaͤmmchen, das einige Aehnlichkeit mit dem 

griechiſchen Ni () hat. Die zweyte Querlinie iſt hell, 
zackig, fein. Die gewaͤſſerte Binde beginnt an einem 
gelblichweißen Fleck der Fluͤgelſpitze, iſt braͤunlich ſchat⸗ 
tirt, und in ihr ſtehen an der Zackenlinie, welche gegen 
die Mitte zwey Zaͤhne hat, mehrere ſchwarze Pfeilſtriche. 
Die Franzen ſind mit zwey hellen Linien eingefaßt, braun 
und weißgrau gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelbgrau, naͤchſt den wegen, 
braun punktirten Franzen bindenartig dunkler. 

Die Unterſeite iſt weißgrau, zwey verloſchene Bo- 

genſtreife ſcheiden eine etwas dunklere Binde. Auch die 
Adern ſind dunkler. Die Franzen der Vorderflügel zei⸗ 
gen ſich hier weiß und braun wechſelnd, die der hinte⸗ 
ren ganz weiß. a 

Von der Naturgeſchichte kann nichts Naͤheres an⸗ 
gefuͤhrt werden. \ 

35. INTERROGATIONITS: 

Pl. alis anticis atro cinereoque variis, signo 2 argenteo 
inscriptis. 

Hübner, Noct. Tab. 58. Fig. 281. (mas.) N. 
Interrogationis. 

—ZBey trage, II. B. 2 Th. Tab. 4. U. 8. 52, 
N. Conscripta 

Wien. Verz. S. 95. Fam. Z. N. 5. Breunneſſel⸗Eule, 
N. Interrogationis. je 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 547. N. 3.— 
— N. Magaz. II. B. S. 145. N. 5.— 
Linné, & N. 1. 2. 844. 129.— 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1172.—— 



Fabr., Ent. Syst. III. 2. 80. a i 

—— . 80. 450 N. „ 

Borkh., Eur. Schm. IV 2 ah ©, 789. N. 361. 

N. Aemula. 
Pap. A ene T. VIII. pl. c XXXVI. Fig. 

595. pag. 152. L’Interrogation. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 214; N. 191. 

N. Interrogationis. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. N. 716. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 157. N. 1123.— 
Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 212. N. 15. 

Ph. Interrogationis. 2 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 126. N. 129. 

N. Interrogationis. RE 

Laspeyres, krit. Revis. S. 145. N. Interro- 

gationis. 

Donavan, Nat. Hist. Vol. II. Pl. LX. Fig. 1.— 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 185. N. 1127.— 
Harris, Engl. Ins. Tab. V. Fig. 5 

Die wahre Linné' ſche, von Fabr. und Borkh. 
für Aemula. W. V. gehaltene Interrogationis, 
deren eigentliche Heimath die Alpen von Steyermark ſind; 
wenig kleiner als Gamma, in einer dieſer letzteren 
nahe kommenden Geſtalt. Kopf, Halskragen und Ruͤcken 

ſind aſchgrau, mit ſchwarzen und weißen Haaren. ges; 

miſcht, Halskragen und Schulterdecken fein mit Schwarz 
geſaͤumt, der Ruͤcken hat, wie gewöhnlich, einen ſtarken 
Kamm. Der Hinterleib iſt braungrau, mit erhobenen 
ſchwarzen Haarbuͤſchen. Die Fühler find roſtfarbig, die 
Fuͤße braun. ; 

Die Vorderflügel haben ein angenehmes blaͤuliches 
Aſchgrau zur Grundfarbe, welches mit Schwarz mar⸗ 
morartig gemiſcht wird, und nach dem Wechſel des aufs 
fallenden Lichtes einen roͤthlichen Schein zeigt. Die Quer— 
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linien ſind alle deutlich zu ſehen, naͤmlich naͤchſt der 
Wurzel eine halbe, dann die erſte ganze, welche in 
doppelten, ſchwaͤrzlichen, weiß ausgefüllten kleinen Bo⸗ 
gen das vordere Feld endigt. Der Vorderrand der ganz 
zen Flüͤgellaͤnge iſt am hellſten, mit ſchwarzen Flecken, 
in denen man die zwey Makeln, die vordere oval, die 
hintere nierenfoͤrmig findet. In der Mitte des zweyten 
Feldes iſt der Grund dunkel, faſt ſchwarz, und in ihm 
ſteht die als ein Fragezeichen (2) geſtaltete ſilberne Ma⸗ 
kel, welche zuweilen in eine Flamme zuſammenfließt, 
ſelten aber theilweiſe oder ganz ausbleibt. Die zweyte 
Querlinie beſteht aus zwey undeutlichen, in Halbmonden 
laufenden, braunen Strichen, die ſchwarze Zackenlinie 

geht von einem dunkeln verwiſchten Fleck der Fluͤgelſpitze 
aus, hat in der Mitte zwey Zaͤhne und iſt ſehr be— 
ſtimmt. Dann iſt der Grund wieder hellgrau, bis zu 
den, breit ſchwarz und weiß wechſelnden, gezaͤhnten 
Franzen. y +2 

Die Hinterflügel find braungrau, gegen die Mitte 
bindenartig am hellſten, vor den Franzen am dunkelſten, 
faſt ſchwarz. Die Franzen braun und weiß gefleckt. 

Die Unterſeite iſt roſtbraun, mit bindenfoͤrmig dunf- 

lerem Raude gegen die braun und weiß gefleckten Fran— 

zen, einem Bogenſtrich und undeutlichem Mittelfleck. 
Ueber die Raupe kann nichts Nahes mit Gewiß- 

heit geſagt werden. Sie iſt, gleich den meiſten uͤbrigen, 
gruͤn, mit Weiß gemiſcht, lebt im May und Juny auf 
der Brennneſſel (Urtica urens), ſpinnt ein weißes durch⸗ 
ſichtiges Gewebe, und die Phalaͤne entwickelt ſich in 
ungefaͤhr drey Wochen. Wie in der vorigen Gattung 
die Schmetterlinge, ſo begegnen ſich in der jetzigen die 

Raupen, und unſere Erfahrungen ſind noch lange nicht 
hinreichend, derſelben oft kaum ſichtbare Auszeichnungen 
untrüglich zu beſtimmen. Gleiche Flugzeit und Nahrung 
erſchweren ferner die darauf gewandte Muͤhe, am mei— 
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fien aber der Umſtand, daß ſelbſt die naͤmlichen Rau⸗ 
penarten gegen einander variiren und früher feſt ge⸗ 
glaubte Kennzeichen zerſtoͤren. 

Interrogationis fliegt Ende Juny und July. 
Sie iſt ziemlich ſelten. 

x »4 A IN. 

Pl. alis anticis cinereis, nigro fasciatis, signo Ain argenteo 

inscriptis; Posticis flavis, limbo nigro. 

Hübner, Noct. Tab. 59. Fig. 190. Eigentlich; 290. 
(foem.) N. Ain. N 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXIX. Noct. 100. 
Fig. 4. Text, II. Abſchn. S. 2. N. Ain. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 786. N. 359. Das 
goldene Ain, N. Ain. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIX. 
Fig. 596. pag. 1358. La Montagnarde. b 

Schriften der Berliner Geſellſchaft naturforſch. 
Freunde, VI. B. S. 557. Tab. VII. Fig. 8. Ph. Ain. 

Sehr ſelten. Die Gebirge von Steyermark, Kaͤru⸗ 
then und Tyrol ſind bis jetzt allein als ihre Heimath 

bekannt. Sie iſt ſo groß als Gamma. Kopf und 
Halskragen ſind rehbraun, letzterer erſt dunkler, dann 
weißlich geſaͤumt. Der gekaͤmmte Ruͤcken hat braunen 
Grund, aber, wie die Schulterdecken, viele Beymiſchung 
weißlicher Haare, die in Querſtreifen ſtehen. Der Hin— 

terleib iſt braungelblich, mit erhobenen ſchwaͤrzlichen Haar— 
buͤſchen. Die Fuͤhler find roſtbraun, die Fuͤße braun, 
weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben auf marmorartigem Grunde 
von Hellgrau und Schwarz eine ſehr beſtimmte Zeichnung. 
Alle Querlinien ſind ſcharf vorhanden. Die erſte halbe 

V. 3. N 
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und die zwey ganzen beſtehen aus kleinen Bogen, wel⸗ 
che inwendig weiß, zu beyden Seiten ſchwarzbraun ge⸗ 
ſaͤumt find. Die gewöhnlichen Makeln ſind durch feine 
weiße Linien und ſchwaͤrzliche Saͤume angedeutet, ſie 
ſtehen nahe am Vorderraude, die erſte iſt oval verzogen, 
die zweyte nierenſoͤrmig. Hinter ihnen iſt das Mittel⸗ 
feld am ſchwaͤrzeſten, metallglaͤnzeud, und dort ſieht man 
das zuſammenhaͤngende ſilberne, goldſchimmernde Zeichen, 
das mit einem hebraͤiſchen Ain (v) Aehnlichkeit hat. 
Die Zackenlinie iſt ſtark, ſchwarz, in der Mitte mit 
einem laͤngeren und einem kuͤrzeren Zahne. Die Fran⸗ 
zen ſind hell und ſchwarzgrau wechſelnd, mit weißen 
Linien überzogen und gezaͤhnt. 

Indem die Vorderfluͤgel Ain mit den vorbeſchrie⸗ 

benen Arten nahe verbinden, gleichen die hinteren jenen 

der nachfolgenden. Sie find von der Wurzel an hoch⸗ 
gelb, faſt pomeranzenfarbig, haben eine ſcharfe ſchwarze 
Binde vor den Franzen, und dieſe find wieder mit ei— 
ner gelben, dann einer ſchwarzen Linie uͤberzogen, an 
den Spitzen aber weiß. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich 
braun, mit gelben, von der Wurzel ausgehenden Laͤngs⸗ 
ſtreifen. Die Hinterflügel wie oben, nur bleicher, und 
fuͤhren einen kleinen Halbmond in ihrer Mitte. Die 

Franzen aller Flügel find hier braun und weiß geſcheckt. 
Ain wird im July und Auguſt gefangen. Ueber 

ihre erſten Staͤnde mangeln noch Beobachtungen. 

25. . 
Pl. alis anticis medio fuscis, basi apiceque dilutioribus, signo 

argenteo inscriptis; posticis ſlavis, nigro limbatis. 

Hübner, Noct. Tab. 59. Pig. 186. eech 286. 
(en) N. Divergens. 

Tab. 1% Rig 499. (mas.) —— 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 80. 231. N. Divergens. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. 5 Noct. 100. 

Fig. 2. 3. Text, II. Abſchn. S. 1. N. Hohen- 
eee 

Tab. CLXXXIX. Noct. 110. Pig. 1. Text, 
II. Abſchn. S. 31. — (Var.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 787. N. 360. 
Kaſtanienbraun und gelbgrau gemiſchte Eule mit dem 
goldenen Gamma, N. Divergens. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XXXIX. Fig. 
597. pag. 159. La Divergente. 

De Villers, Ent. Linn, T. IV. pag. 474. N. 
Diver gens. 

Schriften der Berliner Geſellſchaft naturſorſch— 
Freunde, VI. B. S. 555. Tab. VII. Fig. 2. Ph. 
Hohenwarthi. f 

Thunberg, Dissert: Entom. II. pag. 41. N. 
Divergens. 

Schneider, neueſtes Magaz. I. B. 4. H. S. 431. 
N. Limbata. 
I. B. 5. H. S. 391. N. Signifera. 

(Vielleicht gehörte eine dieſer zwey Arten zu 
Devergens oder Microgamma.) 

Panzer, Faun. Germ. VI. Tab. 20. 

Wir kommen jetzt wieder zu drey weſentlich ver⸗ 
ſchiedenen und doch einander ſehr aͤhnlichen Arten, von 
welchen vor zehn Jahren kaum die erſte naͤher bekannt 
war. Alle ſind ungefaͤhr in gleicher Groͤße, wie Ap. 
Dydima, doch ſchon in der Grundfarbe ſtandhaft ab— 
weichend. Diyergens if roͤthlichbraun und 
grau gemiſcht, Dexerse ſchwaͤrzer, Mi- 
orogamma hell aſchgrau. Die Vorderfluͤgel zei— 
gen dieſe Töne am deutlichſten. Borkhauſen, wel— 

cher Divergens gelbgrau nennt, ſcheint nach eis 

N2 
U 



196 

nem aͤlteren oder verflogenen Stuͤcke beſchrieben zu haben. 
Kopf und Halskragen zeigen ſich roͤthlichbraun, mit 
weißlichen Saͤumen, eben ſo ſind die Schulterdecken und 
der dreyfach gekaͤmmte Ruͤcken gemiſcht. Der Hinterleib 

iſt aſchgrau, roͤthlich ſchimmernd, und mit braunen Buͤ⸗ 
ſchen. Die Fuͤhler ſind braun, die Fuͤße grau, unten 
weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben marmorartig die oben er⸗ 
waͤhnte Grundfarbe. Zwey doppelte weißliche Querlinien 
faſſen das viel dunklere, tiefrothbraune Mittelfeld ein, 
in dem am Vorderrande ſehr undeutlich die zwey Ma⸗ 

keln, heller geſaͤumt, liegen. Ganz in der Fluͤgelmitte 
findet ſich eine ſilberne, zuweilen mehr goldene Zeich—⸗ 

nung eines griechiſchen (7). Nach dem Mittelfelde folgt 
eine erſt helle, dann dunkel gewaͤſſerte roͤthliche Binde; 
im Schatten ſteht eine Punktreihe. Der Zackenſtreif iſt 
matt und geht mit drey ſchwachen Biegungen faſt ganz 
gerade herab. Dann kommt noch eine Linie vor den 
Franzen, welche hellroͤthlich grau, dunkler geſtrichelt ſind. 

Die Hinterfluͤgel ſind hochgelb, wie bey Pronuba, 
mit ſchwarzer Randbinde, auf welche ein gelber ſchma⸗ 

ler Saum, dann eine feine ſchwarze Linie vor den gelb— 
grauen Franzen folgen. 

Die Unterſeite iſt auf allen Fluͤgeln gelb, mit klei⸗ 
nen ſchwaͤrzlichen Monden. Der Rand der vorderen, 
nächft den Franzen, hat braune Beſtaͤubung, welche ein 
verloſchener Zackenſtreif begraͤnzt. Die hinteren haben 
eine braunſchwarze Binde. Das Gelb iſt bleicher als 
auf der Oberſeite. 

Sie kommt in der Schweiz, in Tyrol, Steyer⸗ 
mark, Schweden und Lappland im July und Auguſt 
vor, iſt dennoch ziemlich ſelten und von ihren erſten 

Staͤnden nichts bekannt geworden. 
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26. DEVERGENS. 

Pl. alis anticis ex nigro fuscis, signo argenteo insciplis, 

faseia ad marginem exteruum dilutiori- dentata; posticis 1 
8 107 1 2 limbo nigro. 

Hübner, Noct. Tab. 107. Fig. 500. (mas.) 501. 
(foem.) N. Devergens. 1 

Nach genauer Beschreibung der vorigen Diver 
gens habe ich nur die zwar zarten, aber doch ſtand⸗ 
haften Unterſcheidungszeichen der jetzigen Dever gens 
anzugeben, einer vor ungefaͤhr acht Jahren in der 
Schweiz entdeckten neuen Art. Die Grundfarbe des 
Schmetterlinges, ſowohl ſeines Körpers als der 
Vorderfluͤgel, iſt roͤthlichbraun und ſchwarz ge⸗ 
miſcht, die Flaͤche der letzteren überhaupt 
mehr marmorirt. In Geſtalt iſt er gewoͤhnlich et 

was kleiner und die Vorderfluͤgel ſchmaͤler. Zwey 
Querlinien theilen dieſe letzteren wieder in drey Felder, 
die zweyte iſt am Vorderrande mehr ausge— 

ſchwungen. Die Zackenlinie gibt einen Haupt: 
charakter, fie iſt ſchwarz, vielfaͤltig klein ge⸗ 
zackt, und ſchließt am Hinterrand einen hel- 
len, roͤthlichweißen Fleck ein. Das Gamma- 
zeichen im Mittelfelde iſt kolbiger oder trop= 
ſenartiger. Die Franzen find breit ſchwaͤrz— 
lich und weißlich geſtrichelt. 

Die ſchwarze Randbinde der hochgelben 
Hinterfluͤgel iſt fihmaler, die gelben Franzen 
ſtellenweiſe mit ſchwarzen Strichen. Gegen den 
Körper hat das Gelb einen ſchwarzen deutlichen Saum, 
auch iſt, beſtimmter als bey den beyden anderen Arten, 

der Halbmondfleck zu ſehen. 
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Die Unterfeite iſt lebhafter, ſowohl im Schwarz, 
wie im Gelb, als bey Divergens. 

Ueber Naturgeſchichte und Flugzeit bin ich ohne 
Kenntniß. 

7. MICROGAMMA, 

Pl. alis anticis medio ex cinereo fuscis, basi margineque 
dilutioribus, signo argenteo inscriptis, macula reniformi ni- 
grocincta; poslicis flavis, limbo latiore nigro. 

Hübner, Noct. Tab. 151. Fig. 698. (boem) 699. 
(mas.) N. Mierogamma. 

Microgamma, am spätesten „ ef vor vier Jah⸗ 

ren bekannt geworden, unterſcheidet ſich leichter von den 
zwey vorigen Arten. In Geſtalt iſt fie die größte, 
die Vorderflügel ſind beſonders breit. Ihre 
Grundfarbe iſt hellaſchgrau. Die Vorderfluͤgel 
find durch zwey ſilberfarbene, ſchwaͤrzlich beſaͤumte Quer- 
linien in drey Felder getheilt; das naͤchſt der Wurzel iſt, 
wie der Vorderrand überhaupt und der Anfang der ge⸗ 
waͤſſerten Binde, ſehr hell. Die erſte Querlinie iſt 
im Vorderrande nicht deutlich, ſie wird es 
erſt unter einer weißlichen Ader, von wo aus 
das Mittelfeld auffallend dunkel bleibt. 
Hier ſteht auch das Gamma - Zeichen, ſelten 
aber ganz ausgeführt, nur wie ein Comma, 
weil gewoͤhnlich eine der vorderen Spitzen 
ausbleibt. Im hellen Vorderrande befinden 
ſich zwey Makeln: die erſte undeutlich oval⸗ 
foͤrmig, die Nierenmakel ſtärker ausgedruckt, 
ſchwarz gefäumt, und mit etwas Silber im 

Kern. Die gewäfferte Binde iſt breit, ſpielt 
mit Metallglanz und wird gegen die Zacken⸗ 
linie dunkler. Dieſe iſt matt, fanft ausge 
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bogen, in der Mitte mit ſtumpfen Zähnen. 
Dann wird der Grund wieder einfach, bis zu den mit 
zwey weißen Linien eingefaßten, hell und dunkelgrau 
geſtrichelten Franzen. 

Die Hinterflügel haben eine ſehr breite 
ſchwarze Randbinde und bleicheres Gelb als 
Divergens und Devergens. Die Franzen ſind 
gelb, ſchwarz überzogen. 5 

i Die Unterfeite der Vorderflügel ift zwar 
gelb, aber mit Schwarzbraun beſtaͤubt, die 
ſchwarze Randbinde der Hinterflügel iſt auch 
hier ſehr anſehnlich. 

Ihre Heimath iſt Dorebeutfekmd, ihre erſten 
Staͤnde Alben mir unbekannt. 



‚Genus Q XXVII. ANARTA! 

Die Schmetterlinge find klein, haben dicke wollige 
Körper, gekerbte Fuͤhler, marmorirte oder bindenartig 
gefaͤrbte Vorderfluͤgel und breite ſchwarze Randbinden 
auf den Hinterfluͤgeln, die gelb oder weißlich ſchwarz 
an der Wurzel beginnen. Sie ſchwaͤrmen bey Tage im 
Sonnenſchein. SR 

Von ihren Raupen find nur zwey bekannt, welche 
auf buntem Grund Waͤrzchen oder Punkte 1 Sie 
leben auf niederen Pflanzen. 
Die Verpuppung (der erfien Art) erfolgt in einem 

leichten Gewebe, zwiſchen dem Abfall der Nahrung. 
Fam. A. Schmetterlinge mit ſchmaͤleren abge⸗ 

rundeten Vorderfluͤgeln. 
Fam. B. Schmetterlinge mit ſchwarz und weiß⸗ 

gemiſchten Fluͤgeln; die vorderen abgerundet und breit. 
Fam. C. Schmetterlinge mit bindenartig gefaͤrb⸗ 

ten Vorderfluͤgeln, gegen den Außenrand zugeſpitzt. 
Anarta, eine Meerſchnecke bey Plinius. 
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FAM. A. 1. MYRTILLI. 

An. alis anticis ferrugineis, macula media strigaque flexuosa 

albis; posticis luteis, fascia lata marginali nigra. 

Hübner, Noct. Tab. 21. Fig. 955 (ar N. 
Myrtilli. 
—— Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. G. a. a 
ans 8 B. C. 

Wien. Verz. S. 79. Fam. M. N. 23. Heidelbeer⸗ 
Eule, N. Myrtilli. 

ger, N. Ausg. dess. I. B. S. 251. N. 25.— 
Lanne,' S. NA. 2 855.167. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. = — 
Fa br., Ent, Syst. III. 2. 126. 579. —— 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXV. Noct. 86. 
Fig. 1. Text, S. 582. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 95. N. 38. —— 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXIII. Fig. 
457. pag. 48. La Myrtille. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 254. N. 229. 
N. Myrtilli. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 341. 
N. 1549. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 91. N. 149. N. 
Myrtilli. 

Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 292. N. 37. 
Ph. Eri cae. 

Natutforſcher, IX. St. S. 114. N. 37. Pn. 
Myrtillı. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 162. 
N. 167. — 

Roͤſel, Inſ. IV. Th. Tab. XI. Fig. A. B. C. S. 85 
Otto Fabricius, Faun. Groenl. pag. 194. N. 147. 

Ph. Myrtilli. 
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Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 188. N. 1145. 
N. Myrtilli. | * 

Harris, Engl. Ins. Tab. IV. Fig. e. 4 

Myrtilli iſt klein, ungefähr wie Ap. Strigi- 
lis, im Körperbau aber ftärfer. Der Kopf iſt braun, 
der Halskragen rothbraun und gelblichweiß geſtreift, eben 
ſo der gekaͤmmte Ruͤcken. Der Hinterleib hat einen 

ſchwarzen Grund mit gelber Beſtaͤubung und gelblich⸗ 
weißen Einſchnitten, am After und in den Seiten ſtehen 
rothbraune Haare. Die Fühler find gekerbt, ſchwarz⸗ 
braun, die Fuͤße gelb und ſchwarz gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen porphyrartigen Grund, 
wie Sammet, mit weißer Marmorirung. Sie aͤndern 
vom hellen Roth bis in's dunkelſte Schwarzbraun. Die 
Exemplare, die Herr Dahl aus Florenz brachte, waren 

beſonders groß und lebhaft gefaͤrbt, doch uͤberall fand 
ſich die naͤmliche Zeichnung. Man ſieht die halbe und 
die drey ganzen Querlinien, deutlich weiß und verhaͤlt⸗ 
uißmaͤßig breit. Bis zur erſten ganzen Linie finden ſich 
einzelne weiße, gelb angeflogene Stellen. Im Mittel⸗ 
feld iſt außer den Linien, zwiſchen den beyden Makeln, 
eine ſehr breite weiße Binde. Der groͤßere Theil der 
runden Makel ſteht darin, ſie iſt dunkel umzogen, und 
mit einem ſolchen Punkt in ihrer Mitte. Die Nieren⸗ 
makel iſt außer der Binde, von ihr aus laufen bis zur 
zweyten Querlinie, auch bis in die gewaͤſſerte Binde, 
mehrere weiße Strahlen. Dann folgt die ſtarke Zacken⸗ 
linie, nach welcher der Grund einfach rothbraun, bis 

zu den weiß und dunkelrothbraun breitgefleckten Franz 
zen bleibt. 

Die Hinterfluͤgel ſind naͤchſt der Wurzel pomeran⸗ 
zengelb, haben einen ſchwarzen kleinen Halbmond, dann 
eine breite ſammetſchwarze Binde vor den gelblichweißen 
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Franzen. Das Schwarz zieht auch rings um die an⸗ 
deren Raͤnder, wie ein ſchmaler Strich. 

Unten find die Vorderflügel ſchwarz, in der Mitte 
mit einem gelben Fleck, gegen die Fluͤgelſpitze mit gelb- 
lichweißen kleineren Flecken und hellroͤthlich ſchimmernd. 
Die Hinterfluͤgel wie oben, am Vorderrande aber hell— 
rothbraun. 5 5 

Das ſchoͤne Raͤupchen lebt Ende July und im Au- 
guſt auf Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus), Sumpf: 

beeren (Vaccinium uliginosum), Wald- und Sumpf⸗ 
heide (Erica vulgaris et 'letralix). Es iſt grasgruͤn, 

der Kopf blaͤulich. Jeder Abſatz des Körpers hat fünf 
erhoͤhete ſtumpfe viereckige Spitzen, welche nach außen 
weiß ſind. Nai 

In einem Gewebe, zwiſchen dem Abfall der Futter— 

pflanze, wird ſie zu einer ſtumpfen dunkelbraunen Puppe. 

Der Schmetterling entwickelt ſich meiſtens im naͤm⸗ 
lichen Jahre; zuweilen uͤberwintert er auch in der Pup⸗ 

penhuͤlſe und erſcheint im naͤchſten April oder May. 
Er iſt in Oeſterreich ſelten, in mehreren Gegenden 

von Deutſchland gar nicht vorhanden, doch uͤberhaupt 
in ganz Europa verbreitet. Grönland, Schweden, Nord= 
deutſchland, Ungarn, Dalmatien, Italien, Frankreich 
beſitzen ihn. 

2. BO R DIG EE R A. 

An. alis anticis cinereo nigroque nebulosis, macula cordi- 
formi alba; posticis flavis, limbo nigro, 

Thunberg, Mus. Nat. Acad. Ups. VI. Fig. 4. 
+. N. Cordigera. 

Hübner, Noct. Tab. 21. Fig. 99. (foem.) N. 
Albirena. 

Tab. ı47. Fig. 674. (foem.) 675. (mas.) — 
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Hübner, Larv. Lep. Iv. Noct. II. Genuin. G. a. 
Rio, i. a, b. 

Ceper, Schm. IV. Th. Tab. CEXXXIX. ans 110. 

Fig. 2. Text, II. Abſchn. S. 32. Schwarze Eule, 
mit weißen) herzfoͤrmigen Flecken, N. 1 digera. 

Schneider, neuefied Magazin, I. B. 5. H. S. 93 
N. 8 N. Cincta. 

Cordigera, fonft eine große Seltenheit, aus 
dem noͤrdlichen Lappland, iſt im letzten Jahrzehend in 

mehreren Gebirgslaͤndern aufgefunden, auch aus der 
Raupe erzogen worden. Sie iſt ein wenig größer als 
Myrtilli. Kopf, Halskragen und Rücken find ſchwarz, 
mit beygemiſchten weißgrauen Haaren. Die Fuͤhler ſind 
fein, ſchwaͤrzlich, gekerbt. Der Hinterleib ſchwarz mit 
gelblichen Haaren in den Einſchnitten der Gelenke, am 

After und in den Seiten. Die Fuͤße ſind ſchwarz, gelb⸗ 
lich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen, zuweilen mehr ein⸗ 
fach ſchwarzen, zuweilen ſtark mit weißgrauen Stellen 
verſehenen Grund. Die ganzen Querlinien ſind deutlich, 

ſchwarz. Das Feld von der Wurzel bis zur erſten Linie 
iſt, wie das dritte, heller, das zweyte oder Mittelfeld 
am dunkelſten. In letzterem ſteht die runde Makel mit 
einem tiefſchwarzen Punkt angedeutet, die Nierenmakel 

aber iſt weiß, groß, nach innen ſchwaͤrzlich ſchattirt, 

und, wenn ganz ausgebildet, herzfoͤrmig. Hinter dem 
Mittelfelde bis zu den Franzen bleibt der Grund ein⸗ 
fach, lichtgrau, und in ihm iſt nur die vielfach ges 
zaͤhnte ſchwarze Zackenlinie zu ſehen. Die Franzen breit, 
ſchwarz und weiß geſtreift. 

Die Hinterfluͤgel ſind an der Wurzel hochgelb, ohne 
Mondfleck, dann mit einer breiten ſchwarzen Binde vor 
den gelblichweißen Franzen. 
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Unten find die Vorderfluͤgel ſchwarz, in der Mitte 
aber und langs der Hälfte des Innenrandes gelb. Der 
Rand aller Fluͤgel hat vor den, wie oben gezeichneten, 
Franzen eine breite ſchwarze, mit einem zadigen dunkles 

ren Bogenſtrich anfangende Randbinde. 
Die Raupe lebt im Auguſt auf Sumpfbeeren 

(Vaccinium uliginosum). Sie iſt porphyrroth mit hel⸗ 

lerer Seitenlinie. Ueber den Gelenken und auf jeder 
Seite des Ruͤckenſtreifes ſtehen drey weiße Punkte in 
einem Winkel. Neben den Seitenlinien befinden ſich wie— 
der kleinere ſolche, zu zwey und zwey geſtellte, Puͤnkt⸗ 
chen. Der Kopf iſt braun. 

Die Art der Verpuppung iſt noch unbeobachtet. 
Der Schmetterling fliegt im April und May auf 

ſumpfigen Stellen, vorzuͤglich in der Gegend von Cons 

ſtanz am Bodenſee. 

ei D AED E V . 
An. alis anticis nigris, cinereo maculatis; posticis albis, 

margine nigro. 

Thunberg, Diss. ent. II. pag. 42. Tab. adj. 
Fig. 12. N. Melaleuca. 

Hübner, Noct. Tab. 77. Fig. 357. (foem.) N. 
Mo esta. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXIX, Noct, 116. 
Fig. 5. Text, II. Abſchn. S. 32. N. Leucoptera. 

Schneider, neueſtes Magazin, I. B. 4. H. S. 454. 
N. Melaleuca. (Nach Thunberg.) 

Melaleuca iſt ungefaͤhr fo groß als Myrtilli. 
Kopf, Halskragen und Schulterdecken ſind ſchwarz, mit 
vielen eingemengten weißgrauen Haaren, der Ruͤcken 
ganz ſchwarz. Der Hinterleib faͤngt mit langen weiß— 
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lichen Haaren an, auf der Höhe iſt er am ſchwaͤrzeſten, 
gegen den After weißgrau; die Fuͤhler ſind fein gekerbt, 
ſchwarz, die Füße ſchwarz, weiß geringelt. 

Die Vorderflügel haben meiſtens eine verworrene 
undeutliche, weißgraue Beſtaͤubung. Bey deutlicher ge— 
zeichneten Stuͤcken iſt ſie folgendermaßen: Die erſte ganze 
Querlinie iſt weißgrau, fein gezackt, vor ihr, an der 
Wurzel, ſtehen einzelne weißliche Punkte. Die zweyte 
Querlinie iſt, wie die Zackeulinie, gleich der erſten Linie 

gefaͤrbt. Im dunkelſten Mittelfelde ſtehen, beynahe gleich 
groß, weißgrau beſtaͤubt, die zwey Makeln. Hinter der 
Zackenlinie zeigen ſich kleine ſchwarze Laͤngsſtriche, mit 
dazwiſchen liegender weißgrauer Beſtaͤubung. Die Fran⸗ 
zen ſind breit geſtrichelt, ſchwarz und weiß. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchneeweiß, mit breiter 
ſchwarzer Randbinde vor den weißen Franzen. Man 
findet zuweilen einen kleinen Halbmondfleck. An der 
Wurzel zeigt ſich, mehr oder minder, aſchgrauer Staub. 

Die Unterſeite aller Flügel hat einen breiten ſchwar⸗ 
zen Rand vor den, wie oben gefaͤrbten, Franzen. Das 
Innere iſt, beſonders auf den Vorderflügeln, braungrau 
beſtaͤubt, auf den hinteren faſt rein weiß, mit einem 
Halbmondfleck. 

Vieweg’s N. Melaleuca, Tab. Verz. 2. H. 
S. 68. N. 105: iſt ein ganz anderes Geſchoͤpf, naͤm⸗ 
lich Xyl. Conspicillaris, (Var.) a: fie fich 
angeführt findet. 

Des Schmetterling's Heimath iſt Schweden und 
Lappland. Seine erſten Stände ſind verborgen. 
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ABER e 
An. alis anticis cinereis, nigro maculalis; posticis nigris 

Hasi dilutioribus, fimbriis albis. 
* rn 

Hübner, Noct, Tab. 86. Fig. 405. (foem.) N. 
Vidua. 5 

Tab. 95. Fig. 446. (foem.) N. Tristis. 
Tab. 141. Fig. 644. 645. (mas.) N. Ru- 

pestris. 

Eine beträchtliche Anzahl hier befindlicher Exem— 
plare der oben ang. Hub ner' ſchen Arten haben mich 
und meine Freunde in den Stand geſetzt, die Ueber— 
gaͤnge von einer zur andern aufzuſuchen, und da ſich 
durchaus kein feſtſtehendes Kennzeichen ergab, alle drey 
fuͤr Eins zu erklaͤren. Wir bemerkten im Ganzen, daß 
Herr Hübner unter feiner Vidua die größeren Stuͤcke, 
deren Hinterfluͤgel gegen die Wurzel Weiß führen, — 
unter Pristis die größeren, ganz mit Schwarz bes 
fiaubten, — unter Rupestris die kleineren, (meiſtens 
die Männer der Vorigen,) verſtanden habe. Aber weder 
die auſehnlichere oder mindere Groͤße, noch das mehr 
oder minder beygemiſchte Weiß, noch weniger die Deut— 
lichkeit oder Undeutlichkeit der Makeln und Pfeilſtriche 
in der gewaͤſſerten Binde find ſtandhaft. Die von Ru — 
pestris gegebene Unterfeite (Fig. 645.) gehört auch 
allen zugleich an, nur kommt fie, wie ſonſt gewöhnlich, 

bald weißlicher, bald braͤunlicher, bald ſchwaͤrzlicher, 

nach Maßgabe der Faͤrbung ihrer Oberſeite, vor. Unter 
den verſchiedenen Namen hat der aͤlteſte, Vidua, 
zu gelten. 

Vidua mit ihren Varietaͤten ſteht in der Groͤße 
bald über Myrtilli, bald unter Latruncula. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind ſchwarz, mir beyge— 
miſchten ſchwarzgrauen Haaren. Die Fühler des Mans 
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nes fein gekerbt, beyder Gefchlechter lang und ſchwarz. 
Die Fuͤße ſchwarzgrau, unten ſchwarz geringelt. 

Die Vorderfluͤgel der deutlichſten Stuͤcke ſind im 
Grunde ſchwarzgrau, mit deutlichen ſchwarzen Zeichnun⸗ 
gen. Der Vorderrand iſt ſchwarz eingefaßt mit weißen 
Punkten. Die Querlinien ſind tiefſchwarz. Erſt ſteht 
die halbe, dann die zwey ganzen, welche das Mittels 
feld einſchließen. An der erſten ganzen haͤngt eine 
ſchwarze Zapfenmakel. Die runde Makel iſt klein, ſchwarz 
eingefaßt, hohl; die Nierenmakel groß, unregelmaͤßig, ges 
gen außen zuweilen weißlich gefleckt. Die zweyte ganze 
Querlinie beſteht aus vielen zarten Halbmonden und 
Strichen. Die gewaͤſſerte Binde iſt aſchgrau, nach außen 
von einer ſchwarzen Zackenlinie begraͤnzt. In ihr be⸗ 
merkt man am Vorderrande einen ſchwarzen Fleck, vor 
der Mitte zwey ſtarke ſolche Pfeilſtriche und gegen den 
Innenrand einen ſchwarzen verwiſchten Halbmond. Hin⸗ 

ter der Zackenlinie iſt der Grund aſchgrau, bey friſchen 
Stuͤcken in's Gelbliche ſpielend. Die Franzen fuͤhren 
am Anfang eine ſchwarze Punktreihe und ſind ſchwarz 
und grau grſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel haben ſtets eine breite, binden⸗ 
artige Einfaſſung vor den rein weißen Franzen. Vor 
der Binde befindet ſich ein großer ſchwarzer Mittelfleck mit 
zwey gegen die Wurzel laufenden ſchwarzen Strahlen. 
Der Grund um dieſe Zeichnung iſt entweder ſchwarz— 
grau, oder weißgrau, ſelten beynahe weiß. 

Manchmal ſind die Vorder- und Hinterfluͤgel mit 
rußigem Staube faſt ganz bedeckt und die Zeichnungen 
überall kaum ſichtbar. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gegen die Wurzel 
weiß, mit Schwarzgrau beſtaͤubt. Die Vorderfluͤgel ha— 
ben einen großen und einen kleinen tiefſchwarzen Mittel 
fleck unter den Makeln der Oberſeite, dann eine ſchwarze 

Randbinde, die aber vor den, mit ſchwarzen Punkten 

9 
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eingefaßten, Franzen, wie dieſe letzteren, aſchgrau wird. 
Die Hinterflügel haben die Zeichnung von oben, nur iſt 
das Weiß lebhafter und die Franzen ſind fein mit tie⸗ 

fem Schwarz eingefaßt. 

Als eigentliche Heimath ſind mir die Schweizer 
Gebirge bekannt. Noch iſt der Schmetterling .. 
item und feine 1 0 unentdeckt. 

1 eier 

Be N EBRIS. 

An, alis anticis cinereis, nigro fasciatis „ posticis nigris, 
fimbrii lis 55 jestehüibus. 

Hübner, Noct. Tab. 92. Fig. 455. (foem.) N. 
Funes bis. 

Ein außerſt ſeltener Schmetterling, von dem ich 
kein Exemplar in der Natur bey allen hieſigen Samm⸗ 
lern auffinden konnte. Deſto willkommener war die Be⸗ 
reitwilligkeit des koͤnigl. Muſeums in Peſt, wel— 
ches mir aus der dort befindlichen Och ſenheim ere 
ſchen Sammlung ein Original zur Beſchreibung guͤtigſt 
mittheilte. Es iſt ein Weib, gleich groß mit den an— 
ſehnlichſten der vorigen Art. Seine ganze Faͤrbung 
wechſelt in Schwarz und ſchwaͤrzlichem Grau, iſt glaͤn⸗ 
zend und eben ſo einfach als ſchoͤn. Kopf, Halskragen 
und Rücken find ſchwarz, der Hinterleib iſt ſchwarzgrau 
mit dunkleren Ringen der Gelenke. Fuͤhler und Fuͤße 
ſind ſchwarzgrau, letztere unten ſchwarz geringelt. 

Die Vorderflügel haben einen ſeidenartigen ſchwarz— 
grauen Grund. Auf demſelben ſteht an der Wurzel ein 
kleiner ſchwarzer Laͤngsſtrich und die halbe ſchwarze Quer⸗ 

linie. Die erſte und zweyte ganze Querlinie fangen weit 
von einander am Vorderrande an, kommen ſich unter 
der Nierenmakel nahe, und bleiben ſo bis zum Innen— 

V. 3. O 
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rande. Sie ſind beyde tiefſchwarz, auch das zwiſchen 
ihnen liegende Mittelfeld iſt ſchwarz ausgefuͤllt, woraus 
eine Querbinde entſteht, in der man nur ſchwach die 
Nierenmakel als eine hellere Scheibe bemerkt. Der Grund 
bis zu den Franzen iſt wieder ſchwarzgrau; eine ver⸗ 

wiſchte ſchwaͤrzliche Zackenlinie durchſchneidet ihn. Die 
Franzen find gleichfarbig, dunkler eingefaßt. 77 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarz, am dunkel⸗ 
ſten gegen die Franzen, welche lang und weiß, mit Bu 

tem gelblichen Anflug erfcheinen. 

Die Unterſeite führt gar keine Zeichnung 1 
ſchwarzbraun, nur in der Fluͤgelmitte, unter der er— 
waͤhnten Binde der Vorderfluͤgel, etwas dunkler. Die 
Franzen der Hinterfluͤgel ſind wie oben. 

Ochſenheimer erhielt das beſchriebene Stuͤck mit 
dem Ankauf der Radda'ſchen Sammlung. Herr von 
Radda aber fol es von Herrn Wallner in Genf als 
einen Bewohner der hohen Gebirge von Piemont und 
der Schweiz empfangen haben. 

* 

FAM. C. 6. RUPICOLAL. 
An. alis fuscis, fimbriis albis, fusco punctatis; anticis stri- 

gis obscurioribus, macula apicis flavescente. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. W. N. 9. Schwarze, 
weißlichgezeichnete Eule, N. Rupi cola. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 330. N. g. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXOCII. Noct. 113. 

Fig. 1. Text, II. Abſchn. S. 44. N. Rupicola. 
Hübner, Noct. Tab. 64. Fig. 3517. (foem.) N. 
Heliophila. (Zu hell.) 

Beyträge, I. B. IV. Th. Tab. 2. Fig. F. 
S. 8. N. Rupicola, a f 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 92. N. 36. N. 
Pallium. 

Groͤße von Helia ca. Be und Halskragen find 
roͤthlich goldgelb, der Ruͤcken braun, mit gelblichweißen 
Haaren gemengt. Der Hinterleib iſt ſchwarzbraun, die 
Einſchnitte der Gelenke haben gelblichweiße Ringe. Der 
Mann hat einen, mit Gelb gemiſchten, braunen After⸗ 

buſch, das Weib einen Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel find kaffeebraun, mit undeutlichen 
dunkleren Querlinien. Zuweilen werden die Flächen zwis 
ſchen ihnen dunkler und heller, und nehmen eine binden⸗ 
artige Form, von denen die erſte Binde an der Wurzel, 
die zweyte in der Fluͤgelmitte, die dritte auf dem ſonſt 
gewäſſerten Felde ſteht. Oft aber ſind die gewoͤhnlichen 

Linien deutlich, und zwiſchen ihnen hohle Spuren der 
Makeln. Der Vorderrand hat gegen die Fluͤgelſpitze zwey 
weiße Striche, dazwiſchen befinden ſich drey kleine Punkte. 
Das Ende der gewaͤſſerten Binde, oder die gewoͤhnliche 

Zackenlinie, hat ebenfalls oft weiße Beymiſchung. Die 
Franzen ſind weiß, breit, braun punktirt. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfach ſchwarzbraun, gegen 

die Franzen mit einem ſchmalen roͤthlichen Schimmer. 
Die Franzen ſelbſt ſind weiß, braun geſtrichelt. 

* Fabr. N. ira, Ent. Syst: III. 2. 38. 97: iſt 
ein anderer Schmetterling, naͤmlich Affinis Var. 
(M. ſ. 2te Abthlg. d. Bds. S. 390.) und wird mit 
Unrecht von Borkhauſen hierher citirt. (M. ſ. auch 
IIlig. Magaz. II. B. S. 134. und Laspeyres krit. 
Be: 8. 102.) Was aber eben dort über unſere 
wahre Rupicola im erſten Werke S. 140. im zwey— 
ten S. 108. geſagt iſt, Halt um fo weniger Stand, 
als die Verfaſſer ſelbſt geſtehen, dieſelbe nicht zu kennen. 

O2 
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Die ganze Unterfeite iſt einfach kaffeebraun, nur 
kommen die weißen Striche und Punkte des Vorderran⸗ 

des der Vorderfluͤgel auch hier zum mii Die 
Franzen aller Flügel ſind wie oben. 9% 95 

21 e e iſt in Ungarn, auf Waldwieſen im 
Sonnenſchein ſchwaͤrmend, gefunden worden. Ihre Na⸗ 

turgeſchichte blieb noch ein Geheimniß. 

ff MIDDINTE 
f An; alis anticis fuscis, fascia media dilutiori; posticis ni- 

sis, fascia media lutea. f 

Hanger Nob⸗ Tab: 64. Fig. 516. (oe 100 
Heliaca. *. 

Wien. Verz. S. 94. Pam. A. 8. N. 57. Supfe 
braune, mattſtreifige Eule, N. Heliaca. 

IIliger, N. Aüsg. dess. I. B. S. 357. N. 7. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 126. 580. N. Ar buti. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIII. Noct. 94. 

Fig. 1. N. Fasciola. Text, S. 555. N. 

erbt 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 68. ne a: 
Heliaca. 

Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCCXLI. Fig. 606. 
pag. 156. La Polynome. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 262. N. 290. 

N. Arbuti. 
Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 4. Et. S. 582. Ph. 

Heliaca. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 85. N. 159. 
N. Arbuti. | 

Lang, Verz 2. Ausg. S. 159. N. 1134. N. 
Policula 
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Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 406. N. 85. 
Ph. Domestica. 

Naturforſcher, III. St. S. 8. N. F. Tab. I: Fig. 8. 
und IX. St. S. 136. N. 85. Ph. Domestica. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 224. N. 23 1. 
Ph. er: (Nach Wien. Verz.) 

S. 198. N. 56. Ph. Domestica. (Nach 
Hufnagel.) 8 

8. 256. N. 306. N. Arbuti. (Nach Fabr.) 
Germar, Reiſe nach e S. 278. N. 456. 

N. Arbuti. | 
Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 305. 192. N. Arbuti. 
Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 28. N. 415. — 

Sehr klein, nicht ſo groß als Latruncula. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind kupferfarbig, mit 
eingemiſchten grauen und gelben einzelnen Haaren. Der 
Hinterleib iſt ſchwarz, die Einſchnitte der Gelenke gelb— 
lich geſaͤumt. Die Fuͤhler ſind braunſchwarz, bey'm 
Manne gekerbt, die Füße gelblichgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben zum Grund eine glaͤnzende 
dunkle Kupferfarbe, mit olivengruͤnem Schimmer. Der 
Vorderrand wechſelt in Braun und Gelb. Man bemerkt 
mehrere dunkle Querlinien, darunter zwey, die das lich— 

tere Mittelfeld umgeben, welches in's Gelbe ſpielt. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt heller kupferroth, die Franzen aber 
find ſehr ausgezeichnet, naͤmlich gelb; an der Fluͤgel— 
ſpitze, vor der Mitte und am Innenrande aber braun. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarz, fuͤhren in der Mitte 
einen breiten bindenfoͤrmigen, hochgelben Fleck, und has 
ben gelbe Franzen. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel kupferbraun mit 
Schwarz gemengt, durch die Mitte zieht eine gelbe 
Querbinde, auch iſt das Braun ſtelleuweiſe mit Gelb 
angeflogen. 
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Sie erſcheint Ende May und np, bey 10 . 
auf feuchten Waldwieſen, wo fie Blüthen und Blumen 
beſaugt. Ihre Raupe iſt noch unbekannt. Bey uns 
iſt fie zuweilen haufig, ſonſt auch in den meiſten war⸗ 
men europaͤiſchen Landern zu finden, 8 



215 

. Genus xx HBLIOTHIS: 

Die Schmetterlinge haben lange, fein gekerbte Fuͤh— 
ler, einen ſchlanken Körper, am Außenrand breite Vor: 
derfluͤgel von hellen Farben und weißliche Hinterfluͤgel 
mit breiten dunkeln Randbinden und großen Halbmond⸗ 
flecken. Sie beſaugen die Blumen bey Tage im Sou— 
nenſchein, nach der Weiſe der Tagfalter, und ſchwaͤr⸗ 
men ſehr lebhaft. 

Die Raupen find ſchlank, vorn und hinten ver⸗ 

duͤunt, haben einen geſprenkelten Kopf, ſchlanken Leib, 
an den Seiten um die Luftloͤcher ſchwarze Punkte, oder 
ſind ſonſt fein geſcheckt, dabey mit abwechſelnden bogen— 
artigen Laͤngslinien. 

Die Verwandlung geſchieht unter der Erde, in ei⸗ 
ner harten Huͤlſe. 

Heliothis, Hicbels, von der Sonne glühend. 

Heliothentes, Hübner. 
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1... iD Und, 

Hel. alis anticis fuliginoso rubicundis, fascia maculari flava; 

posticis nigris, fascia alba. 

Hübner, Noct, Tab. 64. Fig. 313. (foem,) N. 
Cardui. N 

Beyträge, II. B. 4. Th, Tab. 1. B. S. 
Gsper, Schm. IV. Th. Tab. CKCT. Noct. 1.02.) 

Fig. 2. 3. Text, II. Abſchn. S. 41. Diſtel⸗ Eule, N 

N. Cardui. i 
17 

| Noch kleiner als Myrtilli, ungefähr wie He-. 
Jiaca. Kopf, Halskragen und Rüden find mit gruͤn⸗ 
lichgelben und braunrothen Haaren bedeckt, der Grund 
darunter iſt ſchwarz. Der Hinterleib ganz ſchwarz, in 
den Gelenken gelb, an den Seiten und am After mit 
gelblichen, ſchwarz gemengten längeren Haaren. Die 
Fuͤhler find fein gekerbt, ſchwarz. Die Füße weißlich, 

lang behaart. Das Weib fuͤhrt einen langen Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel haben eine lanzettartige Geſtalt, 
die aͤußere Fluͤgelſpitze ift ungewöhnlich verlängert. Sie 
theilen ſich in vier verſchiedene Felder. Das erſte Feld 
naͤchſt der Wurzel iſt mehr oder minder gruͤnlich oder 
gelblich rothbraun, das zweyte oder ſonſtige Mittelfeld 
weiß, mit einer viereckigen Makel nahe am Vorderrande, 
von der Farbe des erſten Feldes. Das dritte Feld be= 
ſteht aus einer, gleichfalls mit dem erſten Felde gleich- 

gefarbten, Querbinde, die meiſt ununterbrochen, nicht ſel— 
ten aber auch gleich nach dem Anfange hell durchſchnit⸗ 
ten iſt. Das vierte Feld iſt gelblich oder gruͤnlich auf 
weißem Grunde. Die Franzen haben einen roftfarbigen 
breiten Streif zur Einfaſſung, und find hell und dunkel 
gemiſcht. Durch alle Felder ziehen gitterartig braͤun⸗ 

liche Adern. ö 
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Die Hinterfluͤgel ſind tief ſammetſchwarz, in der 
Mitte mit einer weißen Binde, die von feinen a 
zen Adern durchzogen wird. 

Alle Flügel bleiben auf der Unterſeite weiß, mit 
unterbrochenen ſchwarzen Randbinden, und wo dieſe feh— 
len, mit gelblichem Grunde. In der Mitte der vorde— 
ren, gegen den Vorderrand, ſteht ein großer, > 
ſchwarzer Fleck. N 

Der Schmetterling, vor einem Jahrzehend noch eine 
Seltenheit, iſt ſeitdem in Ungarn und Oeſterreich mehr— 
mals auf den Blumen des Jakobskrautes (Senecio Ja- 
cobaea), von mir aber Mitte und Ende July, faſt 
häufig, auf der gelben Bluͤthe des habichtskrautartigen 
Bitterkrautes (Picris hieracioides) gefangen worden, wo 
er im Sonnenſchein ſich tief einwuͤhlte, und gegen Abend, 
bey'm Zuſammenfalten der Blumen, ſogar ſich einſchlie— 
ßen ließ. Trotz vieler Muͤhe konnte ich doch nicht die 
Raupe dort entdecken, erfahre aber nun von Herrn 

Kindermann in Ofen, daß er gluͤcklicher geweſen, 
indem er die Zeit derſelben beſſer traf. Schon vierzehn 
Tage nach dem Schmetterlinge fand er ſie in den Sa— 
menknoͤpfen der letztgedachten Pflanze tief verſteckt. Sie 
war dunkel olivengrün, fein punktirt, in Geſtalt wie 
die Folgenden, nur verhaͤltnißmaͤßig kleiner. Sie uͤber⸗ 
winterte wie jene, und gab eine Generation. 

U 2. 0 NON IS. 

Hel. alis anticis ex viridi cinereis, fusco fasciatis; posticis 

alris, fascia maculari alba. 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. 512. (foem.) N. 

Ononis. 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 4. W. S. 25. — 
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Hübner, Larv Lep. IV. Noct. m. Semigeomeir, 
F. a. b. Fig. 1. a. be. — 

Semigeometr. F. b. l 2. a. — 
Wien. Verz. S. 89. Fam. W. N. 4 Heahecher eule 

N. Ononis. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 326. N. 6. — 

Fabr., Ent. Bst Ile. Sa84, . 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXII. Noct. a 

Fig. 4 — 6. Text, S. 645. K 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 87. N. 34. — 
Pap. d'Europe, T. VIII. Pl. CCCXVI. Fig. 554. 

pag. 46. L’Onone. 
De Villers, Ent. Linn. T., IV. Pag. 458. N. 

Ononis, 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 133. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 3. 

Ungefähr wie Ap. Didy ma, ein Dritttheil klei⸗ 
ner als die nachfolgende bekanntere Dipsacea. Kopf, 
Halskragen und Rücken find gruͤngrau, mit untermiſch⸗ 

ten weißen Haaren. Die Fuͤhler gekerbt, dunkelgrün, 
gegen die Wurzel weiß beſchuppt. Der Hinterleib iſt 

ſchwarzgrau, mit gruͤnlichen Einſchnitten der Gelenke. 
Die Süße find weißgrau und haben lange Dornen. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein angeneh⸗ 

mes Gruͤngrau, mit helleren und dunkleren Querbinden 
in folgender Ordnung geſtreift. Von der Wurzel an iſt 
der Grund hellgruͤngrau, an der Einlenkung etwas in's 
Roſtfarbige ſpielend. Weiter außen folgt eine grünlich 
roſtbraune breite Schattenbinde, welche hinter dem Vor— 
e mit einem viereckigen Fleck auf der Stelle der 

* Horkhalfen hat dieſes Citat und jenes bey Pelti- 
gera aus dem vorliegenden Werke, ohne Grund irrig 
genannt, und die e en gewiß nicht vor ſich gehabt. 
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Nierenmakel anfaͤngt. Dann iſt die Faͤrbung grunlich⸗ 
weiß, gegen vorn breit, nach innen ſchmal zulaufend. 

Hierauf kommt ein gruͤnlich roſtfarbenes Band, von dem 
roſtfarbigen Grunde durch eine weiße Linie geschieden. 
Die Franzen find braungrau, gruͤnlich beſtaͤubt. 

Die Hinterfluͤgel ſind in der Mitte bindenartig 
gruͤnweiß, zwey ähnliche Flecke ſtehen naͤchſt der Wurzel 
und gegen den Innenrand vor den Franzen. Alles 

Uebrige iſt ſchwarz. Die Franzen bleiben weißlich. 
Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel auf weißem 

Grunde mit großen ſchwarzen Flecken verſehen, gegen 
den Ruͤcken in's Gruͤne ſpielend. Die Hinterfluͤgel ‚in - 
ben die Zeichnung ihrer Oberſeite. 

Varietaͤten, die in's Schwaͤrzliche übergehen wo 

die Binden der Vorderflügel faſt zuſammengefloſſen ſind, 
oder die einen gelblichen Farbeton annehmen, kommen 

oft vor, ohne daß fie einen Geſchlechtsunterſchied anz 
gaͤben. 

Der Schmetterling erſcheint nach Borkhauſen 
im April oder May. Ich habe ihn nicht nur oͤfters 
im Monat July, ſondern auch einige Mal Anfangs 

September gefangen. Demnach ſollte man wohl, wie 

bey der nahe verwandten Dipsacea, zwey Generativ- 
nen vermuthen. Eine ſo hoͤchſt ungleiche Auskriechezeit 
iſt kaum denkbar. i 

Die Raupe lebt an der ſtacheligen und an der 

Ackerhauhechel (Ononis spinosa et arvensis), von Wels 
cher fie die Blumen verzehrt. Sie iſt etwas walzen— 
foͤrmig, nach dem Kopfe und nach hinten zu verduͤnnt. 
Sie ſoll in Grundfarbe und Laͤngslinien mehrfachem 
Wechſel unterworfen ſeyn, bald dunkelgruͤn mit gelben 

Linien, roſa⸗ oder purpurroth, auch braun, mit deut— 
licheren oder undeutlicheren Linien vorkommen. Ueber die 

Einſchnitte gehen dunkle Querſtriche. Der Ruͤcken hat 
feine Haare. Zur Verwandlung macht ſie in der Erde 
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ein Gewebe. Die Puppe iſt lang geſtreckt, ſchmal, gelb: 
braun, und uͤberwintert nach den Beaute im 

zungen. 
Ononis wird in Ungarn und Oeſterreich, 15 

in anderen Gegenden von Deutſchland, ſtets aber viel 
ſeltener als die nachfolgende Dips acea gefunden. 

6. DI BS ACO A. 
Hel. alis anticis ex flavo viridibus, fascii duabus obscurio- 

ribus; posticis albo nigroque variis. 7 N 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. 3511. (mas.) N. 
Dipsacen. | 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. F. b. 
Pig. 1. a.—— 

Wien. Verz. S. 89. Fam. W. N. 5. e 
Eule, N. Dipsacea. 

Iliger,: N nr dess. I. B. S. 325. N. ge 
Binnd; S. N. 1.2: 856, 185. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 353. 85. —— n 
ee) Schm. IV. Th. Tab. CLXXI. Noct, 93, 

Pig. 1 — 5. Text, S. 641. 
Tab. CLXXXV. Noct. 106. Fig. 1 — 6. 

Text, II. Abſchn. S. 21. N 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 89. N. 35. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXVI. Fig. 655 

pag. 45. La Dipsacee. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 244. N. 247.— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 562. 

N. 1587. N. Dipsacea. 8 5 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 20. N. 22. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 155. N. 1104. 
Be rl. Magaz. III. B. 1. St. S. 406 84. 

Ph. Viriplaca. f q 
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Naturforſcher, IX. St. S. 156. N. 84. —— 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 179. 
VN. 185. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 558. 599. —— 
Scriba, Beytr. II. H. S. en Tab. XII. Fig. 5 5.— 

Meria nin, Eur. Schm. Tab. XIIX. 

Ziemlich gemein und überall verbreitet. Sie er⸗ 
reicht die Größe von Pl. Gamma, bleibt aber auch 
kleiner, zuweilen faſt wie Ononis. Ihre Grundfarbe 
iſt gruͤnlich blaßgelb. Abaͤnderungen, die in's Grüne, 
ohne die gelbe Beymiſchung, oder andere, welche ſaſt 

roſtgelb mit zuſammengefloſſener Zeichnung der Vorder⸗ 
fluͤgel ſpielen, kommen nicht ſelten vor. Gewoͤhnlich ſind 

Kopf, Halskragen und Rücken gruͤngelb, der erſte etwas 
dunkler, der Hinterleib iſt graugelb, unten faſt weiß, 

der Aſterbuͤſchel roſtfarbig gemengt. Die Fuͤhler ſind 
roſtbraun, die Füge weiß, braun angeflogen. 

Bey deutlich gezeichneten Stuͤcken haben die Vor⸗ 
derfluͤgel die Anlage ſowohl der halben, als der erſten 
ganzen Querlinie, beyde mit Braun oder Schwarz. In 
der Fluͤgelhaͤlfte geht ein breites dunkles Querband, in 
dem eine Spur der Nierenmakel, ſchwarz punktirt, ſich 
zeigt. Dahinter laͤuft, mit einzelnen Punkten angedeu— 
tet, ſonſt bleich und abgeſetzt, die zweyte Querlinie. 
Die gewaͤſſerte Binde iſt mit einem zweyten, weniger 
dunkeln, Querbande angelegt, eine Punktreihe auf den 
Fluͤgeladern ſteht darin, und eine unbeſtimmte Zacken— 

linie trennt fie wieder von dem, in's Roſtbraune übers 
gehenden, Grunde vor den Franzen, welche letztere mit 

kleinen dreyeckigen Flecken, dunkelroſtbraun eingefaßt und 
bald gelbbraun und dunkler geſtrichelt, bald einfach roſt⸗ 
farbig ſind. 

Die Hinterfluͤgel haben inwendig einen gelblichwei— 
ßen Grund, darin einen ſehr ſtarken ſchwarzen Mond— 
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fleck mit zwey gleichen Strahlen gegen die Wurzel, 
Auswaͤrts folgt eine breite ſchwarze Binde, mit einem 
großen weißen Fleck darin, den eine dunkle Ader in der 
Mitte theilt. Die Franzen ſind weiß, mit einer brau⸗ 
nen Linie uͤberzogen. Zuweilen fließen auch die Zeich⸗ 
nungen der Hinterfluͤgel zuſammen, fo, daß das Gelb: 
weiße ſehr truͤb, oder ſtellenweiſe ganz unterbrochen wird. 

Seltener bleiben nur zwey gelbe einzelne Flecken ſichtbar. 
Auf der Unterſeite find alle Flügel weißgelb. Auf 

den vorderen ſtehen zwey ſchwarze Flecken, der zweyte 
groß und eckig, dann eine ſchwarze Binde, hierauf bis 
zu den roſtbraunen Franzen ſtaͤrkere Beſtaͤubung. Auf 

deu hinteren leuchten die Zeichnungen der Oberſeite nur 
blaß durch. 

Das Weib iſt größer als der Mann und Heelhn 
lich trüber gefaͤrbt. 

Die Raupe lebt auf dem Mengelholz oder Spitz 
ampfer (Rumex acutus), verſchiedenen Arten der Kar⸗ 
dendiſtel (Dipsacus fullonum, Dips. arvensis, Dips. 
pilosus), Cichorien (Cichorium Intybus), mehreren 
Flockenblumenarten (Centaurea nigra, Cent. Jacea; 

Cent. Scabiosa), Sterndiſteln (Cent. Calcitrapa), We⸗ 
gerich (Plantago major, Pl. media, Pl. lanceolata), 
Lichtnelken (Lychnis dioica), Gliedweich (Cucubalus 
Behen), dem beerentragenden Wiederſtoß (Cuc. bacci- 
ferus) u. and. mehr. Sie iſt lang geſtreckt, nach bey: 
den Enden verduͤnnt. „Am gewoͤhulichſten iſt der Kopf 
„gelblichgruͤn, mit einzelnen Härchen bewachſen. Ueber 
„den Koͤrper hinab laufen ſechs weiße Streifen. Zwey 
„ſtehen oben auf dem Rücken; zu jeder Seite der Pirls- 

„ader einer; fie ſcheinen etwas verblichen zu ſeyn, und 

„nehmen ſtch nur auf den drey erſten Ringen und auf 
„dem letzten deutlich aus. Etwas tiefer, nahe uͤber den 
„Luftloͤchern, zieht ſich das zweyte Paar hin, welches 

„aber wegen ſeiner ungleich feineren Anlage nur als 
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„Linien angeſehen werden kann. Es iſt ebenfalls ſehr 
„ſchwach ausgedruckt. Das dritte Paar iſt deutlich an: 
„gelegt, ſteht au jeder Seite dicht über den Füßen, 
„und vereinigt ſich auf dem letzten Ringe mit dem zwey— 

„ten Paare. Die Luftlöcher, die zwiſchen dieſen zwey 
„Paaren ſtehen, ſind ſchwarz und weiß geringelt. Die 
„Fuͤße mit der Grundfarbe gleich. Der Bauch iſt eben 
„ſo gefaͤrbt, mit undeutlichen Strichen von weißer 
„Miſchung. Betrachtet man die Raupe mit der Lupe, 
„ſo findet man die Oberflaͤche mit unzaͤhligen ſchwarzen 
„Punkten beſtreuet und ſieht auf jedem Ringe vierzehn 

„ſchwarze Waͤrzchen, deren jedes mit einem grauen 
„ſtumpfen Härchen beſetzt iſt. Acht dieſer Waͤrzchen 
„ſtehen auf der Oberſeite und ſind in zwey verſchobene 
„Vierecke geſtellt. Die ſechs uͤbrigen ſtehen auf der 
„unteren Flaͤche der Ringe und haben die Geſtalt zweyer 
„unregelmaͤßiger Dreyecke.“ (Nach Brahm's ausfuͤhr— 

licher Beſchreibung in Seriba's Beyträgen a. ang. O.) 
Zuweilen ändert fie mit grauer Grundfarbe und ziegels 
rother Miſchung ab. Brahm vermuthete darin eine 
zweyte Art, die aber bey naͤherer Beobachtung ſich nicht 
bewaͤhrt. Die Durchſichtigkeit der Raupe und die große 
Verſchiedenheit des Futters reichen vollkommen hin, dieſe 
und andere Varietaͤten zu bewirken. 

Obgleich faſt alle Schriftſteller nur eine Generas 
tion angeben, ſo habe ich doch mit Brahm in ſeinem 

Inſ. Kal. mehrere Beweiſe für zwey, wie ich ſolche 
auch bey Ononis glaube. Der Schmetterling erſcheint 
gewoͤhnlich im May und Anfangs Juny. Ich habe ihn 
aber, und zwar einſt ſehr haͤufig, in den letzten Tagen 
des July und den erſten des Auguſt, im Sonnenſchein 
auf Diſteln ſchwaͤrmend gefangen. Von der Erſteren 
wuͤrde alſo die Brut in ungefaͤhr acht Wochen zum voll— 
kommenen Zuſtande gelangen, von der zweyten uͤber— 
wintern. 
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Die Puppe it ſchwaͤrzlichbraun, mattglaͤnzend, 
blaͤulich beſtaͤubt, ſchlank, ſchmal gegen den Kopf und 

an der Stirne mit einem kleinen Knoͤpfchen. Sie hat 
zwey ſteife Endſpitzen. Ihr Lager, von einem dünnen 

und lockeren Geſpinnſt umgeben, iſt in der Erde. 

Dipsacea kommt in allen Gegenden von Deutſch⸗ 

land „ auch in den übrigen warmen Laͤndern von Eu⸗ 
ropa, nirgends als Seltenheit vor. 

A U. 0 OS 

Hel. alis anticis fusco alboque variis; posticis basi albis, 

macula centrali margineque fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. 30g. Onas.) N. 

S cutos a. 8 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. V. 1. (Larv.) 
2. (Chrys.) S. 78. ö 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. F. 
. B Rig, 2 A b, f 

Wien. Verz. S. 89. Fam. W. N. 1. Xeberreiß: 
Eule, N. Scutosa. } . 

Illiger, N. Ausg. dess. I. a 8. 32% Na 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 53. 81. 

Esper, Schm. IV. Th. a. CVIII. 1 29. 
Fig. 1. 2, Text, S. 180. — 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 84. N. 33 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXV. Fig. 552. 
pag. 40. La Noble. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 280. N. 367. 
N. Stigmosa. 

T. IV. pag. 457. N. Scutosa. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 362. 

N. 1586. — 
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Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 19. N. 21. N. 
| Scutosa. rt 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5: B. S. 222. 
N. 217. ats 

So groß als Dipsacea, zuweilen etwas größer; 
Der Kopf iſt rehbraun, Halskragen und Ruͤcken ſind 
lichter, der erſte iſt, wie die Schulterdecken, weißge⸗ 

ſaͤumt. Der Hinterleib gelblich aſchgrau, mit dunkleren 
Ringen in den Gelenken. Die Fuͤhler ſind braun, die 

Füße weißlich, braun angeflogen, unten weiß und 
braun geringelt. 6 

Die Vorderfluͤgel haben einen braͤunlichweißen Grund, 
mit großen erdbraunen, oder auch ſchwärzlichen Zeich⸗ 
nungen. Der Vorderrand bleibt bis zur letzten Binde 
hell. Das Feld naͤchſt der Wurzel iſt durch eine undeut— 
liche Querlinie vom Mittelfelde geſchieden, in dem ſich 
drey große ſchildartige Makeln befinden, wovon die 
ſonſtige runde und Nierenmakel gegen außen an einer 
Laͤngsader, die Zapfenmakel aber eben daran nach in— 
nen liegen. Die runde und Zapfenmakel find oft zu⸗ 
ſammengefloſſen und nur durch die hellbraune Farbe der 

Ader getrennt. Hinter der Nierenmakel geht, mit einer 
eckigen Ausbiegung, die zweyte Querlinie, dann tritt die 
gewaͤſſerte Binde, dunkelbraun, von hellen Adern und 
zuweilen, gegen die Mitte, von einer hellen Stelle un— 

terbrochen, ein. Die Zackenlinie iſt weißlich, faſt- ge⸗ 
rade, die Franzen haben eine ſolche weißliche Linie mit 
dreyeckigen ſchwarzbraunen kleinen Flecken zur Einfaſſung, 
und ſind braun dunkler geſtrichelt. Die ausgezeichneten 
Adern geben der Fluͤgelflaͤche uͤberhaupt ein gitterartiges 
Anfehen. 

Die Hinterflügel bleiben nach innen gelblichweiß, 
mit einem großen ſchwarzbraunen Mittelfleck. Daun 

folgt ein brauner Zackenſtreif, und vor den Franzen eine 
W. 3. P 
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braune, von drey weißen Stellen unterbrochene, Binde. 
Die Franzen ſind weiß, mit zwey braunen Linien um⸗ 
zogen. f 8 

Die Unterſeite aller Fluͤgel hat einen weißen Grund. 
In der vorderen ſtehen ein kleiner und ein großer ſchwaͤrz⸗ 
licher Fleck auf der Stelle der Makeln, auf jener der 
Zapfenmakel aber ein verwiſchter Schatten. Der ganze 
Vorderrand iſt gelblich, eben ſo, nur brauner, iſt eine 
geſtreifte Binde vor den Franzen, die weiß und braun 
punktirt erſcheinen. Die Hinterflügel haben in bleichem 
Roſtbraun die Zeichnung der Oberſeite. 

Die Raupe findet man gewoͤhnlich im Herbſt am 
Feldbeyfuß (Artemisia campestris), zu der Zeit, wenn 
deſſen ruthenfürmige Zweige in der Bluͤthe find. Sie 
iſt gelblichgruͤn und hat drey ſchwaͤrzliche Linien, von 
denen eine ſich uͤber den Ruͤcken hinzieht und eine in 
jeder Seite ſteht. Die ganze Flaͤche iſt mit feinen 
ſchwarzen Punkten und feinen ſchwaͤrzlichen Strichen be⸗ 
ſetzt. Auf jedem Punkt ſtehen mehrere ſchwarze Harz 

chen, welche gleichſam kleine Buͤſche bilden. Der Kopf 
iſt braunroth und ſchwarz punktirt. Sie variirt auch, 
iſt nur in den Seiten grün, übrigens grau, letztere 
Farbe wird durch eine weiße Seitenlinie vom Gruͤn ge⸗ 

ſchieden, uͤber den Ruͤcken bleibt ſie gelb, ſonſt wie die 
gewoͤhnliche. 

Sie verbirgt ſich zur Verwandlung mit einem duͤn⸗ 
nen und lockeren Gewebe in die Erde oder zwiſchen dem 
Abfall der Futterpflanze. Die Puppe iſt ſchlank, roth⸗ 
braun, gruͤnlich auf den Fluͤgeldecken. 

Auch hier ſind, wie bey der vorigen Art, zwey 
Generationen faſt gewiß; eine, welche uͤberwintert und 
oft beobachtet wurde, eine andere, welche von den im 

Fruͤhjahr fliegenden Schmetterlingen herruͤhrt, und die 
im July und Auguſt ſchwaͤrmenden liefert. Die kurze 
Dauer des Wachsthums und der Umſtand, daß um dieſe 
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Zeit alle Forſcher vielſeitig beſchaͤftigt find, mögen das 
Erlangen voller Gewißheit bis jetzt verhindert haben. 

Scutosa ift eine Bewohnerinn mehrerer warmen 

Laͤnder; in Oeſterreich und Ungarn erſcheint ſie eben nicht 
ſelten, doch ſeltener als Dipsacea. 

5. PE LTI GE RA. 
Hel. alis anticis lutescentibus, macula marginis superioris 

fusca adjacente stigmate 5 puncto gemino nigro ad 

angulum internum; posticis albidis, fusco fasciatis 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. 310. (mas. ) N. 
Peltigera. NEN 
Wien. Verz. S. 89. Fam. W. N. 2. Blaßzimmet⸗ 

farbige, rundfleckige Eule, N. Peltigera. 
IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 525. N. 2. — 

N. Magaz. II. B. S. 157. N. 2.“ 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 111. 354. N. Barbara. 
Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXXXV. Noct. 56. 
Fig. 2. Text, S. 422. N. Florentina. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 95. N. 37. N. 
Soutigera. (Wohl nur nach dem folgenden Werke, 
nicht nach der Natur beſchrieben.) 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XVI. Fig. 555. 
pag. 47. La Peltigere. N. Peltigera. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 222. N. 
218. N. Peltigera. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 105. N. Peltigera. 

Nach der ſorgfaͤltigſten Prüfung einer bedeutenden 
Anzahl Exemplare kann ich mich unmoͤglich entſchließen, 
die jetzige Peltigera und die folgende Armigera 
für dieſelbe Art zu nehmen, wie mehrere Eutomologen 
und namentlich mein ſel. Freund Ochſenheimer, im 

5 Pa 
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ſyſt. Entwurfe, IV. Bd. S. 91. d. Wks. angaben. 
Außerdem, daß die eigentliche Peltigera niemals un⸗ 

ter Armigera vorkam, die wir ſeit einigen Jahren 

aus Ungarn durch Herrn Kindermann und aus Dal⸗ 

matien durch Herrn Parreyß nicht ſelten empfingen, 
finden ſich auch mehrere ſtandhafte Abweichungen, (neben 
anderen die bey Beyden wechſeln), und nach genauer 
Beſchreibung der Einen, wird es nicht ſchwer werden, 
mich bey der zweyten daruͤber deutlich zu machen. 

Peltigera iſt in der Groͤße wie Dipsace a. 
Kopf, Halskragen und der gekaͤmmte Ruͤcken ſind ſem⸗ 
melfarbig, daun und wann in's Roͤthlichbraune uͤber⸗ 
gehend. Der Hinterleib iſt gelblich aſchgrau, gegen den 
After hellgelb. Die Fühler find braͤunlich, weiß be⸗ 
ſchuppt, die Fuße aſchgrau. | f 

Die Vorderfluͤgel haben einen helleren oder dunkle⸗ 
ren ſemmelfarbigen, zuweilen roͤthlichbraunen Grund, ohne 
daß deſſen Faͤrbung das Geſchlecht unterſchiede, denn 
ich fand, gegen den ſonſtigen Glauben, hellere Weiber 
und dunklere Maͤnner. Ihre Flaͤche iſt fein beſtaͤubt, 
ſeidenartig, glaͤnzend, nicht wie bey Armigera, wo 
ſie groͤber und weniger geglaͤttet iſt. Von der erſten 
ganzen Querlinie ſind nur am Vorderrande ein deuts 
licher Punkt, dann ſtellenweiſe ſchwache Spuren zu er⸗ 

blicken. In der Fluͤgelmitte ſteht wieder ein ganz klei⸗ 
"ner Punkt, dann ein großer ſchwarzer Fleck, der letztere 
haͤngt mit dem Vorderrande durch einen braunen Schat⸗ 

ten zuſammen. Weiter nach den Franzen hin folgt eine 
ſchwache Punktreihe, dann die, von einem tiefbraunen, 

dreyeckigen oder hakenartigen, ſehr beſtimmten, Fleck am 
Vorderrande ausgehende, braͤunliche Binde, nach wel- 
cher ein hellerer Grund, und in demſelben, am Innen— 

winkel, ein doppelter ſchwarzer Punkt, der oft, zuſam— 
mengefloſſen, einem Comma gleicht, ſich befindet. Die 



Franzen find roſtfarbig und weißlich geſtricht, mit feinen 
Pünktchen begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel weißen 

Grund mit braunem Anfluge, dunkelbraunen Mondfleck 
und bindenartiger breiter Einfaſſung, in welcher ſich, 
gegen den Hinterrand, eine weißliche Stelle zeigt. Die 
Franzen find weiß, mit zwey braunlichen Strichen uͤber— 
zogen, alle Adern braun ausgezeichnet. Nach dem Ge— 
ſagten ergibt es ſich ſchon, daß die Huͤbner'ſche Ab— 
bildung zu lebhaft colorirt und das beygegebene Blau— 
grau nicht vorzufinden ſey. 

Der Grund aller Flügel auf der Unterſeite iſt gelb— 
lichweiß, mit einem ſtarken ſchwarzen Mittelfleck, felz 
ten mit noch einem ſchwachen Punkte, der unter jenem 

der Oberſeite ſteht. Gegen außen folgt eine ſchwaͤrzliche 
Binde, dann wieder der hellere Grund. Auf den Hinz 

terfluͤgeln bleibt dieſe Binde ſtellenweiſe hell, auch iſt 
ſehr wenig oder nichts vom Mondfleck zu ſehen. 

Die Heimath der jetzigen Art ſcheint ausſchließ⸗ 
lich Italien und Suͤdfrankreich zu ſeyn. Aus Ungarn, 
Oeſterreich, noch weniger aus der Gegend von Frank— 
furt, wie frühere Schriftſteller angeben, erhielten wir ſie 
niemals. Wohl aber fanden ſich ſehr aͤhnliche Exem— 
plare unter den exotiſchen Fichtel' ſchen Vorraͤthen des 
k. k. Naturalienkabinettes vor, und Fabr. Angabe, der 
ſie nach Nordafrika verweiſt, wird damit gerechtfertigt. 

Ihre Naturgeſchichte iſt unbekannt. Herr Dahl 
fing den Schmetterling mehrmals bey Florenz im Monat 

July auf Blumen, im Sonnenſchein fliegend. 
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6. AR MI GE A A. 
Hel. alis anticis e rufo virescentibus, macula reniformi 

ferruginea; posticis albidis, limbo latiori venisque fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 79. Fig. 370. (foem.) N. 
Armigera. 

ö Armigera iſt erſt ſeit einigen Jahren allgemein 
bekannt geworden. Zuerſt entdeckte man ſie bey Ofen, 
dann erhielten wir eine Mehrzahl aus Dalmatien. Sie 
wechſelt in Groͤße und Faͤrbung ungemein; ich habe 
Stuͤcke, kaum wie Ononis, andere größer als die 
gute ang. Hub ner'ſche Abbildung vor mir. So be⸗ 
ſitze ich auch deren, die einfach grüͤngelb, andere, die 
einfach blaßrothbraun ſind, wieder andere in beyden 

Farben mit vielen dunkeln Wellenlinien. Ueberhaupt 
find die ungariſchen Exemplare viel anſehnlicher und ſtaͤr⸗ 
ker gezeichnet als die aus Dalmatien, woran die ma⸗ 
gere Nahrung auf den heißen Kalkfelſen letzterer Gegend 
Schuld ſeyn mag. Ungeachtet aller Abwechslungen fand 
ich aber niemals nur ein Stüd, das einen Zweifel, 
ob es hierher oder zu Peltigera gehöre, veranlaſſen 
konnte, und bloß die Seltenheit der Vorigen konnte 
bey Entdeckung der Jetzigen beyder Vermiſchung moͤglich 
machen. 5 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind ziemlich ein⸗ 
fach mit dem Grunde der Vorderfluͤgel gleich. Der Hinz 
terleib iſt gelblichgrau, der Afterbuͤſchel gelblich oder roͤth⸗ 

lich. Die Fuͤhler ſind roſtfarbig, die Fuͤße weißgrau. 
Von den Vorderfluͤgeln wurde ſchon geſagt, daß 

ſie zwiſchen Gruͤngelb und Rothbraun in vielen Abſtufun⸗ 
gen wechſeln und bald mit vielen Zeichnungen, bald bey⸗ 

nahe einfarbig ſind. Auf den deutlichſten Exemplaren 
ſieht man nicht nur alle Querlinien, meiſtens roſtbraun, 

ſondern auch die runde und Nierenmakel, dunkel einge⸗ 
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faßt, dann inwendig heller und wieder mit dunkeln 
Kerne, welches bey Peltigera nie der Fall 
iſt, indem dort, ſtatt beyder, der erwähnte 
ſchwarze Fleck und ein kleiner Punkt davor 
ſtehen. Im Mittelfelde findet ſich bey Ar- 
migera ferner ein aus der Nierenmakel her- 
abhaͤngender Schattenſtreif. Die gewaͤſſerte Binde 
hinter der zweyten Querlinie ſchillert gruͤnlich und roſt— 

braun, vor den Franzen iſt der Grund hell und rein, 
und der bey Peltigera erwaͤhnte doppelte 
ſchwarze, commaaͤhnliche Punkt am Innen— 
winkel mangelt gaͤnzlich. Die Franzen ſind ein⸗ 

fach roſtfarbig. N 
Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen denen von 

Peltigera und moͤgen das Meiſte zur Vermengung 
beygetragen haben. Nur ſind die Adern ſtaͤrker ausge— 
zeichnet und auch hier die Beſtaͤubung grobkoͤrniger. 

Die Unterſeite bietet ebenfalls keine weſentlichen 
ſtandhaften Verſchiedenheiten dar; es muͤßte denn dieſe 
ſeyn, daß ſich bey allen meinen Exemplaren der jetzi— 
gen Art zwey ſtarke ſchwarze Flecke auf der Stelle der 
daruͤber liegenden Makeln befinden, waͤhrend der Fleck 
unter der runden Makel bey Peltigera gar nicht, 
oder kaum ſichtbar erſcheint. Der Vorderrand der Hin— 

terfluͤgel iſt roͤthlich angeflogen. 
Stuͤcke mit der reinen gelblichroͤthlichen Semmel— 

farbe, welche Peltigera ohne beſondere Abwechslung 
führt, habe ich nie geſehen. Im Ganzen iſt es bey'm 
Vergleich vieler Exemplare ſehr leicht, beyde zu trennen, 

- aber ſehr ſchwer, ihre Vereinigung zu wagen. 
Der Schmetterling fliegt im Sonnenſchein Anfang 

Auguſt auf Diſteln und wohlriechenden Blumen, in hei— 

ßen trockenen Gegenden. Seine Raupe iſt unbekannt. 
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7. N A NR GINA I A. 
Hel. alis anticis flavis, ferrugineo strigosis fasciaque exter na 

fusca; posticis albidis, limbo nigro. 

Pabr., Ent. Syst. III. 2. 88. 260. N. Marginata. 
Schwarz, Veytraͤge, S. 54. Tab. VII. Fig. 6-8. 

N. Marginata. 4 

Hübner, Noct. Tab. 39. Fig. 185. (foem.) N. 
AKutilago. (Nicht Fig. 519. unter gleichem Na⸗ 

men, welche die folgende Purpurites iſt.) 
— Dary. Lep. IV. Noct. II. Gemin. N. a. 
Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 86. Fam. 8. N. 4. Pappelweiden⸗ 
Eule, N. Rutilago. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 504. N. 4. — 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXV. Noct. 106, 

Fig. 7. 8. Text, II. Abſchn. S. 21. N 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 125. N. 50. Roth⸗ 
gelbe „ rothbraun bezeichnete Band-Eule, N. Con- 
spicua. 

S. 672. N. 289. Hellgelbe , hinterwaͤrts braun 
bandirte Eile N. Umbra. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXVIII. 

Fig. 480. pag. 105. La Chrysographe. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 258. N. 280. 

N. Marginata. 
Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 2. St. S. 219. N. 

Rutilago. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 558. 

N. 1579. N. Rutilago. g 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 41. N. 59. —— 
Berl. Ma gaz. III. B. 5. St. S. 294. N. 41. Ph. 

Umbra. be 

Naturforſcher, IX. St. S. 115. N. 41. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 254. 

N. 296. N. Margiuata. 
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Es ware zu weitläufig, die nun gefchlichteten Strei⸗ 
tigkeiten zu wiederholen, welche das Ausland vor zwan— 

zig und mehr Jahren beſchaͤftigten, was unter Ruti- 
lago des Wien. Verz. eigentlich zu verſtehen ſey. 
Gewiß iſt es die jetzige Art, der wir den von Fabr. 
und Schwarz a. ang. O. gewählten Namen Mar gi 
nata zur Vermeidung aller Mißverſtaͤndniſſe laſſen muͤſ— 
fen, die wegen Rutilago bey Fabr. mit Fla vago, 
bey Borkh. mit Aurago, und bey Hübner mit 
Purpurites Statt gefunden haben. 

Kopf, Halskragen und der gekaͤmmte Ruͤcken ſind 
rothgelb. Der Hinterleib iſt aſchgrau, mit gelblichem 
Anfluge, der Afterbuͤſchel gelb. Die Fühler find voftz 
braun, die Fuͤße weißgrau. In der Groͤße iſt ſie un⸗ 
gefaͤhr wie Dipsacea, ebenfalls wechſelnd, auf den 
erſten Anblick kommt fie der G. Flavago nahe. 

Die Vorderflügel zeigen ſich, von der Wurzel an: 
gefangen bis zur gewaͤſſerten Binde, pomeranzengelb, 
mit roͤthlichen Querlinien. Naͤchſt der Wurzel ſteht eine 
halbe, weiter herein eine ganze Querlinie, auf der Nie— 
renmakel aber ein im Winkel laufender Schattenſtreif. 
Die Makeln ſind roͤthlich umzogen, die runde im In⸗ 
nern hohl, nur mit einem Mittelpunkte, die Nierenma— 

kel eiſenfarbig. Hinter der zweyten Querlinie, welche 
dunkel rothbraun iſt, beginnt eine breite, roͤthlichgrau 
gewaͤſſerte, Binde, in der feine braune Halbmonde ſich 

als Zackenlinie befinden. Die Franzen und auch die 
Binde ſpielen bey friſchen Stuͤcken in's Blaͤulichgraue. 

Die Hinterfluͤgel ſind nach innen weißgelb, mit 
ſchwaͤrzlichen Adern und Mittelfleck, nach außen binden— 
foͤrmig ſchwarz eingefaßt. Vor den blaßgelben Franzen 
und auf denſelben findet ſich hochgelber und roͤthlicher 
Staub. i 

Die Unterſeite hat die Zeichnung von oben, aber 
die Faͤrbung iſt anders. Die Makeln und die Binde 
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des Außenrandes der Vorderfluͤgel find ſchwarz, der 
Hinterfluͤgel nur ſchwaͤrzlich angelegt, ſtark mit Roth 
beſtaͤubt, der Grund aller Fluͤgel iſt hochgelb mit roͤth⸗ 
lichem Schimmer. 

Die Raupe lebt einſam auf Hauhechel n 
spinosa), auf welcher man fie, erwachſen, gewöhnlich 
in der Mitte Auguſt, auch ſchon zu Anfang dieſes 

Monates findet. Sie iſt hellgruͤn, manchmal roͤthlich⸗ 
braun, führt über dem Rücken einen dunkleren, auf 
beyden Seiten aber einen weißlichen Streif. Zwiſchen 

dieſem und der Ruͤckenlinie geht noch ein ſchmalerer 
weißer Streif; auch iſt der Grund weißlich gerieſelt und 
ſchwarz punktirt. Noch findet man, wiewohl ſelten, 

eine ſchwaͤrzlichgruͤne Spielart. Die Erziehung iſt ſehr 
ſchwierig. 

Die Puppe liegt ohne Ge ſpinnſt in der Erde. 
Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten May oder 

Juny. Er findet ſich in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 

land, aber nirgends haͤufig. 

8. HUND U RN NY 
Hel. alis anticis flavescentihus, fascia lata purpurea; posti- 

eis cinereis, basi dilutioribus, fimbriis roseis. 

Hübner, Noct. Tab. 111. Fig. 519. (foem.) N. 
Rutilago. ö 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXCV. Noct. 116. 

Fig. 2. Text, II. Abſchn. S. 60. N. Purpurina. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXVIII. 
Fig. 48 1. a. b. pag. 106. L'Indécise. 

Herr Huͤbner hat zwey ſehr berſchſebens Arten 
unter dem Namen Rutilago abgebildet, nämlich die 
gegenwärtige und früher, Tab. 59. Fig. 185. die vor⸗ 
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her beſprochene Marginata. Letztere war zu den Zei⸗ 
ten der Thereſianer bekannt und ihre Rutilago, 

die erſtere aber gehoͤrt unter die ſpaͤteren Entdeckungen 
und großen Seltenheiten. Das Original der Esper'- 
ſchen Abbildung, dort Purpurina, befand ſich in der 
Sammlung des Herrn von Koy in Ofen. Dieſer uͤber— 
ließ es Ochſenheimer nach Erſcheinung des ſyſt. 
Entwurfes, welcher nun wohl einſah, daß es nicht 

zu Purpurina Hbr. gerechnet werden koͤnne und 
Eins mit Huͤbner's zweyter Rutilago ſey. Da 
beyde Namen, Rutilago und Purpurina, verge⸗ 
ben waren, waͤhlte er einen neuen, Purpurites. 
Mit dieſem bezeichnet fand es ſich bey feinem Tode eins 

zeln vor. Seine Sammlung, wie mehrerwaͤhnt, kam 

an das koͤnigl. Muſe um in Peſt, und von dort wurde 
mir das naͤmliche Stuͤck zur Beſchreibung gefälligft wie— 
der nach Wien geſandt. Wien beſitzt bis jetzt keines; 
von dem unermuͤdeten Fleiße des Herrn Kindermann 

iſt jedoch die Wiederentdeckung zu hoffen. Das Origi— 
nal der guten Abbildung in den Pap. d' Europe ges 
hört der Gerning’fhen Sammlung. Die Esper'⸗ 

ſche Figur iſt treuer als die zu hochgelbe Huͤbner'ſche. 
In der Größe iſt Pur purätes nicht völlig wie 

X. Cerago. Kopf, Halskragen und Rücken find gelb— 
lichgrau, roͤthlich angeflogen, der Hinterleib, vorzuͤglich 
auf den erſten Gelenken, etwas truͤber, die Fuͤhler hell 
roſtfarbig, die Fuͤße wie der Hinterleib. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſehr auffallend gezeichnet. 
Sie zerfallen in zwey Haͤlften. Die naͤchſt der Wurzel 
iſt truͤbgelb mit Grau gemiſcht. Die halbe und erſte 
ganze Querlinie ſind blaßroth. Die runde Makel iſt 
purpurroth eingefaßt, groß und hohl. Hinter ihr, vor 
der Nierenmakel, laͤuft ein dunkler, purpurfarbiger Schat— 
tenſtreif, und von ihm bis zur Franze, mit Ausnahme 
einer gelblichen Stelle über der Nierenmakel, bleibt die 
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ganze zweyte Fluͤgelhaͤlfte purpurroth. Die gewaͤſſerte 
Binde endigt mit halben Monden, dann iſt der Grund 
matter, nur roſenroth, eben ſo die Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, an der Wurzel 
weißlichgelb, die Gegend an den Franzen, und dieſe 
ſelbſt, roſenroth. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, die hinteren 
weißgrau, alle mit Mittelflecken und hinter einem vers 
wiſchten Bogenſtreif matt roſenfarben, uͤberhaupt aber 
mit rothem glaͤnzenden Schimmer. 

Von den erwaͤhnten Stuͤcken kann nur geſagt wer⸗ 
den, daß ſie in Ungarn gefangen wurden. Ueber ihre 
Naturgeſchichte iſt nichts bekannt. 
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GENUS LXXIX. ACONTIA. | 

Die Schmetterlinge haben kurze, bey den Maͤn⸗ 
nern duͤnne, bey den Weibern walzenfoͤrmig dicke Leiber, 
fein gekerbte, faſt fadenfoͤrmige Fuͤhler, kurze Vorder- 
flügel und verhaͤltnißmaͤßig breite, abgerundete Hinter— 
fluͤgel. Sie ſchwaͤrmen bey Tage im Sonnenſchein. Ihre 
Farbe iſt weiß oder gelblich, mit Braun oder Schwarz, 
flecken⸗ und bindenartig gemiſcht. 

Ueber die erſten Staͤnde fehlen ſichere Nachrichten; 
ſie beſchraͤnken ſich auf jene, die bey der ſechſten Art, 
wiewohl unverbürgt, gegeben find, 

Acontia, Hrovries, eine Schlangenart (von 
der ſchnellen Bewegung). 



238 

1. MALVAB. 
Ac. alis anticis flavescentibus, versus marginem externum 

strigis maculaque reniformi fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 77. Fig. 358. (foem.) N. 
Malvae. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCV. Noct. 116. 

Fig. 4. Text, II. Abſchn. S. 65. Malven⸗Eule, 
N. Malvae. ö 

Ein ſeltener Schmetterling, den wir aus Italien 
und Ungarn erhalten. In der Groͤße vergleicht er ſich 
mit den anſehnlicheren Stuͤcken von Solaris. Kopf und 

Halskragen find ſchwefelgelb, der Ruͤcken hat, wie die 

Gelenke des weißlichen Hinterleibes, feine roͤthlichbraune 
Einfaſſungen. Die Fuͤhler ſind braun, an der Wurzel weiß 
beſchuppt, die Füße führen die Farbe des Hinterleibes. 

Die Vorderflügel zerfallen durch ihre beſondere Faͤr⸗ 
bung in zwey Haͤlften. Die naͤchſt der Wurzel iſt ſchwe⸗ 
felgelb. Am Vorderrande ſtehen drey ſtarke braune Punkte, 
aus welchen die erſte ganze Querlinie, dann ein Schat⸗ 

tenſtreif über die Stelle der Nierenmakel, und die zweyte 
ganze Querlinie, ſaͤmmtlich ſchwach roſtbraun, laufen. 
Zuweilen zeigt noch ein Punkt am Vorderrande, naͤchſt 

der Wurzel, die halbe Querlinie an. Von der Nierenz 

makel ſieht man einen braunen ovalen Fleck. Hinter ihm, 

bis zu den Franzen, wird die Fluͤgelflaͤche brandig roth— 
braun, und zwar gegen den Vorderrand ſehr breit, ge— 
gen innen viel ſchmaͤler. In dieſem Grunde ſtehen die 
zweyte Querlinie und eine folgende, faſt gerade, vor den 
Franzen, welche am dunkelſten braunroth ſind. 

Die Hinterfluͤgel bleiben an der Wurzel weiß, dann 
nehmen fie einen bindenartigen breiten, matt rothbraͤun— 

lichen Anflug. Die Franzen find grau. 
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Auf der Unterfeite haben die Vorderfluͤgel gelblichen 
Grund, gegen außen ſchwarzgraue Beſtaͤubung, die hin: 
teren zeigen die Faͤrbung der Oberſeite, nur find fie blei⸗ 
cher. Ueber alle geht ein verlorener Bogenſtreif. 

Die Raupe ſoll auf Malven leben. Etwas Naͤhe⸗ 
res uͤber ſie iſt mir nicht bekannt geworden. 

2. APR I CA. 
Ac. alis anticis basi niveis, versus marginem externum fusco 

caeruleoque marmoratis, PN medio nigro; posticis albis. 

Hübner, Noct. Tab. G Fig. 35 1. (foem.) N. 
Aprica. 

Größe einer kleinen Solaris, im Fluͤgelbau aber 
weit verſchieden, indem die Vorderfluͤgel, gegen die hin— 
teren verglichen, lang und ſchmal, und ungefaͤhr wie 

jene von Br. Raptricula find, Das einzige mir 
bekannte Exemplar, ein Mann, befindet ſich in der ehe— 
maligen Mazzola'ſchen Sammlung und ſoll aus Ita— 
lien ſtammen. Der Kopf iſt ſchwarzbraun, eben ſo die 
fein gekerbten Fühler, der ganze übrige Körper weiß, 
die Einſchnitte des Hinterleibes ſind gelblich angelegt. 
Die Fuͤße weiß, unten braͤunlich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben in der Fluͤgelhaͤlfte, naͤchſt 
der Wurzel, einen weißen, mit bleichem Gelb vermiſch— 
ten Grund, die zweyte Haͤlfte iſt braun und blaͤulich 
marmorirt. Der Vorderrand der Fluͤgel hat braune Flecke, 
dort, wo die Querlinien ſtehen ſollten. Man ſieht die 
braͤunliche ſchwache Spur einer Nierenmakel, und vor 

ihr einen kleinen ſchwarzen Punkt. Nachdem, an der 

Stelle der zweyten Querlinie, das Braun begonnen, zeigt 
ſich im Vorderrande ein großer, viereckiger, weißer Fleck, 
das marmorartige Braun und Blau iſt mit gelblichen 
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Punkten als Zackenlinie verſehen. In der Mitte der 

braunen Franzen, vor welchen ſchwarze Punkte ſich be⸗ 

finden, bleibt eine weiße Stelle, weiter oben, gegen die 
Fluͤgelſpitze, ſind zwey weiße Striche. f 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchoͤn weiß, nur mit einem 
zarten braunen Mittelfleck und braunem Anfluge, vor⸗ 
zuͤglich auf den Adern, vor den ebenfalls weißen Franzen. 

Die Unterſeite zeigt matter die. Zeichnungen der 

Oberſeite an. Am deutlichſten, aber hier abgerundet, 

iſt der erwaͤhnte weiße, viereckige Fleck im Rande der 

Vorderfluͤgel. 

Ihre Naturgeſchichte iſt noch verborgen. 

35. CE HI NT HA. 

Ac. alis anticis albis, fasciis tribus fusco caeruleoque mar- 

moratis, intermedia magis obsoleta; posticis albis. 

Von dieſem, noch nirgends beſchriebenen oder abs 
gebildeten, Schmetterlinge, der ſich in Geſtalt und Farbe 
am meiſten der vorigen Art anveiht und dennoch wieder 
viel Eigenthuͤmliches hat, iſt mir nur ein Exemplar be⸗ 

kannt, welches der ſel. Herr Frank vor drey Jahren 
als große Seltenheit mit gegenwaͤrtigem Namen, angeb⸗ 
lich aus Spanien kommend, hierher ſandte, und das 

ſich jetzt in meiner Sammlung befindet. In der Groͤße 
gleicht es, wie Aprica, ungefähr einer kleineren So- 
laris, im Bau der Flügel ebenfalls einer anſehnlichen 
Br. Raptricula. Kopf, Halskragen und Ruͤcken des 
vor mir befindlichen Mannes find ſchwarz, mit einzel⸗ 
nen beygemiſchten Haaren. Die Fuͤhler ſchwarzbraun, 
gekerbt. Der Hinterleib iſt weiß, grau gemiſcht, die 
vorderen Gelenke dunkler, und auf denſelben ſtehen er= 
hoͤhete hellbraune Haarbuͤſche. Die Fuͤße find weißgrau. 
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Die Vorderfluͤgel haben zwey Hauptfarben Bis 
zur erſten Querlinie ſind ſie blaͤulich braun marmorirt, 
mit einem weißen Fleck an der Wurzel. Das Mittels 
feld iſt weiß, mit Ausnahme des Vorder- und des In⸗ 

nenrandes, auf welchen ein blaͤulich brauner Streif, von 
weißen Punkten unterbrochen, fortlaͤuft. Ueber der Nie- 

renmakel iſt eine verloſchene blaͤuliche, weißgeſtreifte Binde, 
die Nierenmakel haͤngt in verworrener blaͤulichbrauner⸗ 
Zeichnung mit dem Vorderrande zuſammen. Dann iſt 

der Grund wieder weiß, bis in die gewaͤſſerte Binde 
hinein, welche vor den Franzen blaͤulichbraun marmorirt, 

gegen die Mitte aber durch das Weiß faſt unterbrochen 
erſcheint. Die Franzen ſind braun une weiß breit ges 
ſtrichelt. 5 

Die Hinterflügel zeigen ſich kam den Franzen 
rein milchweiß, nur als Einfaſſung der letzteren ſieht 
man eine feine braune Linie. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel weiß, in allen 
ſtehen Mittelpunkte, der Vorderrand der Vorderfluͤgel hat 

braͤunliche, gegen die Spitze ſchwaͤrzliche Beſtaͤubung. 
Die Franzen ſind wie oben. 

Ich konnte nur nach meinem einzelnen Originale 
beſchreiben, zweifle aber nicht, daß dieſe Art, gleich den 
nächſtverwandten, bedeutend abaͤndere. 

4. CA LO ARIS. 
Ac. alis anticis basi niveis, caeruleo strigatis, reliqua parte 

fusco caeruleoque marmoratis, macula alba ad marginem ans, 
teriorem quadrata; posticis albidis, fascia lata fusca. 

Hübner, Noct. Tab. 80. Fig. 372. (ſoem.) N. 
Caloris. 

Faſt fo groß als Subse qua. Dieſe Bewohne— 
rinn heißer Lander, denn außer Italien, Suͤcdfrankreich 

V. 3. Q 
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und Spanien, iſt ſie noch nicht vorgekommen, wurde 
öfters ſchon für eine größere Varietaͤt von Solaris 
erklaͤrt, von welcher ſie doch nach der Natur oder auch 

nur nach der ziemlich treuen Hubner' chen Abbildung, 
ſehr verſchieden iſt. Der Kopf iſt ſchwarzbraun, Hals⸗ 
kragen und Schulterdecken ſind weiß, mit gelblichen Ein⸗ 
faſſungen, der Ruͤcken und Hinterleib wieder weiß, mit 
bräunlichem Afterbuͤſchel, die Fühler ſchwarzbraun, die 
Fuͤße weiß mit braͤunlichen Ringen. 

Die Vorderfluͤgel haben, von der Wurzel bis zur 
erſten Querlinie, ein weißes Feld, mit ſchmalen braͤun⸗ 
lichen gezackten Querſtrichen. Das Mittelfeld iſt erſt 
bindenfoͤrmig weiß, dann eben ſo, bis zur zweyten, 
durch weiße Punkte angezeigten, Querlinie, tiefbraun. 
In der braunen Binde ſteht, weiß eingefaßt, die Nie⸗ 

renmakel. Ueber ihr, im Vorderrande, iſt ein großer 
viereckiger weißer Fleck, darin ein brauner Strich, als 
Anfang der gewaͤſſerten Binde. Die Zackenlinie iſt weiß, 
alles Uebrige der Binde braun und blaͤulich. Der Rand 
naͤchſt den Franzen hat eine weiße Stelle, die Franzen 
ſelbſt find mit ſchwarzen Punkten eingefaßt, und nach 
den ſie beruͤhrenden Farben bald braun, bald rein weiß. 

Die, Hinterflügel zeigen ſich gegen die Wurzel weiß, 
mehr oder minder beſtaͤubt, mit oder ohne braunen Mit⸗ 

telfleck und Bogenſtreif. Eine breite braune Binde, die 
bey'm Weibe dunkler iſt, laͤuft vor den weißen Franzen. 

Die Vorderfluͤgel haben auf der Unterſeite braune 
Beſtaͤubung, im Vorderrande und in den Franzen weiße 
Stellen, die Hinterfluͤgel ſind wie oben, nur weißlicher. 

Varietaͤten ſcheinen eben ſo oft und ſo abweichend 
wie bey Solaris vorzukommen. 
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5% TAN. 

Ac, alis anticis basi niveis, disco flavescente, limbo flexuoso 

dar al mar morato; posticis albis fasciis duabus nigris. 

eser, En W. Th. Tab. CXC. Noct. 111. 3 2. 
Text, II. Abſchn. S. 36. Weiße, ſchwarzgeſaͤumte 
‚Eule, mit Aubade Mittelflaͤche, N: Titania, 

Mirdnik bis jetzt nur durch die, zwar ſehr 15 
aber doch deutliche Esper'ſche Abbildung bekannt, bes 
findet ſich in Wien, meines Wiſſens allein, in der 
Mazzola'ſchen Sammlung. Der ſel. Beſitzer erhielt 
ſie aus Suͤdrußland mit anderen Seltenheiten. Sie 
kommt Solaris, namentlich jener Varietät, welche 
Borkhauſen als Rupicola beſchrieb, nahe, fann 
jedoch nicht damit vereinigt werden. 

Kopf und Halskragen ſind milchweiß, bläulichgran 
angeflogen, der ganze Koͤrper iſt weiß, die Sühler fi [ nd 
braun, die Fuͤße weißgrau. 

— Das innere Feld der Vorderfluͤgel iſt weiß, mit, 
mattgelber Beymiſchung und feinen blaͤulichen Punkten 
im Vorderrande. Der vordere Theil des Mittelfeldes iſt 
ebenfalls weiß, aber hornartig durchſichtig, mit bleichem 
Schwefelgelb überzogen, die Nierenmakel ſcheint mit dun— 
keln Flecken durch. Um dieſelbe ſchwingt ſich ein brau— 
ner bindenartiger Querſtreif, der des Mittelfeldes Haͤlfte 
gegen den Innenrand ganz einnimmt. Die gewaͤſſerte 
Binde fuͤhrt Braun und Blau, die Zackenlinie iſt zart 
ſchwefelgelb. Sie beginnt am Vorderrande mit einem 
weißen Strich. Die Franzen ſind gegen oben weiß 
und ſchwarz gefleckt, gegen den Innenrand werden ſie 
ganz weiß. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren auf weißem Grunde eine 
innere ſchmale ſchwaͤrzliche Binde, die mit Schatten— 

Q 2 
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ſtrichen an der Wurzel hängt, dann eine breite ſchwarze 
Binde vor den rein weißen Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gegen den Vor⸗ 

derrand ſchwarz, gegen den Innenrand weiß. Unter 
der gelben Stelle der Oberſeite ſteht ein weißer Fleck, 
mit ſchwarzem Punkte. Die Hinterfluͤgel ſind faſt wie 
oben, aber die Binden in viele Punkte aufgelöft. Alle 
Franzen ſind erſt ſchwarz und weiß m. weiter 
nach innen ganz weiß. 

6:80 LARIS. 
Ac. alis anticis fusco nigroque marmoratis, basi maculaque 

ad apicem albis stigmate reniformi numerum 8 referente. 

Hübner, Noct. Tab. 62. Fig. 507. (mas.) 308. 
(koem.) N. Solaris. 
—— .Beyträge, I. B. 4. Th. Tab, 4. W. 8.27. — 
Wien. Verz. S. 90. Fam. W. N. 8. Weiße, 

ſchwarzgemiſchte Eule, N. Solaris. 
IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 329. N. 8. — 

N. Magaz. II. B. S. 140. N. 8. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 36. 94. N. Albicollis. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXVIII. Noct. g. 
ge ekt, S. 69. N. Solaris. 

Bork h., Eur. Schm. IV. Th. S. 79. N. 30. 
N. 5 

S. 82. N. 31. N. Rupicola. 
Pap. W ürbpe, T. VIII. Pl. CCCXVIII. Fig. 359. 
Pag. 56. Le Collier blanc. 
— — Fig. 560. pag. 57. La Rupicole. 

(Hier fuͤhrt, währſcheinlich aus Verſehen, die 
ſchwarze Varietaͤt den Namen Rupicola.) 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 19. N. 19. N. 
Albıcollis. ERS 111 

— RLEN 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 154. N. 1111. 

Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 302. N. 54. Ph. 
Bueida. g ö 

Naturforſcher, IX. St. S. 122. N. 54. Ph; 
Lucida. (In der Beſchreibung ſcheint Luotnosa 
als Varietät behandelt zu ſeyn.) 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8.5190. 
N. 13. Ph. Lucida. f 1 00e 

Geoffr oy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 165. N. 105. 
La Phalene noire à deux taches blanches sur 

chaque aile. 

Laspeyres, krit, Revis. S. 108. N. Solaris... 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. Hd N. 110% 

N. Albicollis. 20 tasten 

Sowohl in Größe als Faͤrbung wechſelt diefer jetzt 
allgemein bekannte Schmetterling außerordentlich, und 
man findet nur ſelten zwey Stuͤcke, die einander ganz 

gleichen. Gewoͤhnlich hat Solaris das Ausmaaß von 

Ap. Didyma, die zwey vorſtehenden Grundfarben 
ſind ein ſchoͤnes Milchweiß und ein ſchwaͤrzliches Braun. 
Zuweilen bleibt ein Theil der braunen Stellen aus oder 
verbreitet ſich wieder mehr als ſonſt, oft hat es einen 
Zuſatz von Blau. Das Weiß dagegen fuͤhrt nicht ſel— 
ten gelbliche Stellen. 

Kopf, Halskragen und der gekaͤmmte Ruͤcken ſind 
weißgrau oder weißbraͤunlich gemiſcht, ſelten ganz weiß. 
Der Hinterleib iſt weißlich aſchgrau, mit helleren Ein— 
ſchnitten der Gelenke. Die Fuͤhler ſind ſchwaͤrzlich, die 
Fuͤße bläulich und grau geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine in drey Felder zer— 
fallende Zeichnung. Naͤchſt der Wurzel iſt das erſte 
Feld gewöhnlich weiß, zuweilen mit verworrener blaͤulich— 
grauer Zeichnung, oder ohne Zeichnung, aber mit gel— 
bem Anfluge. Gegen den Vorderrand, nahe am Fluͤ— 
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gelanfang, ſteht ein einzelner ſchwarzer Punkt und weis 
ter hin, im Vorderrande ſelbſt, ein brauner Fleck oder 
Strich. Das Mittelfeld ſondert ſich vom dritten durch 
eine Zeichnung von ſchwarzen Strichen, die unter einem 
großen viereckigen weißen Flecke am Vorderrande beginnt. 
In ihm ſieht man die Makeln, die runde als einen wei⸗ 

ßen oder gelben Fleck, die Nierenmakel undeutlich weiß 
umzogen, faſt wie die Zahl 8 angelegt. Das dritte 
Feld, oder die gewaͤſſerte Binde bis zu den Franzen iſt 
dann und wann faſt ganz braun, meiſtens aber nach 
außen gegen den Innenrand weiß, braun geſtrichelt, 
ſonſt blaͤulich, braͤunlich und mit etwas Gelb marmorirt. 
Die Fluͤgelſpitze iſt am dunkelſten; hier bleiben auch die 
Franzen braun, auf der zweyten Haͤlfte werden ſie weiß. 

Die Hinterfluͤgel aͤndern nicht weniger als die vor⸗ 
9 7 25 Standhaft iſt nur eine breite ſchwarze Binde 
vor den weißen, am Anfange braun punktirten Franzen. 
Das innere Feld aber iſt bald ganz weiß, bald erſchei⸗ 
nen drey ſchwache braune Strahlen, bald fließen dieſe 
in Flecken zuſammen und nur eine unterbrochene weiße 

Mittelbinde bleibt. Die ſeltene Varietaͤt, meiſtens aus 
heißen Laͤndern kommend, mit weißem Mittelfelde der 
Hinterfluͤgel und mit hellweißem Körper und erſtem fol 

chem Felde der Vorderfluͤgel beſchrieb Borkhauſen als 
beſondere Art unter dem Namen Rupicola, und noch 
wird fie von einigen Sammlern dafür gehalten. Ich 
habe ſie aber in den ſanfteſten Uebergaͤngen bis zu den 
gewoͤhnlichſten Exemplaren vielfach vor mir. 

Die nicht weniger veraͤnderliche Unterſeite aller Flüͤ⸗ 
gel zeigt die dunkeln und weißen Stellen der oberen, 
nur bleicher. Auf den Hinterfluͤgeln wird ein groͤßerer 
oder kleinerer Mondfleck ſtets ſichtbar, die erwaͤhnten 
Strahlen von oben bleiben aber aus, oder ſind deutlich, 
fließen auch in Flecke zuſammen. 
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Der Schmetterling iſt in Oeſterreich nicht haufig, 

öfter kommt er in Ungarn, Dalmatien, Italien und 
Frankreich vor. Man hat zwey Generationen beobach— 

tet, die erſte fliegt im May, die zweyte im Auguſt. 
Es bleibt kein Zweifel, daß mehrere Schriftſteller die 
folgende Luctuosa dafuͤr genommen, oder beyde Ars 

ten fuͤr eine gezaͤhlt haben, ſo verſchieden ſie auch ſind. 

7 

Die Raupe iſt in Wien noch nicht erzogen worden. 
Nach Fabr. und Vieweg iſt ſie nackt, ſchlank, und 
dabey ſpindelfoͤrmig gebaut; von Farbe braungrau ge⸗ 
waͤſſert; jeder Ring des Koͤrpers fuͤhrt zwey weiße 
Punkte. Der Kopf iſt roͤthlichbraun. Sie hat nur zwey 
Paar Bauchfuͤße. Ihre Nahrung beſteht in verſchiede— 
nen Arten des Klee (Trifolium), Löwenzahn (Leonto- 

don Taraxacum) und Gaͤnſefuß (Chenopodium). Sie 
lebt einſam. Die Art der Verpuppung findet ſich nicht 
bemerkt. 

75. LVU CT UO SA. 
Ace. alis anticis fuscis, nigro strigatis, macula trapezifornii 

alba; posticis nigris, fascia media alba. 

Hübner, Noct. Tab. 62. Fig. 505. (mas.) 506. 
(foem.) N. Luctuosa. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. W. N. 7. Wegebreit⸗ 
Eule, N. Luctuosa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 529. N. 7. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 57. 85. N. Italica. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXVIII. Noct. 9: 

Fig. 4. 5. Text, S. 71. N. Luctuosa, 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 77. N. 29. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XVII. Fig. 558. 

a — d. pag. 54. La Funebre. 
—— Pl. CCCXVIII. Fig. 558. e. f. — 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 257. N. 276. 
N. Italica. 
— — poeg. 265. N. 294. N. Astroites. 
Fueßly, Schweiz. Inf. S. 59. N. 747. Ph. Leuco- 

melas. (Nach Schaeff. Icon. Tab. 51. fig. 11. 12.) 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 563. 
N. 1588. N. Luctuosa. 8 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 19. N. 20. N. 
Italica. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 154. N. 1109. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 223. N. 221. 

Ph. Luctuosa. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 262. N. 104. 
| La Phalene noire a une tache blanche sur 

chaque aile. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 176. 84.— 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 178. N. 1106. 

N. Italica. 

Kleiner als die vorige Art und viel haͤufiger. Sie 
hat die Größe von E. Glyphi ca. Kopf, Fuͤhler, 
Halskragen und der gekaͤmmte Ruͤcken find tiefbraun, 
faft ſchwarz, mit eingeſtreueten weißen oder roͤthlichen 
Haaren. Der Hinterleib iſt ſchwarzgrau, mit weißlichen 
Gelenken. Die Fuͤße ſind grau, braun gefleckt. 

Die Vorderflügel wechſeln in ihren zwey Grund⸗ 
farben bedeutend ab. Entweder ſind ſie dunkel kaffee⸗ 
braun oder gehen in's Schwarze uͤber. Die weißen 
Stellen ſind bald rein milchweiß, bald roͤthlich, bald 
gelblich überzogen. Bis zur erſten ganzen, ſchwarzen 
Querlinie hat der Grund dunklere Striche oder Punkte. 
Im Mittelfelde folgt dann eine kleine halbmondfoͤrmige 
Makel, hierauf ſtatt der Nierenmakel, ein großer wei- 

ßer, beynahe viereckiger Fleck. Zwiſchen ihm und der 

Fluͤgelſpitze ſtehen am Vorderrande weiße Punkte, nach 
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dieſen die zweyte Querlinie und die weißliche oder gelbe 
Zackenlinie. Der Grund dazwiſchen iſt dunkelbraun, 
hellbraun, ſchwaͤrzlich und roͤthlich, oder weißlich mars 

morirt. Die naͤmliche Miſchung erſtreckt ſich auf der 
Fluͤgelmitte in die ſonſt weißen Franzen. 
Die Hinterflügel ſind ſchwarzbraun, haben eine 
weiße Mittelbinde und naͤchſt den Franzen am Innen⸗ 
rande einen weißen Fleck oder Punkt. Die Franzen zei— 

gen ſich weiß, mit Ausnahme einer ſchwarzen Stelle, 
unweit des eben erwaͤhnten Punktes. 

Auf der Unterſeite findet man einen ſchwarzbrau⸗ 

nen Grund, auf den Vorderfluͤgeln einen weißen großen 
Mittelfleck, auf den hinteren die Binde der Oberſeite. 
Die Franzen aller Flügel bleiben wie dort. 

Zwey Mal im Jahre, im May und Auguſt, ers 

ſcheint der Schmetterling, welcher in den meiſten Ge— 
genden von Deutſchland, in Ungarn, Italien und Frank— 
reich zu Hauſe iſt. Dennoch wiſſen wir nichts Siche— 

res uͤber ſeine erſten Staͤnde. Nach dem Wien. Verz. 
ſoll die Raupe auf dem großen Wegerich (Plantago 
major) leben. 
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Genus LXXX. ERASTRIA. 

Die Schmetterlinge ſchwaͤrmen bey Tage, in der 
Sonne, ſind klein, ihre Fuͤhler ſchwach gekerbt, faſt 
fadenfoͤrmig, kurz. Die Vorderfluͤgel laufen gegen das 
äußere Ende ſpitzig aus, find zart gebaut, wie jene der 
Spanner, und führen bindenartige hellere Striche. Die 
Hinterfluͤgel zeigen ſich verhaͤltnißmaͤßig groß, abgerundet. 

Die Raupen, ſo weit ſie bekannt wurden, ſind 
ſchlank, hell gefaͤrbt, mit Laͤngslinien, haben unvoll⸗ 
kommene Bauchfuͤße, gehen ne und leben 
auf Graͤſern. 

Sie verpuppen ſich im leichten Gewebe an den 
Futterpflanzen. 

Fam. A. Schmetterlinge mit metallglaͤnzender 
Zeichnung der Vorderfluͤgel. 

Fam. B. Schmetterlinge ohne Metallglanz. 
Erastria, Eoasroıa, Liebhaberinn. 
Erotylae, Hübner. 
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FAM. A. 1. SULPHUREA. 
Er. alis anticis sulphureis, rivulis punctisque atris; poslicis 

fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 60. Fig. 291. (foem.) N. 
3 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. B. a. 
Fig. 1. a. b. o. — | 

Wien. Verz. S. 95. Fam. Z. N. 6. Winden= Eule, 
N. Sulphurea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 351. N. 6. — 
N. Magaz. II. B. S. 147. N. 6. — 

3 S. N. 1. 2. 881. 555. Pyr. Sulphu- 
ralis. 

Fabr., Ent. Syst, III. 1. 467. 168. Bomb. Lu- 
gubris. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIV. Noct. 85. 

Fig. 6. Text, S. 576. N. Sulphurea. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 806. N. 372. 
N. Sulphurea. 

S. 807. N. 373. N. Arabica. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIX. Fig. 

598. pag. 140. L'Arlequinette jaune. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 454. N. 781: 
Pyr. Sulphuralis. 

pag. 445. N. 807. Pyr. Trabealis. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 42. N. 812. Ph. Sul- 

phuralis. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. 
N. 1602. N. Sulphurea. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 85. N. 157. N. 
Sulphurea. 

8, 373. 

* M. ſ. die Anmerkung bey Plus. Festucae. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 158. N. 1130. N. Sul- 
phurea, 

Berl. Magaz. UI. B. 4. St. S. 12 N. 95. 
hes rabiges 5 
Naturforſcher, IX. St. S. 139. N. 95. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 57. N. 355. 

Piyır. en 
B. S. 200. N. 45. N. W 

Geoffroy, Eich d. Ang, T. II. pag. 184. N. 5. 
L'Arlequinette jaune. f 

Panzer, Faun, Germ. VIII. 18. Bomb. ee 
bris.. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 540. 402. N. Sulphurea. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 147. N. Sulphurea. 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 240. N. 610. Pyr. 

Trabealis. rede 

Seriba, Beytr. 2. H. Tab. X. Fig. 8. N. Tra- 
beat a. Text, S. 152. N. Sulphurea, 

Die groͤßten Exemplare vergleichen ſich kaum einer 
mittelmaͤßigen Latruncula. Das ganze kleine Ge⸗ 
ſchoͤpf wechſelt in zwey Hauptfarben, in Schwarzbraun 
und Schwefelgelb. Kopf, Halskragen und Schulterdecken 
find. ſchwefelgelb, ſchwarzbraun geſaͤumt, der Rüden iſt 
ſchwarz mit gelben Flecken, die Fuͤhler fein, ſchwarz. 
Der Hinterleib iſt braungrau mit gelblichen Ringen in 
den Gelenken, die Fuͤße ſind braun, unten gelblich um⸗ 
zogen. 

Die ſchmalen Vorderfluͤgel haben auf ſchwefelgel⸗ 
bem Grunde ſchwarze Zeichnung. Langs des Vorder— 
randes ſtehen fünf ſchwarze Flecken, vom vierten laͤuft 
eine ſchmale ſchwaͤrzliche Binde, die zuweilen mit gel— 

bem Staube gemiſcht iſt und etwas metallartig ſchim— 
mert, quer durch die Fluͤgel. Von der Wurzel aus, bis 
zu ihr, ziehen, der Länge uach, zwey ſchwarze Balken. 
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Die Gegend der Makeln iſt durch ſchwarze Punkte an⸗ 
gezeigt. Hinter der ſchmalen Querbinde geht ein gelber 
Zackenſtreif und vor den ſchwarzbraunen, gelblich? ges 
miſchten⸗ Franzen noch ein gerader gelber Strich. 

Die Hinterfluͤgel find hell ſchwarzbraun, ihre s 

zen weiß. 

Unten ſind die Vorderſlägel braun, mit einem 
ſchwefelgelben, braun punktirten Vorderrande. Auch der 

Hinterrand und die Franzen ſind gelb eingefaßt. Die 
Hinterfluͤgel find ganz ſchweſelgelb, mit zwey braunen 
Bogenſtreifen und einem ſolchen Mittelfleck. Die Frans 
zen wie oben. a 

Die Raupe lebt an der Feldwinde (Convolvulus 
arvensis); nach Vieweg auch im July und Auguſt 
auf Weiden (Salix). Sie kommt in zwey ſehr verſchie— 
denen Abaͤnderungen vor. Die gewoͤhnlichſte iſt gras— 
grün, mit einer ſchwarzen Ruͤckenlinie und doppelter weis 
ßer Seitenlinie uͤber den Fuͤßen. Die Einſchnitte der 
Ringe ſind dunkelgruͤn. Die zweyte iſt braun, die Sei— 

tenſtreife gelb, die Rückenlinie e Der Kopf iſt 
ſtets rothbraun. 

Die Puppe iſt klein, brauch und legt duiſchen 
Grashalmen in einem leichten Gewebe. 

Ihre Entwicklung erfolgt im - Frühling und Some 
mer, in ungleichen Zeitraͤumen. Der Schmetterling iſt 
allenthalben gemein und ſchwaͤrmt in der Sonne auf 
trockenen freyen Stellen. 

B. D NY u. 
Er. alis antieis fuscis, margine anteriori albido, medio ra- 

mum recurvum esserente. 

Hübner, Noct. Tab. 60. Fig. 295. (mas.) N. Unca. 

Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 4. Z. S. 56.— 
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Wien. Verz. S. 91. Fam. V. N. 4. ane 
weißgezeichnete Eule, N. Unca. 

Illiger, N. n dess. I. B. S. 542. N. 4. 

Linné, S. N. 1. 2. 875. 284. Geom. Uncana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1305. Tortr. Uncana. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 246. 15. Pyr. Uncana, 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIV. Noct. 85. 

Fig. 7. Text, S. 580. N. Unca. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 796. N. 566. — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXXIII. 

Fig. 581. pag. 111. L'Anere. a 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 361. N. 564; 

Tab. VI. Fig. 15. Geom. Uncana. i 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 571. 
N. 92 55 N. Un ca. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 22. und 94. N. 25. 
N. Unca. 

Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 596. N. En 
Ph. Singularis. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 185 N. 24. 

Ph. Singularis. 
N 4. B. S. 3. N. 284. Tortr. Uncana. 

Panzer, Faun. Germ. VII. 18. Pyr. Uncana. 
Scriba, Beytr. 2. H. S. 152. Tab. X. Fig. 7. 

"N. Uncana. 

Größe von Latruncula. Kopf und Halskragen 
find roͤthlichgrau, der ganze übrige Körper iſt einfach 
aſchgrau. Die Fuͤhler ſind dunkelbraun, fadenfoͤrmig, 
die Füße grau. Der Ruͤcken iſt ungekaͤmmt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine nach außen gebogene 
faſt dreyeckige Geſtalt, mit ſcharfer Spitze. Der Vor⸗ 
derrand iſt ſchmal aſchgrau, dann bildet er eine gelb— 
liche, faſt fleiſchfarbige breite Binde, welche gegen die 
Fluͤgelſpitze zieht und daſelbſt an einem hakenfoͤrmigen 
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dunkeln Flecke aufhört. Auch der Innenrand hat eine 
gleichgefaͤrbte, erſt graue, dann gegen die Mitte fleiſch— 
farbige Einfaſſung. Der mittlere Grund iſt glaͤnzend 
braun. An der Wurzel ſteht ein weißer, meiſt mit Gil: 
berglanz ausgefüllter Aſt, der eine große ſilberne Makel 

mit dunklerem Kerne in der Fluͤgelmitte beruͤhrt. Eine 
breite, braun und ſilberfarbig ſchattirte, Querlinie bes 
findet ſich vor den braͤunlichen Franzen, bis zu welchen 

der Grund einfach braun, vor ihnen aber durch eine, 
erft dunkle, dann weiße Linie geſchieden iſt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben roͤthlich aſchgrau, die Fran⸗ 

zen weißlich, mit einer doppelten aſchgrauen Linie umzogen. 
Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel glaͤnzend 

roͤthlich aſchgrau, die hinteren gelbgrau, braun beſtaͤubt, 
mit feiner Bogenlinie und ſchwachem Mittelpunkt. 

Der im ſuͤdlichen Deutſchland, in Ungarn, der 
Schweiz und Frankreich eben nicht ſeltene Schmetterling 

N fliegt im Juny und July auf Wieſen. 
Die Raupe ſoll jenen von Argentula und 

Atratula ſehr aͤhnlich, ſchlank, grün mit einem 
Seitenſtreife ſeyn. Ihre Nahrung iſt Riedgras (Carex). 
Die Puppe liegt in einem weißen leichten Gewebe zwi⸗ 
ſchen Moos oder Gras. Naͤheres hat Herr Dahl, der 
ſie erzog, nicht aufgezeichnet. 

3. AN GENT U LA. 
Er. alis anticis fuscis, fasciis duabus niveis, exteriore uni- 

dentata. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 798. N. 567. Oli⸗ 
vengruͤne, ſilberſtreifige Eule, N. Argentula. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIII. Noct. 84. 
Fig. 5. N. Argentula. Text, S. 559. N. 
Bankiana. 
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Hübner, Noct. Tab. 60. Fig. 292. (foem.) N. 
Olivea. a ö 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. . v. S. 9. N. 
"Argentula, 

Larv. Lep- IV. Noct. III. Semigeometr. B. b. 
C. a. Fig. 1. a. b. N. Olivea. n. 

Ea bär, Ent. Syst. III. 2. 242. 1. Pyr. Bankiana. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 404. Ar Sr 
Ph. Tortr. See 5 

an: Verz. „Ausg. S. 158. N. 1126. N. AB 
gentula. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 40 B. 8. 30. N. a 
Tortr. e ach Haba 

Größe und Geſtalt der 810 ng Der Kopf 
iſt weiß und olivengruͤn. Der Halskragen goldgelb, weiß 

und olivengruͤn eingefaßt. Die Schulterdecken ſind weiß 
und olivengruͤn gemiſcht, von letzterer Farbe iſt auch der 
Ruͤcken. Die Fuͤhler ſind roſtbraun, fein gekerbt. Der 
Hinterleib und die Fuße e er Afterbuͤſchel 
iſt gelblich. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkel olivengruͤnen, 

ins Braune ziehenden Grund, und eine leicht kennbare 

ſilberne Zeichnung darauf. Quer durch die Flaͤche, in 
winkelartig ſchiefer Richtung gegen den Innenrand, lie— 

gen zwey ſilberne Streifen, wovon der innere, auf der 

Stelle der ſonſtigen Zapfeumakel, einen ſilbernen Dorn, 

auf der Stelle der runden Makel aber eine kleine Aus⸗ 
biegung hat. Der aͤußere Streif führt einen halbrunden 
Fleck, dort wo die Nierenmakel ſtehen würde. Vor den 

Franzen geht ein gerader filberner Querſtrich und ein 
matter kleiner Strich, wie ein Comma, zeigt ſich un 
fern der aͤußern Fluͤgelſpitze. Die Franzen find mit zwey 
weißen Linien uͤberzogen, nach der Laͤnge weiß und oli⸗ 
vengruͤn zart geſtrichelt. a 3 



Die Hinterflügel find grau, mit einem weißlichen 
ausgebogenen Streif am Hinterrande und grauen, Bad) 
ae) braͤunliche Linien begraͤnzten, Franzen. 

Auf der Unterſeite bleiben die Vorderflügel truͤb⸗ 
a , die hinteren hellgrau, erſtere mit einigen kleinen 
gelblichen Flecken, letztere mit einem braͤunlichen Mittel⸗ 
punkt. Alle Flügel führen einzelnen braunen Staub, 
Der Schmetterling fliegt in den Sommermonaten 

bey Tage im Sonnenſchein. Er findet ſich in l 

Gegenden von Deutſchland, aber nicht haͤufig. 0 
Seine Raupe lebt auf Wiefengräfern. Sie iſt 

gruͤn, uͤber den Ruͤcken dunkel, unter einer weißen Sei: 
tenlinie wird das Grün heller. Auch der Kopf hat die 
gleiche Farbe. Die Einſchnitte der Gelenke find dunkelgrün. 

Die Puppe iſt klein, kolbig, hellbraun „ und u 
in leichtem Gewebe außer der Erde. 

Wen uͤber die erſten Staͤnde ker mie nicht Sean, 

FAM. B. 4. FUSCULA. 
$i 

Er. 4115 anticis fuscis, macula ad angulum analem Ban 

externa albis. 

Hübner, Noct. Tab, 60. Fig. 297. (foem.) N, 
; Fuscula. 

Kap 102 IV. Noct. III. Semigeomeir. C. b. 
Fig. 

Wien. ak S. 89. Fam. V. N. 6. Braune, weiße 
gemiſchte Eule, N. Fuscula. a 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 322. N. 6. 
— N. Magaz. II. B. S. 156. N. (bey Prae- 
‚duneula.) 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLVI. Noct. 67. 
Pig. 7. Text, S. 470. N. Polygramma. 

V. 5, R 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 192. N. 87. N. 
Fus cula. 

— S. 191. N. 86. N. Polygramma. 
S. 175. N. 175. N. Praeduncula. 

Rhein. ER I. B. . 651. N. 
Pap. d- Europe, T. VI. Pl. CCXXIV. Bi en 

pag. 64. L'Albule. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 222. N. 214. 
Ph. Fuscula. 
eee eyres, krit. Revis. S. 104. (bey Praeduncula‘) 

—— 

— er 

Größe der vorigen Art, oder noch etwas größer; 
in der Geſtalt der Vorderfluͤgel zeigt ſich aber eine große 
Verſchiedenheit, da die von Fus cula breit, und mehr 
denen der Spanner aͤhnlich ſind. Kopf, Halskragen und 
Ruͤcken ſind weiß und dunkelbraun gemiſcht. Die Fuͤh⸗ 
ler braͤunlich. Der Hinterleib iſt aſchgrau, mit erhabe— 
nen braunen Haarbuͤſcheln. Die Fuͤße ſind grau, ſchwarz 
geringelt. 

Die Geſchlechtsverſchiedenheit, welche Borkhau— 
ſen als ſehr bedeutend, ruͤckſichtlich der Faͤrbung der 
Vorderfluͤgel angibt, iſt nicht ganz ſtandhaft. Wohl iſt 
der Mann meiſtens dunkler braun und die weißen Stel— 
len zeigen ſich groͤßer und lebhafter, nicht ſelten findet 
man aber auch ihm gleichende Weiber. Beyde haben 
einen marmorirten hell- und dunkelbraunen Grund, in 

welchem ſich gelbliche und hellweiße Zeichnungen befinden. 
Der Vorderrand iſt mit allen dieſen Farben gefleckt. 
Aus ihm entſpringen zwey weiße Querlinien, welche das 

Mittelfeld einſchließen. Das erſte Feld hat viel gelb— 
lichweiße Beſtaͤubung. Das zweyte fuͤhrt einen weißen 
kleinen Ring und einen, faſt am Vorderrande anhaͤn⸗ 
genden, weißen, laͤnglichen Fleck, dann eine dunkle, weiß 
eingefaßte Stelle. Zwiſchen den zwey erſteren Zeichnun⸗ 
gen ſteht eine viereckige, tiefbraune Stelle. Im dritten 
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Felde iſt die gewaͤſſerte Binde gegen den Innenrand 
hellweiß, gegen vorn hellbraun marmorirt, und mit ei⸗ 
ner weißen Zackenlinie begraͤnzt. Vor den braun und 
weiß geſtrichelten Franzen bemerkt man einen hellen, mit 
kleinen dunkeln Halbmonden begraͤnzten, braunen Raum. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach braungrau, 
glänzend, die Franzen weißgrau, mit zwey braunen 
Linien umzogen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel m bega grau, 
am Innenrande gelblich. Der Vorderrand braun und 
gelblich punktirt. Die Hinterfluͤgel ſind gelblich oder 
weißlich mit einzelnen braunen Atomen, zuweilen mit 
kleinem Halbmondfleck. Alle Franzen bleiben wie oben, 
uur bleicher. 

Die Raupe lebt im Auguſt und September auf 
Brombeeren (Rubus fruticosus). Sie iſt gelb, mit ei⸗ 
ner roͤthlichen breiteren Ruͤckenlinie und mehreren ſchma⸗ 
len gleichfarbigen Linien laͤngs den Seiten. Die Füße 
ſind roth. Sie gleicht vollkommen den Spannerraupen, 
ſitzt und geht auch wie dieſe. 5 

Die Puppe iſt braunroth, kolbig und liegt in ei⸗ 
nem leichten Gewebe, wie die vorigen Arten. 

Ihre Entwicklung erfolgt im May oder Juny. Der 
Schmetterling fliegt gleich den uͤbrigen bey Tage, und 
kommt in den meiſten en von eee nicht 
ſelten vor. N 

. ee ee 
Er, alis antieis fusco alboque marmoratis, macula ad an- 

gulum externum flavescente triangulari; postieis fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 105. Fig. 485. (foem.) N. 
Quieta. 

R2 
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Die wenigen hier bekannten, aus Dalmatien uns 
zugekommenen Exemplare ſtimmen nicht genau mit der 
Huͤbner' ſchen Abbildung, auf der das dunkle und gelb- 
liche Braun zu wenig verſchmolzen erſcheint. Indeſſen 
geben genugſame andere Merkmale wieder zu erkennen, 
daß Herr Huͤbner wirklich die gegenwaͤrtige Art, viel⸗ 
leicht in einer ſtark ausgezeichneten 3 ’ u ſich 
. habe. 

Ihre Größe iſt wie Fus cula. gopf „ Halskra⸗ 
gen und Ruͤcken ſind braun, mit weißen Haaren ge⸗ 
mengt. Der Hinterleib iſt braungrau mit weißlichen 
Ringen. Die Fuͤhler ſind ſchwarzbraun; fein gekerbt 
bey'm Manne. Die Fuͤße grau, ſchwarz punktirt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich braun, gelblich und 
ſchwaͤrzlich marmorirt. Die Querlinien aber und einige 
andere Zeichnungen ſind hellweiß. Nach der halben Quer⸗ 
Unie ſteht gewöhnlich" ein weißer Fleck. Zwiſchen der 
erſten und zweyten ganzen befinden ſich die beyden Ma⸗ 
keln, klein, weiß umzogen. In der gewaͤſſerten Binde 
macht die Zackenlinie eine ſtarke Wendung über einen 
weißen Fleck am Junenrande, die Fluͤgelſpitze iſt weiß 
beſtaͤubt, darunter gewöhnlich noch ein weißer Langsſtrich. 
Vor den weißgelb und braun geſtrichten Franzen laͤuft 
eine doppelte, dunkelbraune Linie, und weiter davor 
ſteht, als ein beſonders auffallendes Merkmal, eine 
Reihe von ſchwarzen Punkten, mit weißen, Halbe 
monden eingefaßt: 

Die e ſind braun, gegen die Wurzel 
dunkler, die Franzen ſchmutzig weiß. 

Auf der Unterſeite bleiben alle Fluͤgel braungrau, 
die vorderen mit dunklerer Randbinde und gelb und weiß 
geſcheckten Franzen, die hinteren heller mit einer zacki⸗ 
gen Bogenlinie, brauner Randbinde und weißen Franzen. 

Ueber ihre erſten Stände kann nichts geſagt wer: 
den. Sie wurde, im Sonnenſchein fliegend, gefangen. 
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DTM: 
- Er. alis anticis albis „ margine exter no . lata media 

erosa fuscis. 6 FR 

ee "Nogt. Tab. An Fig, 2 (foem.),. N 
Atratula. 

—— Larv, Lep. IV. Noet. III. Semigeometr. B. b. 
n Fi 1. 6. d. 

Wien. Verz. S. 89. Fam. V. N. 5. Schwan, 
weißwechſelnde Eule, N. Atratula. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 522. N. 7.— 
Fabr., Ent.“ Syst, III. 2. 189. 219. Ph. ee 

In d , u); 

Borkh., Eur. Schm. IV. 85. S. 194. N. 88. N. 
Atratula. 

V. Th. S. 540. N. 285. ee, Bar 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Rag, J, N, 599. — 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 85. N. 154. Tab. I. 

Fig. 7. N. 1 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 412. N. 92. 
Ph. Tineodes. 
e iiber, St. . 155 N. 92. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 200. N. 44. 

Ph. Tineodes. (Nach kr 
9,7232. N..213% „Ph. t ad u La. 

(Nach Wien. Verz.) 
8. 237. N. 514. Ph. Deceptoria. 

(Nach Fan. 
S. 422. N. 317. Ph. G. ine 

(Nach Fabr.) N 
Scopoli, Ent, Carn. p. 214. N. 527. Ph. De- 

ceptoria. f 
Scriba, Beytr. 3. H. S. 206. Tab. XIII. Fig. 6. 

N. Tineodes. | 

—— 
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Atratula gleicht in Größe der kurz zuvor bes 
ſchriebenen Fuscula. Kopf und Ruͤcken ſind braun 
und weiß gefleckt, der Halskragen iſt braun, mit feis 
ner weißer Einfaſſung. Die Fühler find roſtbraun, bey'm 

Manne ſchwach gekerbt. Der Hinterleib hat aſchgrauen 
Grund, weißliche Einſchnitte der Gelenke und erhoͤhete 
dunkelbraune Haarbuͤſchel. Die Fuͤße ſind grau, unten 
weiß geringelt. ? 

Die Vorderfluͤgel haben wieder eine kurze, breite, 
faſt dreyeckige Geſtalt. Ihre Grundfarbe iſt weiß. Das 
erſte Feld naͤchſt der Wurzel hat nur am Vorderrande 
ſchwarzbraune Beſtaͤubung. Das Mittelfeld aber iſt, wie 
eine breite Binde, ſchwarzbraun, in ihm ſtehen die Ma⸗ 
keln, weiß umzogen, mit dunkeln Kernen. Die gewaͤſ⸗ 
ſerte Binde iſt weiß „ hin und wieder braun marmorirt, 

und ſchließt mit einer weißen Zackenlinie, hinter welcher, 

bis zu den Franzen, der Grund dunkelbraun, gleich dem 
Mittelfelde wird. Die Franzen ſind mit zwey dunkleren 
Alien eingefaßt, braun und weiß geſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel ſind glaͤnzend aſchgrau, bey'm 
Manne gewoͤhnlich nach innen heller. Gegen die Mitte 

laͤuft ein weißlicher Bogenſtreif. Die Franzen ſind weiß, 
durch zwey braune Linien begränzt. Zuweilen zeigt ſich 
der Halbmondfleck. ) 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel ift ſchwaͤrzlich braun, 
am Vorderrande mit gelblich weißen Flecken und gegen 
die, wie oben geſtrichelten, Franzen mit einer gelblichen, 
grau beſtaͤubten Binde. Die Hinterfluͤgel zeigen ſich 
weiß, mit braunen Atomen, einem oder zwey Bogen— 
ſtreifen, und ziemlich großem Mittelfleck. 

Die Raupe lebt, wie Argentula, auf Wieſen⸗ 
graͤſern. Sie hat ziemlich die entgegengeſetzte Zeichnung, 
indem ſie auf dem Ruͤcken heller, nach einer weißen 
Seitenlinie aber, weiter unten, dunkler grasgruͤn iſt. 
Ueber die Fuͤße laͤuft eine zweyte breitere Linie. Der 
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Kopf iſt ebenfalls gruͤn, mit ſchmalem weißen Hals⸗ 
bande. Sie geht ſpannerfoͤrmig. 

Die Puppe iſt kurz, kolbig, gelbbraun, und liegt 
in leichtem Gewebe. 

Der Schmetterling fliegt im May und Juny auf 
Wieſen. Er iſt durch ganz Deutſchland nicht ſelten. 

7. CANDIDULA. 
Er. alis anticis albis, basi maculaque ad marginem exter- 

num triangulari fuscis, puncto medio atro. 

Hübner, Noct. Tab. 60. Fig. 295. (dem. N. 
Candidula. 

Wien. Verz. S. 89. Fam. V. N. 8. Weiße, ſhwar 
fleckige Eule, N. Candidula. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 323. N. 8. 

N. Magaz. II. B. S. 1397. N. 8.— 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 196. N. 89. N. 

Candidula. ; 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 84. N. 136. Tab. 1, 
„Fig. 8. N. Pusilla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 222. 

N. 216. N. Candidula. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 105. N. Candidula. 

Groͤße von Atratula. Kopf und Halskragen 
ſind weiß, fein mit Braun begraͤnzt; der Ruͤcken iſt 
weiß, braun gefleckt. Die Fuͤhler ſind braun, gekerbt, 

die Füße grau, der Hinterleib iſt aſchgrau und hat in 
den Gelenken weiße Einſchnitte. 

Die Vorderfluͤgel haben eine zarte Miſchung von 
hellem Weiß und marmorirtem Braun. Naͤchſt der Wur⸗ 
zel am Vorderrande ſteht ein großer dunkelbrauner Fleck, 
darunter finden ſich ein oder zwey ſchwarze Punkte, 



264 

dann eine hellbraune, dreyeckige verwiſchte Stelle, die 
an den Junenrand graͤnzt. Schief durch die Fluͤgel lau⸗ 
fend und den folgenden Theil im Dreyeck abſchneidend, 
folgt eine breite weiße Binde, in dieſer ein oder einige 
ſchwarze Punkte. Hierauf wieder ein dunkelbraunes, am 
Vorderrande anliegendes, Dreyeck, in dieſem zeigen 

ſchwarze Punkte die Nierenmakel an. Hinter denſelben 
ſteht ein ſchwarzer Laͤngsſtrich. Die gewaͤſſerte Binde 
iſt weiß und gelblichgrau, an der Zackenlinie ganz weiß. 
Die Franzen haben eine ſchwarze d e und > 
ae 

Von naͤmlicher Farbe und glänzend, mit zwey Ei 

genſtreifen, zeigen ſich auch die eee deren Fran⸗ 
zen weißlichgrau ſind. 

Auf der Unterſeite haben die Worderftägel einen 
braungrauen Grund, ſchwärzlichen Mittelfleck und einen 
gelben Fleck an der Fluͤgelſpitze, dabey mehrere dunkle 
Bogenſtreife. Die Hinterflügel find weiß, braͤunlich an⸗ 
geflogen, mit Mittelfleck und ſchwaͤcheren Bogenſtreiſen, 
als Fortſetzung jener der Vorderfluͤgel. nad 

Ihre Heimath iſt Ungarn und Deutſchland. Bey 
uns iſt ſie ſelten und die erſten Staͤnde ganz unbekannt. 

8. HEN UST UL A. 
Er. alis antieis albidis, medio margineque externo fuscis, 

vitta media rosea e nigro. 

Hübner, Noct. Tab. 60. Fig. 294. (mas) N. 
Venustula. 

= Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. Z. 8. 78.74 

Kleiner als die vorigen Arten. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken find weißgrau, mit zartem Anfluge von 
Roſenroth, der Hinterleib iſt braun, PR BAR 

Fuͤhler und Füße find braun. 
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Die Vorderfluͤgel haben eine marmorartige Miſchung 
von Braun und Weiß und das Ausgezeichnete, daß von 
der Wurzel bis in die Fluͤgelhaͤlfte, eben in der Mitte, 
ein roſenrother Längsſtrich laͤuft. Der Vorderrand iſt 
braun, dann kommt eine verwiſchte, der Länge nach 
laufende weiße Binde, worauf das erwaͤhnte Roſenroth 

folgt. Die uͤbrige Fläche des Innenrandes iſt gegen die 
Wurzel weißlich, gegen die zweyte Querlinie aber braun 

marmorirt. In der Fluͤgelmitte, nach dem Ende des 

Roſenroth, ſteht zwiſchen ſchwacher Anlage der Makeln, 

ein ſchwarzer Fleck. Gegen die Fluͤgelſpitze, am Vor⸗ 
derrande, bleibt eine weiße Stelle. Die gewaͤſſerte Binde 
iſt braun und weiß. Die Franzen ſind braun, mit 

ſchwaͤrzlichen Punkten, und vor ihrem Anfange wird 
wieder etwas Roſenroth ſichtbar. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weißlichbraun. Gch 
die, ir zwey braunen Linien umzogenen, faſt weißen, 
Franzen ſind ſie dunkler beſtaͤubt. Man ſieht einen 
lhnen den Mittelfleck. b 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, im Vor⸗ 
derrande ſtehen weiße Flecke. Die der Hinterfluͤgel iſt 
weiß, mit braunen Adern und Mnaßeck Alle Fran⸗ 
ar find. wie oben. 

Nach einer von der Raupe und Puppe mir ge⸗ 
fäligſt mitgetheilten Abbildung hat die erſtere eine ziem⸗ 
lich ſonderbare, den vorigen Arten faſt widerſprechende 
Geſtalt, ſo, daß ich die Beſchreibung mehr zur ferneren 
Pruͤfung als in dem Glauben mittheile, daß fie unſe— 
rem jetzigen Schmetterlinge angehoͤre. „Der Kopf (da— 
„ſelbſt) iſt ſchmal, ſchwaͤrzlich; die drey erſten Gelenke 

„verdicken ſich zunehmend und bilden faſt ein Dreyeck. 
„An den Seiten des dritten Gelenkes liegen zwey weiße 
„dreyeckige Flecke, wie Augen. Der Koͤrper iſt dunkel 
„rothbraun, mit zwey breiten, orangefarbigen, geſchlaͤn⸗ 
„gelten Baͤndern, die durch eine dunklere Ruͤckenlinie 
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„und eine ſchwaͤrzliche, aus kleinen Halbmonden be- 
„ſtehende, Seitenlinie begraͤnzt werden. Gegen den Af— 

„ter wird er plotzlich duͤnn, ſchwaͤrzlich.“ 
„Die Puppe iſt rothbraun, fein geſpitzt, ſchmal.“ 

Er. alis anticis albis, fasciis duabus fusco flavescentibus, 

externa dentala; p6sticis griseis, margine flavo PETER 

Hübner, Noct. Tab, 95 Fig. 45 1. (idem) N. 
Minuta, 

Unter den drey jetzt folgenden Arten herrſchte feit 
her in Wien, und durch Verſendungen von hier wohl 
auch im Auslande, große Verwirrung. Man folgte 
nicht dem einzigen ſicheren Leitfaden, welchen wir in 
Hübner's treuen Bildern haben, und der Wunſch, 
die Sammlungen moͤglichſt vollſtaͤndig zu ſehen, verlei⸗ 
tete jetzt, wie oft zuvor, Varietäten einer Art für die 
mangelnde andere zu erklaͤren. Bey'm Durchgehen der 
anſehnlichſten Vorraͤthe hat ſich Folgendes ergeben. 

Par va, Hbr. Fig. 356. wurde faſt immer mit 
Paula, Hbr. verwechſelt, indem man der Mazzol a'⸗ 
ſchen Sammlung folgte, welche die aͤlteſten Stuͤcke da⸗ 
von beſaß, und wo eben dieſe Verwechslung ſchon beſtand. 

Paula, Hbr. Fig. 452. wurde für deſſen Mi- 
nuta gehalten. 

Minuta, Hbr. Fig. 451. war ein uns unbe⸗ 
kanntes Geſchoͤpf, das wir unter der vorigen Paula 
ſuchten. Seit Kurzem erſt erhielten das kaiſerl. Natu⸗ 

ralienkabinett und meine Sammlung unter dem Namen 
Ancorula eine dritte Art, deren ganz gleiche Zeich⸗ 
nung mich berechtigt, ſie fuͤr die wahre Minuta zu 
nehmen. Sie iſt etwas kleiner und gelblicher als die 
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Huͤbner'ſche Figur, wir wiſſen aber, wie ſehr auch 
dieſe kleinen Schmetterlinge durch Klima, Nahrung und 
andere Localeinfluͤſſe von einander abweichen. 

Nach dieſer Erlaͤuterung reihen ſich Huͤbuer's 
und meine Minuta, Paula und Par va am beſten 

in der jetzt gewaͤhlten Ordnung an die ihnen höchſte 
Ostrina au. 

Minuta iſt vom kleinſten Ausmaaß der Phalaͤnen, 
etwas groͤßer als die erſteren Arten des G. Psyche. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken find gelblich weiß, dunk⸗ 

ler eingefaßt, der Hinterleib geht in's Graue über, die 
Einſchnitte der Gelenke bleiben weiß. Die Fuͤhler ſind 
braun, gegen die Wurzel weiß beſchuppt, die Fuͤße 
weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben ein ganz weißes erſtes Feld. 
Nach einer gelblichbraunen Querbinde beginnt das zweyte, 
in dem, wie ein verwiſchter gelbgrauer Fleck, ſich eine 
runde Makel zeigt. Dieſes Mittelfeld iſt wieder weiß, 
und endigt mit einer braunen Querlinie, dieſe fuͤhrt in 
der Halfte einen weißen Dorn, mit etwas Schwarz be— 
graͤnzt und an den Ecken zwey vorſpringende Winkel ge— 

gen die gewaͤſſerte Binde. Im Vorderrande ſteht, nahe 
an der Fluͤgelſpitze, ein brauner Strich. Die Franzen 
haben vor ihrem Anfang eine weiße Zackenlinie, ſchwarze 
Punkte, und ſind gelblichweiß gemengt. 

Die Hinterflügel bleiben grau, gegen die weißen 
Franzen dunkler und mit gelblichen Punkten vor dem 
Anfang derſelben verſehen. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel braͤunlich weiß, die 
hinteren grauweiß, die Franzen ſaͤmmtlich weiß ohne 
Beſtäubung. 

Ihre Heimath iſt Dalmatien, von der Naturge— 

ſchichte nichts Naͤheres bekannt. 
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di palis anticis albo „griseoyue, ‚aebulosis, fasciis duabus, 
interiori fusca, exteriori albida; Bosch griseis, i 

mM * . bi 

Hübner, Noel. Tab. 96. Fig. #92. (lat) N. Paula. 

Paula, wie ſchon erwahnt, hat lange geit für 
Minuta Hbr. bey uns gegolten, obgleich die Zeich⸗ 

nung und Faͤrbung Beyder kaum nothduͤrftig uͤberein⸗ 
ſtimmen. Kopf, Halskragen und Rücken ſind weiß, mit 
kaum ſichtbar dunkleren Saͤumen, der Hinterleib iſt aſch⸗ 
grau, die Einfchnitte find dunkler geringelt. Die Fuͤh⸗ 
ler haben ein bleiches Roſtbraun und ſind ſchwach ge⸗ 
kerbt. Die Füße find gleichfalls braun. In A e 
er fie meiſtens der Vorigen gleich. 

Auf den Vorderfluͤgeln unterſcheiden ſich fon die 
Share gegen Minuta. Das Weiß iſt naͤmlich 

hier nicht rein, ſondern gelblich aſchgrau beſtaͤubt, als 
zweyte Farbe iſt ein gelbliches Braun zu finden. Das 
erſte Feld an der Wurzel wird mit einer 
braͤunlichen Binde, hinter einer hellweißen 
Linie begraͤuzt, das Mittelfeld iſt ganz 
bräunlich beſtaͤubt und die folgende zweyte 
Querlinie iſt weiß, braͤunlich eingefaßt, faſt 
gerade, in der Mitte mit einer kleinen Aus⸗ 
biegung, nicht mit einem langen geſpitzten 
Dorn. Alles Kennzeichen, die ſich bey Minuta ſehr 
verſchieden zeigen. Aehnlicher ſind die Zackenlinie und 

eine dann folgende Reihe von braͤunlichen Strichen oder 
Punkten, die ſich bis in die weißen Franzen erſtrecken. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblich aſchgrau, gegen die 
Wurzel hin weißlich, gegen die Franzen bindenartig dunk⸗ 

ler. Die Franzen ſelbſt bleiben weißgrau. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt einfach aſchgrau, 

die Franzen weiß geſtrichelt, die der Hinterfluͤgel weiß⸗ 
grau, gegen die weißen Franzen dunkler beſtaͤubt. 
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Wir erhielten den Schmetterling, von deſſen erſten 
Staͤnden noch nichts entdeckt worden iſt, aus Dalma⸗ 
tien und Italien. Er wurde daſelbſt mit Par va und 
Ostrina im Juny auf Diſteln im Sonnenſchein oft 
gefangen. Auch in mee own er, wiewohl viel 
ſeltener, vor. ens el 

N Ie . 191 . 

ann L iin 161. Pr ws R I me 335 1a 

Er. alis anticis ex flavo ferrugineis, ee) alba; 

posticis fuscescentibus. 

Hübner, Nocts Tab. 77. Fig. 536, (foem.) N. 
. Par va. 

Par va iſt die befanntefte der drey [verwandten 
jetzt beſchriebenen Arten, von gleicher Groͤße mit den 
beyden Vorigen, am meiſten in hellerer oder dunklerer 
Faͤrbung wechſelnd. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind 
weiß, mit roͤthlichem Braun gemengt. Der Hinterleib 
iſt gelbgrau, dunkler geringelt. Die gekerbten aher 
n roſtbraun, die Süße gelblichweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey in Weiß und hell⸗ 
ehe Braun wechſelnde Grundfarben. Das erſte 
Feld iſt ganz einfach, nur iſt bey deutlichen Exempla⸗ 
ren ein ſchwarzer Punkt in der Mitte deſſelben vorhan⸗ 
den. Dann ſolgt eine tiefer braune, gleich dahinter eine 
weiße zackige Querlinie, und nun beginnt das weißliche 
marmorirte, zuweilen mit Eiſengrau gemiſchte, Mittel— 
feld, in dem mehr oder minder deutlich durch einen 
oder einige ſchwarze Punkte der Ort der Nierenmakel 
angezeigt wird. Das dritte Feld iſt nach innen braun⸗ 
roͤthlich, nach außen weißlich gewaͤſſert. Gegen die Fluͤ⸗ 
gelſpitze bemerkt man kleine ſchwarze Punkte. Die Frau⸗ 
zen ſind roͤthlichgrau. ö 

* 
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Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, mit Alien 
Schimmer und weißlichen Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt glaͤnzend weiß, 5 die 
der vorderen ſchwaͤrzlich oder gelblich angeflogen; an ih⸗ 

rem Vorderrande zeigen ſich einzelne dunkle Punkte. 
Von Parva gelten Italien und noch mehr das 

au kleineren Juſekten beſonders reiche Dalmatien als 
Heimath. In einigen Gegenden von Suͤddeutſchland be— 
ſitzt man ſie ebenfalls, doch ſelten. Sie fliegt im Juny 
bey Tage auf Diſteln und wohlriechenden Blumen. 

Er. alis anticis albo flavidis, striis longitudinalibus amethy- 

e str an ner na are alba. 

Hübner, Noch Tab. 85. Fig. 8 (oem) ‚Di 
Ostrina. 

Tab. 142. Fig. 648. (nas.) — G 

Wenige Schmetterlinge ee in Größe und 
Farbe ſo ſehr, wie der gegenwaͤrtige. Seit einigen 
Jahren haben wir eine bedeutende Zahl aus Italien und 
Dalmatien erhalten, in letzterem Lande mag Ostrina 
faſt gemein ſeyn. Sehr ſelten erſcheint ſie ſo dunkel, 
wie die, ſonſt treue, Huͤbner' ſche Figur 399. Ge⸗ 

woͤhnlich iſt das dort gehaͤufte Roth viel mehr mit Gelb 
gemiſcht und weniger Grau vorhanden. Man findet 
aber. auch eine ziemlich ſtandhafte Varietaͤt, die nur 

matteres und lebhafteres Schwefelgelb, ohne Roth, 
auf weißem Grunde fuͤhrt, und welche man einige Zeit 
für eigene Art, unter dem Namen N. Carthami, 
nahm. Eben ſo trifft man ſie zuweilen in Groͤße einer 
Ap. Strigilis und wieder in der Kleinheit der drey 
vorſtehenden Arten. Alle gehören jedoch, nach hinlaͤng⸗ 
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lich beweiſenden Uebergaͤngen zuſammen, und ruͤckſicht— 
lich der Groͤße hat Herr Huͤbner die rechte Mitte 
gegeben. 

Kopf, Halskragen und Rüden find entweder weiß, 
mit Schwefelgelb gemiſcht, oft auch mit bräunlicher oder 

roͤthlicher Beſtaͤubung. Der Hinterleib iſt gelblich, braͤun— 
lichweiß oder aſchgrau, mit weißen Einſchnitten der Ge— 
lenke. Die Fuͤhler ſind hellroſtfarbig, die Fuͤße weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben, auf weißlichgelbem oder 
ſchwefelfarbenem Grunde, in der Fluͤgelmitte eine dunkler 
gelbe Querlinie, gegen die Wurzel ſteht meiſtens ein 
ſchwarzer, nach außen immer ein ſchwarzer Punkt, um 
welchen letzteren eine wolkige Zeichnung auf der Stelle 
der Nierenmakel ſich befindet. Am Vorderrande folgen 
eine helle Stelle, dann eine andere Querlinie, die mit 
einem dunkeln Fleck an der Fluͤgelſpitze beginnt, und 
eine deutliche weiße Zackenlinie gleich dahinter. Die 
Franzen ſind mit zwey zarten gelben Linien umzogen, ſonſt 
weiß. Die zweyte Haͤlfte der Fluͤgelflaͤche iſt, wie ſchon 
erwähnt, entweder mit Roth, auch mit Roth und Grau 
geſtrichelt, oder ohne dieſe Beymiſchung, gelblichweiß. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblichweiß, oder auch aſch— 
grau beſtaͤubt, mit weißen Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt grau oder gelb— 
lichweiß, der dunkle Fleck der Fluͤgelſpitze ſcheint von der 

Oberſeite durch. Die Hinterfluͤgel ſind hier weißgrau, 
alle Franzen aber ganz weiß. N 

Ostrina fliegt, wie ſchon erwahnt, im Juny 
mit den vorigen Arten bey Tage im Sonuenſchein. Die 
Dalmatiner Exemplare ſind gewoͤhnlich bleicher und klei— 
ner als die italieniſchen. 
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13. CFM BALANMIA E. 
Ex: alis anticis fusco griseis, albo striolatis, striga obscu- 
riori 5 en er iseis. 382 

i men Noct. Tab. 92. Fig, 452. ber N. 
W inis 6 

1 

NY 715 4 

oa a zur Zeit ih böchſt ſelten und 
nur ein Mal in Wien, im k. k. Naturalienkabi⸗ 
nett, aus der Mazzola' ſchen Sammlung, iſt etwas 
groͤßer als Fuscula. Der ganze Koͤrper iſt aſchgrau, 
mit Silberweiß gemiſcht, die Fuͤhler ſind hellroſtbraun, 
weiß beſchuppt, gekerbt. Der Leib iſt walzenfoͤrmig, 
laͤnglich, die Fuͤße find grau, dunkler geringelt. 
Die Vorderfluͤgel zeigen ſich lanzettfoͤrmig, gegen 
den Außenwinkel ſcharf zugeſpitzt. Ihre Grundfarbe iſt 
roͤthlich erdgrau, mit vielen ſilberweißen, einzeln beyge⸗ 
miſchten Strichen. Von der erſten Querlinie und den 
Makeln ſieht man weiß und braͤunlich angelegte Spu⸗ 

ren, die zweyte Querlinie iſt deſto beſtimmter, dunkel⸗ 
braun, mit weißen Saͤumen; hinter den Makeln macht 
ſie einen ſcharfen ſpitzigen Winkel nach außen, und ge⸗ 

gen dieſen Winkel zieht von der Fluͤgelſpitze herab eine 
andere weiße Zeichuung, am Vorderrande aus Punkten, 

dann aus Längsſtrichen beſtehend. Die gewäfl erte Binde 
hat ſchwarze Pfeilſtriche und weißen Staub. Die Fran⸗ 
zen ſind grau und weiß geſtrichelt, und mit einer weis 

ßen Linie eingefaßt. | 
5 Die Hinterfluͤgel bleiben einfach grau, die Franzen 
find grau und weißlich gemiſcht. 

Die Unterſeite iſt einfach grau, die Franzen wie oben. 
Ihr Vaterland ſoll die Schweiz ſeyn, was jedoch 

nicht mit Gewißheit verſichert werden kann. Die Huͤb— 
ner ' ſche Abbildung iſt, wie aus dem Geſagten erhellt, 

zu ſchwarzbraun gerathen. 
— — 



Genus LXXXL, HOHE 

Die Schmetttmohe d bey Tage, im Son⸗ 
nenſchein. Sie find den Zuͤnslern aͤhnlich, indem ſie 
einen glatten Kopf, ſchmalen Leib, lange Hinterfuͤße 
und faſt dreyeckige, am aͤußeren Ende zugeſpitzte, Vor— 
derfluͤgel, ohne die ſonſt gewoͤhnlichen Makeln haben. 
Die Hinterflügel führen breite Franzen. Die Fühler 
hab ſchwach gekerbt, beynahe fadenfoͤrmig— 

Die erſten Stände aller Arten blieben noch un⸗ 
bekannt. 

Anthophila, von Abos, Blume, und palm, 
lch liebe. 0 

Anthophilae, Hübner.“ 
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1 M BEA 
Ant. alis olivaceis; anticis versus marginem externum pur- 

purascentibus, striga obsolete olivacea. 

Hübner,, Noct. ‚Tab. 5. Fig. 350. (foem.) N. 

Aenne. Ae 
Tab. 143. is 654. (foem.) — (Var.) 

— Beytraäge, IJ. B. 3. Th. Tab. 1. D. S. 10. — 

Wien. Berz. S. 85. Fam. Q. N. 6. e ge⸗ 

meinſtreifige Eule, N. Acne. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 290. N. 5 — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXIII. »Noct. 84. 
Fig. 2. N. Latruncula. Im Text, S. 557. 
N. Aene a. 3 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 804. N. 571. 

| N. Aenea. 
Vieweg, Tab. Verz. 2 H., S. 85. , 

Olivace a. | 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 219. 

N. ung, N. Aenea. f 
Brahm, Juſ. Kal. II. 2. 281. 173. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 2 26. N. 565. Ph. Laccata. 

Groͤße von Latruncula. Die Grundfarbe des 
ganzen Koͤrpers und der Vorderfluͤgel iſt gewoͤhnlich ein 
glaͤnzendes Erzgruͤn, oft aber iſt daſſelbe, auch bey 
friſchen Stuͤcken, abgeſtorben und braungrau, wie Huͤb⸗ 
ner's Fig. 634. angibt. Man hat ohne Grund dieſe 
Varietaͤt eine Zeit lang fuͤr eigene Art unter dem Na⸗ 
men N. Cincta gelten laſſen. Gewöhnlich find es die 
Weiber, die letztere Faͤrbung fuͤhren, auch zeigen ſie ſich 
meiſtens größer als die Männer. Die Fühler find fas 
denfoͤrmig, roſtbraun, die Fuͤße grau, mit ſchwarzen 
Punkten auf den Gelenken. Die Bartſpitzen ſind im 
Verhaͤltniß zum Kopfe groß, aufwärts gebogen. 
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Die Vorderfluͤgel haben auf dem erwähnten erz⸗ 
gruͤnen, oder in Braungrau uͤbergehenden Grunde, bey 
deutlich gezeichneten Stuͤcken, eine purpurrothe Linie laͤngs 
dem Vorderrande. In der Fluͤgelmitte ſteht ein blaſſer 
Fleck, und unmittelbar hinter ihm iſt eine purpurrothe, 

gegen außen in die Grundfarbe verlorene, Querbinde. 
Am Rande vor den Franzen iſt hinter der lichter gruͤ— 

nen Zackenlin nie eine zweyte rothe Binde, breiter als die 

erſte, und in dieſer ſtehen ſieben kleine graue e 
welche aber ſelten deutlich zu erkennen ſind. Die Frau⸗ 
zen bleiben erſt roth, werden aber gegen die Spitzen weiß. 

Bey manchen Stuͤcken farbt ſich die ganze hintere 
Fluͤgelhaͤlfte roth, und man ſieht nur zwey feine gruͤne 
Querlinien darin, die vordere Fluͤgelhaͤlfte iſt gruͤn mit 

einigem rothen Staube. Zuweilen iſt die erſte rothe 
Binde durch eine zarte grüne Linie getheilt. Bey der 
grauen Varietaͤt iſt entweder alle Zeichnung verwiſcht, 

oder die Binden ſind dunkler, mit bleicheren Saͤumen. 

Die Hinterfluͤgel bleiben gewöhnlich erzgruͤn, in der 
Mitte mit einer truͤbrothen Binde, dann einer ſolchen 
Linie, und einer zweyten rothen Binde vor den Franzen, 

die weiße Spitzen haben. Bey Varietäten fließen dieſe 
Zeichnungen zuſammen, oder Alles iſt braungrau. 

Auf der Unterſeite find alle Fluͤgel meiſtens oliven— 
gruͤn, in's Graue ziehend, mit einer rothen Mittelbinde 
und einer zweyten breiten Binde naͤchſt den Franzen, 
auch mit braunen Mittelflecken. Ebenfalls hier bleibt 
das Roth oft theilweiſe oder ganz aus, und die Flaͤche 
iſt einfach graubraun. 

Aen ea fliegt, durch ganz Deutſchland mehr oder 
minder haufig, im July und Auguſt in Vorwaͤldern auf 
grasreichen Stellen bey Tage. 

& 1 
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2. PUR P I RI M. A. 
Ant. alis anticis ER basi flavis. 

* 

Hübner, Noct. Tab. 10 Pig. 298. e N. 
Purpurina. 

Beyträge, I. B. Ih. Tab. 2 955 8. 11.— 
Wien. Verz. S. 88. i. F. N Pee 
gewaͤſſerte Eule, N. Pur purina. 

Tlliger, N. Ausg. 11 0 J. B. S. 515. N. 9. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 90. 268. 
Es per, Schm. IV. Tb. 15. CLXIII. Nach = 

Fig. 4. Text, ©. 5651. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 655. N. 279. Er 

Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. COCX. Fig. 559. 
pag. 19. La Purpurine. u 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 477. N. 
Purpurina. 

Bang, Verz. 2. Ausg. S. 160. N. 1156. N. 
Purpurina. 1 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 221. N. 205. 

N. Purpurina. (Nach dem Wien. Verz.) 

Wenig kleiner als Ap. Didyma, oft nur wie 
Strigilis. Dieſes überaus zarte und praͤchtige Ge⸗ 
ſchoͤpf hat in der Art feiner Färbung Aehnlichkeit mit 

Delphinii, in der Geſtalt reiht es ſich natürlich den 
folgenden Arten an. Der Halskragen iſt blaß ſchwefel⸗ 

*Esper gedenkt im Texte, S. 561, einer angeblichen 
Abaͤnderung, die ſich Tab. CXCV. (nicht CLXV. nach 
ſeiner Angabe,) Noct. 116. Fig. 2. befindet. Dort 
liefert er aber ein gutes Bild von Hel. Purpuri- 
tes, welche mit der jetzigen Purpurina nichts als 
einen Theil der Faͤrbung gemein hat. . 
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gelb, der Rücken weßlcher, der Hinterleib weißgrau. 
Die Fuße find weißlich und roſenroth, die fadenfoͤrmigen 
Fuͤhler hellbraun. 

Die Vorderflügel laufen gegen das aͤaßere Ende 
ſcharfgeſpitzt zu, der Außeurand iſt bauchig ausgebogen, 
die ganze Flaͤche daſelbſt breit. Die erſte Hälfte naͤchſt 
der Wurzel wird von einer dunkeln, gruͤnlichgelben Linie 

begraͤnzt, und iſt blaß ſchwefelgelb auf weißem Grunde. 
Die zweyte Haͤlfte iſt roſenroth, mit dunkler rother 
Querlinie und weißer Zackenlinie, die durch einzelne weiße 
Laͤngsſtriche deutlich wird. An der Fluͤgelſpitze ſtehen 
drey weiße Punkte. Die Adern im zweyten Felde ſind 
dunkler roſenroth ausgezeichnet. Hinter der Zackenlinie 

wird der Grund bleicher, weißlich oder gelblich roth. 
Nach einer dunkelrothen Linie ſind die Franzen mit zwey 
mattrothen Linien uͤberzogen; ihr Grund iſt weiß. 

Die Hinterflügel find aſchgrau, gegen die weißen, 
fein mit Roſenroth beſtaͤubten Franzen, faſt binden⸗ 
foͤrmig dunkler. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt aſchgrau, die 

aͤußere Spitze und die Franzen haben feinen roſenrothen 
Anflug. Die Hinterfluͤgel find mit weißlichem, mit 
grauem, und nach vorn auch mit zartem rothen Staube 
belegt. 

Ich habe dieſe Beſchreibung nach ganz friſchen 
Stuͤcken genommen, die ich Herrn Kindermann's 

thaͤtiger Muͤhe verdanke, denn alle genannte Farben 
ſind leicht zerſtoͤrbar und nach kurzem Fluge nur theil— 
weile kenntlich. 

Ihre Heimath iſt Ungarn, Frankreich und Italien, 

auch um Wien wird ſie, wiewohl ſehr ſelten, gefunden. 
Der r Schmetterling erſcheint in zwey Generationen, naͤm— 
lich Anfang Juny und Anfang Auguſt, bey Tage im 
Sonnenſchein. 
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35 COMMUNIMACULA. 
Ant. alis ER ei dilute carneis, macula magna . ad margi- 

nem ae em 3 

Hübner, Nat Tab. 75. Fig 549. (mas) 15 
Communimacula.“ 

— ‚Beyträge, . F. 11 Th. Pab25.7W0 5 23. 
Bien. Verz. S. 85. Fam. Q. N. 7. Leibfarbene, 
braunmakelige Eule, N. Comimunimacula, Pr 

Illiger, N. Aug. 0 f I. B. S. 291. N. — 
Fabr., Ent. Syst. 1. 454. 148. 504150 
e een f 

Ra Schm. III. Th. Tab. LXNNK. Fig.11.— 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 465. N. EN 

Bomb. Communimacula. 

Pap. d’Eurepe,T. VII. Pl. CCXOCIII. Fig. 498. 
pag. 125. Be Dorsal. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 451. Le 

Dorsal. | 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 219. 
N 180. N. Communimacula. 

In der Größe abwechſelid; gleich mit der vorigen 
Art. Kopf und Ruͤcken ſind hell fleiſchfarbig, der Hin⸗ 
terleib iſt weiß, gegen d den After fleiſchfarben angeflogen. 
Die Fuͤhler find hellbraun, gekerbt. Die Füße weiß, 

am letzten Gelenke braͤunlich. 
Die Vorderfluͤgel haben einen faſt einfachen, blaß 

fleiſchfarbigen Grund. In der Mitte ſteht ein großer 
laͤnglicher Fleck, der weiß eingefaßt, uͤbrigens braun iſt. 
Wenn die Flügel im Stande der Ruhe ſich befinden, 
vereinigen ſich ſcheinbar beyder Flecken, und daher iſt 
die Benennung des Schmetterkinges genommen. Aeber 
dem Fleck, gegen den Vorderrand, iſt eine weißliche 
Stelle, daneben, ſtatt der Nierenmakel, noch eine Art 
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von weißem Halbmond. Der Rand hinter der weiß⸗ 
lichen Zackenlinie iſt gruͤnlichbraun gewaͤſſert. Mit einer 
helleren ſolchen Linie ſind auch die gleichfarbigen n 
zen eingefaßt. 135 

Die Hinterfluͤgel ſind gegen die Wurzel weißlich, 
gegen die braͤunlichen Franzen fleiſchfarbig beſtaubt. Sie 
haben die Spur eines hellen Bogenſtreifes. 27777 

6 Die Unterſeite iſt weiß, nach außen roͤthlich, der 
Vorderrand der Vorderfluͤgel hellbräunlich e ale 
Franzen bleiben wie oben. 
8 Man findet dieſen artigen Schmetterling wie den 
vorigen; in Ungarn, Dalmatien, und uͤberhaupt in dem 
ſuͤdlichen Europa. Er fliegt von Anfang bis Haͤlfte 
Auguſt in ganz duͤrren, trockenen Gegenden bey Tage. 

e 
Ant. alis anticis ex viridi flavis, puncto medio nigro siri- 

gaque externa fusca. f 

Hübner, Noct. Tab. 90. Fig. 453. (foem.) N. 
Flava. 

Nahe verwandt mit der folgern Art, aus glei⸗ 
cher Heimath, Dalmatien, auch aus Ungarn kommend. 
Die Groͤße des Schmetterlinges, (welchen Ochſenhei— 
mer paſſender Fla vida, als Hübner . lava nannte,) 
iſt wechſelnd wie jene von Didyma. Der Grundton 
der Faͤrbung fuͤhrt ein gruͤnliches Kanariengelb. Kopf, 
Halskragen und Nücden haben feine bräunliche Raͤnder, 
der Hinterleib iſt aſchgrau mit weißen Ringen, die Fuͤh⸗ 
ler zeigen ſich hellroſtbraun, fein gekerbt bey’ m Manne, 
die Fuͤße braungrau. 
Die Vorderfluͤgel find in der ehen, Grundfarbe 
ganz einfach; nur findet man laͤngs des Vorderrandes 
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eine feine braune Linie, vor den Franzen aber iſt eine 
ähnliche dunklere und viel breitere. Die ganze Fluͤgel⸗ 

fläche iſt ohne Zeichnung, mit Ausnahme eines ſchwar⸗ 
zen Punktes in der Mitte, neben welchem das Gelb 

etwas weißer wird. Die Franzen ſind rein weiß. 

Die Hinterfluͤgel haben einen ſchwarzgrauen ein⸗ 
ſachen Grund, die Franzen ſind WAR, mit gelblichen 
Raͤndern vor ihnen. 
Die Unterfeite der Vorderfluͤgel 16 ſchwarzgrau, an 
der Fluͤgelſpitze ſteht ein gelblicher Fleck, der Vorderrand 
ſpielt gleichfalls in's Gelbliche. Die Hinterfluͤgel ſind 
weißlichgrau, mit einem verwiſchten braunen Bogen⸗ 
ſtreif, ſtarker brauner Linie vor den weißen Franzen, 
gleich dunklem Mittelſſec und Adernlauf. 

Die Flugzeit des Schmetterlinges iſt von der Hälfte 

Juny bis zur Hälfte July, gleich den vorigen Arten 

bey Tage in trockenen Gegenden. 

3. V ESP-ERTINA. 
Ant. alis anticis pallide flayis, macula ad angulum exter- 

num strigaque marginali fuscis. 

Hübner, Pyr.“ Tab. 24. Fig. 159. (mas. ) 5 

nee : 

en ae hat wohl mit Unrecht gegenmärti- 
gen Schmetterling unter ſeine Abbildungen der Zuͤns⸗ 
ler aufgenommen; in der ganzen Geſtalt, und ſelbſt in 
der. Zeichnung der Vorderflügel, zeigt er ſich der vorigen 
Fla vid a ſo nahe verwandt, daß er davon nicht ge⸗ 

trennt werden kann. Er hat gleiche. Größe; die Faͤr⸗ 
bung des Kopfes, Halskragens und Rückens iſt ganz 
die naͤmliche, nur iſt fie weniger gruͤngelb, ſondern matt 
ſchwefel⸗ oder ſtrohgelb. Der Hinterleib iſt gelblichweiß, 
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die Fühler find Belfeofibesun , bey'm cin fein gekerbt, 
die Fuͤße braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen trobgelben Grund, 
mit ſchwefelgelben, zuweilen auch dunkleren und in's 

Roſtbraune übergehenden Linien. Alle nachſt ehend be⸗ 
ſchriebenen Zeichnungen andern ſehr ab, indem fie bald 
ſcharf vorhanden find, bald nur ſchwach ſich zeigen, zu: 
weilen auch ganz ausbleiben. Bey deutlichen Stuͤcken 
findet ſich erſtens ein ſchmal geſaͤumter bräunlicher oder 
gelber Vorderrand. Durch die Fluͤgelmitte zieht eine bo— 
genartige Querlinie, in ihr ſteht ein ſcharfer brauner 
Punkt. Gegen die Fluͤgelſpitze laufen, aus braͤunlichen 
Swichen im Vorderrande, zwey bleiche Querlinien. Die 
Franzen ſind roſtbraun eingefaßt, braͤunlich und weißlich 

geſtrichelt, und mit einer braunen Linie überzogen. Nicht 

ſelten aber iſt die Flaͤche der gewaͤſſerten Binde gleich 
mit dem anderen bleichen Gelb, oder im Gegentheil tief 
roſtbraun, faſt brandartig gefaͤrbt. 
Diͤe Hinterfluͤgel find weißlicher gelb als die vor⸗ 
deren, die gelben Bogenlinien ſetzen ſich auf ihnen mehr 
oder minder deutlich, wie oben, fort. Der Rand vor 

den Franzen iſt bräunlich angeflogen, dieſe letzteren ſind 
weißlichgelb und mit einer braunen Linie begranzt. 
Auf der Unterſeite bleiben die Vorderfluͤgel gelb 
nit vielem Braun beſtaͤubt, nur eine Art von Binde 

und gegen die Fluͤgelſpitze ein kleiner, dann ein großer 

runder Fleck find rein. Die Hinterfluͤgel find weiblicher, 
haben einen ſtarken Halbmondfleck und gegen die Frans 

zen unterbrochene braune Beſtaͤubung. Die Franzen als 

ler Flügel wie oben. 
Dieſes zarte Geſchoͤpf iſt uns erſt ſeit wenigen 

Jahren, jedoch in mehreren Exemplaren, die von ſeinen 
vielfaͤltigen Aenderungen zeugten, aus Dalmatien uͤber— 
bracht worden, wo es mit den vorigen Arten zugleich 
vorkam. 
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6. & L A N E A. 
Ant, alis anticis albis, viridi fla vo undulatis. 

Neueſte Entdeckung aus Dalmatien. Größe von 
Strigilis. Kopf, Halskragen und Ruͤcken find weiß, 

mit zartem, in's Gelbliche uͤbergehendem Apfelgruͤn ge⸗ 
miſcht. Der Hinterleib iſt milchweiß. Die Fuͤhler ſind 
hell roſtbraun, gekerbt bey'm Manne; die Füge weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben weißen Grund mit vielen 
einzelnen, gelblich apfelgruͤnen Wellenlinien. Laͤngs dem 
Vorderrande laͤuft unter dem äußerſten Saume, bis zur 
gewaͤſſerten Binde, ein weißer Laͤngsſtreif. Am Saume 
bezeichnen grüne Flecke die Anfaͤuge der Linien, die 
bey'm gedachten Laͤngsſtreif abbrechen und darunter wie⸗ 
der deutlich, bis zum Innenrande, fortgehen. Man 
ſieht die runde und Nierenmakel als gruͤne, weiß um⸗ 
zogene Stellen. Die zweyte Querlinie, ſo wie die Zak⸗ 
kenlinie, ſind ſehr beſtimmt ausgezeichnet, hellweiß, da⸗ 

zwiſchen liegt die gruͤnliche, gewaͤſſerte Binde. Hinter 
der Zackenlinie ſtehen, auf weißem Grunde, grüne 
Punkte, eben ſo ſind die weißen Franzen zart mit 
Gruͤn punktirt. 
Die Hinterfluͤgel haben eine milchweiße Gudfaibe, 

gruͤnliche Beſtaͤubung und auffallende gleiche Punkte vor 
den weißen Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt milchweiß, jedoch 
gegen die gleichfalls weißen Franzen e braun 

angeflogen. 
| Noch beſteht von dieſer Seltenheit elt Beſchrei⸗ 
bung oder Abbildung. Sie befindet ſich im kaiſ. Na⸗ 
turalienkabinett, in Herrn v. Podevin's und 
meiner Sammlung. 
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7. A MOE NA. 
Ant. alis al albidis, fasciis undatis rufo griseis. 

Hübner, Noct. Tab. 61. Fig. 500, (foem.) N. 
Be 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab. 2. H. S. 14. 
1 Respersa. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 628. N. 265. 
N. Respersa. a 

Amoena, von Herrn Huͤbner ſorgfaͤltiger in 
ſeinen Beyträgen a. ang. O. unter dem Namen Re 
spersa, als ſpaͤter im Schmetterlingswerke wie 
jetzt benannt abgebildet, iſt eine ziemlich ſeltene Bewoh— 
nerinn von Ungarn und Dalmatien; in Oeſterreich kommt 
ſie nur einzeln vor. Ihre Groͤße iſt wie Ac. Solaris. 
Wir beobachten hier wieder, wie bey mehreren Schmet— 

terlingen, z. B. bey Ostrina, daß die Exemplare aus 
Dalmatien durchgehends kleiner, zeichnungsloſer und gel— 
ber, als die graubraͤunlichen ungariſchen ſind. Man 
wollte die erſteren von den früher bekannten letzteren, 

unter dem Namen Grata als eigene Art trennen. 
Hinlaͤngliche Uebergaͤnge beweiſen mir aber, daß kein 

zureichender Grund vorhanden iſt. 
Kopf, Halskragen und Rücken find weiß, ſchwach 

gelblichbraun beſtaubt. Der Hinterleib iſt aſchgrau, der 
Afterbuͤſchel weißlich. Die Fuͤhler ſind hellroſtbraun, ge— 

kerbt, die Fuͤße weißgrau. 
Die Vorderfluͤgel bilden drey Felder. In dem er— 

ſten naͤchſt der Wurzel iſt der Grund weiß, mit brau— 

nem oder grauem Staube belegt, der bis zur Querlinie 

* M. ſ. die Anmerkung in der zweyten Abthei— 
lung d. Bds. S. 269. über dieſe und Vorkhau— 
ſen's Respersa. 
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ſiets zunimmt, fo, daß dieſe am dunkelſten iſt. In der 
Mitte des Feldes ſteht ein ſchwarzer Punkt. Die zweyte 
Binde iſt weiß und aſchgrau marmorirt, in ihrer Mitte 

befindet ſich wieder ein ſchwarzer Punkt, zuweilen deren 
zwey, auf einer weißlichen Stelle. Das dritte Feld 
wird von zwey zackigen weißen Querlinien durchzogen, 
die an der Fluͤgelſpitze aus einem dunkelbraunen Dreyeck 
entſpringen. Hinter der aͤußeren Zackenlinie ſtehen kleine ö 
ſchwarze Punkte, der Grund bis zu den Franzen iſt 

weißlichbraun. Die Franzen ſind grau, an den Spitzen 

braun, mit zwey feinen weißen Linien daruͤber. 
Die Hinterflügel zeigen ſich weißlichbraun, die 

Franzen ſchmutzig weiß und von einer braunen Linie 
eingefaßt. \ 

Auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel ſcheinen die 
Zeichnungen von oben durch, das Helle von dort iſt 
hier gelblich, das Dunkle ſchwarzgrau beſtäubt. Die 
Franzen ſind braun mit weißem Rande und braunen 
Punkten darin. Die Hinterfluͤgel haben mehrere ver⸗ 
loſchene braͤunliche Wellenſtreife auf weißem Grunde. 

Die Franzen ſind ganz weiß, vor ihnen geht eine kleine 
ſchwarze Punktreihe. f 
Bey der erwaͤhnten Varietät aus Dalmatien ſind 

nur die dunkelſte braune Querlinie, dann das Dreyeck 
an der Fluͤgelſpitze, endlich die beyden ſchwarzen Punkte 

ſehr beſtimmt, alles Uebrige auf gelblichweißem Grunde 
ganz abgeſtorben. Durch Vergroͤßerung findet mau in⸗ 
deſſen beſtimmte Spuren der übrigen Zeichnung, auch 

die ſchwarze Punktreihe hinter dem Zackenſtreife. Im 

Verhaͤltniß bleicher find die Hinterfluͤgel und Unterſeite. 

Ihre Flugzeit iſt zuerſt Ende May bis halben 
Juny in erſter — und Anfang Auguſt in zweyter Ge— 

neration. Sie fliegt bey Tage auf graſigen Stellen. 
Die erſte Generation iſt gewöhnlich größer und ſtaͤrker 

gezeichnet. 
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neg. TN A. M OI N A. 
Ant. alis Alltkels ruto griseis, sirigis undatis obscurior ibus; 

Be nn 1 nigricante ad anguluin aualenl. 

ihnen, Noet. Tab. 61. Pig. 501. bene) 502. 
SD) N. Inamoena. 

Beytrage, II. B. 4. Th. Tab. 2. O. 81962 
N. Arcuinna. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCIX. Fig. 557. 
. 19% La en 

Vor der Heſchrribong dieſer zwar ſeltenen, doch 
nun in Oeſterreich und Ungarn alljaͤhrlich ſich zeigenden 

Art, muß erinnert werden, daß die Huͤbner' ſchen Fi— 
guren 3501. und 502. im Schmetterlingswerke 
mißrathen find, und daß vornamlich der dort angege— 
bene ungeheuere Geſchlechtsunterſchied, ſowohl in Groͤße, 
als Zeichnung und Farbe, nicht feſt beſteht. Wahr iſt 
es, daß die Maͤnner ſich meiſtens dunkler als die Wei— 
ber zeigen, daß die Querlinien der Vorderfluͤgel bey 
erſteren deutlicher ſind, auch daß ſie gewoͤhnlich kleiner 

bleiben; — nicht immer iſt dieſes aber der Fall, und 

bey Vergleichung vieler Exemplare fand ſich auch das 
Gegentheil, indem mir kleine, dunkle, ſtaͤrkgezeichnete 
Weiber, neben großen, hellen, nur mit einer Querlinie 
auf den Vorderflüͤgeln verſehenen Maͤnnern vorkamen. 

Inamoena iſt gewöhnlich größer als Amocua. 
Die Grundfarbe des ganzen Schmetterlinges iſt ein erd— 

farbiges Braun, in das ſich überall einzelne ſchwaͤrzliche 
Beſtäubung miſcht, durch deren Mangel oder Ueberfluß 
die erwahnten Varietaͤten entſtehen. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken find in dieſem Farbeton, der Hinterleib iſt 
aſchgrau, mit bleicheren Einſchnitten, die Fühler hell— 
roſtbraun, bey'm Manne gekerbt, die Fuͤße grau, mit 
langen Dornen. 
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Auf den Vorderfluͤgeln fondert eine ſchwarzbraune, 
nach außen weißgeſaͤumte Querlinie die Flache in zwey 

Hälften. Jene naͤchſt der Wurzel iſt dunkler braun, in 
ihr ſteht eine abgebrochene Querlinie, von der zuweilen 
auch nur Punkte ſichtbar ſind. In dem zweyten, helle⸗ 
ren, gewaͤſſerten Felde liegen drey feine Querlinien, (die 
Zackenlinie mitgezaͤhlt,) und am Ende derſelben, ſowohl 
in der Fluͤgelmitte als am Innenrande ſtehen ein Paar 

verwiſchte, ſchwaͤrzliche Flecke. Die Franzen ſind aſch⸗ 
grau, braun eingefaßt. 
Die Hinterfluͤgel ſind hellbraun gegen innen, gegen \ 

außen faſt bindenartig, dunkelbraun, mit ſchwaͤrzlichen 

verwiſchten Bogenftreifen und einem ausgezeichneten ſol⸗ 
chen Flecke unweit des Afterwinkels. Die Franzen aſch⸗ 
grau, beſonders lang. N 

Die Unterſeite iſt weißlich, mit braunem groben 
Staube bedeckt. Eine, zwey, oder auch drey ſchwarz⸗ 
braune Bogenlinien laufen über alle Flügel. Die Spitzen 
der Vorderflügel find am dunkelſten. In der Deutlich 
keit der Zeichnungen ſtimmen beyde Seiten verhältnißs 
maͤßig uͤberein. Die Franzen ſind aſchgrau. 

Der Schmetterling wird im July bey Tage von 

Schafweiden und anderen trockenen Stellen, wo er in 
der Sonne liegt, aufgejagt. Gewoͤhnlich ſind es Maͤn⸗ 

ner, die man bekommt; die Weiber bleiben ruhig, und 

ſind, durch ihre Traͤgheit, in Sammlungen viel ſeltener. 

g. CALIGINO SA. 
Ant. alis anticis rufo grisescentibus, strigis obsoletis obscu- 

rioribus; posticis griseis. 

Hühner, Noct. Tab. 100. Fig. 474. (mas. ) Text, 
S 180. N. 6. Unſcheinbare Eule, N. Caliginosa. 
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Caliginosa, Hbr. iſt Eins mit Infida, 
Ochshr., die der letztere als neue Art im ſyſt. Ent— 

wurfe IV. B. S. 95. anführte; ihr muß aber der 
Name des erſten Bekauntmachers bleiben. Der Schmet— 
terling iſt ſeither mehrmals, doch immer noch ſehr ſel— 
ten, in der Gegend von Augsburg, in Ungarn und in 
Steyermark gefunden worden. Er iſt unſcheinbar, faſt 
einfach erdfarbig braun; fo dunkel, als ihn Herr Huͤb— 
ner abbildet, ſah ich ihn noch nie. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken haben den erwaͤhnten Farbeton, der Leib iſt 
heller grau, mit dunkeln Ringen der Geleuke, und uͤber⸗ 

haupt ſchlank gebaut. Die Fuͤhler find hellroſtbraun, 
die Fuͤße gelbgrau, lang, ſtark bedornt. 
Die Vorderfluͤgel haben, auf ganz einfarbigem 
Grunde, nur undeutlich die Spur der zwey gewoͤhnlichen 
Querlinien und eines durch die Mitte laufenden Schat— 
tenſtreifes. Die zweyte Querlinie loͤſt ſich gern in Punkte 
auf. Die Zackenlinie wird nur durch den, gegen die 
Franzen hin, glaͤnzenden Grund bemerkbar. Der Adern— 
lauf bildet in dieſer Gegend Erhoͤhungen und Vertiefun— 
gen. Die gleichfarbigen Franzen haben als Einfaſſung 
eine zarte dunklere Linie. 

Wie die obere, iſt auch die Unterſeite faſt zeich— 
nungslos, jedoch überhaupt weißlicher nach innen; roͤth— 
licher nach außen, mit mattem Kupferglanz. 

Caliginosa fliegt im Juny und July in grade 
reichen Wieſen, von Blumen auf. 
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Die Schmetterlinge haben lange ſchlanke Körper, 
ſchwach gekerbte lange Fuͤhler (mit Ausnahme des Mans 

nes der letzten Art), breite, faſt dreyeckige, gegen das 
äußere Ende zugeſpitzte, Vorderflügel, und Hinterfluͤgel 
mit bindenartig dunklerem Rand und breiten Franzen. 

Sie naͤhern ſich in ihrem Bau den Spaunern, fliegen 
bey Nacht, ſchwaͤrmen aber auch 198 bogenartig 9, 
bey Tage. 

Die Raupen haben zwölf vollkommene Füße, die 
erſteren Paare der Bauchfuͤße mangeln ganz, oder find 

unausgebildet. Sie gehen ſpannerartig, und find nackt 
und ſchlank. . 
e Verwandlung erfolgt in der Erde oder auf 

detfelben, in einem mit Erdkoͤrnern, Moos oder Blättern 
vermengten Gewebe. 

Fam, A; Spannerfoͤrmige Schmetterlinge mit 
ausgezeichnetem braunen oder ſchwarzen Halskragen und 
eben ſolcher Nierenmakel. 

Fam. B. Starker gebauete Schmetterlinge; die 
fünde Makel wie ein Punkt, die Nierenmakel unausge⸗ 

bildet, die Vorderflügel wie die hinteren mit Binden 
am Außenrand; der Halskragen einfach. 
. Schmetterlinge zart und ſchlank, ohne 

Makeln; mit ausgezeichneten Querbinden und Linien, 
Ophiusa, Inſel im vormaligen aͤgaͤiſchen Meer. 
Ascalaphae, Hübner. 
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1 

PAM. A. 1. LUSORIA. 
Oph. alis anticis ex cinereo glaucis, macula triangulari 
punctoque brunneis. y 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. 318. (foem.) N. 
Lusoria. 

- Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. G. a. 
Fig. 1. a. — 

Wien. Verz. S. 94. Fam. A. a. N. 2. Aae 
wicken⸗Eule, N. Lusoria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 554. N. 2. — 
Linné, S. N. 1. 2. 851. 74. Bomb. Lus or ia. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 64. 179. N. Lusoria. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXVIII. Fig. 4. 

Text, S. 349. Bomb. Lusoria. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 802. N. 369. Leck⸗ 

ritzwicken⸗ Eule, N. Lusori a. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXLI. Fig. 600. 

pag. 146. La Tricheuse. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 181. N. 128. 

Bomb. Lusoria. i 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 38. N. 54. N. 

Lusoria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 57. N. 74. 
Bomb. Lusoria. 

Die nachfolgenden ſechs Arten ſind einander ſehr 
aͤhnlich, und erſt in letzterer Zeit durch naͤhere Beobach- 
tungen getrennt worden. Lusoria und Ludrica 
wurden als Eins zuſammengezogen, Viciae und 
Craccae ebenfalls, Pastinum war unbekannt, und 
Limosa galt, wenn fie irgendwo einzeln vorkam, als 
Varietaͤt von Viciae und Craccae. Gleichwohl hat 

jede derſelben ſtandhafte Auszeichnungen „ und hier in 

Wien ſind alle zum Vergleich in Mehrzahl vorraͤthig, 
V. 3. ö c 
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ſo, daß uber die nachfolgende Beſtimmung nur eine 
Stimme herrſcht. Schade iſt es, daß Herr Huͤbner 
die Kennzeichen der auf Tab. 65. gegebenen drey Arten 
nicht ſorgfaͤltiger wiedergab. Sie find ſaͤmmtlich wiß⸗ 
gluͤckt, und gute Abbildungen bleiben recht ſehr zu wine 
ſchen; denn auch auf Tab. 146. iſt Craccae nicht 
viel beſſer gerathen. ö r 13 

Nach dieſer allgemeinen Bemerkung erwaͤhne ich 
nur kurz noch den Streit einiger Entomologen, ob un⸗ 

ter Lusoria des Wien. Verz. die jetzige, oder nicht 
vielmehr die folgende Ludrica zu verſtehen ſey? Ich 
glaube mich fuͤr die zu beſchreibende, welche auch die 
Hübner’fche und jene iſt, die Ochſenheimer dafür 
nahm, erklaͤren zu muͤſſen. Denn erſtens iſt Lud rica 
im Vergleich zu Lusoria ſehr ſelten. Zweytens fin 
den wir in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung 
drey Exemplare der jetzigen Lusoria mit dem rechten 
Namen. Endlich iſt die ganze Frage unwichtig, wenn 
man bedenkt, daß der Art-Unterſchied Beyder noch gar 
nicht beobachtet war, und die aͤlteren Beſchreibungen ſich 
ſowohl auf die Eine als die Andere anwenden laſſen. 
Luusoria iſt in mittlerer Größe, ungefaͤhr wie 
Pyramidea, jedoch im Koͤrper- und Fluͤgelbau, nebft 
den Nachfolgenden , ſehr zart und mehr ſpannerartig ges 
formt. Der Kopf und der ſchwachgekaͤmmte Ruͤcken ſind 
weißgrau, mit einzelnen braunen Punkten, die Fuͤhler 
hellbraun, weiß beſchuppt, bey'm Manne zart gekaͤmmt. 
Der Hinterleib des Mannes iſt lang und ſchmal, weiß⸗ 
grau, mit gelblichem Afterbuͤſchel, jener des Weibes 
walzenſoͤrmig. Die Füße find grau, lang, ſtark bedornt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine faſt dreyeckige Form 
und weichen dadurch von der naͤchſten Ludiera ab, 
daß ſie gegen die Franzen viel breiter werden, auch am 
Fluͤgelende zugeſpitzt find. Ihr Grund iſt blaulichgrau, 
ohne deutliche Zeichnungen, nur mit vielem braunen 
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Staube und kleinen gleichen Strichen bedeckt. Die erſte 
Querlinie zeigt fi) unbeſtimmt, einfach oder doppelt, 
hinter ihr ſtehen, ſtatt der runden Makel, ein dunkel⸗ 
brauner Punkt, ſtatt der Nierenmakel aber, ein anſehn⸗ 
licher kaffeebrauner Fleck, wie ein Nagel geſtaltet, der 
Lusoria ſehr kenntlich macht, von Herrn Hübner 
aber ganz falſch gezeichnet iſt. Hinter dieſem zeigt 
ſchwarzer Staub einige Spuren der zweyten Querlinie, 

dann folgt die gewaͤſſerte Binde, erſt hellgrau, dann 
braͤunlich 7 vornaͤmlich vom Vorderrande her. Die F Fran⸗ 
zen ſind mit dem Grunde einfarbig, mit brauner, Punkt⸗ 
reihe vor dem Anfange. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelbgrau; der Außenrand und 
die Franzen gehen in's Braͤunliche uͤber. 
Die ganze Unterſeite iſt gelbgrau, nach innen weiß⸗ 

licher. Auf den Alnterflügeln erſcheint meiſtens der 
Mondfleck. 
N Raupe lebt im Junh und Anfangs Julh an 
der Leckritzwicke oder ſuͤßblaͤtterigem Tragant (Astraga- 
Ius glycyphyllos). Sie hat nur zwey Paar voll⸗ 
ſtandige Bauchfuͤße und ſchreitet fpannerartig. Uebrigens 
iſt ſie nackt, blaͤulich aſchgrau, mit vielen ſchwarzen 
Pünktchen beſtreut. Mitten uͤber den Rücken lauft eine 
abgeſetzte gelbe und an den Seiten deſſelben eine ſchwarze 
Laͤngslinie herab. 
Sie verwandelt ſich in der Erde, in einem damit 
„ oê⁰·²•ͥ— 6 ˙mmũm ̃ ͤ NT 

Der Schmetterling erſcheint Ende July oder Anz 

fangs Auguſt nach einer Puppenruhe von ungefaͤhr drey 
Wochen. Er iſt in Ungarn und Oeſterreich einheimiſch, 
wird auch in anderen Gegenden von Deutſchland, nir— 
gends haͤufig gefunden. 

1157 
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2. LUDICRA: 

Oph. alis anticis glaucis, fusco nebulosis, macula reni- 

formi fusca. 

Hübner, Noct. Tab. 65. Fig. a (foem.) N. 
Ludicra. | 

Beyträge, II. B. 4. TH. Tab. 3, R. S. 95.— 

Größe und Geſtalt von Lusoria, jedoch zeigen 
ſich ſchon in der Faͤrbung uͤberhaupt, und im Bau der 
Vorderfluͤgel beſonders, ſtandhafte Verſchiedenheiten. Der 
Kopf iſt graubraun, der Halskragen ſchwarz, der 
Ruͤcken blaͤulichbraun mit ſchwarzen Punkten, der Hin⸗ 

terleib weiß. Die Fuͤhler ſind hellbraun, weiß beſchuppt, 
die Fuͤße grau, mit weißen Gelenken. 

Die Vorderflügel haben eine ganz andere Geſtalt 
als die der vorigen Art. Sie ſind laͤnger, kolbiger 
und ſchmaͤler. Ihre Grundfarbe iſt ein an⸗ 
genehmes blaͤuliches Braun, das bey friſchen 
Stücken in's Roͤthliche ſpielt. Die Querli⸗ 
nien ſind bindenfoͤrmig, mit einzelnem brau⸗ 
nen Staube aufgetragen. Man ſieht die ganze 
erſte Linie, dann einen breiten Schattenſtreif in der 
Flügelmitte, hierauf die ſchwaͤrzliche, braun ausgefüllte 

Nierenmakel. Dann tritt die gewäſſerte Linie ein, erſt 
hell, ſpaͤter, von einem tiefbraunen Fleck des Vorder⸗ 
randes ausgehend, dunkel, bis zur Zackenlinie; zuletzt 
wird der Grund bleicher, einfarbig mit den Franzen. Es 
mangeln ſowohl der bey Lusoria erwähnte 
Mittelpunkt auf der Stelle der runden Ma⸗ 
kel, wie die Punktreihe vor den Franzen. 

Die Hinterflügel find dunkler braun, breiter 
geſtreckt. In der zeichnungsloſen, tiefbraunen Unter⸗ 
ſeite bemerkt man gegen die Fluͤgelmitte eine hellere 
bindenartige Stelle, mit braunen Bogenſtreifen begraͤnzt. 
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Sie erſcheint früher als die Vorige, ſchon Anfang 
July auf Felſen und Grasplaͤtzen, und ſchwaͤrmt eben: 
falls unruhig im Sonnenſchein. Ihr Vaterland iſt 
Oeſterreich und Ungarn, jedoch blieb ſie viel ſeltener als 
Lusoria, auch ihre Raupe unbekannt. 

3. VI CIA E. 
Oph. alis anticis ex rufo glaucis, albo venosis, macula 
eee obsoleta fusca. 

Hübner, Noct. Tab. 143. Fig. 664. 665. (foem.) 
N. Viciae. 
— Tab. 146. Fig. 1 672. (mas.) 67 3. (foem.) — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXLI. Fig. 
602. b. pag. 5 (als zweifelhafte Varietaͤt von 
Craccae. Fig. 602. a. gehört nicht hierher, n 
dern iſt unſere Limosa.) 

Viciae iſt als eigene Art neu entdeckt, fruͤher 
wurden einzelne vorgekommene Stuͤcke, wie ſchon erwaͤhnt, 
mit der naͤchſten Craccae verwechſelt. Sie bleibt noch 
kleiner als jene, und unterſcheidet ſich leicht von ihr 
durch die roͤthlichbraune Färbung, deutli— 
chere Zeichnung und mindere Breite der Vor- 
derfluͤgel. Der Kopf iſt hellbraun, der Halskragen 
dunkel Faffeefarbig, der Rüden wieder hellbraun, mehr 
blaͤulich denn roͤthlich, alſo mit den Vorderfluͤgeln nicht 
ganz uͤbereinſtimmend. Er hat einen kleinen aufrecht⸗ 
ſtehenden Schopf. Die Fuͤhler ſind roſtbraun, weiß be⸗ 
ſchuppt, ſchwach gezaͤhnt bey 'm Manne. Der Hinter 
leib iſt roͤthlichgrau, die Fuͤße ſind braun. 

Die Querlinien der Vorderfluͤgel zeigen ſich ſehr 
beſtimmt. Die roͤthlichbraune Grundfarbe iſt bis zur 
erſten Querlinie blaͤulich angeflogen und harmonirt da= 

0 
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durch mit dem Ruͤcken. Die halbe und erſte ganze 
Querlinie ſind braun. Im zweyten Felde, das bey deut⸗ 
lichen Stuͤcken eine Schattenbinde durchſchneidet, befin⸗ 
det ſich die Nierenmakel, die ſtellenweiſe ſchwarz einge⸗ 
faßt und roͤthlich ausgefuͤllt iſt. Die weißlich erhoͤhete 
zweyte Querlinie ſchwingt ſich in Bogen um ſie her, 
die gewaͤſſerte Binde iſt erſt hell, dann allmaͤlig dunk⸗ 
ler, vorzüglich gegen den Außenrand. Hinter der weiß⸗ 
lichen Zackenlinie ſteht, vor den einfarbigen, mit einer 
weißen Linie begraͤnzten, Franzen, eine ſchwache braun 
und weiße Punktreihe. Die ganze Flaͤche iſt mit dun⸗ 
kelbraunem grobkörnigen Staube beſaͤet, die Adern ſind 

aber erhaben und weißlich, ſo, daß die Fluͤgel mit ei⸗ 
nem ‚Gitter überzogen ſcheinen. 7 

2 

22 Die Hinterflugel ſind bellothbrnen gegen die Of 
chen Franzen dunkler, dieſe nn mit an. 0 
Linie eingefaßt. * 2 

Eben ſo iſt die Unterfeite rothbraun, gegen außen 
mit gelbliche Scheine. Auf allen, Flügeln fichen, 
ſchwache braune Mittelflecke, die hinteren helleren Flü⸗ 
gel haben zwey ſchwärzliche Bogenſtreife, die auf den 
vorderen nur matt angedeutet ſind. 

Aus dem Geſagten wird klar, daß die Hübner 
che. ang. Abbildung in Zeichnung ziemlich richtig, in 
8 der Oberſeite aber höͤchſt flüchtig behandelt fer. 

Alle hier befindlichen Exemplare erhielten wir Pa 
den Rheingegenden, um Wien kam fie noch Bine vor. 
Ihre We iſt mir Aue ge 1 
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IR: 2. CR A CC A . f 

Oph. alis antieis ex ſusco glaucis, albo ve nosis, maculis ad 

marginem ans stig gmatequie ' reniformi Apsbketg nigris. 

Hübner, Noct. u Tab, 65. Big. 520. 1 N. 
Craccae. 

Tab. 146. 9155 669. 1 7 e 
—— Beyträge, I. B. 5, Th. Tab. 4. W. S. 50. — 
—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. G. a. 

Fig. 2. a.— 
Wien. Verz. S. 94. Fam. A. a. N. 2 Vogehvicen 

Eule, N. Craccae. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 30 55 N. 35. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 64. 18 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. = nn N. 370. — 
Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. e Lig. 601. 

pag. 148. La multiflore. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV, pag. 465. N. 
Craccae. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. B. 8,..224, 
N. 2291 | 

Rossi, Mant. Ins. T. IT. pag. 28. 412, 

Kleiner als Lusoria und Ludicra, ungefähr 
fo groß als Tr. Subsequa. Die Abbildungen in 
Hubner's Schmetterlingswerke widerſprechen ſich fo 
ſehr, daß Niemand in ihnen das naͤmliche Geſchoͤpf ſu— 
chen wuͤrde, keine davon iſt treu, beſſer noch iſt die in 
ſeinen Beytraͤgen. Ihre blaͤulichgraue Farbe, 
der Mangel beſtimmter Querlinien auf den 
Vorderfluͤgeln, und die größere Breite die: 
fer letzteren, find auffallende und feſte Kenn- 
zeichen, um fie von der vorhergehenden Vi- 
oiae leicht zu unterſcheiden. Der Kopf iſt grau, 
der Halskragen ſchwarz, der Ruͤcken wieder grau, in's 
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Braͤunliche ziehend, mit einzelnen ſchwarzen Punkten. 
Der Hinterleib und die Fuͤße zeigen ſich gelbgrau, der 
Afterbuͤſchel iſt beſonders lang. Die Fuͤhler ſind braun, 
weiß beſchuppt, bey'm Manne ſchwach gezaͤhnt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel beſteht aus einem 
ſanften blaͤulichen Grau, mit rothem Schiller. Die erſte 
ganze Querlinie iſt in ſchwaͤrzlichen, meiſt unterbroche⸗ 
nen, Zacken vorhanden. Von dunkeln Flecken des Vor⸗ 
derrandes entſpringen Spuren der halben Querlinie und 
eines Schattenſtreifes vor der Nierenmakel. Dieſe fuͤhrt 
einzelne ſchwarze, im Halbmond geſtellte Flecken, mit 
brauner Ausfuͤllung. Die zweyte Querlinie iſt weißlich, 
die gewaͤſſerte Binde erſt hell-dann dunkelbraun, hinter 
ihr, nach einer weißlichen Zackenlinie, kehrt die Grund⸗ 
farbe zuruͤck. Die Franzen ſind gleichfarbig, mit einer 
weißlichen Linie umzogen, vor welcher kleine ſchwarze 
Punkte und kaum ſichtbare Halbmonde ſtehen. Der 
Adernlauf iſt weißlichgelb, erhaben, gitterfoͤrmig, und 
die Flügelfläche mit ſchwaͤrzlichen Atomen beſtreut. 

Die Hinterflügel find gelblich ſchwarz, gegen die 
Franzen faſt ſchwarz, nur die Adern bleiben naͤchſt den 
grauen, gelbgeſaͤumten Franzen heller. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt grau, ſchwaͤrz⸗ 
lich beſtaͤubt, vorzuͤglich auf einer, uͤber die gelblichwei⸗ 
ßen Hinterflügel fortlaufenden, Binde. Man findet 
ſchwache Halbmondflecken. 5 

Die Raupe lebt im Juny und July auf der Vo⸗ 
gelwicke (Vicia Cracca). Sie hat faſt eine erdſchnek⸗ 
kenartige Geſtalt, iſt hellbraun, mit einer dunkelbrau⸗ 

nen Ruͤckenlinie, die ſich auf der Mitte des Körpers in 
Ringe theilt und wieder verbindet. Daneben gehen 
rechts und links breitere Seitenſtreife, uͤber den Fuͤßen 
Linien, alle dunkelbraun und geſchlaͤngelt. Die After⸗ 
ſpitzen ſind ſehr lang. 
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Sie geht ſpannerfoͤrmig, verwandelt ſich in einem 
Gewebe in der Erde, und der in mehreren Gegenden 
von Deutſchland eben nicht ſeltene Schmetterling erſcheint 
nach drey Wochen, im July oder Auguſt. N 

5. PAS TIN U N. 
Oph. alis anticis glaucescentibus, obsolete fusco e 

. macula r ago: e nigris. 
ö del 4/6 18 97e 

Pastinum wurde zuerſt im Jahr 1819 von 
Herrn Dahl und mir in zwey verſchiedenen Gegenden 
um Wien entdeckt. In Geſtalt und Zeichnung kommt 
fie den letztbeſchriebenen beyden Arten am naͤchſten, in 
ihrer Groͤße und mehreren Kennzeichen weicht ſie aber 
bedeutend ab. Sie halt nur das Ausmaaß von Di- 
dy ma. Der Kopf iſt weißlich, der Halskragen ſchwarz⸗ 
braun, der mit einem kleinen Schopfe verſehene Ruͤcken 
weißgrau, mit eingeſtreueten braunen Punkten. Der Hin⸗ 
terleib und die Fuͤße find aſchgrau, die Fühler hellroſt— 
farbig, weiß beſchuppt, bey'm Manne ſchwach gekaͤmmt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich bis zur gewaͤſſerten 
Binde blaͤulichgrau, mit vielen braunen Punkten und 
kleinen Strichen. Die erſte Querlinie erſcheint als eine 
zuweilen undeutliche Schattenbinde, dann folgt ein ſchwar— 
zer Punkt. Die Nierenmakel iſt ſchwarzbraun, hinter 
ihr ſtehen ein oder zwey ſchwarze Punkte. Eine ver: 
loſchene zweyte Schattenbinde zieht quer daruͤber. Die 

gewaͤſſerte Binde iſt bis zu den Franzen braun, am 
Anfange und vorzuͤglich am Vorderrande dunkler, durch— 
aus mit tiefbraunen Atomen beſtreut. Vor den licht— 
braunen Franzen ſteht eine kleine dunkelbraune Punktreihe. 

Die Hinterfluͤgel ſind braͤunlichgrau, eben ſo die 
Franzen, gegen die Fluͤgelmitte zeigt ſich bindenartig 
ein hellerer Schein. 
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Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt braungrau, der 
gürteren weißgrau, mit braͤunlicher Randbinde und vier 
Mittelflecken. Die Franzen bleiben wie oben. 

Vor drey Jahren fing Herr Kindermann dieſen 
noch ſeltenen Schmetterling in der Gegend von Ofen 
und Herr Dahl erzog mehrere Stuͤcke aus der Raupe. 
Er fand fie bey'm Abmaͤhen der Wieſen auf der bun⸗ 
ten Kronwicke (Coronilla varia), im Monat July. 
Sie waren von der Geſtalt der naͤchſten Arten, von 
Farbe aber lichtaſchgrau, mit ſchwefelgelben Zeichnungen. 
Sie uͤberwinterten als Raupen in einem Gewebe, fra⸗ 
ßen nicht mehr, ſtreiften erſt im Fruͤhjahre den Balg 
ab, und die Schmetterlinge erſchienen Anfang May. 
Da wir aber auch verflogene Schmetterlinge in der Mitte 
Auguſt im Freyen erhielten, ſo ſind zwey 9 
mit aller ee eh . 

6. LIM OS A. 

Oph. alis ankies fusco griseis, atomis nigris 1 
. fuscis. i 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXLI. Fig. 602. a. 
pag. 148. e zweifelhafte Varietaͤt von Oriccae, 
Fig. 602. b. iſt 5 „ 

Limosa, be einigen Saumnlern auchn als Cae- 

nos a bekannt, kam früher nur in einzelnen Stuͤcken, 

in der Mazzola'ſchen und Gerning 'ſchen Samm⸗ 
lung vor, aus welcher letzteren eine gute Abbildung in 
den Pap. d' Europe, a. ang. O. gegeben, jedoch 
für eine wahrſcheinliche Varietaͤt der damals bekannten 
Arten erklaͤrt wurde. Seitdem hat Herr Kindermann 

dieſen Schmetterling, immer noch als große Seltenheit, 
in den Gebirgen um Ofen gefunden, und mehrere ſchoͤne 
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Exemplare im k. k. Naturalienkabinett, wie auch in mei⸗ 
ner Sammlung, kann ich zur Beſchreibung vereinigen. 

Das ganze Geſchoͤpf hat einen beſonders zarten und 
ſchlanken Bau. Seine Grundfarbe iſt ein roͤthliches Erde 
braun. Kopf und Halskragen find hellbraun, ſchwaͤrz⸗ 
lich eingefaßt, der Ruͤcken iſt roͤthlicher, der Leib aſch⸗ 
grau, duͤnn und lang, die Fuͤße ſind grau, lang, mit 
braunen Spornen, unten weißlich gefleckt. Die Juͤhter 

f roſtbraun⸗ bey'm Manne gekerbt. 
Auf der roͤthlich erobrannen Fluͤgelflaͤche liegen un⸗ 

zaͤhliche ſchwarzbraune Atomen und kleine Striche, fo, 
daß dieſelbe ungefaͤhr! wie glatte Rinde (des Kirſchbau⸗ 

mes u. ſ. w.) ausſieht. Der Vorderrand und die Aufs 
ſere Hälfte hinter der Nierenmakel find am ſtaͤrkſten be⸗ 
ſtaͤubt, folglich am dunkelſten. Zeichnungen ſind gar 
nicht, als zuweilen ein oder einige ſchwache Punkte auf 
der Stelle der runden Makel, deutlicher aber die Nie— 
renmakel vorhanden, welche letztere ſich auf lichterem 
Grunde, dunkelbraun eingefaßt, ubrigens auch mit Staub 
angeflogen zeigt! Die Franzen find grau, mit brauner, 
in kleinen Bogen laufender Linie umzogen. Die Adern 
werden vor den Franzen durch feine dunklere Striche 
kennbar. 

Die Hinterflügel ſind gelb, mit W 
Shen beſtaͤubt, die Franzen grau. 

Die Unterſeite iſt grau, nach innen haben ale 
Flügel einen weißlichen, nach außen, breit bindenartig, 
einen mehr ſchwaͤrzlichen Schein. Auch r deckt dunk⸗ 
ler Staub die ganze Flaͤche. 

Herr Kindermann erhielt die Puppen unter 
Steinen, und zwar im erſten Fruͤhlinge, wovon die 
Schmetterlinge im April erſchienen und wieder im July, 
deren Entwicklung noch in dieſem Monat, oder Anfang 
Auguſt erfolgte. Sie lagen in ganz duͤnnen Geſpinn— 
ſten. Ihre Raupen wurden noch nicht entdeckt. 
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H. A M. B. 5. TIER R HA EA. 
0phl alis anticis ex flavo viridibus, fascia PER: lunu- 
Ware fuseis; posticis Iuteis, fascia lata atra. 

Fahre; Ent. Syst. III. 2. ns) 32. N. . ee 
Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXLI. Noct. 62. 

Fig. 1. Text, S. 445. N. Vesta. 8 
— Tab. CLXXIX, Noct. 100. Fig. 1. Tert, 

II. Abſchn. S. 1. — 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 115. N. 45. 

Olivengelbe „ braunroͤthlich 4 Eule, N. Ves ta. 
Hübner, Noct. Tab. 66. Fig. 321. (foem.), N. 
Auricularis, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 270. N. 3534. 
Tab. V. Fig. 9. N. Olivacea. 
Cramer, Pap. exot. T. II. Tab, CLXXII. 1 E. 
pag. on N. Tirrhaea. n 

Schwarz, Beptſage, S. 7755 Tab: 5 Fig. A 

Keine der bis jetzt bestehender Abbildungen zeigt 
die hohe Schönheit von Tirrhaea auf eine wuͤrdige 
Weiſe; ich beſitze ſie, wie mehrere hieſige Sammler, in 
ganz friſchen, aus den Raupen erzogenen, Exemplaren, 
nach beyden Geſchlechtern. Ihre Groͤße uͤbertrifft um 
ein Anſehnliches die von Pronuba und vergleicht ſich 
am beſten der Cat. Promiss a. Kopf, Halskragen 
und Rüden find hell gelbgruͤn, mit grauem Duft uͤber— 
zogen. Die Fuͤhler ſchwarzbraun, bey'm Manne ſtark 
gekerbt. Der Hinterleib iſt hoch pomeranzengelb. Der 
Afterbuͤſchel gleichfarbig, aber braun gemiſcht. Die Fuͤße 
ſind braun, die vorderen ſtark behaart, die Fußblaͤtter 
fein, in's Graue übergehend. 

Die Vordrefluͤgel fuͤhren zwey verſchiedene Farben. 
Bis zur aͤußeren Binde find fie hell gelbgruͤn, mit eis 

ner Menge ſehr zarter, braͤunlicher Wellenſtriche. Der 
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Vorderrand iſt am aͤußerſten Rande faſt rein gelb, hin⸗ 
ter der Nierenmakel hat er jedoch einen ſchwarzbraunen 
dreyeckigen Fleck. Von der runden Makel ſieht man, 
nicht immer, einen ſchwarzbraunen Punkt, die Nieren⸗ 
makel iſt braun, ſchief liegend, ſchwaͤrzlich umzogen, 
verhaͤltnißmaͤßig klein. Nach der grünen Flache tritt 
plötzlich ſcharf begraͤnzt, ein ſchoͤues roͤthliches Hell: 
braun ein, in dem die braunen Wellenſtriche fortdauern. 

Vor den gleichfarbigen, gezaͤhnten Franzen geht eine 
feine dunklere Zackenlinie. Gegen die Fluͤgelſpitze, bey'm 
Anfang des Braun ſtehen drey ſchwarze, mit Violet 
aufgeblickte, Flecke unter einander. 

Die Hinterfluͤgel find pomeranzengelb, mit einer 
ſehr veraͤnderlichen ſchwarzen Randbinde, indem dieſelbe 
bald breit ſchwarz, wie bey Pronuba, bald ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen erſcheint, wohl auch faft ganz man⸗ 
gelt. Es wird durch das mehrere Schwarz keinesweges, 
wie man ſonſt glaubte, das Geſchlecht des Weibes un— 
terſchieden; jener Mangel oder Ueberfluß findet ſich bey 
beyden Geſchlechtern. 

Die Unterfeite iſt orangegelb, faſt zeichnungslos, 
nur auf den Vorderfluͤgeln findet ſich, gegen den Außen⸗ 
rand, ein großer, von den durchlaufenden Adern meiſt 
in drey Theile geſpaltener, ſchwarzer Fleck; auf den 
Hinterfluͤgeln liegt unter der Randbinde der Oberſeite 
mehr oder minder ſchwaͤrzliche Beſtaͤubung. Die Fran⸗ 
zen der Vorderfluͤgel ſind hier roͤthlich braun, die der 
hinteren weißgelb; 

Der Schmetterling kommt auch außer Europa, und 
vielleicht oͤfter als hier vor. Fabr. und Cramer 
geben das Vorgebirge der guten Hoffnung als Heimath 
an. In unſerem Welttheile ift er in Dalmatien, Sta: 

lien und Suͤdfrankreich entdeckt. 
Die Raupe hat Herr Dahl bey ſeinem vorjaͤhri— 

gen Aufenthalt in Florenz erzogen und mir daruͤber fol— 
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gende Nachrichten gegeben: „In Geſtalt gleicht ſie je⸗ 
ner von Lunaris, iſt lichtgrau, faſt ohne Zeichnung, 

doch fand ſich eine Varietaͤt derſelben, die weiß und 

ſchwarze Farben führte (ohne einen verſchiedenen Schmet⸗ 
terling zu geben). Am vierten Gelenke ſtehen zwey pu⸗ 

pillenartige kleine Flecke mit gelben Ringen. Sie lebt 
auf dem Maſtixſtrauch (Pistacia lentiscus), an deſſen 

Stamme ſie feſt wie ein e Hit wage July 

iſt ſie verwachſen.“ 

„Die Puppe hat ſtarke blaue Bestäubung und liegt 
in einem feſten Gewebe, das fie aus Mos und niede⸗ 

ren Pflanzen zuſammenſpinnt.““ 

Der Schmetterling erſcheint nach drey Wochen, 
Anfang Auguſt. Er wurde ehemals unter die Selten⸗ 
heiten vom erſten Range gezaͤhlt und ift auch jetzt nuch 
ſehr sn und anſehnlich bezahlt. i 

8. . . N RP 
Oph. alis anticis ex viridi einereis, strigis iribus, exteriore 

undaia, puncto maculaque reniformi erde pöstieis fuscis, 
basi ailkoribli! i 

Hübner, Noct. Tab. 66. . 5 . on) 1 N 
Lunaris. 

—— Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 2¹ az S. 16.— 
Larv. Lep. IV. Noct III. a b. 

Fig. 1. a. b. 8 
Wien. Ver z. S. 94. Fam. A. a. N. | ag 

eichen-Eule, N. Lunaris. ö ö b 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 354. N. 1. 
N. Magaz. II. B. S. 147. N. 1. — . 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 65. 178. N 
III. 2. 66 WW N; Meretrix, 
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Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXVII. Noot. 8. 
Fig. 4 — 6. Text, S. 65. N. Augur. 

Tab. LXXXVIII. Noct. 9. Fig. 1.— 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 799. N. 368. N. 
Lunaris. I 

©. 699. N. 506. N. Meretrix. 
Pap. d'Europe, e io, Sog, - 
pag. 145. La Lunaire. 

pe Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 265. N. 295. 
N. Fluctuans. 70 

pag. 262. N. 291. N. Meretrix. 
T. IV. pag. 464. N. Lunaris. 

Schrank, Faun. boic, II. B. 1. Abth. S. 274. 
N. 19955 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 162. N. 1144. N. Lu- 
naris. ö 15 | 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. S.224. N. 228. 

N. Lunaris. | 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 155. N. 86. 
Tab. XII. Fig. 4. Le Flöt. f f 

Panzer, Faun. Germ. XIIIII. 22. N. Lunaris. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 115. N. Lunaris. 

— — 

— — 

So groß oder etwas kleiner als die vorige, im 
Ausmaaß mit C. Promiss a verglichene Art. Sie 
erſcheint, ruͤckſichtlich ihrer Faͤrbung, in den abweichend— 
ſten Varietaͤten, vom Gruͤnlichgrauen bis in tiefes Roth— 
braun oder Schwarzbraun uͤbergehend. Aus der erſteren, 
die ſich durch Uebergaͤnge mit den folgenden feſt ver— 

bindet, haben Fabr. und Andere nach ihm, eine ei— 
gene Art unter dem Namen Meretrix irrig gebildet. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind wie die Vor— 

derfluͤgel abaͤndernd, gruͤnlichgrau, heller oder dunkler 
braun. Der Hinterleib iſt lichter, der Afterbuͤſchel wie— 
der dunkel. Die Fühler find gelblich, gegen die Spiz— 
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zen hin dunkler, bey'm Manne Wee die En ur 
grau oder braͤunlichgrau. r 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel naͤchſt der Wur⸗ 
zel iſt am hellſten; gegen den Vorderrand, bey der Ein⸗ 
lenkung, ſteht ein brauner Punkt. Die zwey ganzen 
Querlinien fi nd gelblich, braun eingefaßt, fie laufen am 
Innenrand bald mehr bald weniger gegen einander. 
Anſtatt der runden Makel ſteht wieder ein tiefbrauner 
Punkt, und die kleine Nierenmakel hat meiſtens eine 
halbmondartige Form. Die folgende Binde wird von 
einer gelblichen Zackenlinie begraͤnzt, ſie iſt nach innen 
am dunkelſten. Vor den gezaͤhnten, mit dem Grunde 
gleichfarbigen, Franzen ſteht eine ſchwaͤrzliche Punktreihe. 

Die Hinterfluͤgel ſind gegen die Wurzel gelblich⸗ 
braun, gegen außen breit bindenartig ſchwarzbraun. 
Die Franzen hellbraun, mit einer dunkeln EURER 
Linie eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt faſt zeichnungslos, gelbbraun, 
heller oder dunkler, nach Maaßgabe der Oberſeite. Der. 
Adernlauf iſt ſtark erhaben; auf allen Fluͤgeln finden 
ſich braune Mittelflecke. 

Die Raupe findet ſich im July und Auguſt auf 
der Eiche (Quercus Robur), zuweilen auch auf der 
Espe (Populus tremula). Ihre Bauchfuͤße find vom 
erſten zum letzten Paare allmaͤhlig verlängert. Die vor: 
deren beyden Paare gleichen nur Anfaͤngen von Fuͤßen, 
die Raupe kann ſich ihrer nicht bedienen und dadurch 
entſteht ein ſpannerfoͤrmiger Gang. Der Kopf iſt flach 
und ziemlich groß im Verhaͤltniß zum Koͤrper, von Farbe 
rothgelb, mit gelben Linien. Vor der letzten Haͤutung 
hat fie eine dunkelgruͤne Grundfarbe und iſt mit weis 
ßen Punkten beſetzt. In jeder Seite, nahe uͤber den 

Fuͤßen, laͤuft eine rothe Linie. Auf dem vierten Ring 

— 
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ſtehen zwey rothe erhabene Punkte, und auf dem vor— 
letzten Ring zwey rothe, ziemlich erhoͤhete Spitzen. Die 
Schwanzklappe iſt ſehr verlaͤngert. 

Nach der letzten Haͤutung erſcheint der Körper röth⸗ 
lichbraun, die Seitenlinie aber ſehr blaß. Die Spitzen 
auf dem vorletzten Ringe werden rothgelb, eben ſo die 
Flecken auf dem vierten. Varietaͤten in mehr grauer 
oder ſchwaͤrzlicher Farbe kommen auch vor. 

Sie verwandelt ſich in der Erde mit leichtem Ge— 
ſpinnſte, oder außerhalb zwiſchen duͤrren Blättern und 
Moos. 

Ihre Entwicklung erfolgt gewoͤhnlich im nächſten 
May. Die fruͤheſten Raupen ſollen zuweilen noch im 
naͤmlichen Herbſt den Schmetterling geben, welches aber 
eigenen mehrjährigen Erfahrungen widerſpricht. Luna- 
ris iſt in Ungarn, Dalmatien und Frankreich nicht ſel— 

ten, zeigt ſich aber auch in Oeſterreich und mehreren 

Gegenden von Suͤddeutſchland. Sie fliegt bey Tage im 
Sonnenſchein. 

NAI. 
Oph. alis anticis pallide cinerascentibus, strigis undatis lunu- 
laque obsoleta atris; posticis griseis, fascia lata obscuriore; 

Hübner, Noct. Tab. 122. Fig. 565. (foem.) N, 
Illunaris. 

Tab. 124. Fig. 574. (mas) — 

Aus Spanien, Suͤdfrankreich und Italien; noch 
hoͤchſt ſelten. In Größe bleibt fie unter Craccae, 
dabey iſt von den mir bekannten Exemplaren der Mann 

immer kleiner als das Weib. Das ganze Geſchoͤpf iſt 
bleichgelb, mit feinem Grau mehr und minder beſtaͤubt. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind in dieſer Farbe, der 

V. 3. u 
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Hinterleib iſt gelber, jener des Mannes fein geſpitzt. 
Die Fuͤhler find gekerbt, die mannlichen ſtärker, und 

wie die Fuͤße von dem erwaͤhnten Tone. 
Auf den Vorderflugeln befindet ſich wenige und 

undeutliche ſchwarze Zeichnung. Man ſieht theilweiſe die 
erſte und zweyte Querlinie, und die Zackenlinie, welche 
ziemlich entfernt von den Franzen Läuft: In der Fluͤ⸗ 
gelmitte, gegen den Vorderrand, auf einem matten 
Schattenſtreif, ſteht ein kleiner, ſchwarzer, zuweilen in 

Punkte aufgelöͤßter, Halbmond. Die Zackenlinie beginnt 
unter der Fluͤgelſpitze mit einigen großeren ſolchen Flecken. 
Die Franzen find einfarbig, mit grauen Halbmonden 
umzogen. - 

299 Die Hiaterflägel haben ein gelbliches Grau, nach 
außen geht eine breite ſchwaͤrzliche Binde. Die Fran⸗ 
zen bleiben wie oben. 8 
Die Uuterſeite iſt zeichnungslos, weißlichgelb mit 

grauem Staube, gegen die Franzen ſchwaͤrzlich angeflo⸗ 
gen. Dieſe find aſchgrau, die Adern der Vorderfluͤgel 
weißer ausgezeichnet. 

FA M. C. 10. PUNCTULARIS. 
Oph. alis anticis ochraceis, rufo nebulosis, fascia e 

dilute carnea, serie duplici punctorum nigrorum. 

Hübner, Noct. Tab. 78. Fig. 564. (foem.) N. 
Punctularis. 

Von gegenwärtigem Schmetterlinge befinden fich 
jetzt in Wien nur zwey Exemplare, beyde Weiber, im 
k. k. Naturalienkabinett, aus der Mazzola'ſchen 

Sammlung herruͤhrend, und ein drittes Exemplar eben 
dafelbfi, aus den exotiſchen Fichtl'ſchen Vorraͤthen, 
ein Mann, ganz gleich mit den erſterwaͤhnten, nur 
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durch eine merkwuͤrdige Eigenſchaft der Hinterfuͤße aus⸗ 
gezeichnet, die alſo unbezweifelt zum Unterſchied des 
Geſchlechts gehört. Die Huͤbner'ſche Abbildung iſt 
nach den Mazzola'ſchen Originalen genommen, ziem— 
lich treu, nur zu lebhaft und zu bunt gefaͤrbt. In der 
Größe vergleicht ſich Punetularis mit einer anſehn— 
lichen Lusoria, auch iſt ihr Bau ungefaͤhr der name 
liche. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind holzfarbig, 

oder ſchmutzig ochergelb, der Hinterleib iſt faſt eben ſo, 
zieht aber etwas in's Graue, der Afterbuͤſchel wird wie— 
der hell. Die Fühler find lang, dünn, gekerbt, ocher— 
gelb, die Fuͤße gleichfarbig mit dem Koͤrper, die hinter⸗ 
ſten bey'm Weide, wie bey den naͤchſten Arten gewoͤhn— 
lich, bey'm Manne aber bis zur letzten Spitze ſehr ſtark 
und lang hoͤher gelb behaart. Mao die Bruſt hat 
gleiche Wolle. 

Auf den Vorderfluͤgeln, welche die erwaͤhnte truͤb 
ochergelbe Grundfarbe von der Wurzel bis zur gewaͤſſer— 
ten Binde führen, zeigen ſich braͤunliche Atomen und 
feine roͤthliche Querlinien, matte Spuren der Nieren: 

makel und darunter mit der zweyten ganzen Querlinie 

zuſammenhaͤngend, zwey ſchwärzliche V Zeichen. Von 
der gewaͤſſerten Binde laͤuft eine roͤthliche ganz gerade 
Linie aus einem mattroͤthlichen Flecke naͤchſt der Flügel: 

ſpitze. Die Binde kelbſt hat eine fleiſchfarbene, in 

Pfirſichbluͤth uͤbergehende Beſtaͤubung und zwey Reihen 
blaͤulichſchwarzer Punkte. Die Franzen find dunkelgelb. 

Gleich mit dem Grundton der Vorderfluͤgel ſind 
die hinteren, in ihnen eine dunkle gerade Linie, und ein 
eben ſolcher bindenartiger Rand. Die Franzen ſind wie— 

der hell. . 

Die Unterſeite iſt ochergelb, eine oder zwey matt— 
graue Bogenſtreifen laufen daruͤber; die Adern ſind er— 
haben, deutl höhe Zeichnungen durchaus nicht vorhanden. 

12 
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Die Heimath, falls Punctularis gewiß in 

Europa vorkommt, iſt wahrſcheinlich an den Kuͤſten des 

mittellaͤndiſchen Meeres zu ſuchen, und ihres Gleichen 

wird, wie von den Nachfolgenden, wohl in Afrika zu 
finden ſeyn. 

1 1 V IR 

Oph. alis anticis viridi fuscis, fascia media dilute carnea 

margineque externo grisescente; posticis Zuscis, fascia albida. 

Finns, S. N. 1. 2. 856. 98. N. Alsıra ©. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXVII. Noct. 8. 

Fig. 1. Text, S. 61. N. Algira. | 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 6. N. 3. Die Achat⸗ 

Eule, N. Algira. 
Hübner, Noct. Tab. 66. Fig. 525. (foem.) N. 

Triangularis. N 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 16. 24. N. Achatina. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 95. N. 8. 

Ph. Algira. 
S. 208. N. 70. Ph. Achatina. 

Cramer, Pap. exot. T. III. Tab. CCLXXIII. 
Fig. E. pag. 145. et Tab. CCLXXXVIII. Fig. 
A. pag. 17 1. N. Achatina. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCVII. Fig. 53 1. 
pag. 8. La Bande blanche. 

Fueßly, A. Magaz. I. B. 2. St. S. 218. Ph. 
Achatina. 

Linné zählte gegenwärtigen Schmetterling zu den 
exotiſchen, gab Algier als Heimath an, Cramer 

nannte Coromandel und mehrere Schriftſteller folgten 
ihnen. Bald aber wurde Alg ira auch in Italien, 
Suͤdfrankreich und Dalmatien, in letzterem Lande nicht 
ſelten, gefunden, auch zeigte ſie ſich, ruͤckſichtlich der 
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Vorderfluͤgel, in Abaͤnderungen, die man zu trennen 
geneigt war, fpater aber, nach erhaltenen Uebergaͤngen, 
wieder verband. 

Sie hat die Größe von Lusoria. Kopf, Hals— 

kragen und der, kaum merklich, gekaͤmmte Ruͤcken ſind 
dunkelbraun. Der Koͤrper iſt aſchgrau, ſchmal und lang. 
Der Afterbuͤſchel des Mannes grau und braͤunlich ge— 

miſcht. Die Fühler find lang, fein, roſtfarbig, weiß 
beſchuppt, vorzuͤglich gegen die Wurzel, bey'm Manne 
gekerbt. Die Fuͤße braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben ein dunkles, mit feinem 
Olivengruͤn gemiſchtes Braun zur Grundfarbe. Das 
Feld naͤchſt der Wurzel iſt ohne Zeichnung. Hierauf. 
folgt eine weißliche, blaß fleiſchfarbig beſtaͤubte und 
nach beyden Seiten hohl ausgeſchnittene, Mittelbinde, 
die in ihrer Breite ſehr abwechſelt. Man bemerkt in 
ihr zuweilen einen kleinen gruͤnlichen oder braunen Halb— 

mond, als Anzeige der Nierenmakel. Dann iſt der 
Grund wieder dunkelbraun, bis zu einer gelblichen ge— 
zackten Linie, hinter welcher der Farbeton weißlichbraun, 
in's Fleiſchfarbige uͤbergehend, bis zu den Franzen wird. 
An der Fluͤgelſpitze ſtehen zwey große tiefbraune, weiß 
eingefaßte Flecke, vor den grauen Franzen aber eine 
Punktreihe, zwiſchen helleren Aderſtrichen. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkelbraun, mit gruͤnlichem 
Schiller und einer blaßfleiſchfarbigen, nicht ſcharf Ber 
graͤnzten, Mittelbinde. Eine hellaſchgraue Einfaſſung 
von kleinen Halbmonden trennt die braunen Franzen von 

der Flaͤche. 

Unten zeigen ſich alle Flügel gelbbraun, die Zeich- 
nungen von oben, beſonders die Mittelbinden, ſcheinen 
hellgelblich durch. Gegen die Franzen liegt weißlich 
roͤthlicher Staub, nach innen aber find derkl grobe 
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Atomen, welche mehrere Bogenſtreife bilden. Der Halb⸗ 
mond der Nierenmakel ſcheint auf den n ar 
ein Punkt durch. 

Varietaͤten haben in den hellen Stellen der Vor⸗ 

derfluͤgel bald mehr Weiß, bald lebhafter roͤthliche Fleiſch⸗ 
farbe, auch Gelb und Weiß. Die dunkeln n Sade nd 

ſchwaͤrzlicher, oder heller braun. 

Von der weiteren Naturgeſchichte meldete mir Herr 
Dahl Folgendes: „Die Raupe fand ſich im Sommer 
auf Haſelſtauden (Corylus Avellana), auch auf Brom 
beeren (Rubus fruticosus). Die Schmetterlinge er⸗ 
ſchienen im July und Auguſt. Aber auch im erſten 
Frühjahre kamen Puppen derſelben unter Steinen vor, 
es gibt alſo zwey Generationen. Die Raupen waren 
aſchgrau, ohne alle Zeichnung, in Geſtalt wie jene der 
vorigen Arten, ihre Puppen blau bereift und ruheten 
in geleimten Geweben zwiſchen Moos und Pflanzen 
verborgen.“ f f 

Ueberhaupt ſcheinen ſich die erſten Staͤnde der 
jetzigen Familie ſehr zu aͤhneln und nur nach ſtrengerem 

Vergleiche in der Natur duͤrfte es mige ſeyn, feſte 
Kennzeichen anzugeben. 

I %, N TR TCH, 
Oph. alis anticis cinerascenti carneis, macula magna fusca 

fasciisque duabus parallelis albis; posticis fuscis, fascia albida. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 41. 10%. N. Geo- 
metrica. ET A 

Hübner, Noct. Tab. 66. Fig. 524, (foem.) N. 
Parallelaris. 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab: 4. T. 826. 
N. Linearis. is 
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Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXI. Noct. 102. 
Fig. 2. 3. Text, II. Abſchn. S. 4. N. Am 
monia. 

FERN. Eur. Schm. IV. Th. S. 771 N. 350. 
N. Chaleiptera. l 

i one; entom. Beytr. II. Th. 5. B. S. 20 K N. 137. 
N. ie; 

Petagna, spec. insect. ult. Calabr. pag. 58. 80 
Tah. adj. Fig. 26. N. Bifasciata. | 

‚Cramer, Pap. exot. T. III. Tab. CCL. Fig. D. 
pag. 98. Ph. en 
Rossi, Faun. Etruso. T. II. pas. 179. N. 1111. 
N. Geometrica 

Kleiner als die vorige; wie Craccae. Kopf 
und Halskragen ſind hellbraun, der ſchwachgekaͤmmte 
Ruͤcken mit blaͤulicher oder weißlicher Beymiſchung. Der 
Hinterleib iſt aſchgrau, in's Gelbliche ſpielend, eben ſo 
die fein zulaufenden Fuͤße. Die Fuͤhler ſind lang, duͤnn, 
bey'm Manne ſchwach gekerbt. 

Auf den Vorderfluͤgeln bemerkt man zuerſt eine 
breite, von der Wurzel bis faſt zur Fluͤgelſpitze lau⸗ 
fende, hellrothgraue Binde, welche am Urſprung die 
ganze Flaͤche einnimmt, dann aber, der Laͤnge nach, 
am Vorderrande hinzieht. Alles Uebrige, bis zur ge— 
waͤſſerten Binde, iſt dunkel ſammetbraun, mit oliven⸗ 
gruͤnem Schiller. Durch das Braun gehen zwey gerade, 
gleichweit von einander entfernte Querſtriche. Sie haͤn— 
gen an der Binde des Vorderrandes, und der zweyte 

Strich erſcheint ſchief und verloſchen darin. Der erſte 
Querſtrich iſt rein weiß, nur am Anfange etwas roſt— 
farbig. Der zweyte nach innen weiß, nach außen hell— 
gelbbraun. Hinter ihm dauert, bis zu einer nahen 
Zackenlinie, das Sammetbraun fort, dann nimmt der 
Grund die hellrothgraue Farbe des Vorderrandes an. 
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Die Adern ſind durch feine Einſchnitte angezeigt. Die 
braunen, fein gezaͤhnten, Franzen begraͤnzt eine roͤth⸗ 
liche Linie. 

Die Hinterfluͤgel find ſchwarzbraun, mit Ausnahme 
einer weißen Mittelbinde. Die Franzen beginnen und 

endigen weiß, ihr mittleres Dritttheil ſtimmt mit der 
Grundfarbe überein, 

Unten ſind alle Fluͤgel gelblichbraun. Die vorde⸗ 
ren haben einen weißen Mittelfleck und eine ſolche Binde, 
die von den erhobenen dunkeln Adern durchſchnitten wird. 
Die Hinteren find rußig gegen außen, mit einem klei⸗ 
nen ſchwarzbraunen Mittelpunkt; die Franzen wie oben. 

Es iſt dieſe Beſchreibung nach friſchen Exemplaren, 
die in Wien jetzt nicht mehr mangeln, verfaßt. Sie 
ſtimmt faſt gar nicht mit den fruͤheren, die wohl nach 
undeutlichen, verflogenen Stuͤcken genommen wurden. 
Auch die Abbildungen laſſen Vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. 

Geometrica wohnt in Italien und Dalmatien, iſt 
immer noch ſelten und ihre erſten Staͤnde blieben unbekannt. 

13. CINGULARIS,. 
Oph. alis anticis viridi fuscis, fasciis duabus albidis, exte- 

riore dentata; posticis fuscis, fascia maculaque albis. 

Hübner, Noct. Tab. 76. Fig. 552. (foem.) N. 
Cingularis. | 

Tab. 109. Fig. 512. (foem.) — 
Germar, Reife nach Dalmatien, S. 278. N. 455.— 

*) Ob Fabr. N. Stolida, Ent. Syst. III. 2. 41. 109. 
hierher gezahlt werden koͤnne, iſt ungewiß, da er Oſt— 
indien als das Vaterland angibt und keine Citate ver— 
zeichnet; die Beſchreibung trifft zu, doch wagte ich, 
auf Vermuthung allein, nicht die Einfuͤhrung des ſonſt 
allerdings fruͤheren Namens. 
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In der Groͤße abaͤndernd, jedoch meiſtens betraͤcht— 
lich kleiner als die zuvor beſchriebene Art. Kopf und 
Halskragen ſind roͤthlichgrau, der Ruͤcken iſt eben ſo, 

nach hinten aber mit weißlichen Haaren verſehen. Der 
Hinterleib iſt aſchgrau, die Gelenke ſind heller ausge— 
zeichnet. Die Fuͤhler grau, weiß beſchuppt, gekerbt 
bey'm Manne; die Füße grau, dunkler geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben in ihrer Mitte das name 
liche dunkle ſammetbraune Feld, in Olivengruͤn ſpielend, 
wie es Geometrica hat. Auch geht an der Wur— 
zel und laͤngs des Vorderrandes eine Binde, die jedoch 
nicht wie dort in's Rothgrau ſpielt, ſondern nur matter 
braun iſt. Zwey durch Weiß ausgezeichnete Querſtriche 
laufen ebenfalls herab, aber in der Form von denen 
der Vorigen ſehr verſchieden. Der erſte iſt auch im 
Vorderrande, nur bleicher ſichtbar, gelblich 
weiß, und gegen den Innenrand, wo er 

braune Beymiſchung hat, verbindet er ſich 
durch einen Haken mit dem zweyten Quer- 
ſtrich. Dieſer letztere iſt weißlichgelb nach innen, braun 
nach außen, geht aber nicht gerade, ſondern macht 
zwey Bogen gegen die Mitte. Er iſt ſchwaͤrzlich be= 
graͤnzt, an der Fluͤgelſpitze ſteht ein gelblicher Haken 
und die gewaͤſſerte Binde zeigt ſich erſt hell, gegen die 
Mitte der Franzen dunkler, mit roͤthlichem Scheine. 
Die Franzen ſind ſchwach gezaͤhnt, an der Fluͤgelſpitze 
weiß, ſonſt braun, glänzend, und mit zwey lichteren 
Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchwaͤrzlichbraun, haben 
eine faſt gerade laufende weiße Mittelbinde, gegen 
den Außenrand einen weißen runden Fleck, 
weiter außen eine oder zwey weißliche, grau beſtaͤubte 

Stellen. Die Franzen ſind erſt weiß, dann braun, 
dann wieder weiß, zuletzt wieder braun. 
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Die Raupe von OCingularis lebt, nach Herrn 
Dahl's Angabe, auf Brombeeren (Rubus fruticosus), 

und iſt in Geſtalt, Farbe und Lebensweiſe vollkommen 
der von Algira gleich, nur verhaͤltnißmaͤßig kleiner. 
Auch hier, wie bey jener, erſcheinen in gleichen * 
raͤumen zwey Generationen. 

In Dalmatien, Italien und Frankreich findet ö 0 
doch ſeltner als El gira, der Schmetterling. \ 

15 VVV N 
Oph. alis anticis fuscis, fascia media apiceque albis; posti- 

eis nigris, fascia maculis que albis. 

Hübner, Noct. Tab. 103. Fig, 486. (mas,) N. 
Jucunda. 

Tab. 105. Fig. 492. eu 

In ſehr abandernder Größe, über und unter La- 
truncula. Die aus Dalmatien uns zugekommenen 
Stuͤcke ſind immer roͤthlicher und kleiner, als die aus 
Ungarn, welche anſehnlicher und ſchwarzbrauner aus⸗ 
fallen. Kopf, Halskragen und Ruͤcken haben gewoͤhn⸗ 
lich die letzterwaͤhnte Grundfarbe, der Hinterleib iſt aſch⸗ 
grau, in den Gelenken weiß geringelt. Die Fuͤhler ſind 
roſtfarbig, bey'm Manne fein gekerbt, die Füße grau. 

Die Vorderfluͤgel bleiben von der Wurzel bis zur 
Mitte in Faͤrbung mit dem Ruͤcken gleich. Dann folgt 
eine weiße, hellbraun ſchattirte Binde, hinter ihr, am 

Vorderrande, der Anfang einer zweyten weißen Binde, 
die ſchwaͤrzlich geſaͤumt iſt; das Weiß verliſcht darin 
allmaͤhlig. Die aͤußerſte Fluͤgelſpitze iſt weiß, vor ihr 
entfpringt aus einem weißen Fleck eine nach innen ab⸗ 
ſterbende Zackenlinie. Die Franzen ſind einfach braun, 
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(nicht wie bey Herrn Huͤbner's Abbildung Fig. 486. 
weiß geſtrichelt). 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſchwarz. Vor ihrer 
Mitte zieht ein weißer Bogenftreif, außer demſelben 
finden ſich zwey weiße Flecke, oder eine weiße, unter⸗ 
brochene Binde. Die Franzen find braun. 

ie ganze Unterſeite it ſchwarzbraun, uͤber alle 
Fluͤgel gehen zwey hellweiße Bogenſtreife. Die Fran⸗ 

zen ſind braun, das Weiß der Spitze an den Vorder⸗ 
flüͤgeln ſcheint. durch. { 

Jucunda iſt noch ſehr felten, von ihrer Natur⸗ 
geſchichte nichts bekannt. 0 

16. R EG L ARIS. 
Oph. alis anticis fuseo griseis, fascia media margineque 

externo obscurioribus, lunula atra strigaque flavescenti. 

Hübner, Noct. Tab. 128. Fig. 588. (foem.) N. 
Regularis. 

Das Original der Hübner’fchen Abbildung, zu— 
gleich das einzige mir bekannte Stuck, befindet ſich aus 
der Mazzola'ſchen Sammlung jetzt im k. k. Natu⸗ 
ralienkabinett. Sein Vaterland iſt wohl Italien 
oder Dalmatien, von woher der ſel. Beſitzer viele ein— 

zelne Seltenheiten empfing. Die oben ang. Hübner’ 
ſche Figur 568. iſt ſehr treu, und nach ihr der ohne⸗ 
hin ausgezeichnete Schmetterling ſicher zu erkennen. 

In Größe vergleicht fi) Regularis mit Lu- 
ctuosa. Das ganze Geſchoͤpf hat eine hell und dun— 

kelbraun wechſelnde Farbe. Kopf, Halskragen und Ruͤk— 
ken ſind dunkel, der Hinterleib iſt hell, in's Graue 
uͤbergehend. Die Fuͤhler ſind dunkel, fadenfoͤrmig. 
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Die Vorderfluͤgel beginnen an der Wurzel mit 
Hellbraun, bis zu einer, um die Nierenmakel ſich 
ſchwingenden, dunkelbraunen Schattenbinde. Auf der 

Stelle der erſten Querlinie ſtehen zwey ſchwarze Punkte. 

Ein kleiner, gelblich eingefaßter, dunkler Halbmond zeigt 

die Nierenmakel an. Statt der Zackenlinie lauft, weis 
ter hereingeruͤckt, eine faſt gerade gelbe Linie, hinter 
ihr, bis zu den gleichfarbigen, ungezaͤhnten Franzen, 
iſt die Flache bindenartig dunkelbraun. 

Die Hinterfluͤgel bleiben naͤchſt der Wurzel hell⸗ 
braun, dann folgt eine in Flecken aufgeloͤſ'te dunkle 

Binde, weiter auswaͤrts, bis zu einem geraden gelben 

Strich, iſt der Grund wieder hell, das Uebrige nebſt | 
den Franzen dunkel. 

Unten find alle Flügel hell rothbraun, dunkler ge— 
gen die Franzen, mit einem ſolchen verloſchenen Bogen⸗ 
ſtreif gegen die Mitte. 

16. IAR H EG U LAR IS. 
Oph. alis anticis fusco griseis, strigis duabus undatis macu- 

laque duplici ad angulum externum obscurioribus, striga 

flavescente; posticis basi fuscis, margine dilutioribus, fascia 

media flavida, 

Hübner, Noct. Tab. 78. Fig. 561. (foem.) N. 
Irregularis. 

Irregularis vergleicht fi) in Größe mit Eucl. 
Mi. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind roͤthlich braun⸗ 

grau, der Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuͤhler und Fuͤße 
ſind braun. 

Die Vorderfluͤgel, von der Farbe des Ruͤckens, 
haben zwey haarfeine ſchwarze Querlinien, aus vielen 
kleinen Bogen beſtehend. Die aͤußere Fluͤgelſpitze hat 
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zwey ſchwarzbraune Flecke. Ueber die Fluͤgelmitte Läuft 
eine dunkle Schattenbinde, und von den erwaͤhnten 
Flecken ein gerader gelblicher Streif, gegen den Innen— 

rand. Die Franzen find gezaͤhnt, grau und braun ges 
ſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich bis zur Mitte 1 
rothbraun, wo ein pomeranzenfarbiger, faſt gerader, 
etwas nach innen gebogener, Streif die aͤußere hellroth— 
braune Haͤlfte abſchneidet. Die Franzen ſind wieder 
dunkler als der Grund und noch ſtaͤrker gezaͤhnt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt hellrothbraun, man 
ſieht Mittelflecke, eine kleingezackte Bogenlinie und uns 
ter den gelben Streifen von oben dunkelbraune Streifen. 
Dabey iſt der Adernlauf hell ausgezeichnet. 

Das Original der Huͤbner'ſchen ob. ang. Figur 
befindet ſich aus der Mazzola'ſchen Sammlung im 
k. k. Naturalienkabinett. Daſelbſt iſt aber auch 
ein zweytes von Paris, ohne weitere Angabe, und ein 
drittes vorhanden, welches aus Braſilien ſtammt. 
So lange eine zweyte Heimath nicht ſicher nachgewie— 
fen werden kann, wird man das europälfche Bürger: 
recht bezweifeln muͤſſen; obgleich mehrere der naͤchſten 
Arten eben ſo in anderen e „ wie in Europa, 

vorkommen. 

17% S CAP U LOS A. 
Oph. alis anticis fuscis, fasciis duabus albidis, exteriori in- 

terrupta, margine externo glaucescente; posticis flavescenti- 
bus, fascia maculisque fuscis. 

Hübner, Noct. Tab. 77. Fig. 560. (mas) N. 
Scapulosa. 

Tab. 121. Fig. 561. (foem.) — 
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" Scapulosa, zwar noch ſelten, jedoch ſeit eini⸗ 
gen Jahren durch Zuſendungen aus Suͤdfrankreich und 
Spanien allgemeiner bekannt, naͤhert ſich noch mehr als 
viele der vorigen Arten den Spannern. Die Fluͤgel find 
ſehr zart, der Koͤrper lang und fein gebaut, auch zeich⸗ 
nen ſich die Fuͤhler, beſonders jene des Mannes bedeu⸗ 
tend aus. In der Groͤße iſt fie ungefähr wie Craccae. 

Kopf und Halskragen find ſchwarzbraun, mit bläulich 
weißen Haaren gemiſcht. Die Schulterdecken dunkel⸗ 
braun wie der Ruͤcken, erſtere hellbraun gegen die aͤuße⸗ 

ren Spitzen. Der Hinterleib hat ebenfalls hellbraune 
Faͤrbung, dunklere Ringe und iſt bey beyden Geſchlech⸗ 

tern ſpannerartig duͤnn und geſtreckt. Die Fühler ſind 
ſchwarzbraun, lang, mit weißlichem Schafte, bey'm 
Manne ſtark gekaͤmmt, bey'm Weibe belettte die Fuße 
lang, gelbbraun, ſpitzig zulaufend. 

Die Vorderfluͤgel haben eine marmorartige, roth⸗ 

braune Grundfarbe, in welcher folgende Zeichnungen, 
alle ſehr beſtimmt, ſtehen. Das Jen naͤchſt der Wur⸗ 
zel iſt einfarbig, mit Ausnahme des Vorderrandes, der 
bis uͤber die Nierenmakel weißliche Beſtaͤubung hat. 
Nach dem gedachten erſten Feld folgt eine Querbinde, 
die ſich am Innenrand plotzlich weit ausbreitet. Sie 
iſt auf dem Grund weiß, jedoch mit feinem olivengruͤ⸗ 

nen und braͤunlichen Staub belegt. Ihre Saͤume find 
weiß. Gegen den Vorderrand ſteht darin die runde 

tiefbraune Makel. Dann folgt wieder ein tiefbraunes 
Feld, in ihm befindet ſich gleichfarbig die Niereumakel, 
und an dieſe lehnt ſich eine zweyte Querbinde, wie die 
erſte gefärbt, aber nicht den Innenrand beruͤhrend, fon= 
dern ſich an die ſchief herabkommende gewaͤſſerte Binde 

ſchließend. Dieſe Binde beginnt mit einer zackigen, wei⸗ 
ßen und rothbraunen Linie, und geht oft dann mehr oder 
weniger in blaͤuliches Grau und zartes Roth uͤber. Der 



„ 

Adernlauf iſt ſchwaͤrzlich bis zu den Franzen, welche 
gelbgrau, und mit ſchwarzen Zacken umzogen find, 

Die Hinterfluͤgel haben einen lebhaften gelbgrauen 
Farbeton, mit ſchwaͤrzlicher Beſtaͤubung gegen die Wur— 
zel, ſchwachem Halbmond und zwey ſchwarzen, binden— 
artigen Streifen, wovon der innere ſchwaͤcher als der 
äußere iſt. Der letzte läßt am Junenwinkel eine leere 
Stelle, und iſt von lichten Streifen unterbrochen. Die 

Franzen zeigen ſich gelbgrau und ſchwarz geſcheckt. 
Unten ſind alle Fluͤgel weißgelb, die vorderen ge— 

gen die Spitze und vor den Franzen, dann in der Mitte 
ſchwarz beſtaͤubt; die Nierenmakel ſcheint als ein ſchwar— 
zer Fleck durch. Die hinteren haben einen kleinen ſchwar— 

zen Mittelpunkt und eine ſolche, vielfach unterbrochene, 
Randbinde. Alle Franzen ſind N und ſchwarz 
wechſelnd. 

Das Weib kommt ſeltener vor und iſt gewohnlich 
gelblicher als der Mann. x 
Von der Naturgeſchichte haben wir keine Nachricht. 



Genus LXXXIIL CATEPHIA. 

Schmetterlinge mit gekerbten Fuͤhlern, ſchwaͤrzlichem 
Koͤrper, auf dem Hinterleib mit emporſtehenden Haar⸗ 
buͤſcheln. Auch die Vorderfluͤgel ſind ſchwarz oder ſchwarz⸗ 
braun, mit duͤſterer Zeichnung. Die Hinterfluͤgel naͤchſt 
der Wurzel weiß, der Außenrand hat eine breite ſchwarze 
Binde. 

Die bekannte Raupe hat kleine Warzen und ein⸗ 
zelne Haare darauf, auf dem vierten und vorletzten Ge⸗ 
lenke aber erhoͤhete Zapfen. In ihrem ganzen Bau 
nähert fie ſich denen der folgenden Gattung. 

Die Verwandlung geſchieht zwiſchen leichtem Ge⸗ 
webe. Die Puppe fuͤhrt blauen feſtanliegenden Staub. 

Catephia, Narjes, Traurigkeit. 
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1. LE UCOMEL AS: 
Cat. alis anticis fuscis, nigro nebulosis, macula semi orbieu- 

lari albida lunulaque in medio nigra; posticis nigris, basi albis. 

Hübner, Noct. Tab. 62. Fig. 304. (foem.) N. 
Leucomelas. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. W. N. 6. Schwarze, 
weißmakelige Eule, N. Leucomelas. 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 327. N. 6. 
— — N. Magaz. II. B. S. 137. N. 6. (bey 

Alchymista.) 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 100. 296. N. 
Xanthographa. 4 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. OXXXV. Noct. 56. 
Fig. 5. Text, S. 425. N. Alchymista. 

—— Tab. LXXXVIII. Noct. g. Fig. 6. Text, 
S. 72. N. Funesta. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 74. N. 28. N. 
N. Leucomelas. 

Pap. d'Europe, T. VIII. Pl. CCCXVII. Fig. 557. 
pag. 49. La Pie. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 154. N. 1108. N. 
Leucomelas. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 105. (bey Alchymista.) 

Ich halte es für uͤberfluͤſſig, die vielen früheren, 
bey Illiger im N. Magaz. und Las p. in der krit. 
Rev. a. ang. O. aufgestellten Zweifel und Vermuthun⸗ 
gen zu wiederholen, welchen Schmetterling Linné 
unter ſeiner N. Leucomelas, S. N. 1. 2. 856. 
185. und in Faun. Suec. Ed. 2. N. 1194. eigents 
lich verſtanden habe. Wahrſcheinlich hat er weder den 

M. ſ. darüber die Anmerkung S. 197. in der zwey— 
ten Abtheilung d. Bandes. 

W., 3. * 
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jetzigen, noch den folgenden, ſondern einen dritten (viel⸗ 
leicht eine Abaͤnderung von A. Luetuosa), vor fich 
gehabt. Och ſenheimer unterließ deßwegen in feinem 
ſyſt. Entw. IV. Th. d. Wis. S. 94. Liuns zu 

titiren, und gewiß muß mau ihm hierin folgen, — 
denn im guͤnſtigſten Falle wuͤrde durch die erlaugte Ge— 
wißheit, daß unſere Leucomelas wirklich gemeint 
war, nichts als ein Citat mehr gewonnen, im Gegen⸗ 
theil aber eine betraͤchtliche Verwirrung uͤber die nun 
allgemein bekannten naͤchſten Arten gebracht werden. 

Leucomelas iſt gewoͤhnlich ſo groß als el. 
Dips acea. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind tief 
ſchwarzbraun, zuweilen mit einzelnen weißen oder gelb- 
lichen Haaren. Der Hinterleib iſt eben ſo, die Ringe 
ſind dunkler geſchieden; auf der Höhe der vorderen Ge— 
lenke macht ſich ein zapfenartiger Haarbuͤſchel vorzuͤglich 
bemerkbar. Die Fuͤhler ſind ſchwarzbraun, bey'm Mann 
gekerbt; von gleicher Farbe die Fuͤße, unten gelblich 
geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderflügel if ein dunkles, 
oft in Schwarz uͤbergehendes Braun. In demſelben 
befinden ſich folgende Zeichnungen: Die zwey ganzen 
Querlinien ſind ganz ſchwarz. Im Mittelfeld erſcheint 
mit einem ſchwarzen kleinen Ring die runde Makel. 
Dahinter, auf der Stelle der Nierenmakel, und an dem 
Vorderrand haͤngend, liegt eine halbrunde große, weiß- 
liche oder öfter roſtfarbige, Scheibe, mit einem ſchwar⸗ 
zen Punkt in ihrer Mitte, und einem commaaͤhnlichen 
Auswuchs nach innen. Die gewaͤſſerte Binde hat roſt— 
farbigen Schein und eine ſolche Zackenlinie. Die Frau— 
zen find mit dem Grund gleichfarbig, in Wellen ſanft 
ausgeſchwungen, mit einer helleren Linie umzogen. 

Die Hinterfluͤgel führen von der Wurzel bis in 
die Mitte helles Weiß, dann folgt eine breite ſchwarze 
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Randbinde; die Franzen find weiß, in der Mitte aber, 
wie am Ende, ſchwarz. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderſlägel ſchwarz, 
in der Mitte mit einem großen weißen Fleck, die s 

ren wie oben, nur bleicher gefaͤrbt. ü 

Dieſer Schmetterling iſt in manchen Jahren in 
Süͤddeutſchland, auch um Wien und in Ungarn nicht 

ſelten, in manchen verſchwindet er wieder ganz. Ich 
glaube zwey Generationen annehmen zu muͤſſen; denn 
man findet ihn Anfang Juny und im Auguſt; zu letz⸗ 
terer Zeit doch nur einzeln. Er ſitzt an Felsſtuͤcken, 

Gartenzaͤunen, auch auf duftenden Blumen und Bluͤtheu 
in der Sonne, iſt aber ſehr ſcheu und flüchtig. 

Ochſenheimer erhielt die Raupe im Frühjahr 
von Schlehen, und erzog fie mit Hy men ae a, 
Oleagina u. A. ohne ihr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Dieß iſt um ſo mehr zu bedauern, als alle andere 
Nachrichten ſo widerſprechend ſind, daß man nichts als 
ihre, der folgenden aͤhnliche, nur kleinere, Geſtalt 
mit einiger N 15 kann. 

— 

3. I L O HY MIS T A. 
Cat. alis anticis nigricanti fuscis, atro undatis, mar gine 

externg cinerascenti; posticis nigris, basi maculisque duabus 

marginalibus albis. 

Hübner, Noct. Tab. 62. Fig. 505. (mas.) N. 
Alchymista. 

Wien. Verz. S. 89. Fam. W. N. 5. Schwarze, 
bräunlich gerandete Eule, N. Alchymista. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 527. N. 5. 

9 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 200. 298,* N. Con- 
vergens. ir 

Suppl. 447: 298. N. Alchymista. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CVII. Noct. 28. 

Fig. 2. Text, S. 169. N. Leucomelas. 
Bork h., Eur. Schm. IV. Th. S. 70. N. 27. 
N. Alchymista. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. C C XVII. Fig. 556. 

Pag. 49. L'Alchymiste. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 482. 
Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 580. Ph. 
Alchymista. 

19.2.0, S.. 5% Lege e 
es , Verz.. 2. H. S. 8 N. ss. 2m. 

Alchymista. ' 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 155. N. 2107. N. 
Alchymista. | 

Berl. Magaz. III. B. 3. St. S. 288. N. 12. 
Ph. Leucomelas. 

Naturforſcher, XIV. St. S. go. N. V. Tab. IV. 
Fig. 10. N. Leucomelas. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 223. 
N. 220. Ph. Alchymista. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 149. N. 80. 
L’Alchymiste. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 185. N. 1132. 
N. Leucomelas. 

— Mant. Ins. T. > pag. 26. N. 402. N. 
Alchymista. 

* Ueber dieſe durch einen Druckfehler entſtandene Be— 
nennung ſ. m. die Anmerkung in der zweyten Ab: 
theilung d. Bds. S. 197. f 
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Größer als die vorige Art, gewohnlich wie Sub- 
sequa, zuweilen ſelbſt wie Comes. Kopf, Hals⸗ 
kragen, Ruͤcken und die auf den erſteren Gelenken des 
Hinterleibes ſtehenden Haarbuͤſchel find ſchwarzbraun, mit 
Beimiſchung einzelner roſtfarbiger Haare. Der Hinter: 
leib iſt mehr aſchgrau, die Fuͤhler zeigen ſich ſchwaͤrz— 

lich, bey'm Mann gekerbt; die Fuͤße braun und gelb: 
lich geringelt. 

Von Leucomelas unterſcheidet man die jetzige 
Alchymista augenblicklich durch Betrachtung der 
Vorderfluͤgel, welche hier zwar ebenfalls ſchwarzbraun, 
jedoch nicht mit der dort erwaͤhnten großen 
halbrunden, weißlichen oder roſtfarbigen 
Scheibe verſehen ſind. Quer durch die Fluͤgel— 

flaͤche ziehen mehrere ſchwarze Linien, die zum Theil 
durch Laͤngsſtriche verbunden werden. Man findet eine 

ſchwaͤrzere Spur der runden, und eine deutlichere der 
Nierenmakel, letztere erſcheint oft wie zwey neben ein⸗ 
ander liegende Ringe. Die zweyte Querlinie geht mit 
ſcharfen Zacken in weiter Ausbiegung um die gedachte 
Makel. Die gewaͤſſerte Binde ſchließt mit einem roth— 
gelben Bande vor den Franzen, dieſes iſt an der Flüs 

gelſpitze am meiſten mit Schwarz, gegen den Innen— 
rand mit Weiß gemengt. Die Franzen ſind mit der 
Grundfarbe gleich, rund gezaͤhnt. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren an der Wurzel ein reines 
Weiß, gegen außen eine helle ſchwarzbraune Binde, 
welche in der Mitte der ſonſt weißen Franzen eben ſo 
ſchwarzbraun darüber ausläuft. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel ſchwarz— 
braun, zuweilen gelblich gemiſcht, mit einigen oder auch 

nur einer dunkleren Schattenbinde und einem hellen 
Saume, der gegen den Innenrand faſt weiß wird. Die 
Hinterfluͤgel bleiben wie oben, nur matter. In dem 
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weißen Felde ſteht ein ſchwarzer Punkt und die Rand⸗ 

binde iſt von den durchlaufenden Adern heller geſtrichelt. 

Die Raupe variirt ungemein. Herr Dahl hat fie 
erzogen, ohne ihre naͤhere Beſchreibung aufzunehmen, 

doch beyde nachſtehende Angaben, fo viel ihm erinner⸗ 

lich, darauf anwendbar gefunden. Ich verdanke ſie, 
wie viele andere ſchaͤtzenswerthe Beytraͤge, Herrn Stifts⸗ 
caſſirer Freyer in Augsburg. Es ſchrieb mir dieſer 
Freund Folgendes: 

„Herr Stadtrath Leiner in Conſtanz fand im 
„Auguſt 1822 eine ſchoͤne ſonderbare Raupe an einer 
„einzeln ſtehenden kleinen Eiche. Sie war bereits aus- 
„gewachſen, dick und kurz, mit ſtarken ſchwarzen Züs 
„ßen, ſchwarz von Farbe, hatte einen gelben Ring um 

„den Hals und noch einige gelbe Zeichnungen am Leibe. 
„Sie machte am Deckel des Kaſtens ein leichtes, duͤn— 
„nes, weißes Geſpinnſt, die Puppe überwinterte, und 
„Alchymista kam im Sommer 1825 zum Vorſchein.“ 

Obige Nachricht war von einer ſchoͤnen Abbildung 
begleitet, die Herr Freyer vom Herrn Pfarrer Ror— 
dorf in Seen bey Winterthur erhalten hatte und wel— 

che Raupe und Puppe folgendermaßen darſtellte: „Der 
Kopf der Raupe war aſchgrau, der Körper roͤthlich— 
braun, mit einzelnen weißen, ſchwarz umzogenen War- 
zen und ſchwarzen Haaren darauf. Ueber den Ruͤcken 
liefen zwey ſchwarze Linien. Auf dem vierten Gelenke 
ſtanden zwey ſpitzige, kleine, ſchwarzbraune Zapfen; zwey 
groͤßere auf dem Gelenke vor dem After, oben mit klei— 
nen weißlichen Sternen und Haaren.“ 

„Die Puppe war vorn olivenbraun, hinten roth— 

braun, mit einem ſchwarzbraunen Buſch von Borſten 

an der Endſpitze. Sie hatte eine Art von feſtliegendem 
blauen Staub.“ 
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Beyde Nachrichten laſſen ſich damit vereinigen, daß 
man die erſtere als im Uebergang zur Verwandlung be— 
griffen, annimmt. 

Der Schmetterling erſcheint in mehreren Laͤndern 
von Europa, aber ſtets einzeln und bey uns viel ſelte⸗ 

ner als Leucomelas. Er fliegt gewöhnlich Anfangs 
Juny; ich fand ihn friſch ausgekrochen, ſchon am 
ſechszehuten May. 
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....Genvs LXXXVI. CATOCALA. 

Die Schmetterlinge haben lange gekerbte Fühler, 
einen wolligen Rüden, geſtreckten Hinterleib; breite, im 
Ruheſtand beynahe flachliegende, Vorderfluͤgel, mit ſtark 
gezackten Querlinien und gezaͤhnten Franzen; die Hinter⸗ 
fluͤgel find lebhaft gefärbt, mit ſchwarzen Binden und 
Flecken. 

Die Raupen haben einen baumrindenfarbigen, uͤber 
den Fuͤßen mit Franzen beſetzten Leib, auf dem achten 
Ring einen Wulſt, auf dem eilften (meiſtens) eine zwey⸗ 
ſpitzige Erhöhung; die zwey vorderen Paare der Bauch- 
fuͤße find merklich kleiner. Der Kopf iſt würfelfürmig. 

Ihre Verwandlung erfolgt uͤber der Erde, in zu— 
ſammengeſponnenen Blaͤttern. Die Puppen ſind blau 
beftäubt. 

Catocala, x«ro, unten, und &, ſchoͤn. 

Catocala, Schrank. 

Fam. X. Wien. Verz. 

Blephara, Hübner. 
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1. H N AX INI. 
Catoc. alis anticis albido cinereoque nebulosis; pösticis 

nigris, fascia lata caerulescente. 

Hübner, Noet. Tab. 68. Fig. 327. (foem.) N. 
- Fraxinı. 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. H. a. 
Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. N. 2. Eſchen⸗Eule, 
N. Fra xini. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 334. N. 2. — 
Linné, S. N. 1. 2. 843. 125. f 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1165. 
Fabr,, Ent. Sysk. III. 2. 55. 192. | 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CI. Noct. 22. Text, 
SH 

— Tab. CXXV. C. Noct. 46. c. Text, S. 363. 
(Das Ey.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. g. N. 4. — 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. NE et CCCXXI. 

Fig. 565. a—i. pag. 64. Ph. du Frene. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p- 211. N. 187.— 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 57. N. 713. 8 

Alcchie, III., H. S. 1. Tab. 1. Fig. * 2, 
(Raupe und Puppe.) | 

Neu. Magaz. I. B. 4. St. S. 408. N. 2.— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 564. 

N. 1590. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 57. N. 51. —— 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 150. N. 1081. 
Naturforſcher, XIV. St. S. 34. Tab. II. Fig. 4. 

(Die Raupe.) 

Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 121. N. 125. 
Ph. Fraxini. 
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Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 151. N. 5. 
La Likenee bleue. 

Roͤſel, Inſ. IV. Th. 8 5 XXVIII. Fig. 1. S. 191. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 403. 284. 
Sepp; Neederl. Ins. Nacht- Vlind, Tw. Gez. eerste 

B. pag. 75 — 84. Tab. XVIII. XIX. XX. 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. XC. 

Der groͤßte Schmetterling gegenwaͤrtiger Gattung, 
überhaupt einer der anſehnlichſten europaͤiſchen; jetzt all⸗ 
gemein bekannt. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind 

weißgrau, mit grauen und gelblichen Haaren gemiſcht, 
der Halskragen eben ſo, zwey Mal dunkler geſaͤumt. 
Der Hinterleib iſt dunkel aſchgrau, weiß geringelt, und 
hat auf den vorderen Gelenken erhoͤhete Haarbuͤſche. 

Bruſt und Unterſeite des Hinterleibes ſind ſchneeweiß, 
auch die Fuͤße; letztere am unterſten Gelenke grau ge⸗ 
ringelt, nach oben ſtark mit weißer Wolle beſetzt. Die 
Fuͤhler ſind braungrau, weiß beſchuppt, lang, bey'm 
Mann vorzuͤglich ſtark gekerbt. i 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine weißgraue Grundfarbe, 
welche bald mehr bald weniger mit braunen und gelben 
Atomen beſtreut iſt. Weiße, braun gerandete Querli⸗ 
nien laufen über die Flaͤche. Nahe an der Wurzel fin⸗ 
det ſich die halbe Querlinie, weiter hin die erſte ganze, 
aus Zacken und Bogen beſtehend. Dann folgt das Mit— 
telfeld, in welchem nur die Nierenmakel, als eine ver⸗ 

worrene dunklere Zeichnung kennbar erſcheint. Unter 
derſelben, gegen den Innenrand, ſteht eine Art von 

weißer Flamme oder ſchiefem Viereck, das bisweilen 
auch hell gelblich iſt, und zuvor, gegen die Wurzel, 
iſt der Grund gleichfalls weißer. Ziemlich entfernt von 
der Nierenmakel zeigt ſich in langen, ſpitzigen Zacken 
die zweyte weiße, braun und gelblich geſaͤumte Quer⸗ 
linie, dann eine weißliche Binde, nach welcher, hinter 
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einer braungrauen, matten Zadenlinie der Grund blaͤu⸗ 
lichgrau wird. Die Franzen ſind groß, rund gezaͤhnt, 
weiß und grau gefleckt, oft mit Gelb gemiſcht, und 
von unterbrochenen grauen Halbmonden nach innen ein— 
gefaßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarz, in der Mitte mit 
einem himmelblauen Querbande auf weißem Grund. Ihr 

Hinterrand hat einen weißen Saum und 8 mit 

ſchwarzen Bogen umgebene, Franzen. 
Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel abwech— 

felnd drey weiße und drey ſchwarze Binden, die Hinter— 
fluͤgel aber nur zwey ſchwarze Binden und einen ſolchen 

Mittelpunkt auf weißem Grunde. Die Franzen aller 
Fluͤgel ſind hier weiß, mit ſchwarzen Bogen von der 
Flaͤche getrennt. 

Man findet Varietaͤten, deren Vorderfluͤgel ſtark 
in's Gelbliche uͤbergehen, andere, wo die Binde der 
Hinterfluͤgel in's Violette ſpielt. 

Die Raupe lebt auf verſchiedenen Baͤumen, am 
haͤufigſten aber auf Pappeln, ſowohl der italieniſchen 
(Populus italica), als der Schwarzpappel (Pop. tre- 
mula). Man findet fie ferner auf der gemeinen Eſche 
(Fraxinus excelsior), der Zwergeſche (Fr. Ornus), 
Buchen (Fagus sylvatica), Birken (Betulus alba), 
Ruͤſtern (Ulmus campestris et effusa), mehreren Ar— 
ten von einheimiſchen und fremden Ahorn (Acer), auch 
auf Eichen (Quercus). Sepp a. ang. O. hat fie aus: 
fuͤhrlich beſchrieben, Borkhauſen und andere ſind ihm 
gefolgt, und wir konnen bey mehrfacher eigener Erzie— 
hung ebenfalls nichts Genaueres ſagen. Die Geſchichte 
dieſer Art iſt zugleich ſo ziemlich jene der folgenden, 
und darum geben wir ſie in ihrem ganzen Umfang. 

„Die Eyer bleiben uͤber Winter liegen und ent— 
wickeln ſich im May des kuͤnftigen Jahres, auch iſt 
es glaublich, daß Raͤupchen ſchon vor dem Winter er— 
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ſcheinen, da man ſie Ende May oft ſchon ziemlich er⸗ 
wachſen findet. Das Ey iſt ſehr artig geſtaltet. (M. 
ſ. Sepp oder Esper). Es iſt ſchwarz, mit weißen 
gegitterten Streifen durchzogen, und gegen die Mitte 
mit einer ſehr breiten, etwas unterbrochenen Binde um⸗ 
geben. Einige Stunden vor dem Auskriechen bemerkt 
man eine Bewegung, bey welcher aus dem Ey Luft⸗ 
blaͤschen hervordringen.“ Wahrfcheinlich hatte das einge: 
ſchloſſene Raͤupchen den Grund zur Oeffnung gelegt und 
ein unmerkliches kleines Loͤchelchen gemacht. Bey'm Aus⸗ 
kommen iſt das Raͤupchen gelblich und durch die Lupe 
entdecken ſich ſchwaͤrzliche Flecken und kurze borſtige 
Haare. Es bewegt ſich mit großer Geſchwindigkeit nach 
Art der Spannerraupen bogenfoͤrmig und ſtellt ſich, auf 
den Hinterfuͤßen ruhend, aufrecht. Das Ey veraͤndert, 
nachdem es leer geworden, feine Farbe, wird ganz durchs 
ſichtig und behaͤlt nur ein einfarbiges Weiß. Von dem 
Raͤupchen wird es nicht benagt.“ 

„Nach der erſten Haͤutung erſcheint das Raupchen 
mehr in's Gruͤne gefaͤrbt und es zeigen ſich zwoͤlf ſchwarze 
Punkte auf dem Rücken. Nach der zweyten Haͤutung 
ſieht man mehrere auf der ganzen Flaͤche zerſtreut, aber 
dieſe ſind nur durch Vergroͤßerung deutlich zu erkennen. 
Mit der dritten Haͤutung werden die Punkte deutlicher 
und die Haut gruͤnlicher. Nach der vierten Haͤutung, 
welche fünf Tage nach der dritten erfolgt, nehmen ſie 
in ungleichem Verhaͤltniß mehr als vorher zu und die 
Farbe zieht in's Lichtgrau. Bisher hatten fie nach jeder 

Haͤutung ihre abgelegte Haut, die harte Schale des 
Kopfes ausgenommen, aufgefreſſen. Nach der fünften 
Haͤutung färben fie ſich dunkler und ihre Größe nimmt 
merklich zu. Jetzt genießen fie auch nicht mehr die ab- 
gelegten Haute, ſondern ſehen ſich gleich nach anderer 
Nahrung um. Einige benagen die Haͤute noch, andere 
laſſen ſie ganz liegen.“ 
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„Endlich erfolgt die ſechſte Haͤutung und die Raupe 
tritt nun in ihr erwachſenes Alter. Jetzt variirt ſie ſehr 

in der Farbe, und iſt bald einfarbig aſchgrau, bald mehr 
in's Weiße, bald mehr in's Dunkle gemiſcht. Bisweilen iſt 
ſie mehr hell fleiſchfarbig, bisweilen wird ihre Grundfarbe 
ein lichtes Braun. Sie iſt ganz mit ſchwarzen, ſtark aus⸗ 

gedruͤckten Punkten beſtreut, übrigens ohne Zeichnung. Auf 
dem achten Ring ſteht ein erhabener Wulſt oder Hoͤcker, 
welcher bey den dunkelgefaͤrbten Raupen ſchwarz, bey 
den hellgefaͤrbten gewöhnlich dunkelblau if. Die Farbe 
des Wulſtes verliert ſich auch in die Seiten herab. 
Neben dieſen Flecken iſt die Farbe heller und bey man⸗ 
chen etwas in's Blaͤuliche gemiſcht. Die Seiten ſind 
mit weißen fleiſchernen Franzen beſetzt. Der Kopf iſt 
gegen die ſchlanken vorderen Ringe beträchtlich groß, 
vorn flach, gelblich, und hat eine dunkelbraune Einfaſ⸗ 

ſung. Neben dem Munde hat Sepp drey erhabene 

glaͤnzende Kügelchen wahrgenommen. Der Bauch iſt bey 
manchen weiß, bey manchen blaͤulich, entweder mit dun⸗ 
kelblauen oder braunen Flecken geziert. Das vordere 
Paar der Bauchfuͤße iſt viel kuͤrzer als die uͤbrigen und 
daher entſteht ein ſpannerfoͤrmiger Gang.“ 

Wie alle der jetzigen Gattung iſt die Raupe ſehr 
lebhaft und ſchlaͤgt, gleich einem Fiſch außer dem Waſ— 

ſer, um ſich, wenn man ſie beruͤhrt. Sie ſitzt bey 
Tage unbeweglich in den Spalten der Rinde oder an 
dicken Aeſten, und geht nur bey Nacht ihrer Nahrung 

nach. Zwiſchen Ende July und Mitte Auguſt verfertigt 
ſie ein großes gitterfoͤrmiges Gewebe von ſtarken Faͤden, 
zwiſchen Blaͤtter oder in eine große Spalte der Baum— 
rinde, und wird darin nach acht Tagen zu einer gro— 
ßen, ſchlanken, rothbraunen, mit blauem Reif uͤberzo⸗ 
genen, Puppe. 

Nach drey Wochen (gewoͤhnlich des Nachts) er— 
ſcheint der Schmetterling. Er ſitzt bey Tage an Baͤu— 



men und Bretwaͤnden, iſt aber fehr ſcheu und ſchwer 
zu fangen. Deutſchland ſcheint ſeine eigentliche Heimath, 
aber auch andere Laͤnder 5 ihn. 

a * 

2. ELO CAT A. 

Catoc. alis fusco cinereoque nebulosis; posticis rubris; 
fascia media rotundata margineque nigrise 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. XCIX. Noct. 20. 
nig. 1. 2. Text, S. 12% N. Eldcata 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 15. N. 5. Weiß⸗ 

weiden⸗Eule. 
Hübner, Noct. Tab. 105. Fig. 494. (foem.) N. 

Marita. 
— Tab. 69. Fig. 328. (foem.) N. Uxor. 
Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCCXXII. et 

CCCXXIII. Fig. 564. pag. 68. La Deplacee; 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 55. 148. N. Nupta. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 366. 

N: Elocata. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 35. N. 48. N. 

Elocata. 

Naturforſcher, IX. St. S. 112. N. 10. N: Nupta; 

Neben der bald folgenden Dilectä gehört Elo- 
cata unter die größten rothen Bandphalaͤnen. Sie iſt 
jedoch kleiner als Fraxini. Vor Zeiten wurde fie für 
Eins mit der nachſtehenden Nupta gehalten, obgleich 
Beyde, nur bey oberflächlichen Vergleich, leicht ſich 
trennen laſſen. Spaͤter verſtand man unter dem Na⸗ 

men Nupta bald die Eine bald die Andere, und als 

endlich durch Es per und Borkhauſen die Irrungen 

berichtigt waren, ſchuf Herr Hübner aus Elocata 
zwey verſchiedene Arten, und nannte die heller graue 
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Varietaͤt mit lebhaft rothen Hinterfluͤgeln U Nor, die 
dunkler graue mit bleichrothen Hinterfluͤgeln aber Con- 
cubina. Jetzt find alle Sammler wohl in genauer 
Kenntniß von Elocata und Nupta, auch davon, 
daß Elocata in Färbung und Größe bedeutend ab— 
aͤndert und die Huͤbner'ſche Uxor und Coneubina 
beyde ihr zugehoͤren. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken der jetzigen Art ſind 
Achern „ mehr oder minder mit gelben und weißlichen 
Haaren gemengt. Der Ruͤcken hat einen ſchwachen 
Kamm. Der Hinterleib iſt aſchgrau, auf den erſten 

Gelenken ſtehen kurze aufrechte Haarbuͤſchel. Der Mann 
hat einen gelbgrauen Afterbuſch. Die Fuͤhler ſind grau, 
lang, fein, gekerbt. Die Fuͤße weißgrau. Bruſt und 
Unterſeite des Hinterleibes weiß. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes 
Grau. Ihre ganze Flaͤche findet ſich mit grobkoͤrnigen 
weißlichen und braungelblichen Atomen ſtaͤrker oder ſchwaͤ⸗ 

cher gemiſcht. Die gewöhnlichen Querlinien find alle 
vorhanden, in der Mitte lichter, zu beyden Seiten mit 
dunklerem Staube breit eingefaßt. Man ſieht nahe an 
der Wurzel die halbe Linie, dann ſehr deutlich die erſte 
ganze, nach dem Mittelfeld aber die zweyte und die 
Zackenlinie. Alle Wellen und Zacken find ziemlich von 
einerley Größe und ſchweifen nicht, wie bey Nupta, 
nach außen. Im Mittelfeld geht über die Nierenmakel 
eine Schattenbinde, ſo, daß von derſelben nur eine ver— 

worrene Zeichnung erſcheint. Statt der runden Makel 
zeigt ſich ein weißlicher oder gelblicher verwiſchter Fleck. 
Das dritte Feld iſt erſt dunkel, dann gegen die Fran— 
zen hellgrau, welche letztere mit zwey, in Bogen lau— 

fenden, braunen Linien und doppelten Punkten davor 
begraͤnzt, übrigens rund ausgeſchnitten und weiß find. 

Die Hinterfluͤgel haben einen blutrothen, leicht zer— 
ſtöoͤrbaren, auch oft in Ziegelroth uͤbergehenden, Grund, 
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in der Mitte eine ſchwarze Binde, welche nicht, wie 
bey Nupta, wellenförmig gebogen, ſondern mehr gleich 
gekruͤmmt geht und bis in den Hinterrand mehr oder 

weniger deutlich auslaͤuft. Der aͤußere Saum iſt breit 

ſchwarz, nach innen ein Mal gezaͤhnt. Die Franzen 
ſind am Anfang roͤthlich, dann weiß, mit einer grünen 
Linie uͤber die Mitte. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderflügel a 
felnd drey weiße und drey ſchwarze Querbinden, von 
denen die beyden inneren ſchwarzen am Junenrande zu⸗ 
ſammenfließen. Die Fluͤgelſpitze und die Franzen find 
weiß, mit einzelnem ſchwarzen Staub. Die Hinterflu⸗ 
gel ſind am Vorderrand weiß, dann bleichroth mit wei⸗ 
ßen durchlaufenden Adern, ſchwarzer, in den Hinter⸗ 

grund auslaufender, bogenfoͤrmiger Mittelbinde und gleich⸗ 
farbiger breiter Randbinde. Die Franzen weiß. 

Man findet Varietäten, deren Vorderfluͤgel in's 

Schwarzgraue übergehen, andere, wo das Roth der 
Hinterfluͤgel, auch bey friſchen Stuͤcken, in's Gelbliche 
ſpielt. Sehr ſelten iſt der Grund entſchieden gelb, und 

manche Exemplare, die mir fo gefärbt vorkamen, waren 
kuͤnſtlich verfertigt. 

Die Raupe lebt im May und Juny in unterſchie⸗ 
dener Groͤße an mehreren Arten der Weide, z. B. der 
weißen Weide (Salix alba), der Saalweide (Salix 
caprea), und der Bruchweide (Salix kragilis). Auch 
auf der italieniſchen und Zitterpappel (Pop. italica et 
tremula) findet man fie nicht ſelten. Sie hat fo viele 

Aehnlichkeit mit jener der folgenden Nupta, daß die 

Unterſcheidungszeichen noch nicht feſt beſtimmt werden 
konnten. Die gegenwärtige iſt gewöhnlich mehr aſch⸗ 
grau, und die dunkleren Stellen bilden Linien, bey der 
andern ſind ſie ſchuppenartiger. Der Kopf iſt eingekerbt, 
bräunlich und ſchwarz eingefaßt. Auf beyden Seiten des 
Ruͤckens iſt eine braune Linie, in welcher auf jedem 
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Abſatz hellere ſtumpfe Waͤrzchen ſtehen. Auf dem Ruͤk⸗ 
ken, über dem dritten Paar der Bauchfuͤße, findet ſich 
zwiſchen zwey Paaren ſolcher Warzen eine breite ſtumpfe 
bräunliche Erhoͤhung, und das letzte Paar Warzen iſt 
groͤßer, haͤngt zuſammen und ſteht ſchief hinterwaͤrts. 

An den Seiten der mittleren Erhöhung findet ſich ein 
brauner Fleck. Der Bauch iſt fleiſchroth und hat. große 
braune Flecke. Die Seiten ſind mit ſteif ausſtehenden 
Haaren gefranzt und ſehr kleine Haͤrchen finden ſich 
uͤber den Koͤrper. 

Ihre Verwandlung iſt wie die von Fraxini, 
namlich in einem gitterartigen groben Gewebe zwiſchen 
Blättern oder Baumſpalten in eine ſchlanke, wen 
blau beſtaͤubte Puppe. 

Die Entwicklung erfolgt nach drey oder vier Wochen. 
Der Schmetterling iſt in ganz Deutſchland zu Hauſe, in 
manchen Gegenden, bey warmen Jahren, häufig. 

J . 
Catoe, alis anticis cinerascentibus; posticis dilute rubris, 

ſascia media flexuosa abbreviata margineque nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 69. Fig. 530. (foem.) N. 
Nupta. 

Fig. 329. (mas.) N. Concubina. 
Larv. Lep. IV. Noct III. Semigeometr. H. b. 

Fig. 1. a. b. N. Concubina. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. N. 4. Bachweiden⸗ 
Eule, N. Nupta. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 556. N. 4, — 
N. Magaz. II. B. S. 145. N. 4. — 

Linné, S. N. 1. 2. 841. 119g. — 
V. 3. 9 



338 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. XCVII. Noct. 18. 
i Text, S. 119. 
— — Tab. XCVII. Noct. 18. Fig. A. B. 

(Nach Sepp; ift Concubina Hobr.) 
— — Tab. CXXV. C. Noct. 46. c. = 4. 

Text, S. 564. (Das Ey.) 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 17. N. 6. — 

N S. 21. N. Concubina. 

Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCC XXIII. Fig. 565. 
pag. 71. La Marice, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 207. N. 181. 
N. Nupta. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 54. N. 4. 

Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 210. N. 12. Ph. 
Pacta. 
Naturforſcher, IX. St. S. 112. N. 10. (12) 

Ph. Pacta. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 111. N. g. 

Ph. Nupta. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 111. N. Nupta. 

Sepp, Neederl. Ins. Nacht- Vlind. Tweede. Gez. 
eerste. B. pag. 55. Tab. VII. Fig. 1 — 7. 

Wie ſchon bey Elocata bemerkt, galt dieſe und 
die jetzige Nupta in fruͤheren Jahren als eine Art, 
und dafür haben fie auch die Verfaſſer des Wien. 
Verz. gehalten. Es iſt hin und wieder ſchwer auszu— 
mitteln, welche von Beyden aͤltere Entomologen eben 
vor ſich hatten. Borkhauſen's und Esper's gute 
Beſchreibungen haben ſpaͤter zur allgemeinen Richtſchnur 
gedient, auch wurde es durch vielfaͤltige Erziehung be— 
währt, daß des Erſtern und Herrn Huͤbner's Con- 
cubina Fig. 529. nichts als Varietaͤt der jetzigen 
Nupta ſey. a 
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Nupft a bleibt kleiner als Elocata. Kopf, Hals⸗ 
fragen und der ſchwachgekaͤmmte Ruͤcken find hell grau, 
mit gelblichem und braunem Staube, der Halskragen 
hat mehrere dunklere Querſtreifen. Der Hinz 

terleib iſt aſchgrau, eben fo der Afterbuͤſchel des Man- 
nes, der jedoch zu beyden Seiten und an der 
Spitze weiße Haare hat. Die Fuͤhler ſind grau, 
die Süße weißlich, am letzten Gelenke dunkler geringelt, 
Bruſt und Hinterleib unten hell weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen heller grauen 

Grund, mit deutlicheren und ſtellenweiſe ſehr 
verſchiedenen Zeichnungen. Die Flaͤche iſt, mit 
Ausnahme einer lichteren Querbinde im Mittelfelde, mit 
braunen und gelblichen Atomen beſtreut, die aber mehr 

vereinzelt als bey Elocata find, und ihr deßwegen 
kein ſo rauhes Anſehen geben. Die halbe und erſte 
Querlinie find wie dort vorhanden, breit, weißlich, gelb— 
lichbraun geſaͤumt. Dann folgt die erwaͤhnte hellere 
Binde, in welcher ein befonders weißer Fleck den Ort 
der runden Makel anzeigt, hierauf findet man deutlich, 
halbmondfoͤrmig, mit Zacken nach außen, übrigens 
braun und gelb umzogen und ausgefuͤllt, die Nieren— 
makel, an welcher, wie bey Praxini, gegen innen, 
noch ein heller gelblicher, flammenartiger Fleck haͤngt. 
Die zweyte ganze Querlinie iſt ſehr ausge— 

zeichnet, indem ſie, in weitem Ausſchwung, 
um die Nierenmakel geht, dort eine Art von 
M bildet, und dann in ſehr unregelmaͤßigen 
großen Zacken bis zum Innenrand ſich fort 

ſetzt. Ihr Inneres iſt gelblich, die Saͤume ſind braun. 
Endlich iſt der Grund bis zu den Franzen gewaͤſſert, 
dieſe ſelbſt ſind aſchgrau, rund gezaͤhnt, mit zwey dun— 

keln Linien umzogen und einer Reihe von einzeluen 
Punkten begraͤnzt. 

Y 2 
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Die Hinterflügel find höher roth als 
bey Elocata, carminfarbig, mit zwey ſchwar⸗ 
zen Binden. Die ſchmaͤlere im Mittelraum 
iſt wellenfoͤrmig nach außen gebogen, und 
eudigt in einiger Entfernung vom Innen- 
rand oder ſetzt ſich nur undeutlich fort. Die aͤußere 
am Rand iſt nach innen zwey Mal gezahnt, 
hinter ihr folgen die hell weißen, mit etwas Braun an⸗ 
geflogenen Franzen. 

Die Unterſeite iſt lebhafter als bey Elocata. 
Es zeigen ſich drey ſchwarze und drey weiße Baͤnder, 
die erſten durch einen ſchwarzen Streif am Innenrand 
verbunden, das zweyte ſchwarze und das dritte 
weiße Band haben in dieſer Gegend einen 
kleinen Zahn. Die Hinterfluͤgel find wie dort, fuͤh⸗ 
ren aber die Spur eines ſchwarzen Halbmondes, ihr 
Roth iſt lebhafter, die Mittelbinde folgt der Oberſeite, 
und iſt ebenfalls vor dem Junenrand zu Ende. 

Die Raupe lebt zugleich und auf den naͤmlichen 
Baͤumen mit Elocata, welcher ſie noch uͤberdem, wie 
ſchon dort erwaͤhnt wurde, außerordentlich gleicht. Mei⸗ 
ſtens iſt fie mehr braͤunlichgrau, mit eingemengten gelb⸗ 
lichen Flecken und abgebrochenen Streifen. Der Länge 
nach und ſchief uͤber die Ringe ziehen ſich dunkelbraune 
Linien, die bey Manchen abgekuͤrzt und in der Mitte 
verdickt ſind, bey Anderen aber durchlaufen, auch in 
haarduͤnne Linien ſich aufloͤſen. Die ganze Flaͤche hat 
uͤberall unterſchiedene Vertiefungen und kleine Waͤrzchen, 
deren jedes mit einem kurzen ſteifen Haar beſetzt iſt, 
und in den Seiten befinden ſich weißliche Franzen. Auf 
dem achten Ring iſt eine fleiſchige flache und niedrige 
Erhoͤhung. Der Bauch iſt weiß oder roͤthlich, mit 
ſchwarzbraunen großen Makeln. 

Verwandlung und Flugzeit iſt wie bey Elocata. 
Raupe und Puppe bleiben meiſtens etwas kleiner. Der 
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Schmetterling, uͤberall in Deutſchland, iſt um Wien 
etwas ſeltener als der ebengenannte vorige. 

4, DI LE CT A. 
Catoc. alis antieis fuliginoso fuscis, nigro undatis; postidis 

rubris, fascia media flexuosa margineque nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 83. Fig. 388. (foem.) N. 
Dilecta. | 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. XCIX. Noct. 20. 
Fig, 3. Text, S. 129. N. Sponsae Var. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 38. N. 12. Roth⸗ 
Bandphalaͤne, mit winkelig gebrochener Binde, N. 
Dilecta. 

Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCC XXV. Fig. 568; 
g. h. pag. 85. (als Var. von Sponsa.)- 

Zuerſt muß ich auf die Beſchreibung der nachfol⸗ 
genden bekannteren Sponsa verweiſen, mit welches” 

Dilecta fo große Aehnlichkeit hat, daß einzelne, früs: 
her vorgefundene Stuͤcke ſtets als Varietaͤten derfelben 
beſtimmt wurden. Borkhauſ en hat beyde, wenn auch; 
noch immer zweifelnd, getrennt, und ſich dabey auf die 
Es per'ſche Abbildung bezogen, die aber ziemlich flüͤch— 
tig iſt. So ſind die Mittelbinden der Hinterfluͤgel zu 
gerade, die Faͤrbung iſt zu hart u. ſ. w. Deutlicher 
iſt die Huͤbner'ſche Figur, nur zu erdgrau in den 
Vorderfluͤgeln. 

Dilecta hat vollkommen die Größe von Elo- 
gata, der Körper iſt noch ſtaͤrker gebaut. Ihr Grund 
beſteht in einem dunkeln Schwarzbraun, mit vielen ein— 
gemiſchten gelblichen und weißgrauen Atomen. Von die— 
ſen Farben ſind Kopf, Halskragen und Ruͤcken doch 
minder lebhaft als Sponsa. Der Hinterleib iſt dun— 
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kel aſchgrau, unten weißgrau. Fuͤhler und Füße ſchwarz⸗ 
grau, letztere unten geringelt. | 

Die Vorderfluͤgel haben auf dem erwaͤhnten Grunde 
undeutliche Zeichnungen. Die halbe und erſte ganze 
Querlinie ſind gelblich mit ſchwarzen Saͤumen. Die Nie⸗ 
renmakel iſt wie bey Sponsa, aber dunkler. Der dort 
näher erwähnte durchſichtige gelbe Fleck findet ſich ebene 
falls vor. Die zweyte Querlinie beſteht, nicht wie bey 
Sponsa, aus vielen kleinen Zacken und Bogen, ſon— 
dern bildet hinter der Nierenmakel in zwey gleichen 
ſchwarzen Strichen erſt ein großes M. Dann lauft fie, 
mit einfachem Bogen, bis zu einem weißen undeutlichen 

Pfeilſtrich am Innenrand. Die gewaͤſſerte Binde iſt mit 
Gelb gemiſcht, die Zackenlinie geht in gleichen Winkeln 
gerade und iſt duͤſterer. Vor den ſchwarzbraunen, rund 
gezaͤhnten Franzen ſteht eine ſchwarz und weiße unter⸗ 
brochene Punktreihe. 

Die Hinterflügel find wie bey Sponsa, alles im 
größeren Maßſtab, die Mittelbinde iſt bey Vergleichung 
mehrerer Stuͤcke nicht ſo ſehr von ihr verſchieden, als 
man gewöhnlich annimmt, aber fie laͤuft bey allen vor— 

findigen ganz in den ſchwarz behaarten Innenrand. 

Das Carminroth iſt dunkler, die Franzen ſind weiß, 
braun geſcheckt. 

Die Unterfeite aͤhnelt jener von Sponsa, doch iſt 
die Fluͤgelſpitze nicht weißgrau, ſondern mit dem 
uͤbrigen Schwarz ziemlich gleich. Die Mittelbinde der 
Hinterfluͤgel geht nicht bis an den Innenrand. 

Ich beſitze eine ſchoͤne Varietaͤt, die bis auf den 
gelblichen durchſichtigen Fleck auf den Vorderfluͤgeln faſt 
ſchwarz iſt; alles Helle ſcheint ſich in der ſehr beſtimm⸗ 
ten Zackenlinie vereinigt zu haben. 

Dilecta erſcheint in unſeren Gegenden immer um 
ungefähr zehn Tage ſpater als Sponsa, eben fo iſt 
auch die erwachſene Raupe erſt nach jener zu finden. 
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Die Nahrung derſelben find Eichen (Quercus Ilex et 
Robur), vorzüglich die erſtere Art. Ich habe fie nach 
der Natur beſchrieben, auch eine genaue Abbildung vor 

mir. In Geſtalt kommt ſie der Sponsa am naͤchſten. 
Der Kopf iſt hellbraun, ſchwarz gezeichnet. Der Koͤr⸗ 
per grau mit gruͤnlicher Beymiſchung und vielen weißs 
lich fleifchfarbenen Warzen nebſt darauf ſtehenden ſchwar⸗ 
zen Haaren beſetzt. Ueber den Ruͤcken geht eine Dop⸗ 
pellinie, die ſich auf jedem Gelenke blaͤtteraͤhnlich ver⸗ 
engt und erweitert, und ſchwaͤrzlich ſchattirt iſt. Der 
Wulſt auf der Hoͤhe des achten Ringes iſt anſehnlich 
erhoͤht, gelblich, oben flach und zu beyden Seiten gegen 
die Fuͤße ſtark ſchwarzbraun ſchattirt. 1 

In Lebensart und Verwandlung gleicht ſie voll⸗ 
kommen den Vorbeſchriebenen. Der Schmetterling iſt 
noch ſelten; um Wien und in Ungarn ſcheint ſeine 
wahre Heimath. Einzeln kam er auch in Italien, 
Schwaben und Franken vor. 

„„ . 

Catoc. alis anticis ex flavo cinerascentibus, fusco undatis; 

posticis rubris, fascia media flexuosa margineque nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 71. Fig. 555. (foem.) N. 
Sponsa. 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. H. d. 
Fig. 1. a. b. — 

H. d. Fig. 1. a. — 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. N. 5. Rotheichen⸗ 
Eule, N. Sponsa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 336. N, 5. —— 
Linné, 8. N. 1. 2. 841. 118. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 55. 147. — 

— — 
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Eöper, Schm. IV. Th. Tab. xcv. Nock. 16. Fig. 
1 — 6. Text, S. 109. — 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 50. N. 9. — 
Pap. Europe, T. VIII. Pl. COX V. Fig. 568. 

a — e. Fig. f. Var. pag. 81. La Lichenée rouge. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 206. N. 180. 

N. Spons a. f 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 37. N. 70%. Ph. Spons a. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. * 
und 367. N. 1592. N. Sponsa. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. 8.35. N. 49. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 151. N. 1087. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 109. 

N. 118. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 150. N. 82, 
Röſel, Inſ. IV. Th. Tab. XIX. F.,. 257. 

(Der fliegende Schmetterling allein; denn der ſitzende 
und die Raupe gehören zu C. Promissa.) 

Merianin, Eur. Schm. II. Tab. 14. 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXVIII. 

Kleiner als Nupta. Ihre Faͤrbung beſteht aus 
gelben und weißgrauen Atomen auf braunem Grund, 
und iſt ſo veraͤnderlich, daß kaum zwey gleiche Stuͤcke 
gefunden werden. Kopf, Halskragen und der ſchwach 
gekaͤmmte Ruͤckeu find nach jener Angabe, die Schulter— 
decken ebenfalls, dunkler eingefaßt. Der Hinterleib iſt 
oben gelbgrau, unten hell aſchgrau. Die Fuͤhler ſind 

ſchwarzbraun, lang, fein, gekerbt. Die Fuͤße mit dem 
Hinterleib gleich, am unteren Gelenke dunkler geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben ein duͤſteres Anſehen, doch 
nehmen ſich meiſtens die folgenden Zeichnungen deutlich 
aus. An der Wurzel ſteht eine halbe, weiter ab die 
erſte ganze Querlinie. Die halbe iſt braun und weiß⸗ 
lich, oder braun und gelb, die ganze macht unordent⸗ 
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liche Bogen und iſt gelb, zu beyden Seiten ſchwaͤrzlich 
geſaͤumt. Das folgende Mittelfeld iſt am hellſten, mit 
Weißgrau und Gelb am meiſten gemiſcht. In ihm be⸗ 
findet ſich die gelbe Nierenmakel, welche außerhalb mit 
weißlichen Zacken umzogen, dann ſchwarz geſaͤumt iſt. 
Gleich darunter ſteht ein gelber, flammenartiger, nur 
duͤnn beſtaͤubter Fleck, fo, daß er, gegen das Licht ge: 
halten, durchſichtig wird. Die zweyte Querlinie und die 
Zackenlinie dienen vorzuͤglich, um Sponsa von Di- 
lecta zu unterſcheiden. Bey der jetzigen Art 
geht die Querlinie, nach einer Mü artigen 
Auszackung in vielen kleinen ſchwarzen Bo— 
gen gegen den Innenrand; am Ende hat ſie nach 
innen einen weißlichen Pfeilſtrich. Sie iſt ſchwarz 
und eine zweyte Linie, die neben ihr laͤuft, 
ſchattenartig, undeutlich. Bey Dilecta be- 
ſteht dagegen die zweyte Querlinie aus zwey 
gleich ſtarken Strichen, welche, nachdem ſie 
ein verhältnißmaͤßig viel größeres Mügebil— 
det haben, mit einem ſanften Bogen, bis 
zu dem, undeutlicher oder gar nicht vorhan— 
denen, weißen Pfeilſtrich laufen. Die ge— 
waͤſſerte Binde von Sponsa iſt viel lebhaf— 
ter, die Zackenlinie ebenfalls, und dieſe letz⸗ 
tere nimmt einen anderen Gang, indem ſie 
vom Vorderrande ſchiefer hereinkommt, un— 
regelmaͤßiger abwaͤrts lauft und einen ſchär— 
feren ſchwarzen Saum führt. Der Adernlauf iſt 
durch Laͤngsſtriche bezeichnet, er ſchließt mit einer dun— 

keln Punktreihe vor den, ſpitzenartig rund gezaͤhnten, 
braun und weiß gefleckten Franzen. 

Die Hinterflügel fuͤhren ein ſehr lebhaftes Carmin— 

roth, welches oft auf den langen Haaren naͤchſt der 
Wurzel, und zwiſchen den zwey ſchwarzen Binden auf 
den Adern, ſchwarz angeflogen iſt. Die Mittelbinde 
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geht nicht fanft gebogen, fondern mit zwey Eden, faft 
wie eine liegende Drey, gegen den Innenrand. Nach 
vorn macht ſie naͤmlich einen ſpitzigen Winkel, darunter 
einen andern mehr abgerundeten, der vor dem Sinnen: 

rand ſchließt und am Schluß ſich auswaͤrts kruͤmmt. 
Die aͤußere breite Binde folgt innen der Geſtalt der 
mittleren, außen endigt ſie an den weißen, grau be⸗ 
ſtaͤubten und meiſt mit roͤthlichen Punkten verſehenen, 
Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt ſchwarz, mit 
dem Anfang einer inneren und einer ganzen aͤußeren 
weißen Binde. Die Fluͤgelſpitze zeigt ſich weiß⸗ 
grau, die Franzen ſind lebhaft weiß und ſchwarzbraun 
geſcheckt. Die Hinterflügel haben hier am Vorderrand 

braunen Anflug, einige weiße Stellen und ſchwarzen 
Halbmondfleck, ſonſt bleiben fie wie auf der Oberſeite. 

g Eben ſo veraͤnderlich wie der Schmetterling iſt auch 
die Raupe. Ihre Grundfarbe iſt bey den meiſten aſch⸗ 
grau oder braͤunlich, bey manchen weißlich, wohl auch 
ſchwaͤrzlich gemiſcht. Auf dieſem Grund finden ſich viele 
dunkle Schattirungen. Die ganze Flaͤche hat roͤthliche, 
mit kurzen ſteiſen Haaren beſetzte, Waͤrzchen, die Geis 
ten aber fleiſcherne Franzen. Auf dem achten Ring be⸗ 
findet ſich ein Wulſt, auf der Flaͤche gelblich, ſonſt 
ſchwarz oder braun, auch mit Weiß eingefaßt. Zwey 
braune erhoͤhete Spitzen ſtehen auf dem vorletzten Ge— 
lenke. Der Unterleib iſt weiß, mit braunen Flecken. 
Ueber den Ruͤcken zieht ein doppelter Streif. 

Sie naͤhrt ſich von Eichenarten und iſt gewoͤhnlich 
Anfang oder Mitte July erwachſen. Die Verwandlung 
und Entfaltung erfolgt nach drey bis laͤngſtens vier 
Wochen. 

Sponsa wird allenthalben in Deutſchland, bey 
uns in mauchen Jahren eben nicht ſelten gefunden. 
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6% ON UNC T A. 

Catoc. alis anlicis cinereo fuscis, nigro nebulosis; posticis 

rubris, fascia media recta, sublineari, tenuissima margine- 

due nigris. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. C. Noct. 21. Fig. 1. 2. 

Text, S. 129. N. Conjuncta, ö 
— - Tab. XCIX. Noct. 20. B. Fig. 3. 4. 

Text, S. 367. N. Conjuncta. (Var.) 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 56. N. 11. Rothe 
Bandphalaͤne, mit ſchmaler gerader Mittelbinde, N. 
Conjuncta. 5 

Hübner, Noct. Tab. 71. Fig. 335. (foem.) N. 
Conjuga. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XX VII. Fig. a- d. 
Fig. e. f. Var. pag. 89. L'Inséparable. 

Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 584. N. 5. 
(Fuͤr Promissa W. V. gehalten.) 

Schrank, Faun. boic, II. B. 1. Abth. S. 366. 

N. Conjuncta. 

Etwas kleiner als die nachfolgende Promissa; 

bis jetzt nur in Italien und Suͤdfrankreich aufgefunden. 
Sie hat einen ſchlankeren Leib und kuͤrzere, mehr gerun— 

dete Fluͤgel als die naͤchſten Arten. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken ſind dunkelbraun, mit ſchwarzen und wei— 

ßen Haaren gemengt. Der Hinterleib iſt oben braun, 

unten aſchgrau. Die Fuͤhler ſind ſchwarzbraun, die 
Fuͤße weißgrau, am letzten Gelenk mit braunen Ringen. 

Die Vorderfluͤgel haben dunkelbraunen Grund, 
ſchwarze Zeichnung, und weißgraue Mittelbinde und 
Zackenlinie. Die halbe und die ganze erſte Querlinie 
ſind ſchwarz, aus der Wurzel bis zur letzteren geht ein 
ſchwarzer Laͤngsſtrich. Hinter der erſten ganzen Quer— 

linie ſteht die erwaͤhnte weißgraue, mit etwas Gelb ge— 
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miſchte Binde. Dann folgt im Schatten die undeutliche 
Nierenmakel auf gelblichem Felde; ein runder hohler 
Augenfleck haͤngt gegen innen daran. Die zweyte Quer⸗ 
linie geht von einem weißlichen Fleck des Vorderrandes 

mit einer eckigen Ausbiegung und dann im Bogen; ge⸗ 
gen den Innenrand ſteht eine zapfenartige Zeichnung; 
Alles iſt ſchwarz, gelblich weiß geſaͤumt. Die Zacken⸗ 
linie beginnt am Vorderrand mit lebhaftem Weiß und 
geht mit regelmaͤßigen weißen, ſchwarz geſaͤumten Spiz⸗ 
zen weiter. Die Franzen ſind braun, rundgezaͤhnt, mit 
zwey ſchwaͤrzlichen Linien umzogen. a 

Die Hinterfluͤgel haben ein hohes und ſehr zartes 
Carmin. Die ſchwarze Mittelbinde zeichnet ſich dadurch 
aus, daß fie ſchmal und faſt gerade laͤuft, und nur 
gegen den Innenrand ſanft einlenkt, den ſie uͤbrigens 

nicht beruͤhrt. Die aͤußere Binde folgt im innern Aus⸗ 
ſchnitt der mittleren; auswaͤrts gegen den Vorderrand 
hat ſie einen weißen, gelbgemengten Fleck, der ſich uͤber 
die Franzen verbreitet, die ſonſt auch weiß, aber mit 

braunen Linien faſt uͤberdeckt find. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt wie gewoͤhnlich 

ſchwarz, gegen die Wurzel mit einer halben verwiſchten, 
nach außen mit einer ganzen weißen Binde. Die Hin⸗ 
terfluͤgel haben die Zeichnung wie oben, nur iſt die 
Stelle am Vorderrand, zwiſchen beyden Binden, weiß. 
Alle Franzen ſind braun und weiß geſcheckt. 

Herr Dahl hat die Raupe auf Quercus Ilex 
zugleich mit jener von Dilecta bey Florenz gefunden 
und erzogen, ohne ſie fuͤr etwas anderes als kleinere 
Varietaͤt der letztgenannten zu halten. Verpuppung und 
Entwicklung erfolgte wie von jener. Naͤheres über ihre 
erſten Stände iſt nicht bekannt. 



349 

eee, P RO MIT SS A. 
Catoc. alis anticis fusco cinereoque variis, strigis dentatis 

aun Posticis rubris, fascia media angusta übe e nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 71. Fig. 554. (foem.) N. 
Promissa. ! 

—— Tab. 144. Fig. 657. (foem.) 658. (mas.) — 
ra. 125. Fig. 569. (foem.) N. Mneste. 
3 Lep. IV. Noct. III. Semigeometr, H. d. 

Fig. 1. b. 
H. e. Fig. 1. a. b. N. Mueste. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. N. 6. Wolleſchen Gilt 
N. Promissa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 556. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 54. 150. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. XCVI. Noct. 17. 
Fig. 1 — 5. Text, S. 116. — 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 35. N. 10. 
Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCCXXVI. Fig. 569. 

pag. 85. La Promise. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 461. N. 

Promissa. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 36. N. 5 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 

N. 224. — 
Roͤſel, Inſ. IV. Th. Tab. XIX. Fig. 1 u. 4. S. 137. 

(Die Raupe und der er Schmetterling). 
Brahm, Inſ. Kal. II. 2. 405. 285. 

O. 

8. 2234 

In Groͤße wie Sponsa, oͤfters kleiner. Ihre 
Grundfarbe iſt weißgrau, mit eingemiſchten gelbbraunen 
und ſchwarzen Haaren und groblörnigem Staub. Kopf 
und Halskragen ſind wie erwaͤhnt, letzterer dunkel ein— 
gefaßt und, wie der gekaͤmmte Ruͤcken, gelb angeflogen. 
Die Schulterdecken haben einen ſchwaͤrzlichen Saum. 
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Der Hinterleib ift oben gelblich aſchgrau, unten weiß- 
grau, die Bruſt gelblich weiß. Die Fuͤhler ſind braun⸗ 
grau, die Füße ſchwarz und weiß geringelt. 

Die weißgrauen Vorderfluͤgel führen wolkige, gelb⸗ 
braune und ſchwarze Stellen. Das erſte Feld hat eine 
halbe und eine ganze deutliche Querlinie, beyde ſchwarz, 
letztere bindenartig breit, gelb oder grau ausgefuͤllt. 
Im Mittelfeld ſteht auf einem hellen Fleck die nach 
außen zackige, einwärts mit einem geraden hellen Strich 
begraͤnzte, Nierenmakel, darunter der, dieſen Arten ei⸗ 
gene, ſchwarz eingefaßte, unregelmaͤßig rund verzogene 
Fleck. Die zweyte Querlinie und die Zackenlinie begraͤn⸗ 
zen eiue roſtfarbig beſtaͤubte dunkle Binde, die erſtere 
Linie macht an der Nierenmakel ein M Zeichen und iſt 

mehr verwiſcht als die helle weiße, braunbegraͤnzte letz⸗ 

tere Linie, die ganz gerade in gleichen Zacken laͤuft. 
Die Franzen ſind braun und ſchwarz gefleckt, mit wei— 
ßen und ſchwarzen Strichen nach innen begraͤnzt und 
von zwey dunkeln Linien uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel dienen am beſten, e e 
gleich zu erkennen. Ihr Grund iſt wie bey den Vori— 
gen, hoch carminroth, die ſchwarze Mittelbinde 
iſt aber ganz anders geſtaltet, indem ſie be— 
ſonders ſchmal ſich zeigt, fanft wellenfoͤrmig 
nach innen laͤuft, und dort bald undeutlich 
den Rand beruͤhrt, bald entfernt von ihm 
aufhoͤrt. Die Randbinde iſt am Anfang breit, wird 
aber, indem fie der Mittelbinde folgt, gegen den In— 

nenwinkel ſehr ſchmal. Die Franzen ſind weiß und 
braun gefleckt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarz, 

mit zwey weißlichen Baͤndern, von denen das vordere 

undeutlich iſt und eher einem großen Flecken gleicht, 

denn ſelten berührt es den Vorderrand und nie den In— 

nenrand. Die Franzen find weiß und ſchwarz geſtreift. 
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Die Hinterfluͤgel haben gegen die Wurzel brennendes 
Carminroth, nur an dem Vorderrand etwas Weiß, und 

ſchwarze Randbinde. Die Mittelbinde iſt mehr gezackt 
und breiter als oben, die Franzen ſind wie jene der 
Vorderfluͤgel. Auf allen Flügeln ſtehen ſchwarze Mits 
telflecke. 

Es unterliegt Promissa, gleich anderen verwand— 
ten Arten, immerwaͤhrend dem Wechſel in Faͤrbung und 
Groͤße. In der Faͤrbung geht ſie, wie Sponsa, auf 
den Vorderfluͤgeln bald mehr in Gelb, bald mehr in 
Schwarzbraun uͤber. Im Ausmaaß bleibt ſie nicht ſel— 
ten weit zuruͤck; wir beſitzen Exemplare von kaum hal— 
ber gewöhnlicher Größe, wie Hymenaea. Eine 
ſolche Varietaͤt iſt unbezweifelt Huͤbner's Mneste, 
a. ang. O., von welcher Herr Hübner, zu noch nich: 
rerer Beſtaͤtigung unſer's Glaubens, eine zwar ſeltnere, 

aber doch bekannte braͤunliche Varietaͤt der Raupe von 
Promissa mitgetheilt hat. Schon in den Pa p. d’Eu- 

rope T. VIII. pag. 86. findet ſich dieſelbe erwaͤhnt. 
Hier in Wien wurde Promiss a ſehr oft erzogen. 

Wir uͤberzeugten uns, daß die Raupe nicht weniger als 

der Schmetterling aͤndert. Sie lebt auf Eichen (Quer- 
cus Robur), zugleich mit Sponsa, deren ganze Ver— 
wandlungsgeſchichte ſie theilt. Ihre Grundfarbe iſt ge— 

woͤhnlich ein helles Blau, gruͤnlich und gelblich gemiſcht. 
Bey anderen iſt weniger Blau vorhanden und der Grund 
weißlicher. Am ſeltenſten iſt ſie, wie vorerwaͤhnt, hell— 
braun. Die ſchwarzen Zeichnungen ſind eben ſo wenig 
ſtandhaft. Bald zeigen ſich halbmondfoͤrmige, bald un— 
regelmaͤßige kleinere und groͤßere Flecken. Bald ſieht 
man X foͤrmig geſtellte Striche auf den mittelſten Rin— 
gen, zuweilen iſt Alles Auen ere. Die Seiten 
ſind ſchwarz geraͤudert, mit fleiſchernen Franzen. Die 
Oberflaͤche iſt mit weißen Punkten, Waͤrzchen und Bor— 
ſten beſetzt. Auf dem achten und eilften Ringe ſtehen 
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Hocker, wie bey Spons a, der erſtere iſt ſchwarzbraun 
umzogen. Der Bauch iſt weiß, mit einem ſchwarzen 
oder dunkelrothen Fleck unter jedem Ring. Sie iſt dik⸗ 

ker und kuͤrzer als die mehrgenannte Art. 
Promissa fliegt in den meiſten Gegenden von 

Deutſchland, auch in anderen Ländern Bey uns iſt 
ſie nicht ſelten. 

8. % RAM GD. 
Catoc., alis anticis grisescentibus, strigis dentatis nigris; 

posticis rubris, fascia media abbreviata margineque nigris; 

abdomine rubro. 
> 

us Noct. Tab. 70. Fig. 532. (foem.) N. 
Pacta. i g . 

Einn se, S. N. 1. 2, 841, 120. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1166. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 54. 14. f 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. XCIX. Noct. 20. B. 

Fig 1. 2, Zeit, S. 565. N. Pacta sas 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. ©. 25 nr. 2 

Verlobte, N. Pacta. 
Cap. d’Burope,.T. VI. PL OX Fig. 

567. pag. 79. La Fiancee. 
Fueßly, Archie, III. H. Tab. 15. Fig. 3, . Eh, 

Pacta. 

Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 581. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 366. 

N. Pacta suecia. f 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 54. N. 46. N. 

Pacta. g 

Müller, Faun. Frid. p. 45. N. 584. Ph. Pacta. 
— Zool. Dan. prodr. p. 121. N. 1392. 
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Bey fehr verſchiedene Schmetterlinge, die jetzige 
Pacta und die folgende Electa, find lange Zeit für 
die naͤmliche Art gehalten worden. Die große Selten⸗ 

heit der Erſteren, eben derjenigen, welche Linné be⸗ 

ſchrieb, machte, daß man die ihr am naͤchſten kom⸗ 
mende dafuͤr erklaͤrte, um ſo mehr als Linné aus 
Irrthum Roͤſel 1. Th. Tab. XV. S. 97. dabey 
citirte, wo nicht Pacta, ſondern Electa abgebildet 
ſteht. (Das gleiche Citat kommt eben ſo irrig bey ihm 
noch ein Mal zur Nupta vor.) Die Verſaſſer des 
Wien. Verz. und mehrere altere Schriftſteller blieben 
in gleichem Wahn befangen, und nur, nachdem die 
wahre Pacta öfter nach Deutſchland gelangt war, ent⸗ 
deckte man die Wahrheit. Jetzt kennen wohl alle Ento⸗ 
mologen beyde Arten, wenn auch noch nicht Alle Pa eta 

beſitzen, und es wäre unnoͤthig, jede frühere Frage und 
Bedenklichkeit zu wiederholen. 

Pacta iſt kleiner als Promissa, die kleinſte 
der rothen Bandphalaͤnen, kaum wie die bald folgende 
Paranympha. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind 
hell aſchgrau, mit weißlichen Haaren; Halskragen und 

Schulterdecken braun geſaͤumt, auch der Ruͤckenkamm hat 
braune Beymiſchung. Der Hinterleib iſt blutroth, der 
Afterbuͤſchel des Mannes grau. Die Fuͤhler ſind hell⸗ 
braun, Bruſt und Unterſeite des Hinterleibes weiß. Die 

Füße weißgrau mit roͤthlichem Anflug. 

Die Vorderfluͤgel haben das erwaͤhnte helle Aſch— 
grau zur Grundfarbe und beſtimmte braune, weißges 
ſaͤumte Zeichnungen darauf. Die halbe und ganze Quer: 

* In der zu dieſem Werk ſtets benutzten zwölften Aus: 
gabe von Linn. Syst. Nat. 1766. findet ſich bey 
Nupta zwar der vierte Theil von Roͤſel eitirt, 
aber nur durch einen Druckfehler; der erſte Theil iſt 
gemeint. 

v. 8. 3 



354 

linie find vorhanden, letztere laͤuft mit ſanften Bogen 
zum Innenrand. Die Nierenmakel bildet einen braͤun⸗ 

lichen, dunkel eingefaßten Halbmond mit einem braunen 
Querſtrich davor. Unter der Nierenmakel und an der 
zweyten ganzen Querlinie haͤngend, befindet ſich eine 
laͤnglichrunde, zapfenartig braun eingefaßte Stelle. Die 
zweyte ganze Querlinie und die ihr ſehr nahe Zacken⸗ 
linie geben, gleichlaufend, eine braun ausgefüllte Binde. 
Dann bleibt der Grund bis zu den Franzen hell aſch⸗ 
grau. Dieſe aber find wieder dunkler, braͤunlich, faſt 8 
ungezaͤhnt; vor ihnen ſteht eine Reihe einzelner brau⸗ 
ner Punkte. 

| Die Hinterfluͤgel find hell blutroth. Die ſchwarze 
Mittelbinde geht ohne Ausweichung in einem ſanften 
Bogen nach innen, endigt jedoch weit entfernt vom 
Rand. Die aͤußere Binde iſt außen breiter, nach innen 
wird ſie ſchmaͤler. Die Franzen ſind weiß, mit einzel⸗ 
nen braunen Punkten. ü 4 
Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel drey 

weiße und drey ſchwarze Binden. Von der ſchwarzen 
fließen die zwey erſten am Innenrand zuſammen. Die 
Gegend vor den Franzen iſt weißgrau. Die Hinter- 
flügel find auf der innern Hälfte bleichroth, auf der 
äußeren weiß, die Zeichnungen übrigens wie oben. Vor 
den Franzen bleibt ein weißgrauer Rand. 

Ihre Heimath iſt in Norwegen, Schweden und 
vorzuͤglich in Rußland zu ſuchen. Um Petersburg ſoll 
ſie, nach einer neueren Nachricht, eben nicht ſelten ſeyn. 
Auch in dem Norden von Deutſchland will man fie bes 
merkt haben. g 

Von ihrer Naturgeſchichte iſt nichts bekannt, denn 
was man fruͤher davon meldete, bezog ſich auf die vor⸗ 
erwaͤhnten Verwechſelungen. 



BE TEL BG: 
Catoc. alis anticis grisescentibus, fusco undatis, strigis den- 
talis nigris; posticis, rubris, fascia 8 5 Hlexuosa sinuata mar- 
Senne nigris. x 

/ 

Hübner, Noct. Tab. 70. Fig. 551. (foem.) N. 
Electa. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. N. 3. Baumweiden⸗ 
Eule, N. Pacta. 
W N. Ausg. dess. I. B. S. 555. N. 3.— 

141. N. 5. (bey Pacta.) 
Eper, Schm. IV. Th. Tab. XCVIII. Noct. Au 

Fig. 1 — 5. Text, S. 123. N. Pacta. EN 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 26. N. 8. N. 
Electa. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. an Fig. 566. 
pag. 76. L’Accordee. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 37. N. 708. Ph. Pacta, 
At. Mazaz. II. B. 1. Sk. 8. 21.— 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. 8. 56 
N. 1591. N. Pacta. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 33. N. 45, N: 

Electa. ö N 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 151. N. 185. N Pace 
Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XV. Fig. 1 — 5. S. 97. 
Las peyres, krit. Revis. S. 109. (bey Pacta.) 

- Die früheren Verwechſelungen der gegenwärtigen 

Electa mit der vorbefchriebenen Pacta wurden ſchon 
dort erörtert. Electa iſt in ganz Deutſchland nicht 
ſelten und allgemein bekannt. In Große kommt fie der 
C. Nupta am naͤchſten. Man findet aber, wie bey 

allen rothen Bandphalaͤnen, kleinere Ausnahmen, und 
ich ſelbſt kenne oder beſitze von Elocata, Nupta, 
Promiss a u. ſ. w., auch von Electa gut ausge. 

3 2 
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bildete zwergartige Exemplare, welche kaum die Hälfte 
des gewoͤhnlichen Ausmaaßes erreichen. Eine von mir 
gefangene Electa z. B. iſt nicht größer als Pacta, 
die beſtimmte Zeichnung erlaubt jedoch keinen Zweifel, 
wohin ſie eigentlich gehoͤre. | 

Ihre Grundfarbe iſt hell aſchgrau, mit. weniger 

braͤunlicher Beymiſchung. Kopf und Halskragen haben 
dieſe Faͤrbung, letzterer iſt, wie die Schulterdecken, gelb⸗ 
braun eingefaßt. Der Rüden ebenfalls grau, der Kamm 
deſſelben nach hinten braͤunlich. Der Hinterleib gelblich 
aſchgrau, die Unterſeite und die Bruſt ſind weiß. Die 
Fuͤhler lang, fein, braungrau, weiß an der Wurzel, 
die Fuͤße weiß und braun geringelt. 

Durch die aſchgrauen Vorderfluͤgel, welche gegen 
den Innenrand duͤſterer werden, ziehen die gewöhnlichen 

Querlinien. Jene an der Wurzel iſt klein und abge⸗ 
kürzt, die erſte ganze bildet in ihrer Mitte ein M. 

Die zweyte hat ſehr ſtarke Zacken, ſchwingt ſich hinter 
der Nierenmakel ſtark nach außen, und bildet das M 
größer und kleiner zwey Mal. Zwiſchen den zwey gan⸗ 
zen Querlinien ſteht eine mondfoͤrmige Makel auf finſte⸗ 
rem wolkigen Grunde, und unter ihr ein anderer, ſchwarz 
geraͤnderter Fleck. Alle Querlinien ſind braun, weiß 

ausgefüllt, die dahinter liegende Binde iſt braun und 
weißlich gewaͤſſert. Vor den einfarbigen, ſchwarz ge⸗ 
zaͤhnten Franzen ſteht eine Reihe ſchwarz und weißer 

Punkte auf den dunkleren Adernſtreifen. 
Die Hinterfluͤgel ſind hoch roſenroth. Eine kleine 

ſchwarze, ſtark wellenfoͤrmig ausgeſchweifte Binde, wel⸗ 

che den Innenrand nicht beruͤhrt, laͤuft in der Mitte; 

eine andere, anfangs breite, dann ſchmaͤlere, den Kruͤm⸗ 

mungen der Mittelbinde folgende, Randbinde begraͤnzt 
die weißen Franzen. 

Bey ſeltenen Varietaͤten haben die Vorderfluͤgel 

räthlihen Schein, der Hinterleib iſt matt roſenroth ge⸗ 
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färbt, und diefe haben es vornaͤmlich veranlaßt, daß 
man die ganze Linné' ſche Beſchreibung von Pacta 
auf ſie bezog. 

Auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel zeigen ſich, wie 
gewöhnlich, drey weiße und drey ſchwarze Querbinden, 
die beyden erſten weißen ſind vielmehr Flecken, die bey⸗ 

den erſten ſchwarzen aber fließen am Innenrand zuſam⸗ 
men. Der Hinterrand iſt weiß, grau beſtaͤubt. Die 
Hinterflügel ſind auf der inneren Haͤlfte roth, auf der 
aͤußeren weiß. Zeichnung und Franzen wie oben. 

Die Raupe findet man einſam vom May bis zum 
July an verſchiedenen Arten der Weide und Pappel, 
vorzuͤglich an der Baumweide (Salix alba), und der 
italieniſchen Pappel (Populus italica). Sie halt ſich 
bey Tage in den Kluͤften der Rinde verborgen, des 
Nachts geht ſie ihrer Nahrung nach. Ihre Farbe iſt 
ein helleres oder dunkleres, braͤunlich gemiſchtes, Aſch⸗ 
grau. Die Flaͤche iſt mit kleinen pomeranzenfarbigen 
Knoͤpfen und ſteifen Haͤrchen beſetzt. Auf dem achten Ring 
hat fie einen breiten, abgerundeten Hocker; außerdem 
ſind noch die beyden vorletzten Ringe, jeder mit zwey 
neben einander ſtehenden, kleinen Spitzen beſetzt. In 
den Seiten finden ſich weißliche fleiſcherne Franzen. Der 
Bauch iſt weißlich, mit großen ſchwarzen Flecken bes 

zeichnet. Der Kopf oben etwas ausgeſchnitten. 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt und Sep⸗ 
tember, nachdem er ſeine Entwicklungsſtufen gleich den 
vorigen Arten zuruͤckgelegt hat. 
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10% P ERP ER. 

Catoc. alis anticis cinereis, macula media striisque dentatis 

nigricantibus; posticis dilute rubris, fascia media flexuosa 
margineque interrupto nigris. 

Giorna, (Figlio), Calendario Entomologico, To- 
rino, 1791. pag. 142. N. Puerpera. 

Hübner, Noct. Tab. 92. Fig. 455. (mas.) N. 
Pelle x. N a 
Tab. 129. Fig. 594, (foem.) — (zu dunkel.) 

Tab. 132. Fig. 605. (foem.) — (Var.) 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCIV. Noct. 115. 

Fig. 11 2. Tert, II. Abſchn. S. 35. Die e 
de Bandphalaͤne, N. Amas ia. 

Puerpera hat das Ausmaaß von Promissa, 
aͤndert jedoch darin, wie die vorigen Arten, bedeutend 
ab. Die Grundfarbe des Koͤrpers und der Vorderfluͤgel 
iſt ein bleiches, mit unzaͤhligen ſchwarzen Atomen be— 
ſtreuetes, Aſchgrau. (Herrn Huͤbner's ſaͤmmtliche Fi⸗ 
guren find gegen meine friſchen Exemplare zu dunfel- 
braun.) Kopf, Halskragen und Ruͤcken neigen ſich zum 
Gelblichen, der Hinterleib aber iſt rein grau, der Afters 
buͤſchel des Mannes dunkler, Bruſt und Unterſeite des 
Leibes ſind weiß, die Fuͤhler dunkelgrau, die Fuͤße weiß⸗ 

lich, dunkel geringelt. 
Die Vorderfluͤgel haben zwey ganze ſchwarze „ gelb⸗ 

geſaͤumte Querlinien, aus vielen kleinen Zacken beſtehend, 
am Vorderrand mit breiteren ſchwarzen Flecken verſehen. 
Die zweyte Querlinie fuͤhrt hinter der Nierenmakel ein 
M Zeichen. Die Nierenmakel ſteht auf einer rußigen 
Stelle unter zwey ſchwarzen Flecken am Vorderrand, iſt 
ſchwarz eingefaßt, inwendig grau, ihre Zeichnung ver— 

worren. Neben ihr, gegen den Innenrand, iſt ein 
weißlicher halbdurchſichtiger Fleck. Hinter der zweyten 
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Linie ſchimmert die Binde in's Gelbliche, die Zackenlinie 
iſt wie verwiſcht. Vor den wenig gezaͤhnten Franzen 
befindet ſich auf den Fluͤgeladern eine ſchwarze Punkt⸗ 
reihe. Die Franzen ſelbſt ſind weißgrau, mit zwey 
dunkleren Linien uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel haben ein bleiches Blutroth, 1005 
dem Ziegelroth ſich naͤhernd. Die ſchwarze Mittelbinde 
geht ſaſt gerade und wendet ſich mit ſcharfem Winkel 
gegen den Innenrand, fie ift ungleich gezaͤhnt, uͤber⸗ 
haupt ſchmal. Die aͤußere Binde gibt ein Hauptkenn⸗ 
zeichen der Art. Bey'm Anfang iſt ſie breit, nach 
außen, gegen die weißen, braunpunktirten, Franzen laͤßt 
ſie einen bleichrothen Fleck leer. Sie geht, wie die 
Mittelbinde, nicht bis zum Innenrand, ſondern bricht 
ab und faͤngt gegen innen noch ein Mal als ein ſchwar⸗ 
zer, nach beyden Seiten verfloſſener, Fleck an. 

Die Unterſeite gleicht faſt ganz jener von Elo- 

cata, fie hat die naͤmlichen ſchwarzen und weißen Bin⸗ 

den, nur ſchmaͤler, auch iſt das bleiche Roth gegen den 
Innenrand der Hinterfluͤgel vorhanden. An den weißen 
Franzen im weißgrauen Rand der Vorderfluͤgel ſteht eine 
Reihe ſchwarzer Halbmonde. Die Binden der Hinter— 
fluͤgel haben die Geſtalt von oben, der bleichrothe Fleck 
des Außenrandes iſt hier weiß. 

Die Heimath von Puerpera iſt Italien, Frank⸗ 
reich und die Schweitz. Ihre Naturgeſchichte war bis 
jetzt unbekannt; doch höre ich, daß fie im vorigen Som— 
mer in der Schweitz erzogen wurde, und ſo bleibt mir 
die Hoffnung, in den Nachtraͤgen das Mangelnde 
ergaͤnzen zu koͤnnen. 
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1 1. NEON F MPH A. 

Catoc, alis antieis dilute griseis, nigricante nebulosis, striis 

dentatis nigris; posticis Iuteis, fascia media margineque sub- 

tus abbreviatis nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 95. Fig. Kite 1 N. 
Neonympha. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCVIII. Noct. 49. 
Fig. 1. 2. Text, II. Abſchn. S. 75. Gelbe Band⸗ 
Eule mit abgekuͤrzter Binde, N. Neon ympha. 

Ein ſehr ſeltenes Geſchoͤpf, das erſte unter den 
ſogenannten gelben Bandphalaͤnen, welches dadurch ei⸗ 
nen guten Uebergang von den rothen macht, daß ſein 
Gelb bey friſchen Stuͤcken oft orangefarbig in's Roͤth⸗ 
liche ſchillert. Neonympha gleicht in Groͤße der be⸗ 
kannten Paranympha, übertrifft fie auch wohl. Ihre 

Koͤrpergeſtalt iſt ſchlank, die Vorderfluͤgel find etwas 
kurzer und verhaͤltnißmaͤßig breiter, als bey den vorigen 
Arten. Der Kopf und der gekaͤmmte Ruͤcken haben, 
gleich den Vorderfluͤgeln, ein in's Gelbliche ſpielendes 
Grau mit vielen braunen Atomen beſtreut. Der Hals⸗ 
kragen iſt eben fo gefärbt, er hat drey braune Saͤume. 
Die Schulterdecken fuͤhren eine einzelne ſolche Einfaſſung. 
Der Hinterleib iſt hochgelb, der Afterbuͤſchel grau und 
lang, die Fuͤhler ſind hellbraun, die Fuͤße weißlich. 

Bruſt und Unterſeite des Körpers truͤbe weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben den Anfang einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen Querlinie an der Wurzel, dann zwey ſchwarze, 
braun nach außen geſaͤumte, ganze Querlinien, welche 
nach innen das Mittelfeld einfaſſen. Die erſte Quer⸗ 
linie zieht ſchief gegen die Mitte des Innenrandes, die 
zweyte geht mit einem M Zeichen um die Nierenmakel, 
dann mit vielen kleinen Zacken nach innen, an ihr haͤngt, 
einwaͤrts gekehrt, unter der Nierenmakel eine helle has 
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kenfoͤͤrmige Zeichnung. Die Niereumakel iſt verworren 
und verbindet ſich mit zwey ſchwarzen Flecken des Vor⸗ 
derrandes. Die gewaͤſſerte Binde iſt heller braun, die 

Zackenlinie bleich, die Franzen ſind gezaͤhnt, weißgrau, 
mit zwey braunen Linien überzogen, eine Reihe einzel⸗ 
ner ſchwarz und weißer Punkte faßt ſie ein. 

Die Hinterfluͤgel haben das ſchon erwaͤhnte, in's 
Roͤthliche ſchimmernde Hochgelb. Die erſte ſchwarze Mit— 

telbinde geht faſt gerade mit einem Dorn nach außen, 
dann mit einem Winkel gegen innen, endigt aber weit 
entfernt vom Rande. Die aͤußere Binde beginnt breit, 
laͤßt an den weißen, ſchwarz beſtaͤubten Franzen erſt 
eine gelbe Stelle leer, dann geht ſie immer ſchmaͤler 
fort, indem ſie durch den Adernlauf unterbrochen wird. 
Gegen den Innenrand endigt ſie, beginnt noch ein Mal 
als ein ſchwarzer Fleck, erreicht aber wieder nicht ihr Ziel. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gelblich nach 
innen, dann folgt eine ſchwarze Mittelbinde, hierauf eine 
weiße; der Außen ⸗ und Innenrand find ſchwarzbraun. 
Die Hinterfluͤgel haben am Vorderrand ein grobes Weiß, 
das die darunter befindlichen Zeichnungen uͤberdeckt, hier⸗ 
auf die Faͤrbung und Binde von oben, nur bleicher 
angedeutet. 

Als Heimath iſt ausſchließlich Suͤdrußland ange⸗ 

zeigt und uͤber ihre erſten Staͤnde nichts Naͤheres bekannt. 

12. N V MP HA E A. 

Catoc. alis anticis cinereis nigro nebulosis, striis dentatis 

nigris; posticis flavis, fascia media margineque angulatis nigris. 

Hübner, Not. Tab. 73. Fig. 33g. en. 
Nymphaea, | 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CV. Noct. 26. Fig. 4. 
Text, S. 158. N. Nymphaea. 
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Es per, Schm. IV. Th. Tab, CV. Noct. 26. B. 
Fig. 4. Tert, S. 570. N. Nymphae a. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 47. N. 16. Gelbe 
Bandphalaͤne mit zackiger Binde, N. Nymphaea. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXVIII. itz 
572. pag. 92. La Wü 

Lang, Verz, 2. Ausg. S. 152. N. 1095. —— 
{ 

Etwas kleiner als Paranympha. Kopf, H 5 
Fragen und Ruͤcken find rehgrau (oder hellbraungrau,) 
mit eingemengten weißlichen Haaren. Die Fuͤhler roſt⸗ 
braun, die Fuͤße grau, unten braun geringelt. Der 
Hinterleib iſt gelblichgrau, der Afterbuͤſchel des Mannes 
grau mit heller Spitze. 
Die Vorderfluͤgel haben die ſchon erwaͤhnte reh⸗ 
graue Grundfarbe. Auf ihr ſtehen deutlich alle Quer⸗ 
linien. Die erſte, ganz nahe an der Wurzel, iſt halb, 
und wie die folgende ganze, dunkelbraun, lichter aus⸗ 
gefuͤlt. Eine weißlichgraue Stelle ſteht vor der dunkel 
uͤberſtaͤubten Nierenmakel, darunter ein kleiner weißer, 

gegen das Licht gehalten durchſichtiger Fleck. Die ſchwarze 
Querlinie hinter der Nierenmakel faͤngt weit innen am 
Vorderrand uͤber ihr an, macht einen ſcharfen Winkel 
und geht dann mit kleinen Zacken herab; am Innen⸗ 
rand macht ſie einen hellen ſchmalen Zapfen in das 
Mittelfeld. Die folgende Binde iſt erſt braun, dann 
weiß, endlich blaͤulich in faſt geraden Streifen gewaͤſſert 
und von einer geraden, aus kleinen Spitzen beſtehenden, 
Zackenlinie begraͤnzt. Die Franzen ſind braun, kurz ge⸗ 
zaͤhnt, vor ihnen ſteht eine Reihe weißlicher deutlicher 
Punkte. 

Die Hinterfluͤgel geben, wie bey dieſen Arten faſt 
immer, das deutlichſte Unterſcheidungszeichen. Ihre 
Grundfarbe iſt hochgelb. Die ſchwarze Mittelbinde geht, 
bis auf eine breitere Ausbiegung, ziemlich gerade und 

Ss 
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wendet ſich dann im rechten Winkel gegen den Innen⸗ 
rand, den ſie aber nur mit einzelnem Staube beruͤhrt. 
Die Außenbinde laͤßt vorn gegen die Franzen einen 
gelben Fleck, fließt mit fünf Strichen in die ſonſt weiße 
gelben Franzen und wird nach einer Ausbiegung gegen - 
die Mittelbinde plotzlich ſchmal. Am ſchwarzgrau ange— 

flogenen Innenrand endigt ſie mit einem breiteren Fleck. 

Die Unterſeite hat auf weißlich gelbem Grund 
zwey ſchwarze gezackte Binden. Der Innenrand der 

Vorderfluͤgel iſt braͤunlich. Die Hinterfluͤgel haben, nur 
her „ die ganze Zeichnung von oben. 

Nymphaea kommt in verſchiedenen Gegenden, 
bis jetzt aber nur als große Seltenheit vor. Man fand 
ſie einzeln in der Schweitz, in Italien und Frankreich, 
vor zwanzig Jahren auch bey Wien. Seitdem iſt ihre 
Spur, trotz vieler Nachforſchungen, hier verloren gegan— 

gen. Der Entdecker gab als Flugzeit das erſte Frühe 
jahr an. Ich muß die Wahrheit recht ſehr bezweifeln, 
da ſie der Lebensart aller Verwandten widerſpricht. 

— 

13. CON E R S A. 
Catoc. alis anticis cinereo alboque nebulosis, striis dentatis 

nigris, subtus fuscis, fascia lata alba; posticis luteis, fascia 
media margineque flexuosis nigris, 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CV. Noct. 26. B. 
Fig. 1. 2. Text, S. 568. N. Conversa. 

Hübner, Noct. Tab. 96. Fig. 455. (foem.) N. 
Pasythea. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 46. N. 15. Gelbe 
Bandphalaͤne, mit sunbgefihweife Binde, N. Pa- 
sythea. 
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Pap. d' Europe, T. e 10 eee et 

COCOGXXVIII. Fig. 571. pag. La Converse. 
Lang, . Verz. 2. Ausg. S. 1 u 109% N. 

Conversa. 

Eine noch ziemlich unbekannte Phalaͤne, die gleich⸗ 
wohl in Frankreich, Italien und Dalmatien nicht ſelten 
iſt. Sie hat mit Agamos ſehr große Aehnlichkeit; 
beyde find früher für Eins gehalten worden, und indem 
ich die Beſchreibung von Con versa gebe, werde ich 

bey der folgenden nur die Unterſcheidungszeichen von der 
jetzigen anzufuͤhren haben. 

‚ Conversa ift größer als Paranympha, faſt 
wie Promissa, in beyden Geſchlechtern ſchlank gebaut. 
Die Grundfarbe von Kopf, Halskragen, Ruͤcken und 
Vorderfluͤgeln iſt ein blaͤuliches Grau mit Weiß gemiſcht. 
Der Halskragen iſt braun eingefaßt, der Ruͤcken hat eis 
nen kleinen braͤunlichen Schopf. Die Fuͤhler ſind lang, 
gekerbt, braun. Der Hinterleib iſt gelbgrau, unten 
weißgrau, die Füße haben weiße und ſchwärzliche Ringe, 
die vorderen ſind ſtark behaart. 

Auf den Vorderfluͤgeln trennen zwey Querlinien die 
dazwiſchen liegenden Felder. Die erſte Querlinie iſt 
ſchwaͤrzlich, braun geſaͤumt, ſie zieht nach innen ſtark 
abwaͤrts. Das Feld von der Wurzel bis zu ihr iſt 
dunkel blaugrau. Das zweyte Feld hat zuerſt einen 
großen weißlichen Fleck. Dann folgt die große blaͤulich⸗ 
graue, ſchwarz eingefaßte Zapfenmakel mit zwey Spiz⸗ 
zen, und unter dieſer iſt der Grund bis zum Innenrand 
ſchwarz. Die zweyte Querlinie geht mit einem M arti⸗ 
gen Zacken um die Nierenmakel, bricht bey der ſchma⸗ 
len weißen Stelle ab, oder wendet ſich vielmehr mit 
einem hellen Zapfen gegen den Vorderrand, ſo, daß die 
Nierenmakel ganz eingefaßt iſt. Dieſe ſteht auf blau⸗ 

ſchwarzem Grund, iſt undeutlich gezeichnet, gelblich aus⸗ 

* 
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gefüllt. Die gewaͤſſerte Binde hat braune und weiße 
Schattirungen, eine braune Zackenlinie, und zuletzt wird 
der Grund wieder dunkel. Die Franzen ſind wenig ge⸗ 
zaͤhnt, mit braunen Halbmonden und Punkten eingefaßt. 

Die Hinterflügel find hochgelb. Die ſchwarze Mit: 
telbinde iſt, wie bey Nupta, rund geſchweift, beruͤhrt 
meiſtens den Innenrand, bleibt aber zuweilen auch da⸗ 
von entfernt. Von ihr laufen gewoͤhnlich ſchwarze ver⸗ 
wiſchte Strahlen gegen die Wurzel. Das Gelb zwiſchen 
der Mittel⸗ und aͤußeren Binde iſt viel breiter als bey 
Ag amos. Die aͤußere ſchwarze Binde folgt den Wen— 
dungen der Mittelbinde nach innen, nach außen hat ſie 
am Anfang einen gelben Fleck. Die Franzen ſind erſt 
weiß mit braunen Punkten, dann haben ſie eine helle 
Stelle, und werden nur am Innenrand wieder dunkel. 

Auf der Unterfeite find die Vorderfluͤgel ſchwarz⸗ 
braun, mit einem weißen Fleck unter der weißen Stelle 
von oben und einer breiten weißen Binde. Die Hinter⸗ 

fluͤgel, ſo wie alle Franzen, haben die Zeichnung der 
Oberſeite, die Faͤrbung iſt aber bleicher, und das Gelb 
zwiſchen den ſchwarzen Binden iſt anfangs weiß. Man 
ſieht einen beſtimmten Halbmondfleck. 

Die Raupe fand Herr Dahl in der Gegend von 
Raguſa auf der Steineiche (Quercus Ilex). Er hat 
keine genaue Beſchreibung von ihr behalten und gibt 
mir nur an, daß ſie licht aſchgrau, ohne beſtimmte 

Zeichnungen geweſen ſey. Die Verwandlung erfolgte 
auf gewohnliche Art, zwiſchen zuſammengezogenen ei 
tern, in eine blau bereifte Puppe. 

Der Schmetterling flog im July. 
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14. 6 A MO S. 

0. atoc. alis anticis griseo glaucoque nebulosis, striis deni 
tis nigris, subtus fuscis, fascia angusta alba; posticis luteis, 

basi obfuscatis, ſascia media margineque flexuosis nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 112. Fig. 525. (mas) N. 
. | 

Tab. 72. Fig. 558. (mas. ) N. 12 TR 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 1. C. 8. Bas 
N. Uxor. 

=——— Larv. Lep. IV. Noct. III. ENT H. 6 
Fig. 1. b. N. Agamos. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CV. Noct. 26. B. 
Fig. 3. Text, S. 368. N. Con vers a. Var. 

Dieſe, erſt durch Herrn Huͤbner's Abbildung, 
Fig. 525. genau von Conversa geſchiedene Art, 
kommt, wie ſchon erinnert, der vorigen ſehr nahe. Sie 
wechſelt in der Groͤße bedeutend ab; ich habe Exemplare 
vor mir, welche Conversa faſt erreichen, andere, die 
wenig größer als Hymenaea find. Geſtalt und 
Zeichnung Beyder bleiben auf den erſten Anblick ziem⸗ 
lich gleich, bey naͤherer Unterſuchung ergeben ſich fol- 
gende Unterſchiede, die durch eine andere Faͤrbung noch 
auffallender werden. 

Das ganze Geſchoͤpf if gewöhnlich klei⸗ 
ner, die Vorderflügel find ſchmaͤler. Der 
Farbeton iſt dunkel braungrau. Der bey 
Conversa ganz ſchwarze Innenrand des 

Mittelfeldes bildet bey Agamos nur einen, 
an der zweyten Querlinie hängenden, ſchwar⸗ 
zen Zapfen, unter welchem der Innenrand 
wieder braungrau wird. Das Mittelfeld und 
die gewaͤſſerte Binde haben wenige oder faſt 
keine Beymiſchung von Weiß. 



367 

Die Hinterfluͤgel find nicht hellgelb, ſon— 
dern mehr orangefarben, gegen die Wurzel 
beynahe ganz mit ſchwarzem Staub bedeckt, 
das Gelb zwiſchen beyden Binden iſt nur 

halb ſo breit als bey Conversa, die Fran— 

zen unter dem weißen Anfang durchaus mit 
Graubraun angeflogen. 

| Die Unterſeite iſt ſchwaͤrzer, die weiße 
Binde der Vorderflügel und der Raum zwi— 

ſchen den ſchwarzen Binden der Hinterflügel 
viel ſchmaͤler, das Gelb gegen die Wurzel 
rußig ſchwarz befiaubt. | 

Alles Uebrige ift, wie viele verglichene Stuͤcke 
lehrten, wandelbar. Agamos kommt auch um Wien, 
in Ungarn, Maͤhren und mehreren Gegenden von Suͤd— 
deutſchland, doch immer ziemlich ſelten vor. Wir ha— 
ben ſie erzogen und Ochſenheimer hat folgende ge— 
naue Beſchreibung der Raupe genommen, die mit der 
Huͤbner' ſchen Figur ziemlich uͤbereinſtimmt. 

„Sie iſt lang geſtreckt, wie jene der Hy menaea. 
Der Kopf iſt ſchwarz, mit zwey roſtfarbenen Puͤnktchen, 
die aber zuweilen fehlen. Der Körper ſammetſchwarz. 
Zu beyden Seiten der Ruͤckenline ſtehen auf jedem Ge— 
lenke zwey roſtgelbe erhobene Puͤnktchen, auf jedem der— 
ſelben ein weißgraues Haͤrchen. Auf dem vierten und 
fuͤnften Abſatz befinden ſich auf jeder Seite, hinter den 
roſtgelben Puͤnktchen, ein hellgelbes groͤßeres Fleckchen, 
und zwiſchen dem ſiebenten und achten, wie zwiſchen 
dem neunten und zehnten Abſatz in der Seite ein gro— 
ßer graugelber, braun und ſchwarz punktirter Fleck. Die 
Seiten ſind mit einzelnen roſtgelben, weißgrau behaarten 
Puͤnktchen beſetzt. Ueber den Fuͤßen ſtehen keine Fran— 

zen. Im May auf Eichen, vorzuͤglich der Steineiche 
(Quercus Ilex) .“ 
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Ihre Verwandlung und Entwickelung erfolgt in drey 
bis vier Wochen, wie bey den vorbeſchriebenen Arten. 

15. h H R AL N T M P H A. 
1 

Catoc. alis antieis cano fuliginosoque undulatis; posticis 
luteis, fascia media ovata margineque interrupto nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 72. Fig. 3556. (foem.) N. 
1 e 

Tab. 131. Fig. 601. (mas.) 
—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. 

H. e. f. Fig. 1. a. b. | 
H. Fig. 2. a. b. o. 

Wien. Verz. S. 91. Fam. X. N. 7. Zackenfleckige 
Eule, N. Paranympha. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 357. N. 7.— 
Tine, 8. N. 1. 2. 842. 1225 
Fabr., Ent Syst. III. 2. 59. 164. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CV. Noct. 26. 
Fig. 1 — 3. Text, ©. 155. — N 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 359. N. 13. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCGXXXX. Fig. 765. 

pag. 95. La Paranymphe. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 209. N. 8% — 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 57. N. 710. | 
— A. Magaz. II. B. 1. St. S. 21. und 2. St. 

S. 270. Tab. III. Fig. A. B. (Raupe und Puppe.) 
— Nen. Magaz. I. B. 4. St. S. 410. d. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 567. 

N. 1595. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 151. N. 1092. N. 

Paranympha. 
Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 406. N. NR 

Ph. Manturna. 

—— 
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Na turforſcher, IX. St. S. 136. N. 82. Ph. 
Manturna. 

— XIV. St. S. 88. Tab. IV. Fig. 8. 9. Ph. 
Paranympha. (Raupe und Puppe.) j 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 117. N. 122. 

Ph. Paranympha. ! 

Höfer, Inſ. IV. Th. Tab. XVIII. Fig. 1. 2. S. 152. 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 206. N. 510. Ph. 
Fulminea. NEL, 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 181. N: 111. 
N. Paranympha. 

— 

Die bekannteſte der gelben Bandphalaͤnen, in mitt⸗ 
lerer Groͤße, unter Promiss a. Die Grundfarbe des 
Koͤrpers und der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes Aſchgrau, 
mit braunen und weißlichen Stellen. Kopf und Hals— 

kragen ſind hellgrau, letzterer mit braunen Baͤndern, der 

Ruͤcken iſt maͤuſegrau, der Hinterleib gelbgrau, die Uns 
terſeite deſſelben ſammt der Bruſt weißlich. Die Fuͤße 
find gelblich, braun beſtaͤubt, unten weiß geringelt, die 
Fuͤhler lang, fein, graubraun. 

Durch die gewoͤhnlichen Querlinien werden die Vor— 

derfluͤgel in drey Felder getheilt. Das erſte Feld von 
der Wurzel bis zur ganzen Querlinie iſt tiefbraun mit 
gelbgrauem Schimmer, die Querlinie iſt ſchwarz und 
zieht am Innenrand ſtark gegen die Mitte. Mit einem 
langen M Zeichen hinter der Nierenmakel kommt die 

zweyte ſchwarze Querlinie herab, macht einen zapfen— 
artigen Einbug, der einen weißbraunen hellen Haken vor- 

ſtellt, und endigt dann mit einem zweyten ſtumpfen M 
Zeichen, das in ſeiner Mitte einen ſchwarzen dicken 
Strich fuͤhrt. Die Nierenmakel iſt ſchwarz, inwendig 
gelb, mit ſchwarzen Pfeilſtrichen, vor ihr bleibt der 

Grund am hellſten. Die gewaͤſſerte Binde iſt naͤchſt der 
zweyten Querlinie braun, dann ſieht man weißliche Zul: 

We., 8. Wa 

— 
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ken; an der Fluͤgelſpitze ſteht ein braun und weiß ein⸗ 
gefaßter, großer, runder Fleck, mit zwey ſchwarzen Laͤngs⸗ 
ſtrichen. Das Uebrige des Grundes bis zu den Franzen 
iſt aſchgrau, die Franzen ſelbſt ſind braͤunlich, mit ſchwar⸗ 
zen Halbmonden begraͤnzt, wenig gezaͤhnt. 

Die Hinterflügel find hochgelb, bey friſchen Stuͤk⸗ 
ken in's Orangefarbige uͤbergehend. In ihrer Mitte iſt 
eine ſchwarze, krummgebogene, durch einen breiten ſchwar-⸗ 
zen Strahl ſich wieder an die Wurzel ſchließende, Binde. 
Gegen die Franzen eine zweyte breitere, die nach außen 
eine gelbe Stelle frey laͤßt, am Hinterrand abbricht, 
und als ein laͤnglichrunder Fleck zu Ende geht. Die 
Franzen ſind gelb, braun punktirt. 

Auf der Unterſeite find die Vorderflügel gelb, mit 
drey ſchwarzen Binden , die hinteren ebenfalls gelt > wie 
oben gezeichnet, alles nur bleicher. 

Die Raupe lebt im May und Anfangs Juny auf 

dem Weißdorn (Crataegus Oxyacantha), Schlehen 
(Prunus spinosa), und allen Pflaumenarten, mehren 
theils an den niederen Aeſten oder Staͤmmen feſt ange— 
ſchloſſen. Sie hat eben den ſchlanken Koͤrperbau, die— 

ſelben franzenartigen Auswuͤchſe in den Seiten und auch 
die rothbraunen Flecken der Unterſeite wie die meiſten 
rothen und gelben Bandphalaͤnen. Ihre Grundfarbe iſt 
dunkelbraun, bisweilen aſchfarbig, bisweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
lich. Der ganze Koͤrper iſt mit roſtfarbigen Waͤrzchen 
beſetzt, auf welchen feine Borſten ſtehen. Auf dem ach— 
ten Ring findet ſich ein ſehr verlaͤngerter fleiſcherner 
Hoͤcker, welcher vor der letzten Haͤutung van größerer 
Laͤnge iſt und ſenkrecht in die Hoͤhe ſteht, nach derſel— 

ben aber, in Form eines Hakens, ſich ruͤckwaͤrts kruͤmmt. 
Auf dem vierten, eilften und zwoͤlften Ring hat ſie er— 
hoͤhete Spitzen. Die ganze Flaͤche iſt noch mit weiß— 
lichen und gelben Flecken beſetzt, welche aber oft ſo 

* 
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undeutlich ſind, daß man ſie kaum erkennt, wohl auch 
ganz fehlen. 

Zur Verwandelung ſpinnt fie ein dünnes Gewebe; 
die Puppe ift blau bereift und entwickelt ſich nach drey 
oder vier Wochen. 
Der Schmetterling kommt in den meiſten waͤrme⸗ 
ren Laͤndern von Europa, eben nicht ſelten, vor. 

16. NFTNMPHA GO GA. 
Catoc. alis anticis cinereo fuscoque nebulosis, striis sub- 

dentatis nigris; posticis flavis, basi obfuscatis, fascia media 
angusta margineque nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 72. Fig. 557. (foem.) N. 
Nymphagoga. 

Beyträge, I. B. 5. Th, Tab. 4. Fig. X. S. 51. 
N. Uxor. Im Nachtrag: N. Nymphagoga. 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. H. f. 
Fig. 1. a.— 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. XV. Noct. 26. Pig 5 
Text, S. 159. N. Nymphagoga. 

Tab. CV. Noct. 26. B. Fig. 5. Text, S. 57 1.— 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 49. N. 17. Gelbe 

Bandphaläne mit gerader, unten einmal gebrochener 
Binde, N. Nymphagoga. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXXX. Fig. 575 
pag. 98. La Nymphagogue. , 

Lang, Verz, 2. Ausg. S. 162. N. 1097: N. 
Nymphagoga. 

Die kleinſte der bis jetzt bekannt gewordenen Band— 
phalaͤnen, in ungefaͤhrer Größe von Parthenias. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind braungrau, mit ein— 
zelnen weißen Haaren gemengt, der Hinterleib iſt braͤun— 

Aa 2 
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lich, unten, wie die Bruſt, aſchgrau. Die Fuͤhler ſind 
braun, lang und fein, die Füße braͤunlich, Ae ge⸗ 

ringelt. 
Die Vorderfluͤgel haben ein helleres oder dunkleres ER 

Braun, mit ſchwaͤrzlichen und weißlichen Stellen, und 
grobkoͤrnigen Atomen. Der Vorderrand hat mehrere 
ſchwarzbraune Flecke. Aus dem erſten entſpringt die 
halbe, aus dem zweyten die erſte ganze Querlinie, aus 
der Wurzel laͤuft ein, oft undeutlicher, Laͤngsſtrich; alle 
dieſe Linien ſind ſchwarz, braun geſaͤumt. Das Mittel⸗ 
feld iſt fehe dunkel, nur neben der Nierenmakel findet 
ſich am Vorderrand eine weißliche Stelle, ſonſt wird 
dieſelbe von der zweyten Querlinie in betraͤchtlicher Weite 

umzogen. Die Nierenmakel iſt dunkel, ſchwarz begraͤnzt. 
Unter ihr bildet die zweyte Querlinie den mehrerwaͤhn⸗ 
ten, dieſen Arten gewoͤhnlichen, helleren Haken, nachher 
ein ſtumpfes M Zeichen, welches ſowohl eine große 
Zapfenmakel als den dunkelbleibenden Innenrand ab⸗ 
ſchließt. Nahe an der zweyten Querlinie folgt eine 
weiße, faſt gerade, klein ausgeſchnittene, Zackenlinie, 
und nach dieſer iſt der Grund bis zu den Franzen dun⸗ 
kelbraun, aber von deutlichen, regelmaͤßigen, hellbraunen 
Laͤngsſtrichen durchſchnitten. Die Franzen find braun, 
mit helleren kleinen Halbmonden umgeben und einer Dune 

keln Linie uͤberzogen. 
Die Hinterflügel find hochgelb, zuweilen mit ſchwaͤrz⸗ 

lichem Schimmer. Die ſchwarze Mittelbinde geht erſt ge— 
rade, dann macht ſie einen ſcharfen Winkel und laͤuft 
bis in den Innenrand. Gegen die Wurzel iſt gewoͤhn⸗ 
lich das Gelb mit durchſichtigen ſchwarzen Strahlen uͤber⸗ 
zogen. Die Randbinde iſt ebenfalls ſchwarz, laͤßt am 
Anfang nach außen eine gelbe Stelle, dann fließt ſie 
mit Punkten und Strichen in die gelben Franzen, bricht 
ſaſt ab und haͤngt nur mit einem ſchwachen Strich mit 
dem Ende am Innenraud zuſammen. 
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Die Unterſeite der Vorderflügel iſt gegen die Wur⸗ 
zel und den Außenrand braͤunlich, in der Mitte gelb, 
mit einer ſchiefliegenden, ſonſt geraden Binde. Die Hin⸗ 
terfluͤgel find an der Wurzel gelb, gegen außen braͤun— 
lich, mit der, hier ſchmaͤleren und bleicheren, Mittels 
binde von oben. Alle Franzen find gelb und braun ge— 

fleckt. Der Adernlauf iſt erhaben, hell ausgezeichnet. 
Borkhauſen hat den Schmetterling wahrſchein— 

lich nicht nach der Natur beſchrieben. Herrn Huͤbner's 

und Esper's Abbildungen laſſen Vieles zu wuͤnſchen 
übrig; am deutlichſten find die in den Pap. d' Europe. 

Die Raupe findet ſich im May auf Eichen (Quer- 
cus Ilex et Robur), vorzüglich auf höheren Stämmen. 
Sie ift weißgrau, fein ſchwarz punktirt, mit einer uns 
deutlichen gelblichen Ruͤckenlinie. Auf jedem Gelenke 
ſtehen vier dunkelrothe Knoͤpfchen, welche ſich auf dem 
vorletzten Gelenke in zwey Spitzen endigen. Aus jedem 
Knopf entſpringt ein ſchwarzes Haar. Auf dem ſieben— 

ten Gelenke bemerkt man einen ſchmalen fleiſchfarbigen 
Querwulſt. Ueber den Fuͤßen hat ſie fleiſcherne Franzen. 

In Verwandlung und Entwickelung hat ſie Alles 
mit Paranympha gemein. Sie wurde in Italien 
und Suͤdfrankreich gefangen, in Ungarn aber zuerſt er= 
zogen. Noch iſt ſie ſelten. 

17%. HF M E N A E A. 
Catoc. alis anticis cinerascentibus, striis flexuosis fuscis; posti- 

cis luteis, fascia media abbreviata margineque interrupto nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 73. Fig. 540. (foem.) N. 
Hymenaea. 

Tab, 113. Fig. 528. (mas.) 
Tab. 113. Fig. 526. (mas.) 527. (foem.) 

N. Posthuma. 
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Hübner, Beyträge, I. B. 5. Th. Tah. 3. S. S. 25. 
N. Hymenaea 

——— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. H. 
Fig. 1. a. 

- Noct. III. Semigeometr. H. e. f. Fig. 1. c. 
N. Posthuma. 

Wien. Verz. S. 91. Fam. X. N. 8. Schwarzdorn⸗ 
Eule, N. Hy menaea. 

IIliger, N. Ausg. dess. nr B. S. 558. N. 8. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 58. 161. — 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CVI. Noc. 27, Fig. 1. 

Text, S. 160. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 45. N. 14. Schwarz⸗ 
dorn-Eule, N. Hymenaea. 

Rape d' Europe, T. VIII. Pl. Sensen Fig. 574. 
pag. 96. L'Hymenée. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 465. AN 
Hymenaea. 

Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 582. und 
S. 387. 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 3. B. 8. 225. 
225. 

Herr Hübner hat unter den Namen Hy me- 
naea und Posthuma zwey angeblich verſchiedene 
Arten bekannt gemacht, die doch ſicher zuſammen ge— 
hören. Wenn man feine Fig. 526. und 527. von 
Posthuma mit den Fig. 540. und 528. von Hy- 
menaea vergleicht, ſo findet man bald, daß ſich die 
zwey letzteren Bilder unter einander unaͤhnlicher ſind, 
als es Hymenaea gegen Posthuma wäre Das 
Hauptkennzeichen der einen von der anderen foll die bey 

Hymenaea gegen den Innenrand abgerundete, bey 
Posthuma in ſcharfem Winkel ſich wendende Mittels 
binde der Hinterfluͤgel ſeyn. Aber fremde Erfahrungen 
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bey Seite, hatte ich ſelbſt im Jahre 1817 das Glück, 
gegen ſechszig gewoͤhnliche, ganz gleiche Raupen von 
Hymenaea zu finden, und daraus bald dieſe, bald 

die Varietaͤt Posthuma zu erziehen, je nachdem das 
Schwarz im Winkel der gedachten Binde haͤufiger und 
dadurch mehr abgerundet, oder ſchwaͤcher, und dadurch 
ſpitziger war. Alle übrigen Zeichnungen blieben ſich gleich. 
Was aber Herr Huͤbner als Raupe der Posthuma 
a. ang. O. gab, iſt eben fo. undeutlich, als feine wahre 
Hymenaea, (die er, allen Erfahrungen zuwider, auf 

Weißdorn abbildete); die letztere ſcheint eher zu Para- 
nympha, die erſtere aber zu Sponsa, beyde noch 
unerwachſen, zu gehören. N ö 

8 Hymenaea iſt kleiner als Paranympha, 
aber etwas größer als die vorige Nymphagoga. 
Die Grundfarbe des Ruͤckens und der Vorderfluͤgel iſt 
ein blaſſes Aſchgrau, mit wenigen dunkeln braͤunlichen 
Atomen beſtreut. Kopf und Halskragen ſind braͤunlich, 
letzterer mit zwey dunkeln Saͤumen, der Ruͤcken hat eis 

nen ſpitzigen kleinen Kamm. Der Hinterleib iſt gelb- 
grau, mit erhoͤheten Haarbuͤſchen und einem dunkleren 
Streif auf der Mitte ſeiner Hoͤhe, unten ſammt der 

Bruſt weißgrau. Eben ſo ſind die Fuͤße, aber ſchwaͤrz— 
lich geringelt. Die Fuͤhler lang, fein gekerbt, braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey deutlich ausgedruͤckte 
ganze Querlinien, in der erſten Haͤlfte gegen den Vor— 
derrand ſind beyde ſchwarz und braun geſaͤumt, gegen 
die Mitte bleicher, am Innenrand wieder lebhafter, die 
Ausfuͤllung bleibt deutlich weiß. Die erſte macht feine 
Wellen und geht einwaͤrts, die zweyte beginnt mit dem 
gewöhnlichen M; macht mehrere kleine und gegen den 
Innenrand einen großen Winkel. Die Nierenmakel hat 
vor dem Anfang eine helle Stelle, dann haͤngt ſie in 
einer ſchwarzen Linie, die von dem ſchwarzgefleckten 
Vorderrand ausgeht; ſie iſt braun und weiß, hinter ihr 
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eine rußige Stelle. Die Fluͤgelſpitze iſt heller, ein ha⸗ 
kenfoͤrmig gebogener brauner Strich laͤuft von den Fran⸗ 
zen zur zweyten Querlinie und ſondert ſie heller ab. 
Die gewaͤſſerte Binde hat braune und weißliche Schatti⸗ 
rung, ſchwarze Punkte oder Striche auf den Adern, 
und dann bleibt der Grund mit den Franzen gleichfar⸗ 

big, welche letztere ſchwarz gezaͤhnt, mit einer dunkeln 
Linie überzogen, und von ſchwarz und weißen Punkten 
begraͤnzt ſind. 

Die Hinterfluͤgel find hochgelb, gegen die Wurzel 

und den Innenrand ſchwach braungrau angeflogen. Die 
ſchwarze Mittelbinde laͤuft wenig wellenfoͤrmig, faſt ge⸗ 
rade, vom Vorderrand aus, macht nach innen einen 
mehr oder weniger ſcharfen Winkel, erreicht aber nicht 
den Innenrand. Die gleiche aͤußere Binde iſt breiter, 
gegen die Franzen am Anfang hat ſie einen gelben Fleck. 
Sie bricht gegen den Afterwinkel ab und kommt als ein 
ſchwarzer Fleck noch ein Mal zum Vorſchein. Die Frans 
zen ſind mit einer feinen gelben Linie eingefaßt, erſt 
gelb, dann braun, dann wieder gelb, zuletzt am After⸗ 
winkel wieder braun. 

Die Unterſeite aller Flügel iſt ochergelb, mit blei⸗ 
cher, ſchmaler, ſchwarzer Mittel- und breiter ſolcher 

Randbinde. Die Franzen ſind nach innen weißlich, nach 
außen grau. a N 

Hymenaea, welche noch vor einem Jahrzehend 
nicht ſelten um Wien als Raupe war, verſchwand ganz 
in der letzten Zeit. Wir fanden ſie ausſchließlich auf 
dem Schlehdorn (Prunus spinosa), erwachfen im Mo— 
nat May. Sie aͤnderte in hellere und dunklere Faͤr⸗ 
bung; gewöhnlich war fie folgendermaßen: der Kopf 
oben faſt herzfoͤrmig eingeſchnitten, hell und dunkelbraun 

gerieſelt, mit zwey weißen Laͤngsſtrichen. Der Leib hell 
aſchgrau, mit zwey rothbraunen Spitzen auf dem vor— 
letzten Gelenke und mehreren gleichfarbigen Waͤrzchen uͤber 
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den Körper, der zahlloſe feine ſchwarze Punkte führte. 
Drey ungleich breite, weißgraue, dunkler gewaͤſſerte Laͤngs— 
ſtreifen liefen uͤber den Ruͤcken. Der Zapfen war abge— 
ſtumpft, zu beyden Seiten deſſelben ging eine roſtfar— 
bene Makel bis auf die Füße; der Bauch war bläulich- 
weiß und hatte auf jedem Gelenke einen ſammetſchwar— 
zen, violettroth gerandeten Fleck. 

| Puppe und Entwickelungsart und Zeit glichen den 
vorigen. Der Schmetterling lebt ſehr verborgen und 
wird, als ſolcher, faſt nie erbeutet. 
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Genus LXXXV. BREPHOS. 

Die Schmetterlinge haben in beyden Gefchlechtern 
ausgezeichnete Fuͤhler. Jene des Mannes ſind in der 
Mitte dicker, an beyden Enden duͤnner, mit Kammzaͤh⸗ 
nen; die des Weibes borſtig, geringelt. Der Ruͤcken iſt 
flach, der Hinterleib fein, ſpannerartig gebaut. Die 
Vorderfluͤgel find ſchmal, dreyeckig, im Ruheſtand bey- 
nahe flachliegend, mit Querbinden, die Hinterfluͤgel gelb, 
mit ſchwarzen Randbinden und Mittelflecken. 

Die erſten Bauchfuͤße der Raupen find unvollkom⸗ 

men; ſie gehen daher gekruͤmmt, leben auf Baͤumen und 
uͤberziehen das Blatt ihrer Nahrung mit Faden. 

Die Verwandlung erfolgt zwiſchen Baumrinde oder 
am Fuß der Bäume, zwiſchen Moos, in einem feſten, 
geleimten Gewebe. Die Puppen ſind laͤnglich und ſchmal. 

Brephos, Boepos, Kind. 

Brepha, Hübner, 
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1. PAR THENIAS. 
\ 

Breph. alis anticis fuscis,, cinereo adspersis ınaculisque al- 

bis; posticis aurantiacis, macula baseos, fascia media angu- 

lata margineque interrupto nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 74. Fig. 341. (mas.) 342 

(foem.) N. Parthenias. 
—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. I. 
Fig. 1. a. b. c. — 

Wien. Verz. S. 91. Fam. X. N. g. Hangelbirken⸗ 
Eule, N. Parthenias. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 558. N. del men 
N. Magaz. ae 

nnz, 8. N. . 855. 94. N. Parthenias, 
955. 9008 N. Plebeja. b 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1160. N. Par- 
thenias. 

N. 1210. N. Plebeja. 
Habe „ Ent, Syst. III. 1. 468. 190. Bomb. Vidua. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXV. Noct. 6. 
Fig. 5 — 8. Text, S. 55. N. Parthenias. 

(Fig. 4. gleicher Tafel unter der naͤmlichen Bes 
nennung iſt das Weib von Notha.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 51. N. 18. 

Pap. d' Eur Nute T. VIII. Pl. CCCXXXI. Fig. 577. 

a. b. e. f. g. h. pag. 101. L'Intruse. 
(Fig. 77 c. d. k. i. iſt nicht die naͤmliche Art, 
ſondern die folgende Notha.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 197. N. 161.— 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. Th. 2. B. S. 119. 
Tab. XXI. Fig. 10. 11. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 37. N. 695. N. Par- 
thenias. 

Neu. Magaz. I. B. 5. St. S. 528. N. 10. — 
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Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 568, 
N. 1994. . 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 35. N. 44. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 152. N. 1099. 
Götze, entom, 1 III. Th. 5. DB S. 92. N. 94. 

N. Partbenias. N 

S. 206. N. 63. BR. Claude 
S. 587. N. 90. Geom. Glauco- 

— 

fasciata. 

Knoch, Beytr, II. St. S. 71. Tab. III. Fiss 8. 
Ph. Parthenias. 

Laspeyres, krit, Revis. S. 144. N. PiN | 
Kleemann, Beytr. I. Tab. XL. Fig. 1 — 5. S. 357. 

Parthenias, allgemein bekannt, ungefähr mit 
Craccae in gleicher Größe. Im Bau des Körpers 

und in der Geſtalt der Vorderfluͤgel weicht ſie von den 
meiſten Nachtſchmetterlingen bedeutend ab. Die Grund— 

farbe des Kopfes, Ruͤckens und der oberen Seite des 
Hinterleibes iſt ſchwarz mit braͤunlichen, zuweilen auch 
einzelnen weißlichen Haaren. Der ganze Körper, vor— 
zuͤglich des Mannes, iſt lang und duͤnn, mehr ſpanner— 

artig. Am ſonderbarſten ſind die einzelnen Theile des 

Kopfes, wenn man ſie durch Vergroͤßerung näher be⸗ 
trachtet. Die Fühler des Weibes find borſtig, ſchwarz, 

mit Weiß geringelt, die des Mannes aber wie bey den 
Abendſchmetterlingen in der Mitte dicker und nach bey— 

den Enden dünner, mit Kammzahnen, welche die Ge— 
ſtalt jener von At. Stalices und Pruni haben. 

Sie ſind wie der Ruͤcken des Schaftes ſchwarz, erſchei— 
nen aber heller, weil fie rund herum mit kurzen braͤun⸗ 
lichen Haaren beſetzt ſind. Die Bartſpitzen mangeln 
ganz, ſtatt derſelben finden ſich nur ſehr lange ſchwarz— 
graue Haare, welche zu beyden Seiten des Saugers 

ſtehen und ihn einhuͤllen. Ganz ungewoͤhnlich ſind die 
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Augen, die eine laͤnglichrunde Form haben. Die Bruſt 
iſt mit langen grauen Haaren zottig beſetzt. Bey dem 
Mann iſt die ganze untere Seite des Hinterleibes ſo 
beſchaffen, bey'm Weib finden fi) die grauen Haare 
nur an den oberen Ringen, die folgenden ſind feiner, 
blaßgelb, lang behaart, unten weiß geringelt. Dieſe 
genauen Beobachtungen, ſo wie die folgenden der erſten 
Staͤnde verdanken wir Borkhauſen, deſſen Forſcher— 

geiſte überhaupt der hoͤchſte Ruhm gebührt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein marmorir— 

tes Grau und Rothbraun, bald hat die eine, bald die 
andere dieſer Farben die Oberhand. Die ganze Flaͤche 
iſt uͤberdem mit ſchwarzen Atomen beſtreut. Die erſte 
ganze Querlinie iſt ſchwarz, beſteht aus kleinen Zacken 
und hat gegen die Wurzel einen verwiſchten weißlichen 
Saum. Das Mittelfeld bleibt anfangs in der erwaͤhn— 
ten Grundfarbe, und hier entdeckt man zuweilen die 
erſte Makel als einen runden hohlen Ring. Dann folgt 
eine, mehr oder minder deutliche, ſchmaͤlere oder brei— 

tere, Querbinde, in welcher, gegen den Vorderrand, auf 
einer blaͤulichen Stelle, die Nierenmakel, ſchwarz ange— 

legt, ſich befindet. Die zweyte ganze Quer- und die 
Zackenlinie ſchließen die gewaͤſſerte Binde ein, welche 
roſtfarbig, und am Vorder- und Innenrand meiſtens 
mit Weiß gemiſcht iſt. Dann bleibt der Grund wieder 

graubraun, bis zu den weiß und braun geſtreiften, un— 

gezaͤhnten Franzen. Sehr ſelten iſt Alles mit braunem 

Staub uͤberdeckt, und von den Zeichnungen und weißen 
Stellen nur wenig zu erkennen. 

Die Hinterfluͤgel ſind pomeranzenfarbig. Von der 
Wurzel verbreitet ſich gegen den Innenrand ein faſt drey— 

eckiges, ſchwarzes Feld bis uͤber die Haͤlfte der Fluͤgel 
und mit dieſem haͤngt eine, nahe am Vorderrand ſte— 

hende, ſchwarze Makel zuſammen. Vor den Franzen 

zieht eine ſchwarze ſchmale gezaͤhnte Binde. Gegen in— 
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nen zeigt ſich in dem Pomeranzenfarbigen oft ein weiß⸗ 
licher runder Fleck. Die Franzen ſelbſt ſind weiß und 
grau geſcheckt. 

Dieſe ganze Beſchreibung iſt vom Mann genommen. 
Das Weib hat mehrere Auszeichnungen, von denen fi) . 
nicht alle ſtandhaft, aber doch immer einige finden. 
Die Vorderfluͤgel ſind meiſtens mehr mit Weiß gemiſcht 
und haben hellere Zeichnungen. Die Hinterfluͤgel fuͤhren 
ein bleicheres Gelb. Die Binde derſelben vor den Franz - 
zen iſt oft in einzelne Striche und Flecke aufgelöft, und 

neben der Makel am Vorderrand kommt noch ein zwey— 
ter ſchwarzer Punkt zum Vorſchein. Endlich laſſen die 

kuͤrzere, walzenfoͤrmig ſtaͤrkere Form des Körpers und 
die hoͤchſt verſchiedenen Fuͤhler auf den erſten Anblick 
keinen Zweifel, welches Geſchlecht man vor ſich habe. 

Auf der Unterſeite des Mannes find die Vorder⸗ 
fluͤgel pomeranzenfarbig. Gegen die Franzen werden ſie 
weißer. Am Vorderrand iſt ein ſchwarzer Strich, an 
welchem ein großer ſchwarzer Fleck, eben unter der Nie⸗ 

renmakel, haͤngt. Die Fluͤgelſpitze und ein Theil des 
Innenrandes ſind ſchwarzbraun. Die Hinterfluͤgel haben 

die Zeichnung von oben, aber die Faͤrbung iſt bleicher 
und das Gelb zwiſchen der aͤußeren Binde und dem drey— 
eckigen ſchwarzen Fleck geht in's Weiße uͤber. Das 
Weib iſt auch hier durchgaͤngig heller, das Gelb noch 
weißer und die Spitze der Vorderflügel weniger dunkel 
beftäubt. 

Die Raupe lebt im Juny und Anfang July auf 
Birken (Betulus alba), zuweilen auch auf Buchen (Fagus 
sylvatica), und Eichen (Quercus Robur). Sie iſt 
nackt, hellgruͤn, mit gelben Laͤngslinien über den Ruͤk⸗ 
ken und einem gleichfarbigen aber breiteren Streif an 
jeder Seite. Der Kopf iſt ziemlich groß und dunkel: 
gruͤn. Das erſte Paar der Bauchfuͤße bleibt kurz, ſie 
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macht daher im Schreiten einen kleinen Buckel. Ihre 
Ruheplaͤtze uͤberſpinnt fie mit Faͤden. 

Vor der Verwandlung verandert fie die angegebes 
nen Farben. Das Grün erblaßt, die gelben Linien ge— 
hen in's Weiße uͤber. Dann bohrt ſie ſich in die Rinde 
der Baͤume und verſpinnt die gemachte Oeffnung, oder 
fie verfertigt ein ſehr feſt geleimtes Gewebe von Blaͤt⸗ 
tern, Moos oder Spaͤnen. Die Puppe iſt laͤnglich, roth 

braun. Jeder Ring des Hinterleibes hat einen hoͤckeri⸗ 
gen Abſatz. 

Der Schmetterling erſcheint im nächfien Fruͤhjahr, 
ſchon im Februar oder März. Er fliegt bey Tage, hoch 
und ſchnell, und wird faſt uͤberall in Europa, mehr 
oder weniger haͤufig, angetroffen. 

2. NOT HA. 
Breph. alis anticis fuscis, cinereo adspersis; posticis dilute 

aurantiacis, macula baseos, fascia media angulata margine= 

que nigris. 

Hübner, Noct. Tab. 74. Fig. 545. (mas.) 344, 
(foem.) N. Notha. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXV. Noct. 6. 
Fig. 4. (als den Mann von Parthenias.) 

Pap. d' Eur ope, T. VIII. Pl. CCCXXæXI. Fig. 5775 
c. d. k. i. (als meer von Parthenias.) 

Die jetzige Notha ift mit Parthenias lange 
fuͤr Eins gehalten worden, und nach genauer Beſchrei— 
bung der Vorigen kann ich jetzt um fo kuͤrzer ſeyn. 
Faſt alle Kennzeichen finden ſich hier wieder vor, fie 
variirt in Deutlichkeit der Zeichnung und Lebhaftigkeit 
der Farben kaum etwas weniger, auch iſt die Flugzeit 
nicht verſchieden. Aber ſie iſt viel kleiner, wie 
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Puella, die Vorderflügel find nicht fo lang 
geſtreckt, gewoͤhnlich iſt weniger Weiß auf 
ihnen vorhanden und die im Mittelfeld fte= 
hende Schattenbinde, wie die gewaͤſſerte ge: 
gen den Außenrand, laufen gerader und 

gleichfoͤrmiger. Die gewaͤſſerte Binde hat 
nach innen unter der Nierenmakel einen zahn⸗ 
artigen Einſchnitt, ſonſt geht fie faft gerade, 
während bey Parthenias eine Menge kleiner 
Zacken ſich zeigen. Die Franzen find beynahe 

einfarbig, braungrau, mit ſehr wenig em Weiß. 
Die Hinterflügel ſind bleicher pomeran— 

zenfarbig, vorzüglich bey’m Weib; die an 
den dreyeckigen Fleck anſtehende ſchwarze 
Makel iſt zart und geſchlaͤngelt, die Außen- 
binde, eine buſenfoͤrmige Erhoͤhung abgerech— 

net, gleich breit; auch hier ſind die Franzen 
faſt gleichfarbig. 

Die Unterſeite hat die Zeichnung von Parthes 

nias, nur findet ſich gewöhnlich, mit Aus: 
nahme eines Fleckens naͤchſt der braunen 
Spitze der Vorderfluͤgel, gar kein Weiß, 
auch nicht auf den mattgelben Hinterfluͤgeln. 

Notha befindet ſich bey manchen Sammlern une 

ter dem Namen Parthenioides; es iſt jedoch kein 
Grund vorhanden, den paſſenden „ ſchen zu 
aͤndern. 

Die Raupe lebt im Juny auf Espen (Populus 
tremula) und Saalweiden (Sali Capres), in zuſam⸗ 

mengeſponnenen Blaͤttern. Die Grundfarbe iſt meiſtens 
gelbgruͤn, in ſtaͤrkerer oder blaͤſſerer Anlage. Der Kopf 

etwas heller; auf ihm finden ſich drey ſchwarze Punkte 
in Geſtalt eines Triangels, deſſen Spitze auf den Freß⸗ 

werkzeugen ſteht. Am Ende des Kopfes, wo der Hals 
anfaͤngt, ſind wieder einige ſchwarze Punkte, welche 
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größer oder kleiner, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, zahlreicher 
oder weniger find. Ueberhaupt ändert dieſelbe ſehr, wir 
fanden fie mit einem zuſammenhaͤngenden, ſchwarzblauen 

Seitenſtreif, auch einige, die ganz ſchwarz waren. 
Die Puppe iſt wie jene von Parthenias, roth⸗ 

braun, lang geſtreckt, und liegt ebenfalls zwiſchen Holz 
oder im geleimten Gewebe. 

Der Schmetterling iſt ſeltener als der vorige, viel— 
leicht aber nur, weil er erſt ſpaͤter beobachtet wurde. 

* 0 

ö 3. V EL LA. g 
Breph. alis anticis fusco cinereis, ſasciis obscurioribus ob- 

soletis; Poslicis luteis, fascia media, macula baseos margine- 
que nigris. 

Ae Schm. IV. Th. Tab. CI. Noct. 27. Fig. 
eres N., Püsltka⸗ N 

Bor kh. Eur. Schm. IV. Th. S. 55. N. 19. Das 
Madchen. N. Puella. N g 

Hübner, Noct. Tab. Ve Fig. 345. (mas. ) N. 
Spuria, 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 3: J. 8. 21. 
N. Caelebs. 

—— Larv. Lep. IV. Noct. III. Sermigenktiett, I. 
Fig. 2. a. N. Spuria. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCXXX. Fig. 576. 
pag. 99. La Pucelle. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. 8. 369. 
N. Hasi a. 

Lang, Verz. 2. Ae S. 152. N. 1101. N. Puella. 

Kleiner als Parthenias, gleich mit Notha. 
Statt der Bartſpitzen ſieht man nur Haarbuͤſche, die 
Fuͤhler des Weibes ſind borſtenfoͤrmig, ſchwarz, mit 

W. . B b 
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Weiß geringelt, jene des Mannes, wie bey Parthe- 
nias beſchrieben, von gleicher Farbe. Der Ruͤcken iſt, 
gleich dem ganzen Körper, mit langen braͤunlichen Haas 
ren auf ſchwarzem Grund bedeckt. Bruſt und Unterſeite 
des Leibes find ebenfalls zottig, weißgrau. Die Fuͤße 
weißlich, unten ſchwarz geringelt. 

In der Faͤrbung und Deutlichkeit der Zeichnung 
der Vorderfluͤgel findet ſtarke Abwechslung Statt, ſelten 
iſt ein Stuͤck dem andern gleich. Gewöhnlich iſt das 
Weib durch eine mehr weißgraue Farbe, deutlichere Quer- 
linien und geringere Fluͤgelbreite ſehr kenntlich. Die 
Vorderfluͤgel des Mannes ändern vom roͤthlichen Braun⸗ 
grau bis zur ſchmutzigen Erdfarbe, oder einem dem 
Weibe ſich naͤhernden Weißgrau. Nach der erſten, fanft 
gezackten, Querlinie folgt eine Schattenbinde, welche 
zum Theil das Mittelfeld einnimmt. Dann wird dieſes 
Feld heller, man ſieht die Nierenmakel auf einer blaͤu⸗ 

lichgrauen Stelle. Hinter ihr, von einem weißen Strich 
am Vorderrand, geht die zweyte Querlinie, weiter nach 
außen die Zackenlinie, beyde gleichlaufend; in ihrer Mitte 
iſt die gewaͤſſerte Binde, erſt heller, dann dunkler. Zu- 
letzt iſt der Grund bis zu den grau und weiß geſcheck— 
ten Franzen wieder einfach. 

Nicht weniger wechſelnd iſt die Grundfarbe der 
Hinterfluͤgel, welche vom hohen Gelb in's Weißgelbe 
durch alle Schattirungen geht, ſehr ſelten auch ſchmutzig 
weiß iſt. Vor der Wurzel zieht, wie bey den zwey 

vorigen Arten, ein ſchwarzer dreyeckiger Fleck, der an 

dem Vorderrand durch eine lange ſchwarze Makel haͤngt, 
gegen die Außenbinde aber eine Biegung macht. Die 
ſchwarze Außenbinde hat in der Mitte einen Vorſprung. 
Die Franzen ſind grau und weiß gemiſcht. Bey'm Weibe 
iſt das Gelb heller, das Schwarz ſchmaͤler. Bey vie⸗ 
len Stuͤcken, jedoch nicht überall, findet man am Ende 
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des gelben, gegen den After, einen mehr oder weniger 
deutlichen weißen Fleck. 

Auf der Unterſeite find alle Flügel bleichgelb, doch 
in blaſſerer Anlage auf den hinteren als auf den vor— 
deren. Die vorderen haben zwey bräunliche Binden, von 
denen die erſte am Vorderrand einen großen Flecken bil— 
det, die zweyte aͤußere in ihrer Mitte faſt abbricht. 
Die Hinterfluͤgel haben die Zeichnung von oben, nur iſt 
das Schwarz bleicher und mehr vereinzelt. 

Die Raupe lebt im Juny und July auf der Espe 
(Populus tremula). Sie hat die Geſtalt der zwey 

vorigen Arten, iſt violett, auch roſenroth, mit weißen 
Ruͤcken⸗ und Seitenlinien, weißen Einſchnitten der Ge— 
lenke und zwey ſolchen Punkten auf den mittleren Ge— 
lenken unter den Ruͤckenlinien. 

Ihre Verwandlungsweiſe gleicht jener von Par- 
thenias. Der Schmetterling erſcheint noch fruͤher, in 
den erſten gelinden Tagen des Jahres. Der Mann 
ſchwaͤrmt ſehr ſchnell und hoch, das Weib ſitzt an den 
Baumſtaͤmmen feſt und wird darum ſeltener gefunden. 

Man trifft beyde Geſchlechter auf friſchen Ameiſen- oder 
Maulwurfshaufen, wo ſie ſich ſonnen. Um Wien in 
manchem Jahre nicht ſelten, ſonſt aber weniger als 
Parthenias verbreitet. 

Bb 2 
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GENUSS LXXXVI. EUCLIDIA. 

Die Schmetterlinge haben kurze feine, bey'm Manne 
gekerbte, Fühler, ſchlanken, wenig verlängerten Körper, 
Vorderfluͤgel mit Querbinden und einer, mathematiſchen 
Figuren ähnlichen, Zeichnung. Die Hinterfluͤgel führen 
auf gelbem Grund ſchwaͤrzliche Binden und Flecke. 

Die Raupen ſind ſchlank, jenen der Spanner gleich 
kommend, mit zwoͤlf vollkommenen Fuͤßen, ſie gehen 
vogenförmig und halten im Sitzen die vordere Haͤlfte 
des Leibes in die Hoͤhe. 8 

Sie verpuppen ſich im leichten eyrunden Geſpinnſt, 
uͤber der Erde. 

Euclidia, von Euclides, wegen Zeichnung der 
Vorderfluͤgel. 

Euclidiae, Hübner. 
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1. MONOGRAMMA. 
Eucl, alis anticis viridi fuscoque nebulosis; posticis auran- 

eigene basi limboque ſuscis. 
— 

Hübner, Noct. Tab. 76. Fig. 353. (ma) N. 
R 

Ein noch ne „ in letzter Zeit aus Spanien und 
Suͤdfrankreich uns zugefandter Schmetterling. In Größe 
vergleicht er ſich mit Glyphica. Die Grundfarbe des 
Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel iſt ein mit Braun 
vermiſchtes Dunkelgruͤn. Die Fuͤhler ſind braun, gekerbt, 
der Hinterleib iſt gelblichgrau, der Afterbuͤſchel des Man— 
nes gelb. Die Fuͤße ſind gelbgrau, eben ſo iſt die 
Unterſeite des Körpers, - 4 

Auf den Vorderfluͤgeln bemerkt man die erſte ganze 
braͤunliche Querlinie. Dann iſt die innere Haͤlſte des 
Mittelfeldes gruͤnlich weiß, in ihr ſteht, als ein kleiner 
dunkler, weiß umzogener Fleck, die runde Makel. In 
der folgenden dunkelgruͤnen Schattenbinde befindet ſich 
die weiße Nierenmakel, eine nach der Laͤnge laufende, 
gelb beſtaͤubte Ader dient ihr zur Stuͤtze und ſondert von 
der Schattenbinde einen dunkeln Fleck ab. Die zweyte 
Querlinie iſt weißlich, die Binde gruͤnlich gewaͤſſert, die 
faſt ganz gerade Zackenlinie rein weiß. Die Franzen 

ſind gelblich und gruͤnlich gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein hohes Gelb, jedoch mit 
einzelnem braunen Staub gegen die Wurzel und aͤhn— 
licher Binde gegen den Außenrand, deſſen Franzen grau 
und gelb ſich zeigen. 

Das Weib iſt weniger lebhaft auf den Vorderfluͤ— 
geln, dagegen heller gelb auf den hinteren. Ob dieſes 
allgemein gelte, will ich nicht behaupten, denn Mono- 
gramma ſcheint ſtarken Aenderungen unterworfen. 
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Die Unterſeite beyder Geſchlechter iſt gelb, mit 
wenigem einzelnen braunen Staube. Die Franzen ſind 
wie oben. Auf den Vorderfluͤgeln ſteht unter der Nie— 

renmakel ein ſchwaͤrzlicher Fleck und weiter außen eine 
verwiſchte braune Binde. f 
Vos ihren erſten Staͤnden iſt nichts bekannt geworden. 

1 

INA EN GT N BU 
Eucl. alis anticis fuscis, maculis obscurioribus hieroglyphi- 

cis; posticis luteis, fusco nebulosis. 

Hübner, Noct. Tab. 75. Fig. 547. (mas.) N. 
Glyphica. 

Larv. Lep. IV. Noct. III. Semigeometr. K. 
n 2. a. b. 

Wien. Verz. S. 94. Fam. A. a. N. 5. Wieſenklee⸗ 
Eule, N. Glyphica. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 556. N. 3. — 
Linne, 8. N. 1% 2. 1 10 f N Glyphica, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1161. —— 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 55. 82. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXIX. Noct. 10. 

Fig. 1 2. und g Text, S. 
(Raupen und Puppe find, als zu Euc. Mi 
gehoͤrig, angegeben.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 62. N. 23. 
Pap. Rade T. VIII. Pl. CCCXLIL Fig. 604, 

pag. 151. La Doublure jaune. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 201. N. 16g. 
N. Glyphica. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 57. N. 699. —— 

Neu. Magaz. II. B. 1. St. S. 74. —— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 274. 

N. 1605. 
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Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 21. N. 24. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 161. N. 1140. 
Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 206. N. 5. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. gr. 
N. os, 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 136. N. 55. 
La Doublure jaune. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 120. N, 1585. — 
Brahm, Inf. Kal. II. 1. 225, 119. N.Glyphica. 

Kleemann, Beytr. I. Tab. XXV. Fig. 1 — 10. 
S. 2034. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 179. N. 110g. 
N. Glyphica. 

Allgemein bekannt, in ungefaͤhrer Groͤße von Mi. 
Kopf, Halskragen und der ungekaͤmmte Ruͤcken ſind roth— 
bin oder graubraun auf ſchwaͤrzem Grund, die Fühler 
braun, fein, bey'm Mann gekerbt. Der Hinterleib iſt 
oben ſchwaͤrzlich mit gelblichen Streifen auf den Ge— 
lenken, unten ſammt der Bruſt gelbgrau. Von letzter 
Farbe find auch die Füge. Der Afterbuͤſchel iſt gelb 
und grau gemiſcht. 

Die Vorderfluͤgel haben eine ſtark wechſelnde braune 
Grundfarbe, die zuweilen mehr in's Roͤthliche, zuweilen 
mehr in's Graue uͤbergeht. In ihrer Mitte liegen zwey 

ſchwarzbraune, auswärts hell gerandete Binden; fie ges 
hen naͤchſt den Querlinien, und zwiſchen ihnen bleibt ein 
hellerer Streif. In der letzteren bemerkt man die Nie— 
renmafel, nur etwas lichter angedeutet. Gegen die Fluͤ— 
gelſpitze, als Anfang der gewaͤſſerten Binde, findet ſich 
noch ein unregelmaͤßig viereckiger, brauner, weiß umzoge— 
ner Fleck. Die gewaͤſſerte Binde hat bey friſchen Stuͤk— 
ken einen blaͤulichen Duft. Die Franzen find gelbbraun, 
roͤthlichbraun geſtricht und mit kleinen ſolchen Bogen 
begraͤnzt. 
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Die Hinterfluͤgel find gelb, im helleren oder dunk⸗ 
leren Ton. Von der Wurzel bis zur Haͤlfte bleiben ſie 
mit Schwarz uͤberdeckt. Dann folgt eine ſchmale ſchwarze, 
oft unterbrochene Querbinde, und vor den gelben Franz 
zen und auf ihnen liegt wieder bindenartig ſchwarzbrau— 
ner Staub. Dabey ſind alle Adern mit Schwarz aus⸗ 
gezeichnet und die Hinterfluͤgel bekommen ein gegittertes 

Anſehen. N 
Die Unterſeite aller Fluͤgel fuͤhrt ein lebhaftes Hoch⸗ 

gelb. In der Mitte der vorderen ſteht ein großer ſchwar— 
zer Punkt, in jener der hinteren ein kleiner brauner Halb⸗ 
mond. Nach außen zeigt ſich die Spur zweyer brauner 
Bogenſtreife, welche erſt auf den Hinterfluͤgeln deutlicher 
werden. Die Franzen ſind grau, braun eingefaßt. 

Das Weib iſt gewoͤhnlich groͤßer als der Mann, 
auf den Vorderfluͤgeln brauner, auf den hinteren ſchwaͤr⸗ 
zer beftaubt. 

Die Raupe erſcheint zwey Mal im Jahr: im May 
oder Juny, deren Puppe ſich nach drey Wochen ent⸗ 
wickelt, und im Auguſt oder September, deren Schmet= 

terling erſt im folgenden Frühjahr fliegt. Ihre gewoͤhn— 
lichſte Nahrung iſt Wieſenklee (Trifolium pratense), wo 
ſie nahe an der Erde auf den unterſten Blaͤttern ver— 
weilt. Sie nimmt auch andere Kleearten als Futter an. 

Ihre Geſtalt iſt ſchlank, faſt ganz den Spanner⸗ 
raupen gleichend. Sie geht in bogenfoͤrmigen Kruͤmmun⸗ 
gen und in der Ruhe haͤlt ſie den vorderen Koͤrper mit 
eingezogenem Kopf und Bruſtfuͤßen in die Hoͤhe gerichtet. 
Das vordere Paar der Bauchfuͤße fehlt ganz, das ſon— 
ſtige zweyte, oder erſte vorhandene Paar, iſt unausge— 

bildet und dient ihr nur wenig, ſo, daß eigentlich nur 
vier ganze Bauchfuͤße vorhanden ſind. In der Farbe 
aͤndert ſie ſehr, am meiſten findet man ſie zimmetbraun, 
aber auch gelblich oder roͤthlich, und dieſes wieder ſtrei— 
fenartig wechſelnd. Ueber den Ruͤcken zieht eine dunkle 
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Linie, die bald fehlt, bald in mehrere feine Linien ges 
theilt iſt. Einige der Dunkelſten haben gegen die Luft⸗ 
loͤcher einen gelblichen Saum. 

Sie macht zur Verwandlung ein duͤnnes ovales 
Geſpinnſt zwiſchen Blaͤtter oder Moos. Die Puppe iſt 
dunkelbraun, mit blauem Reif uͤberzogen, am Ende mit 
kleinen Haͤkchen. 

Der ſehr gemeine Schmetterling ſchwaͤrmt auf Wie⸗ 
ſen und Hui Waldungen bey Tage. 

„% ͤoĩ —Ü U UU 
Eucl, alis anticis cinereis, maculis fuscis triquetris; po 

flavis, fusco fasciatis. 

be Noct. Tab. 75. Fig. 548, (foem.) N. 
Triquetra. | 

Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 2. I. S. 14. — 
Wien. Verz. S. 94. Fam, A. a. N. 6. Veilchen⸗ 

graue, dreyeckmakelige Eule, N. Triquetra. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 556. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 34. 86. 

III. 2. 52. 144. N. Fortificata, 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLV. Noct. 66. 

Fig. 4. Text, S. 464. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 59. N. 21. 
Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XLII. Fig. 605. 

pag. 154. La Triangulaire. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 450. N. 825. 

Tab. VI. Fig. 28. Pyr. Fascialis. 
-T. IV. pag. 458. N. Triquetra, 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 162. N. 1142. 
Götze, hn, Beytr. III. T. J. BS 8. 224. 

N. 230. 
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Kleiner als Glyphica. Kopf, Fühler und Ruͤk⸗ 
ken ſind violettgrau, der Hinterleib iſt gelbgrau, der 

Afterbuͤſchel gelb. Bruſt, Unterſeite des Leibes und Fuͤße 
ſind einfach grau. } 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich hell violettgrau. Nicht 
weit von der Wurzel ſteht ein großer ſchwarzbrauner, 

dreyeckiger Fleck, den eine weiße Linie umzieht. Dann 
folgt eine hellbraune Schattenbinde, welche aber nicht 
den Vorderrand beruͤhrt, gleich hinter ihr ein unregel⸗ 
maͤßiges ſchwarzbraunes Viereck und gegen den Innen⸗ 
rand ein daran haͤngendes Dreyeck, beyde nach außen 
weiß eingefaßt. Ein vierter ſchwarzbrauner Fleck findet 
ſich am Vorderrand als Anfang der weißlich violetten 
gewaflerten Binde. Er iſt viereckig und von der wei— 

ßen, in ſanftem Bogen laufenden, Zackenlinie durchs 
ſchnitten. Der Grund bleibt wieder hellviolett, bis zu 
den graubraunen Franzen. 

Die Hinterflügel find hochgelb, gegen den Innen⸗ 
rand ſchwaͤrzlich beſtaͤubt. Eine ſchwarzgraue, mehren: 
theils unterbrochene, zackige Mittelbinde folgt, der Rand 
hat wieder ſchwarzgrauen Staub, der auch die Fran⸗ 
zen bedeckt. 

Das Weib iſt oͤfters auf den Vorderfluͤgeln dunk⸗ 
ler, das Gelb der Hinterfluͤgel bleicher; der große, von 
Borkhauſen und anderen Schriftſtellern angegebene, 

Geſchlechtsunterſchied, ruͤckſichtlich der Faͤrbung, trifft 
aber nicht immer zu, und ich habe Weiber vor mir, 
die bloß durch die Fuͤhler und den dickeren walzenfoͤr⸗ 
migen Hinterleib kenntlich werden. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel hochgelb, braun 
beſtaͤubt. In der Mitte eines jeden iſt ein braunes 
mondſoͤrmiges Fleckchen, auch zeigen ſich, vorzuͤglich auf 
den Hinterfluͤgeln, ein oder mehrere braͤunliche Bogen⸗ 
ſtreife. 
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Triquetra iſt in Ungarn und Italien, und 
zwar mit zwey Generationen einheimiſch. Die erſte fliegt 

Ende April, die zweyte im July auf duͤrren Flaͤchen. 
Unverbuͤrgter Angabe nach will man ſie auch einzeln um 
Wien gefunden haben. Ihre Naturgeſchichte iſt unbekannt. 

. HM I. 
Eucl. alis anticis fusco alboque variegatis; posticis flaves- 

centibus, fasciis venisque nigris, 

Hübner, Noct. Tab. 75. Fig. 346. (mas.) N. Mi. 
. —— Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 2. N. S. 19. — 

Larv. Lep, IV. Noct. III. Semigeometr. K. 1. 
Fig. 1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 94. Fam. A. a. N. 4. Sichelklee⸗ 
Eule, N. Mi. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 555. N. 4. — 
Linné, S. N. 1. 2. 858. 106. 

Faun. Suec, Ed. 2. N. 1262. — 
Fabr., Ent. Syst. IH. 2. 34. 85. —— 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. LXXXIX. Noct. 10. 

Fig. 3. 4. Text, S. 76. — 

(Die angegebenen Raupen und die Puppe ge⸗ 
hören zu Glyphica.) 

—— Tab. CXXV. C. Noct. 46. c. Fig. 4. Text, 
S. 364. (Das Ey.) 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 66. N. 24. 

Pap. d’Europe, T. VIII. Pl. CCCXLI. Fig. 605. 
pag. 149. L’M. noire. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 201. N. 170.— 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 57. N. 700. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 274. 

N. 1603. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 20. N. 23. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 161. N. 1138. 
Berl. Magaz. II. B. 4. St. S. 412. N. 27. Ph. 

Graminis. 
i 

*Naturforſcher, VIII. St. S. 105. N. 27. Ph. Mi. 
Götze, entom, Beytr. III. Th. 3. B. S. 99. 

N. 106. Ph. Mi. 1 

Dom. Cyrilli, Ent. Neap. Spec. I. Tab. I. Fig. 9. 
Ph. Litterata. . 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II- p. 179. N. 1110. N. Mi. 

Größe und Geſtalt von Glyphica. Kopf, Hals 
fragen und Ruͤcken find braungrau, mit weißlichen Haa⸗ 
ren gemengt, die Schulterdecken weiß geſaͤumt. Die 
Fuͤhler grau und ſchwarz geringelt. Der Hinterleib iſt 
grau, mit gelblich weißen einzelnen Haaren und weißen 
Ringen der Gelenke. Die Unterſeite deſſelben ſammt der 
Bruſt iſt weißgrau. Eben fo find die Füße. 8 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt braͤunlichgrau. 
Faſt das ganze Mittelfeld, in betraͤchtlicher Breite, wird 
von einem dunkelbraunen, weiß eingefaßten, ſonderbar 
geſtalteten Flecken eingenommen, den Linné mit einem 
Beil vergleicht. Die Einfaſſung geht naͤmlich als erſte 
ganze Querlinie ſchief, doch ungezaͤhnt, gegen den In— 

nenrand. Die zweyte Querlinie laͤuft mit zwey großen 

Zacken vom Vorderrand aus, biegt ſich uͤber der Haͤlfte 

unter der Nierenmakel nach innen bis zur runden Ma⸗ 

kel, und wendet ſich dann wieder auswaͤrts, ſo, daß 

In der erſten Abtheilung d. Bos. S. 316. iſt 
Ph. Graminis des Naturforſchers, VIII. St. 
S. 105. N. 27. bey Had. Pepularis citirt wor⸗ 

den, weil Rottemburg N. Graminis Linn. fuͤr 

Eins mit unſerer Had. Popularis hielt. Huf—⸗ 
nagel hat aber unter feiner Graminis die gegen- 
waͤrtige Art verſtanden und beſchrieben. 
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das dritte Feld mit einer lichten Stelle gleichſam in die 
Mitte hinein ſich erſtreckt. Im erſten Feld, am Innen⸗ 
rand, ſteht ein großer ſchwarzer, weiß eingefaßter Punkt, 
im zweyten Feld findet man eben ſo die runde Makel, 
dann die Nierenmakel als einen weißen Strich oft mit 

einem weißen Laͤngsſtrich gegen außen. Die Zackenlinie 
iſt wieder weiß, gegen die Mitte mit einem Einbug nach 
innen, die gewaͤſſerte Binde dunkel gefleckt. Die Fran⸗ 
zen ſind grau und weiß. 

Die Hinterfluͤgel find bey'm Manne weißgelb, bey'm 
Weibe lebhaft gelb. Eine ſchwarze ſchmale Mittelbinde 
haͤngt oben durch den Mondfleck, dann durch ſchwarze 
Strahlen mit der Wurzel zuſammen. Sie hat, von 
dort aus betrachtet, Aehnlichkeit mit einem M. oder 
vom Hinterrand, mit einem W. Die Binde naͤchſt den 
Franzen iſt ſchwarz, gelb gefleckt, die Franzen ſind an— 
fangs grau und weiß geſtrichelt, gegen innen ganz weiß. 

Die Unterſeite des Mannes iſt oft weiß, zuweilen 
auch hellgelb, die des Weibes lebhafter Gelb. Die Vor— 

derfluͤgel fuͤhren einen ſchwarzen Punkt unter der runden 
und ein ſolches Viereck unter der Nierenmakel, dann 

eine deutliche Zackenlinie, und eine andere verwiſchte, 
gegen die Franzen. Auf den Hinterfluͤgeln ſetzen ſich 
die gedachten Linien fort, auch findet man einen deut— 
lichen Halbmondfleck. a 

Man trifft Varietäten, die auf der Oberſeite viel 
Weiß fuͤhren und wo auch das Gelb der Hinterfluͤgel 
faſt weiß wird. Eine ſolche iſt Ph. Litterata Cyrill. 
a. ang. O. Wieder giebt es deren, welche ſehr dunkel, 
faſt roͤthlichbraun, auf den Vorderfluͤgeln und auf den 
hinteren ſtark mit Schwarz beſtäubt find. Die vorbe— 
ſchriebenen ſind meiſtens Maͤnner, die letzteren Weiber. 

Der Schmetterling erſcheint zwey Mal im Jahr, 
mit Glyphica in gleichen Verwandlungsſtufen. Als 

feine Raupe find von Esper und Borkhauſen Varie— 
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täten jener von Glyphica gefchildert worden. Erſt 
durch Herrn Huͤbner haben wir die richtige Abbildung 
erhalten. Sie lebt auf dem Sichelklee (Medicago fal- 

cata), aber auch auf den anderen Kleearten, womit die 
vorgenannte ſich naͤhrt. Ihre Geſtalt iſt eben ſo, aber 
in der Faͤrbung iſt ſie roͤthlich weiß. Ueber den Ruͤcken 
laͤuft eine doppelte dunklere Linie, auch die Einſchnitte 
find dunkler. Laͤngs der ſchwaͤrzlichen Luftloͤcher zieht ein 
weißer Streif. Der Kopf iſt braun, mit weißen Stri⸗ 
chen, hinter ihm, Sn am Hals, fliehen Hide 
Punkte. 

Die Puppe liegt in einem eyfoͤrmigen leichten Ge⸗ 
ſpinnſt, iſt gelbroth mit ſchwarzen Punkten in den Sei⸗ 
ten und Endborſten. 

Mi iſt ſeltener als Glyphica, dennoch in mans 
chen Gegenden von Deutſchland und Frankreich häufig 
genug. 
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Genvs LXXXVII. PLATYPTERIX. 

Die Schmetterlinge haben bey'm Manne doppelt 
gekaͤmmte, bey'm Weibe ſchwach behaarte Fuͤhler, mit 
faſt nackten Spitzen. Der Ruͤcken iſt breit, flach ge— 
woͤlbt, ungekaͤmmt. Der Hinterleib kuͤrzer als die Hin— 
terfluͤgel, duͤnn. Die Vorderfluͤgel ſind verhaͤltnißmaͤßig 
groß und breit, ſpannerartig zart gebaut. Statt der 
Makeln finden ſich undeutliche Flecke oder Zeichnungen. 

Die Raupen find vierzehnfüßig, indem die Nach— 
ſchieber fehlen, zwoͤlfringig, dem bloßen Auge unbehaart; 
der Kopf iſt herzfoͤrmig eingeſchnitten, bisweilen in zwey 
Spitzen auslaufend; die Einſchnitte des Koͤrpers ſind 
deutlich, die vorderen Ringe oberhalb mit einer oder 
mehreren Reihen fleiſchiger Auswuͤchſe beſetzt, der letzte, 
fußloſe, Ring endigt in einer Spitze. 

Die Verwandlung geſchieht in leichtem Gewebe zwi— 
ſchen Blättern. Die Puppe iſt ſchlank, glatt, lebhaft 
in ihren Bewegungen. 

Fam. A. Schmetterlinge mit abgerundeten Vor⸗ 
Derflügeln. 

Fam. B. Schmetterlinge mit ſichelfoͤrmig aus: 
geſchnittenen Vorderfluͤgeln. 

Fam. C. Schmetterlinge mit fichelfürmig und 
tief gezaͤhnten Vorderfluͤgeln. 

Platypterix, von iAarvs, breit, und ATEgvf, 
Flügel, Feder. 

Platypterix, Laspeyres, Hübner. 
Drepana, Schrank. 
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FAMA .SPINULA. 
Plat. alis albis; anticis macula communi fusca, centrali ci- 

nerea, charactere ramoso inscripto, ; 

Hübner, Bomb. Tab. 11. Fig. 40. (mas.) Tert, 
S. 113. N. 1. Schlehendornſpinner: B. Spinula. 

— Larv. Lep. III. Bomb. I. SE F. a. b. 
Fig. 1. 

Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 6. Siena 
ſpinner, Bomb. Spinula. 
re N. Ausg. dess. I. B. S. 156. N. 6.— 

N. Magaz. II. B. S. 74. N. 6. 
Linné, S. N. 1. 2. 1068. 13. Ph. Att. Ruf fa. 
Fabr., Ent. Syst. III. 1. 455. ei: Bomb, 
Compress a. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXII. Fig. 6 
Text, S. 24. Der Fortſetz. Bom b. Compressa. 

(Auf mehreren Abdruͤcken der Kupfertafel B. 
Spinula.) die 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 925 N. 14. und 
S. 462. N. 14. B. Spinula. 

— Rhein. Magaz. I. Th. S. 390. N. 264. 
Pap. d' Europe, Suppl. Pl. IX. Fig. 280. a. b. . 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 120. N. 6. 

Ph. Att. Ruf fa. 
(Die Citate find falſch und gehören zu Not. 
Bicolora. 

— T. II. pag. 364. N. 51. Ph. Glaucata. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 294. 

N. 1487. Bom b. Spinula. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 160. N. 1137. N. 
Candidula. 

Naturforſcher, XIII. St. S. 27. N. 1. Tab. III. 
Fig. 4. Geom. Modesta. 

Panzer, Faun. Germ, I. b. Bomb, Compressa. 
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Scopoli, Ent. Carn. p. 22 1. N. 549. Tab. XXXII. 
Fig. 549. Ph. Glaucata. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 42. N. Spinula. 
— über Gattung Platypterix. S. 30. Pl, Spinula. 
1 Engl. Ins. Tab. LXV. Fig. e — h. 

In Größe ſehr wechfelnd, wie alle Schmetterlinge 
der jetzigen Gattung; ich habe Männer wie Latrun- 
cula, andere viel anſehnlicher, und Weiber bis zu 
Didyma vor mir. Der Kopf iſt weiß, der Ruͤcken 
ebenfalls, doch an den Seiten mit gelblicher Beſtaͤubung, 
und in der Mitte mit einem ſchwarzbraunen Strich. 
Die Fühler find hellbraun, bey'm Mann gekaͤmmt, bey'm 
Weib fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt weißgrau. Die 
Füße find braun, unten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine von den folgenden 
Arten ſehr verſchiedene Geſtalt. Die Flügelfpige tritt 
nicht ſichelfoͤrmig vor, ſondern kruͤmmt ſich im ſanften 
Bogen gegen den Hinterrand. Die Grundfarbe iſt milch- 

weiß oder auch blaͤulichweiß. In der Fluͤgelmitte ſteht 
ein hornartig gefaͤrbter Fleck, in ihm befindet ſich ein 
aus der Mittelader entſpringendes Gewebe von erhabe— 
nen ſilberweißen Adern, welche die ungefaͤhre Geſtalt ei— 
nes Hirſchgeweihes haben. Es war eine falſche Mei— 

nung fruͤherer Entomologen, daß nur der Mann dieſe 
Auszeichnung fuͤhre, nicht ſelten finden ſich deutlich da— 

mit verſehene Weiber, im Gegentheil Maͤnner, wo ſie 
verloſchen iſt. Am Innenrand, neben jenem Fleck, liegt 
eine blaͤulichbraune Scheibe; auf der Stelle der gewaͤſſer— 
ten Binde ſieht man eine Reihe blaͤulicher, hellweiß ein— 
gefaßter Monde. Die Franzen ſind dunkelgrau. 

Die Hinterfluͤgel bleiben oͤfters bis gegen die weiß— 
grauen Franzen ganz weiß, zuweilen haben ſie graue 
Beſtäubung und eine ſolche Außenbinde. 

V. 31 Ce 
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Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt aſchgrau, gegen 
den Innenrand mit einer weißen Stelle und vor den 
Franzen mit einer ſolchen verwiſchten Binde. Die Hin⸗ 
terflügel find hell weiß. 

Eine doppelte Generation wurde noch nicht hin⸗ 
laͤnglich erwieſen, obgleich ſie mit Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
zunehmen iſt. Ich fand die Raupe ſtets im Auguft 
und noch im September auf Schlehen (Prunus spinosa), 
und erhielt den Schmetterling im May. Sie iſt nackt, 

rothbraun, heller oder dunkler. Der Kopf hat oben zwey 
kleine Eroͤhungen. Vom Hals bis an die Ruͤckenwarzen 
wird ſie dicker; von dort nimmt ſie wieder ab und en⸗ 
digt nach hinten in einem duͤnnen Stiel. Hinter dem 
erſten Abſatz ſtehen zwey kleine Erhoͤhungen oder War⸗ 
zen neben einander. Nach dieſen folgen zwey groͤßere 
Erhoͤhungen, welche an den Spitzen weißbraͤunlich ſind. 
Hinter dieſen liegt auf dem Ruͤcken ein weißlicher, ſchwarz⸗ 
braun punktirter Fleck, der vorn zwiſchen beyden Er- 
hoͤhungen eine feine weiße Linie zeigt. Vor dem After 
iſt ein kleines ſchwaͤrzliches Waͤrzchen, an den Seiten 
des Afters ein kleiner weißlicher Strich. Die Nachſchie⸗ 

ber fehlen. In der Ruhe ſtreckt ſie den Hinterleib in 
die Hoͤhe. 

Sie verwandelt ſich in einem Gehaͤuſe zwiſchen 
Blättern in eine laͤngliche, vorn braune, hinten blaue 
Puppe. 

Der Schmetterling iſt durch ganz Deutſchland eben 
nicht ſelten. 
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5 F A M. B. 2.SICULA. 

Plat. alis cervinis; anticis macula media obscuriore, flavo 
notata, inter strigas undatas fuscas. 

Hübner, Bomb. Tab. 145 abe 41. (mas.) Text, 
S. 114. N. 3. Sumpferlenſpinner: Bom b. Sicula, 

Larv. Lep. III. Bomb. J. Sphingoides. F. e. 
Fig. 1. 

Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 1. Maypenſpinner, 
Bomb, Sicula. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 155. N. ı. — 
N. Magaz. II. B. S. 73. N. 2. (bey Falcula.) 

Fabr., Ent. Syst. Suppl. 449. 17 — 18. Ph. 
Harparia. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXIII. Fig. 1. 2. 
Text, S. 575. Bomb. Harpagula. 

Tab. LXXIV. Fig. 5. (Die Raupe, faͤlſchlich 
als B. Hamula.) | 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 53. N. 9. Bomb, 
Harpagula. ö 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CCVIII. Fig. 277 
pag. 141. Le Harpon. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 180. 89. Bomb, Sicula, 

Laspeyres, über Gattung Platypterix S8, 24. Pl, 
Sicula. 

—— krit, Revis. S. 41. (bey Falcula.) 

Sicula wird zuweilen größer als Lacertula, 
zuweilen kleiner als der Mann von Hamula ange— 
troffen. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind ochergelb, 
braun gemiſcht, der Hinterleib iſt graugelb. Die Fuͤh— 
ler find gelblichbraun, bey'm Mann ſtark gekaͤmmt, bey'm 
Weib gekerbt. Die Fuͤße gelb. 

Die Vorderfluͤgel find der ganzen Lange nach ſichel— 
foͤrmig ausgeſchnitten und bilden in der Mitte noch einen 

Ce 2 
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ſtumpfen Winkel. Ihre Grundfarbe iſt ein mit ſchwa⸗ 
chem Roth beſtaͤubtes Ochergelb. In der Mitte ſteht 
ein breiter V artiger, goldgelber, grau ſchattirter Mit: 
telfleck. Dahinter, gegen die Franzen, wird der Grund 
dunkler, ein anderer, truͤbgelber, dunkelblau eingefaßter 
Fleck folgt; der Rand, mit Ausnahme der Fluͤgelſpitze, 

iſt blaͤulich, nach innen ſchwarz und in ſeiner Mitte 
auch weiß eingefaßt. Die Franzen ſind braun. 

Die Hinterfluͤgel ſind gegen außen ganz abgerun⸗ 
det. Ihre Farbe iſt wie die der vorderen, aber bleicher. 
In der Mitte ſteht ein, aus drey oder vier kleinen, 
gelb ausgefüllten Ringen zuſammengeſetzter, Fleck. Wei⸗ 
ter gegen die Franzen finden ſich zwey blaͤuliche Punkte. 

Die Franzen ſind gelb, von einer braunen Linie begraͤnzt. 
Die Unterſeite iſt ochergelb, ohne alle Zeichnung, 

nur die Franzen erſcheinen dunkler. 

Sicula iſt um Wien ſelten, bey Leipzig haͤufiger, 
auch in Ungarn kommt ſie oͤfters vor. Das Weib iſt 
groͤßer als der Mann, in Zeichnung und Faͤrbung findet 

ſich aber kein ſtandhafter Unterſchied. 
Die Raupe lebt im May und Juny auf Eichen 

und Birken, wird auch, wie Fabricius nach Clair 
ville verſichert, auf Linden angetroffen. Im Bau 
kommt fie der Raupe von Hamula am naͤchſten, und 
Esper hat ſie als dahin gehoͤrig abgebildet. Der Kopf 
iſt herzfoͤrmig getheilt und laͤuft noch ſpitziger aus als 
bey Hamula, von Farbe iſt er gelblich und braun 
gefleckt. Der Bauch mit den Fuͤßen iſt gelblich, roͤth— 
lich beſprengt, zumal am vierten und fuͤnften Ring. 
Die Seiten ſind roͤthlichbraun, mit helleren und dunkle— 
ren Streifen und Flecken. Der ganze Ruͤcken iſt ſchoͤn 
citrongelb angelegt, doch in ſehr ungleicher Breite. Im 
Einſchnitt des fünften und ſechſten Ringes iſt die gelbe 
Farbe am meiſten verengt, weniger im Einſchnitt des 
achten und neunten; braͤunliche Flecke liegen uͤberall auf 
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dem gelben Grund, find aber auf den drey erfien Kin: 
gen am meiſten gehaͤuft. Der dritte Ring fuͤhrt oben 
einen braunen fleiſchigen Hoͤcker, welcher ſich in zwey 
ſtumpfe Spitzen theilt, die an ihrem aͤußerſten Ende 

gelblich ſind. Die maͤßig lange Schwanzſpitze iſt roth— 
braun. Die Puppe, uͤbrigens von gewoͤhnlicher Geſtalt, 
iſt blau beſtaͤubt. 

Die Verwandlung erfolgt zwiſchen Blaͤttern in ei— 
nem Gewebe. Ich fing den Schmetterling Anfang Au— 
guſt. Unbezweifelt gibt es noch eine zweyte Generation. 

ö 

e A. 
Plat. alis supra fuscescentibus; anticis obscurius subfasciatis, 

macula punctisque duobus disci nigris; subtus luteis. 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 460. N. 9 — 10. 

Bandirter Sichelſpinner, Bomb. Curvatula. 
Rhein. Magaz. I. Th. S. 389. N. 260. — 

Laspeyres, über Gattung Platypterix. S. 14. 
Pl. Curvatula. 

— krit. Revis. S. 41. (bey Falcula.) 
Hübner, Bomb. Tab. 11. Fig. 42. (mas.) 43. 

(foem.) Text, S. 113. N. 2. Waldlindenſpinner, 
Bomb. Harpagula. 

Illiger, N. Magaz. II. B. S. 3. N. 2. (bey Falcula.) 
Pap. d’Europe, T. V. Pl. CCVIII. Fig. 27 6. f. g. 

pag. 159. (als Varietaͤt von Bomb. Falcula.) 
Suppl. Pl. IX. Fig. 276. h. i. — 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 2. Th. Tab. XXIV. 
Fig. 1 — 9. S. 91. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 514. N. 20. und 
"6: St. S. 625. J. Ph. Falcatarıa. 
Sepp, Neederl. Ins. Nacht- Vlind. II. B. Naclit- 

vlinders van't tweede Gezin, I. Bende. Tab. XII. 
Pag. 47. 
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Cur vatula, früher mit der folgenden Falcula 

verwechſelt oder vermengt, iſt nach Borkhauſen's 
erfter Aufſtellung und nach Laspeyres fpäteren gruͤnd⸗ 
lichen Unterſuchungen gewiß eine eigene Art, die, wenn 
man fie richtig beſitzt, von Falcula leicht unterſchie⸗ 
den werden kann. Borkhauſen's Beſchreibung iſt 
undeutlich; haͤtte er nicht dabey die Figuren in den 
Pap. d' Europe citirt, welche die Sache außer allen 
Zweifel ſetzen, ſo wuͤrde man eher auf eine Varietät 
von Hamula rathen. Daß Herr Hübner den von 
der vorigen Art übrig gebliebenen Namen hierher ver- 
wandte, iſt nicht zu billigen. Solche Uebertragungen 
mehren ohne Noth die ohnehin vielfaͤltigen Irrthuͤmer 
und rauben dem erſten Entdecker und Benenner die Ehre 
ſeines Strebens. 

N Laspeyres hat in ſeiner mehrmals ſchon er: 

waͤhnten werthvollen Abhandlung über G. Platypte- 

rix, eine ſo vollſtaͤndige Beſchreibung von Curva- 
‚tula gegeben, daß ich derſelben nur zu folgen brauche. 
Ihre Größe und Geſtalt iſt die von Faloula, Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken ſind braun mit violettnen Schein, 
der Hinterleib iſt graubraun. Die Fuͤhler des Mannes 
ſind gekaͤmmt, des Weibes gekerbt. Die Fuͤße gelblich. 

Die Grundfarbe aller Fluͤgel iſt graubraun, auf 
den vorderen in's Violettgraue, auf den hinteren in's 

Ochergelbe ziehend. Die vorderen find tief ſichelförmig 
an der Spitze gekruͤmmt, mit einem bauchigen Außen⸗ 
rand, die hinteren abgerundet. In den erſten zeigen 

ſich drey ſehr deutliche, gezackte, ſchwaͤrzliche Querlinien, 
von welchen die dritte einen ſpitzigen Winkel nach außen 
bildet, zwiſchen den beyden letzteren iſt der Grund etwas 
dunkler angelegt und macht einigermaßen eine Binde, in 
welcher man, nach der Wurzel zu, einen ſehr zarten 

ſchwarzen Punkt, neben dieſem einen weit deutlicher aus- 
gedruckten, und ſchraͤg unter dem letztern ein ſchwaͤrz⸗ 



liches, in der Mitte gelbliches Fleckchen, welches mit 
der dritten Querlinie zuſammenhaͤngt, wahrnimmt. Die 
dritte Querlinie iſt nach außen, ihrer ganzen Laͤnge nach, 
durch einen blaͤulichweißen Schatten begraͤnzt. In der 
Fluͤgelſpitze entſpringt eine ſtarke ungezaͤhnte Linie, wel⸗ 

che ſich in kleinen Bogen nach der Wurzel zu kruͤmmt 
und in den Innenrand auslaͤuft. Dicht vor dem Außen— 
rand laͤuft noch eine, ſchwach gezaͤhnte, ſchwaͤrzliche Linie 

(die ſonſtige Zackenlinie), welche am Innenwinkel ent⸗ 
ſteht, an der, von der Fluͤgelſpitze kommenden, Bogen— 
linie abbricht, daſelbſt aber einer anderen, welche vom 
Vorderrand herabkommt, begegnet. Der untere Theil 

dieſer letzteren Linie iſt nach innen durch einen blaſſen 

Schatten begraͤnzt. Ein ſtarkes Braun umzieht den 
ganzen Außenrand. 

Auf der Mitte der Hinterfluͤgel bemerkt man zuerſt 
einen ſchwaͤrzlichen, wenig gezaͤhnten Bogenſtreif, vor 
welchem, nach der Wurzel zu, noch die Spuren einer 

oder zwey aͤhnlicher Linien und ein ſchwarzer kleiner 

Punkt zu ſehen find. Eine ſtark gezackte ſchwaͤrzliche 
Linie laͤuft laͤngs des Randes, und vor ihr iſt zuweilen 
wieder die Anlage einer zweyten vorhanden, der dazwi— 

ſchen liegende Grund aber gelblich. 
Die Unterſeite aller Flügel iſt ochergelb, die Zeich— 

nungen von oben finden ſich mit feinen ſchwarzen Stri— 

chen vor; deutlich ſind aber auf den Vorderfluͤgeln die 
zwey ſchwarzen Punkte, auf den hinteren der Mittel— 
punkt vorhanden. 

Der Hauptcharakter dieſes Schmetterlinges iſt 1 9 
lich das Band, das ſich, wenn er ausgeſpannt iſt, von 
der Spitze der Vorderfluͤgel auch über die hinteren un— 
unterbrochen fortzieht. 

Die Raupe iſt, auf den erſten Anblick, mit der 
von Falcula zum verwechſeln gleich, doch findet ſich 

bey näherer Unterſuchung Folgendes: der braune Ruͤcken— 
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ſtreif zieht ſich bey Curvatula vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze unabgeſetzt fort und das Grün an den 
Seiten ift nicht fo lebhaft, wie bey Falcula. Der 

Kopf iſt oben herzfoͤrmig eingeſchnitten und hat durch 
braune Baͤnder, welche die weiße Grundfarbe in ver— 

ſchiedenen Richtungen durchſchneiden, ein buntes Anſehen. 
Auf dem zweyten, dritten und fünften Ring des Koͤr— 
pers ſtehen erhabene Dornen, der dritte und ſechſte Ring 
haben Waͤrzchen, die uͤbrigen Ringe Puͤnktchen, alle ſind 
mit zarten ſchwarzbraunen Haaren beſetzt, die an den 
Seiten noch feiner ſind. Die Luftloͤcher haben ſchwarze 
Ringe. 

Man bemerkte zwey Generationen. Die Raupen 

der erſteren werden im May, jene der zweyten im Sep⸗ 

tember auf Erlen (Betula Alnus) gefunden. Sie ſitzen 
auf den Blättern, welche fie über ſich ganz oder theils 

weiſe zuſammenſpinnen. Dann verzehren ſie ſo viel vom 

Blatt, als ihre Sicherheit unter dieſem Schirm erlaubt, 
und ziehen dann in ein anderes. 

Die Puppe iſt braun, auf den Fluͤgelſcheiden dunf- 
ler, am Kopf hat ſie zwey Spitzen oder Hoͤrnchen. 
Sie macht ein Gewebe gleich den anderen Arten. 

Die Schmetterlinge der erſten Generation fliegen 
im July, der zweyten im folgenden erſten Frühjahr. 

In mehreren Gegenden von Deutſchland. Ziemlich ſelten. 

4. FA L Y LA. 
Plat. alis concoloribus ochraceis; anticis undis fasciaque ob- 

scurioribus, macula punctisque duobus in disco nigricantibus. 

Hübner, Bomb. Tab. 11. Fig. 44. (mas. ) Text, 
S. 114. N. 4. Weißbirkenſpinner: B. Falcula. 

Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 2. Weißbirken⸗ 
fpinner, Bomb. Falcula. 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 154. N. 2. — 
Linné, S. N. 1. 2. 859. 202. Geom. Fal- 

cataria. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1224.— 

Fabr., Ent. Syst. III. 2.155. 16. Ph. Falcataria. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXIII. Fig. 5 — 6. 

Text, S. 574. Bomb. Falcula. 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 54. N. 10. 

| Rhein. Magaz. I. Th. ©. 388. N. 259. — 
Pap. d' Europe, T. V. Pl. CCVII. Fig. 276. 

a — e. pag. 157. La Faucille. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 292. N. 405. 

Ph. Falcataria. 

De Geer, Ueberſ. v. Göße, I. Th. 2. B. S. 91. — 
4. B. S. 118. II. Th. 1. B. S. 2577. N. 7. 
ih ab, XXIV. II. Th. Tab. VI. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 755. Ph. Fal- 
cataria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 292. 
N. 1485. Bomb. Falcula. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 114. N. 849. —— 

Naturforſcher, IX. St. S. 96. N. VI. Tab. I. Fig. 6. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 285. 

N. 202. Ph. G. Falcataria. 

Müller, Faun. Frid. p. 97. N. 415. Ph. Geom. 
Falcataria. 

Zool. Dan. prodr. p. 124. N. 1454. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 182. 91. B. Falcula. 
Laspeyres, über Gattung Platypterix, S8. 12. 

Pl. Falcula. 

Groͤße der vorigen Art, oft kleiner, uͤberhaupt dar— 
in ſehr veränderlich. Die Grundfarbe des ganzen Schmet— 
terlinges iſt ein in's Weißliche uͤbergehendes Braungelb. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind von dieſem Ton, 

— 

4 
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der Hinterleib iſt weißgrau. Die Fühler find braun, 
bey'm Mann ſtark gekaͤmmt, bey'm Weib gekerbt. Die 
Süße gelbbraun. Das Weib iſt gewöhnlich größer als 
der Mann und weißlicher; doch finden ſich Ausnahmen. 

Die Vorderfluͤgel haben, wie bey Curvatula, 
eine ſichelfoͤrmige tiefe Ausbiegung an der Spitze. Man: 
ſieht drey, mehr oder minder beſtimmte, klein gezaͤhnte, 

ſchwarze Querlinien. Nach der zweyten, gegen den Vor⸗ 

derrand, ſtehen zwey deutliche, blaͤulich ſchwarze Punkte. 
An der mittelſten Fluͤgelader, neben der dritten Linie, 
haͤngt eine blaͤuliche, ſchwarz gegitterte, birnenfoͤrmige 
Makel. Von der Fluͤgelſpitze zieht eine dunkel roſtbraune 
gebogene Linie zum Innenrand; eine Reihe ſchwarzer 
Striche bezeichnet die ſonſtige Zackenlinie. Die Franzen 
ſind roſtbraun. 

Die Hinterfluͤgel haben auf weißlich braungelbem 
Grund viele Reihen von kleinen Wellenlinien, die gegen 
den Innenrand deutlicher als am Anfang find. In ih 

rer Mitte ſteht ein kleiner ſchwarzer Punkt. Auch hier 
ſind die Franzen roſtbraun. 

Die Unterſeite hat alle Zeichnungen von oben; ſie 
ſind aber, wie die Grundfarbe, bleicher und Alles ſcheint 
durchzuſchimmern. Nur die Punkte und der Fleck der 

Vorderfluͤgel bleiben auch hier ausgezeichnet. 
Die Raupe erreicht, ausgewachſen, beynahe die 

Laͤnge von einem Zoll. Sie iſt faſt gleich dick, nur die 
letzteren Ringe find etwas ſchlanker als die uͤbrigen, und 

der letzte laͤuft in eine maͤßige Spitze aus. Der Kopf 
iſt herzfoͤrmig eingeſchnitten, von Farbe braͤunlichgelb, 
oberhalb mit zwey rothbraunen Binden geziert, das 

Maul iſt gleichfalls rothbraun angelegt, das Gebiß aber 
von ſchwaͤrzlicher Farbe. Der Bauch, die Seiten und 
die Fuͤße ſind blaßgruͤn, die Luftloͤcher gelblich mit ſchwar⸗ 
zen Einfaſſungen. Der Ruͤcken iſt rothbraun angelegt, 
mit einem dunkleren Strich bey'm Anfang eines jeden 
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Ringes und noch anderen dunkleren Strichen und Zeiche 
nungen, die Einſchnitte fallen in's Gelbliche; auf jedem 
der fuͤnf erſten Ringe ſteht ein Paar runder fleiſchiger 
Waͤrzchen, von denen die auf dem zweyten und dritten 
die groͤßten, die auf dem erſten und vierten aber die 
kleinſten ſind. Dieſe Waͤrzchen find mit einigen langen 
ſteifen Haaren verſehen, und auch am Kopf ſowohl als 
an den Ringen nimmt man mit Huͤlfe der Vergroͤßerung 

einige einzelne ſteife Haͤrchen wahr. Sie lebt auf der 
gemeinen Birke (Betula alba), Erlen (Betula Alnus), 
Zitterpappel (Populus tremula), Weiden (Salix) und 
Eichen (Quercus Robur). 

Verwandlung und Entwickelung ſind wie bey der 
vorigen Art. 

Falcula wird in Norddeutſchland in manchen 
Gegenden haͤufig, bey uns ſeltner gefunden. 

5. LA HM U LA. 
Plat. alis fulvis, punctis duobus nigris inter strigas lüteas. 

Hübner, Bomb. Tab. 12. Fig. 46. (mas.) 47. 
(foem.) Text, S. 114. N. 5. Rothbuchenſpinner: 
Bomb. Hamula. 

Tab. 12. Fig. 45, (foem.) N. Uncula. 
Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 4. Rothbuchen⸗ 

ſpinner, Bomb. Hamula. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 155. N. 4. — 
Fabr., Ent Syst. III. 2. 165. 131. Ph. Geom. 

Falcata. 
Es per, Schm. III. Th. Tab. LXXIV. Fig. 1. 2. 

Text, S. 377. Bomb. Hamula. 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 57. N. 11. Bomb. 

Hamula. 

S. 461. N. 11 — 12. Bomb. Uncinula. 
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Pap. d' Europe, T. V. Pl. CCVIII. Fig. 278. 
pag. 142. Le Hamecon. 

— Suppl. IX. Fig. 278. a. b. . — 
De De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 501. N. 418. 
Tab. VI. Fig. 1. Geom. Falculataria. 

T. II. pag. 3554. N. 504. Ph. Falcata. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth. S. 294. 

N. 1485. Bomb. Hamula. | 

Berl. Magaz. IV. B. 3. St. S. 516. N. 21. 
Ph. Binaria. | 5 

Naturforſcher, XI. St. S. 68. N. 21. Ph. 
Binaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 415. 
N. 276. Ph. G. Falcat a. (Nach Fabricius.) 
— — 8. 62. N. 85. Bomb. Hamula. 

(Nach d. Wien. Verz.) 

Brahm, Juſ. Kal. II. 1. 179. 88. Bomb. g 
Laspeyres, über Gattung Platypterix, S. 18. 

Pl. Hamula. 
Sepp, Neederl. Ins. Nacht - Vlind. I. Nachtvlin- 

ders van't tweede Gezin, I. Bende. Tab. XVI. 
pag. 65. 

Albin, Engl. Im. Tab. LXV. a - d. 
Wilkes, Engl. Moths, L. I. Ch. I. A. I. S. 

E. 5. pag. 2 

Noch mehr als die vorigen Arten in Groͤße und 
Farben aͤndernd. Sie iſt meiſtens kleiner als Falcula 
und Curvatula. Herr Hübner hat a. ang. O. 
nicht nur Hamula nach zwey verſchiedenen Varietäten 
abgebildet, ſondern auch im ſpaͤter erſchienenen Text 
über feine Uncula bemerkt, daß fie Eins mit Bork— 
hauſen's Uncinula ſey und in dieſer veilgrauen 
Faͤrbung im ſuͤdlichen Frankreich und in Italien gewoͤhn— 
lich ſich zeige. Wirklich haben wir ſeitdem dergleichen 
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von dort erhalten, auch nahe kommende ſelbſt hier in 
Wien erzogen. 

Der Kopf iſt ſtandhaft gelb, Halskragen und Ruͤk— 
ken find mit den Vorderfluͤgeln gleich. Die Fühler 
ſchwarzbraun, beym Mann gekaͤmmt, bey'm Weib ges 
kerbt. Der Hinterleib und die Fuͤße gehen mehr in's 
Gelbgraue oder Gelbe uͤber. 8 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt meiſtens eine 
Miſchung von Braun und Gelb, wie gebrannter Ocher, 
bey'm Mann am dunkelſten; doch weicht dieſer Farbeton, 
wie ſchon erwaͤhnt, in Violett, Hellgelb, auch Violett mit 
Gelb aus. Die Vorderfluͤgel ſind an der Spitze eben— 
falls ſichelfoͤrmig gekruͤmmt, aber dann gehen fie faſt 
gerade und nicht bauchig, wie bey den vorigen zwey 

Arten, nach dem Innenrand. Sie haben drey feine 

gelbe Querlinien. Zwiſchen der erſten und zweyten, im 
Mittelfeld, ſtehen zwey blaͤulich ſchwarze deutliche Punkte, 
die dritte Linie entſpringt, zuerſt undeutlich, aus der 
gelblichen Fluͤgelſpitze, und geht mit kleinen Bogen ge— 
rade herab. Der Außenrand iſt mehr oder weniger, 
wie die gelben Franzen, blaͤul'ch ſchwarz angeflogen. 

Die Hinterfluͤgel ſind lebhaft gelb, mit fortgeſetzten 
Spuren der Querlinien. Dieſelben haben, beſonders ge— 
gen die Wurzel, dunklere bindenartige Ausfuͤllungen. 
In der Mittelbinde ſtehen zwey ſchwarze Punkte, ſelten 
ein einzelner Punkt. Die Franzen ſind entweder rein 
gelb, oder mit Braun beſtaͤubt. 

Die ganze Unterſeite iſt einfarbig gelb, am Außeu— 
rand zuweilen braun gemiſcht. Man ſieht verloſchene 
Mittelpunkte. 

Esper hat eine unrichtige Raupe abgebildet; ſo 
viel ſich aus der, ſtets mißrathenen, Abbildung entneh— 
men laßt, wohl jene unſerer Sula. Borkhauſen 
aber hat darnach und nicht nach der Natur die Be— 
ſchreibung entworfen. Ich habe ſie erzogen und ganz 

V. 3. Dd 
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unerwartet in dem, im ungeheizten Zimmer ſtehenden, 
Kaſten ſchon nach einigen warmen Tagen des Februar 
lebende Schmetterlinge gefunden. Die wahre Raupe 
kann man nicht beſſer ſchildern, als es Las peyres 
a. ang. O. thut. 

„Erwachſen mißt ſie kaum einen Zoll. Der Kopf, 
welcher fi) in zwey Ssitzen endigt, iſt herzfoͤrmig ein⸗ 
geſchnitten, von Farbe braͤunlichgrau; der Ruͤcken der 
beyden erſten Ringe faͤllt in's Gruͤnlichbraune, der dritte 
führt in der Mitte eine hoͤckerige Erhöhung, welche ſich 
nach oben in zwey Spitzen theilt; zu beyden Seiten 
dieſer Erhoͤhung ſteht eine Reihe kleiner weißer Punkte, 
der vierte und fuͤnfte Ring ſind oberhalb braͤunlichgelb, 

doch in verſchiedener Breite, am breiteſten auf dem ach= 
ten und von da nach hinten und vorn zu abnehmend; 

der eilfte und zwoͤlfte ſind gruͤnlichbraun angelegt und 
eine gelbe Linie trennt in jeder Seite die Farbe des 
Rückens von der des Bauches. Die braune Endſpitze 
iſt ziemlich lang.“ 

Sie nährt ſich von Eichen und Birken, hat, wie 

die Vorigen, zwey Generationen und verwandelt ſich auf 
gleiche Weiſe. Die Puppe iſt beſtaͤubt. 

Auch dieſer Schmetterling ſcheint in Sachſen und 

anderen Gegenden von Deutſchland viel haͤufiger als bey 

uns zu ſeyn. Er kommt ferner in Italien, Frankreich, 

der Schweiz und mehreren Laͤndern vor. 

6. NG UI CU LA. 
Plat. alis luteis, fascia saturatiore. 

Hübner, Bomb. Tab. 12. Fig. 48. (foem.) Text, 
S. 114. N. 6. Maſtbuchenſpinner: wee Un- 
guicula. 

1 N. Magaz. II. B. S. 75. N. 2. (bey Pale 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 133. ı7. Ph. Cultraria. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXIV. Fig. 4 — 7. 

Text, S. 578. Bomb. Sicula. 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 59. N. 12. Bom b. 

Sicula. 
Rhein. Magaz I. Th. S. 390. N. 265. — 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CCVII. Fig. 275. 
pag. 155. La Serpette. f 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 299. N. 413. 
Ph. Cultraria. 5 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 180. 89. Bomb. Sicula. 

Las peyres, über Gattung Platypterix, S. 22. 
Pl. Unguicula. 
S (bey Falcula.) 

Kleemann, Beytr. S. 177. Tab. XXI. Fig. 1-7. 

Oft etwas kleiner als Hamula. Der Kopf ift 
hochgelb, der Ruͤcken mehr mit Braun gemiſcht, der 

Hinterleib geht in's Graue, die Gelenke ſind mit weiß— 
lichen Linien ausgezeichnet. Die Fühler des Mannes. 
ſchwarzbraun, gekaͤmmt, des Weibes gekerbt. Die Füge 
gelbbraun. 

Der Schnitt der Fluͤgel iſt wie jener der vorigen 
Art. Die vorderen find hoch rothgelb. In ihrer Mitte 
laufen die zwey ganzen Querlinien, welche hellgelb, nach 
innen rothbraun geſaͤumt ſich zeigen. Das ganze Feld 
dazwiſchen bildet eine breite Binde, indem es rothbraun 
ausgefuͤllt iſt. Die faſt gerade gehende dritte Querlinie 
iſt gelb, eben ſo die Fluͤgelſpitze, hinter derſelben wird 
der Grund bis zu den Franzen wieder rothbraun, die 
Franzen ſelbſt bleiben heller. Noch zeigt ſich gegen die 
Fluͤgelſpitze ſchwaͤrzlicher Auflug. In der Mittelbinde 
ſteht ein kleiner ſchwarzer, kaum fichtbarer Punkt, bey'm 

Weib nimmt man oft noch einen zweyten, wiewohl ſehr 

undeutlich wahr. 
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Die Hinterfluͤgel find hochgelb. Die Mittelbinde 
der vorderen, auch die uͤbrigen Linien, ſetzen ſich bey 

ausgebreiteten Fluͤgeln genau, aber viel bleicher fort. 
Die Franzen faͤrben ſich hellgelb. 

Die Unterſeite iſt gelb, ohne Zeichnung, nur zu⸗ 

weilen ſieht man die Spur einer dunkleren Binde. 

Das Weib iſt größer als der Mann und meiſtens 
heller gefaͤrbt. 

Die Raupe (deren Geſtalt und Verwandlungsſtu⸗ 
fen Kleemann hoͤchſt ſorgfaͤltig abbildete) lebt auf 
Buchen und Eichen, nach Esper ſoll ſie auch auf 

Weiden und Schlehen vorkommen. In der Geſtalt hat 
fie einige Aehnlichkeit mit H. Vinula, auf dem Ruͤk⸗ 
ken führt fie eine ſolche Erhöhung und der Leib laͤuft 
ohne Schwanzfuͤße in eine einfache Spitze aus. Die 
Farbe iſt hellbraun, in's Roͤthliche uͤbergehend. Ueber 
den Ruͤcken zieht ein Fleck von Roſenroth, bisweilen 
heller, bisweilen dunkler, in Form eines Sattels, wie 

ihn auch Vinula hat. Wenn ſie gereizt wird, traͤgt 
ſie Bruſt und After emporgerichtet. 

Sie erſcheint in zwey Generationen. Die Puppe 
verbirgt ſich nach Art der Uebrigen zwiſchen Blaͤttern 
in ein feſtes Gewebe, iſt glaͤnzend braun, blaͤulich be⸗ 

ſtaͤubt, an der Endſpitze mit feinen Haͤkchen. 

In Leipzig und Berlin ſoll ſie nicht vorhanden 
ſeyn, doch wurde ſie bey Braunſchweig gefunden. Am 

Rhein iſt ſie dagegen nicht ſelten. Ich kann kein um 
Wien gefangenes Exemplar mit Sicherheit nachweiſen. 
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FAM.C. v. LACER TU LA. 
Plat. alis erosis ochraceis; anticis puncto nigro inter strigas 

subparallelas fuscas. 

Hübner, Bomb. Tab. 12. Fig. 49. (foem.) Text, 
S. 114. N. 7. Hangelbirkenſpiuner: B. Lacertula. 
— Tab. 12. Fig. 50. (mas.) B. Scincula, 
—— Larv. Lep. III. Bomb. I. Sphingoides. F. c. 

Fig. 2. Bomb. Lacertula. 

Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 5. Hangelbirken⸗ 
ſpinner, Bomb. Lacertula. 

. B. 8. 1 N. 5. 
N. Magaz. II. B. S. 74. 

Linne, 8, N. 1. 2. 860. 204, Ph. Geom. 
Lacertinaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1229. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 155. 20. Ph. Geom. 

Lacertinaria. 

Es per, Schm. III. Th. Tab. LXXII. Fig. 3 — 6. 
Text, S. 571. Bomb. Lacertula. 

Bork h., Ear. Schm. III. Th. S. 51. N. 8. 
Rhein. Magaz. I. Th. S. 388. N. 258. 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CCIX. Fig. 279. 
pag. 145. La Lacertine. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 2. Th. S. ga. 
IB. 2. Th. S. 242, N. 3. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. N. 755. Ph. La- 
‚eertinaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 1. Abth, S. 294. 
N. 1486. Bomb. Lacertula. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 114. N. 855. Bomb. 
Lacertula. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 510. N. 9. Ph. 
Lacertiuaria. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 287. 
N. 204. Ph. G. Lacertinaria. | 

Müller, Faun. Frid. p. 47. N. 418. Ph. Geom. 
Lacertinaria. 

Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1483. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 181. 90. B. Lacertula. 

Laspeyres, über Gattung Platypterix, S. 27. 
Pl. Lacertula. 

krit. Revis. S. 42. 
Thunberg, Dissert. Ent. I. pag. 5. G. Dentaria. 

Wieder wechſelnd in Groͤße und Faͤrbung; im mittle⸗ 
ren Ausmaaß, gleich dem gewöhnlichen Weibe von Ha- 
mula. Kopf, Rücken und Fuͤhler find hellbraun, letztere 
bey'm Manne gekaͤmmt, bey'm Weibe gekerbt, mit einzel⸗ 
nen Haaren. Der Hinterleib iſt weißgrau, braͤunlich an⸗ 

geflogen. Die Fuͤße ſind gelbbraun. 
| Die Vorderfluͤgel haben bald eine mehr weißgraue, 
bald mehr weißbraune Grundfarbe. Erſtere Varietät hat 
Herr Hübner irrig als eigene Art unter dem Namen 
Scincula abgebildet. Laspeyres hatte die frühere, 
ungefaͤhr jener Seincula gleichende Generation, welche 
zu einer Zeit mit dem jungen Birkenlaub als Raupe er⸗ 

ſcheint und faſt ohne Ausnahme die größeren blafferen In— 
dividuen liefert, Erosula genannt, er ging' aber, nach 
ſorgfaͤltigen Beobachtungen Ochſenheimer's, davon ab 

und zog feine neue Art wieder ein. Bey allen, ohne Aus— 

nahme, iſt die Fluͤgelſpitze gegen den Hinterrand ſichelfoͤr— 
mig ausgeſchnitten, dann bis zum Innenrand mit mehreren 
kleinen und zwey groͤßeren Zaͤhnen verſehen. Ueber die 

Mitte laufen zwey braune Querlinien, gegen den Vorder: 

rand ſteht ein ſchwarzer Punkt. Dahinter wird der Grund 
hell, bis zu einer verloſchenen weißlichen Zackenlinie, vor 
welcher, bis zu den Franzen, ſich derſelbe roſtbraun faͤrbt. 
Am dunkelſten ſind die Franzen ſelbſt. 
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Die Hinterflügel find am Rand etwas ausge— 
ſchweift, weiß, mit braunroͤthlichem Schimmer, brau— 
nen Franzen und einem zarten Mittelpunkt. 

Bey ſtarkgefaͤrbten Stuͤcken nimmt das Mittelfeld der 
Vorderfluͤgel einen braͤunlichen Ton an und zeigt ſich bin— 
denfoͤrmig, die Hinterfluͤgel ſind dann dunkler braun als 
ſonſt beſtäubt. 
Die Unterſeite iſt weißlich; auf den Vorderflügel 

nur am Vorderrand, auf den hinteren ganz mit braus 

nen Atomen belegt. Auf den erſteren ſieht man den 
Anfang einer, Querlinie. Die Zeichnung von oben ſcheint 

durch. Auf den hinteren laͤuft ein zackiger Mittelſtreif, 
und nach außen wird die Beſtaͤubung dichter. Alle 
Flügel haben Mittelpunkte. 

Die Raupe lebt in zwey Generationen, in mans 

chen Gegenden von Deutſchland faſt gemein, bey uns 
ziemlich ſelten, auf Birken (Betula alba). Ihr Koͤr—⸗ 
per gleicht den vorigen, iſt naͤmlich walzenfoͤrmig mit 
ſcharfer Afterſpitze, welche fie im Stand der Ruhe im’ 
die Hoͤhe gerichtet trägt. Die Oberflaͤche iſt hoͤckerig und 
knotig; auf dem zweyten und dritten Ring haben die 
Hoͤcker beſonders ſcharfe Spitzen. Ihre Farbe iſt braun, 
bisweilen in den Seiten, bisweilen uͤberall mit Gruͤn 
angelaufen, doch fo, daß das Braun bemerkbar bleibt. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ein duͤnnes Gewebe 
zwiſchen Blaͤttern und wird darin zu einer ſchlanken 
Puppe, welche weiß und von einem feſt anhaͤngenden 
Staub bekleidet iſt. 

Die Erſcheinung des Schmetterlinges erfolgt ent— 

weder im Fruͤhjahr oder in den Sommermonaten, wie 

oͤfter zuvor erwaͤhnt. 
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Werk beer nge ß 

fuͤr die zweyte Abtheilnng des fünften Bandes der Schmetter— 
linge von Europa. 

ein 8 Zeile 8 v. unt. ſtatt glichen l. gleichen. 
9 — bv. ob. ſt. Schmetterlinge l. die le 

terlinge. 
— 9 — 11 v. ob. fr braug rau l. braungrau. 

— 26 8 v. u. ſt. minder geſtreift lies minder 
roͤthlich geſtreift. 

21 v. ob. ſt. verſchiedenen l. verſchiedene. 
8 v. u. ſt. und Conspi- l. und bey W 

5 v. ob. ſt. Neben l. Ueber. 
2 v. u. ſt. welcher l. welchen. 
2 v. u, ſt. iſt l ich. 
16 v. ob. ſt. die ſeml. dieſen. 
17 v. ob. ſt. Geſchoͤpfe l. Geſchoͤpfen. 
6 v. ob. ft. Idea l. Idaea. 

II v. ob. ft. Platipterix l. Platypterix. 

a v. ob. nach Hübn. 19. und vor: Bomb. Flexula 
Borkh. iſt einzuſchalten: W. V. Fabr. 
Es p. LXXXI V. 4. 

10. v. u. fi. Pulvevar ia l. Pulveraria. 
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